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B Say. nt 


Hohentaufen 


und ihrer Zeit 





von 


Sriedrich von Raumer. 


Erfter Band 


s Mit einem Kupfer, einer Karte und zwei Planen. 





Leipzig: 
F. A. Brodhaus. 


1823. 


An Seine Majekät 
. den 
König Friedrig-Wilfelm IM 


von Preußen 


u 


— — — 


— 


Allerdurchlauchtigſter, großmaͤchtigſter 
Koͤnig! 


Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Durch Ener Königlichen Majeſtaͤt Gnade 
ward mir die Muße und äußere Stellung zu 
Theil, ohne welche ich es nicht haͤtte unterneh⸗ 
men koͤnnen, die Geſchichte der Hohenſtaufen 
und ihrer Zeit zu ſchreiben. Allerhochſtdieſelben 
bewilligten mir ferner Urlaub und Unterſtuͤtzung 
zu einer Reiſe, deren wiſſenſchaftliche Ausbeute 
in Deutſchland, der Schweiz und Italien hoͤchſt 
erfreulich war. Deshalb darf ich mich unter- 
fießen, Euer Königlichen Majeſtaͤt das beendete 


Werk als ein geringes Zeichen der innigften 
“ Dankbarkeit und größten Ehrfurcht zu über: 
reichen, mit: welcher ich erfterbe 


Ener Königlichen Majeſtaͤt 


Berlin ben ten Auguft 
1823. elleruntertgänigfter 


zriedrich von Raumer. 


Borrede 


Übrigens it es ſehr gut, Ein Hauptwerk dad ganze Leben hindurchzufüh⸗ 
ven. Unermeßtid) darf ed nicht feun, font kommt doch nichts Deraußs 
aber 3. 8. die Sie reizende hohenftaufifche Beit if} reich umb febr groß, 
wärbig ein Zeben'zu füllen und doc) niht unermeplich ı vortzefflic, wenn 
Sie biefe wählen, von 1080 dis 19. MWeldje Geroen! 


Johannes Möller an Hrn. Hurter. Werke, Band XVII, ©. 167. 


Das Bat, deffen erſter Theil Hier erſcheint, ift in 
neun Bücher getheilt. Das erfte Buch. enthält die 
“allgemeine Einleitung und bie Geſchichte bes erflen - 
Kreuzzuges, bis auf ben Tod Gottfriebs von Bouil- 
lon; das zweite die Gefchichte der letzten Regie: - 
rungsjahre Heinrichs IV, die Gefhichte Heinrichs V, 
Lothars und: Konrads IM; das dritte die Ger 
ſchichte der hriftlihen Staaten des Morgenlandes vom 
Bode Gottfried von Bouillon, bis zu dem Ende 
des zweiten Kreuzzuges; das. vierte bie Gefhichte 


x Vorrede. 
Kaiſer Friedrichs 13 das fuͤnfte die Geſchichte des 
Morgenlandes vom Ende des zweiten Kreuzzuges, bis 
zu dem Tode Saladins; das ſechste die Geſchichte 
Heinrichs VI, Philipps und Ottos IV, ber Ein- 
nahme von Konftantinopel, der Albigenfer u. ſ. w. 
bis auf Kaifer Friedrich II; das fiebente die Geſchichte 


Kaiſer Friedrichs II; das achte die Gefchichte Kon: 


rads IV und Konradins; dad neunte Beiträge zu 
den Alterthümern dieſer Zeiten. 

Ic mußte, da nur ein fehr langer Titel diefen 
Inhalt angemeffen bezeichnet hätte, unter mehren kuͤrzern 
den wählen, welcher meinen Freunden und mir die 
wenigften Mängel zu haben ſchien. \ 

Nach Ablehnung der, etwa vom Zitel hergenom- 
menen Vorwürfe, bleibt aber allerdings bad wichtigere 
Bedenken übrige ob nicht die Sachen felbft eine an- 
dere Behandlung und Stellung verlangen und ver- 
dienen. Sn diefer Hinfiht koͤnnte man einwenden: 
daß Kreugzüge, Normannen, Dönen, Slaven u. f. w. 
mit zu großer Umflänblichleit behandelt, ber gerade 
zum Ziele führende Weg aus den Augen verloren, bie 
Einleitung gebehnt, der Anfang des Werkes ganz will- 
kuͤrlich gewählt ſey u. dergl. SH würde hierauf er⸗ 
wiebern: 


Vorrede. m 
Grftens: bei Anordnung bed Inhalts gefcichtlicher 
Werke darf man zwar nicht mehr wie Herodot verfahrenz 
allein noch jegt muß ber Geſchichtſchreiber die Forderung 
zuruͤckweiſen: er follevon einem beſtimmten Anfangöpunkte 
zu einem beftimmten Endpunfte, wie auf ſchnurgera⸗ 
der Straße, vorwärtd eilen und das Schönfte, was zu 
beiden Seiten bed Weges liegt, unbeachtet laſſen. Wie 
geſchickt hat Gibbon (und wer darf ihn deshalb tar 
dein) das Intereffe und den Reichthum feines Werks 
dadurch erhöht, daß er, wo der naͤchſte Stoff befiels 
ben geringhaltig und dürftig war, das Denkwürdige 
auf allen Seiten damit verband, feine Wege zu Ara 
bern, Mongolen, Normannen ausdehnte und durch 
verknuͤpfende Fäden dennoch dem Ganzen Einheit und 
"Haltung. gab! u 
Bweitens: die Einleitung glaubte ich nicht kürzer 
faffen zu dürfen, weil Lefern welche der. Gefchichte des 
Mittelalters unkundig find, viele der ſpaͤtern Erſcheinun⸗ 
gen fonft dunkel und unerklaͤrlich geblieben wären... . 
Drittens: wollte ich zuerft die ausführliche Ge 
ſchichtserzählung mit Konrad IM, als dem erſten Ko. 
nige aus dem Haufe der Hohenftaufen beginnen: als 
lein ich überzeugte mich bald, daß ber Anfangöpunkt 
eines gefhichtlichen Zeitraumes nicht in ihm liege, 


xıu Borrede 
‚ fondern mein Werk nothwendig mit den Kreuzzügen 
anheben und mit dem Tode Konradins ſchließen müffe. 
Für diefe Anſicht fand ich fpäter, zu meiner Freude, , 
in einem Briefe von Johannes Müller eine fo Elare 
Beſtaͤtigung, daß ich nicht umhin konnte fie in dieſer 
und anderer Beziehung als Motto meinem Werke vor- 
zuſetzen. Möchte man überhaupt die Anordnung bef- 
felben, für welche ich mich erft nach ernfler Über: 
legung und Berathung entfchieben habe, nicht vor 


Erſcheinung des Ganzen verurtheilen: denn manches - 


was, befonderd in ben drei erften einleitenden Buͤ— 
chern, unangemeffen ober zweckwidrig erfcheint, findet 
in den fpätern vielleicht feine hinlänglihe Begrün- 
dung. ” 
Wenn indeß der Kenner auch zugiebt, daß die 
Geſchichte der Hohenftaufen, und noch mehr bie ihrer 
Zeit, ohne die Geſchichte der Kreuszüge eines ihrer 
wichtigften und lebenbigften Beſtandtheile beraubt feyn 
würde; fo muß ich doch dem Vorwurfe entgegenfehn: 
es fey eine anmaaßliche Thorheit, fie nach Wilken 
noch ‚einmal ſchreiben zu wollen. Ich bemerkte hierauf, 
daß ich der Wahrheit nach nicht fpäter fchrieb,; als 
Witten: denn ohne von dem Anfange feiner Arbeit zu 
wiffen, war mein erfter Entwurf ſchon fo weit ge— 








. . Vorrede. xım 
diehen, daß id) e& im Sommer 1807 wagte, eine 
Erzählung der Eroberung Serufalems durch Saladin 
an Johannes Müller zu fenden, welcher das fehr un- 
vollkommene Bruchſtuͤck in feiner Antwort 1) vom 
18ten Oftober 1807 viel zu günftig beurtheilte und mich 
ermunterte, dad “Unternehmen nicht aufzugeben. . Ferner 
weicht fomohl der’ Umfang als der Zweck meiner Dar- 
ftelung, von der meines verehrten Freundes fehr ab. 
Sein Werk ift (movon niemand aus genauerer Kennt: 
niß mehr überzeugt feyn Tann, als ich) in jeder Hinſicht 
volftändig, vortrefflich, erfchöpfend und hat mir zur 
Berichtigung meiner Arbeit bie größten Dienſte gelei⸗ 
ftet 2). Was abev. bei ihm alleiniger Gegenftand ifl, 
ift ‚bei mir Nebenfache und wird es in den folgens 
den Bänden. noch mehrz daher füllt z. B. der Inhalt 
meines dritten Buches bei ihm faft zehmma-fo viel 
Seiten. \ . . 
Das Verzeihniß der von mir "benugten Quellen 
ſoll, nebft einigen nähern Grläuterungen, einem der 
folgenden. Bände ‚ beigefügt werden, und wird dazu 


B 


J 


V Werke, Theil XXVII, ©. 363. 


2) Auch Hat Wilken mit ſeltener Freundſchaft meine Sand: 
ſchrift noch einer befondern Durchficht gewuͤrdigt. 


xuv Vorrede. 
dienen, die abgekuͤrzten Anführungen verſtaͤndlich zu 
machen. 

Gegen den Wunſch mehrer Freunde, find die No— 
ten moͤglichſt kurz gefaßt: hätte ich alle Eritiiche Ber 
denken in ihnen vorlegen wollen, fie wären länger ge- 
worden, als ber Tert. 

Die Anfict der Gegend von Hohenſtaufen ift nach 
dem ſchoͤnen Blatte des Herrn Senffer entworfen. Auf 
der, Spige des Berges ſtand bag alte Kaiſerſchloß, 
am Abhange zeigt fih das Dorf Hohenſtaufen und 
weiter rechts in der Tiefe das Dorf Salach. — Der 
Sarte liegt bie mit hoͤchſter Genauigkeit bearbeitete des 
Herrn Profeffor. Krufe zum Grunde; nur habe ich 
die wichtigften Orte (denn alle in der Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung genannten, fanden nicht Platz) aus den Blättern 
für 1100, 1200 und 1300 auf eined zufammentra- 
gen und mande nicht erwähnte hinzufegen muͤſſen. 
Dem britten Bande fol vieleicht ein befonderer Abdruck 
mit der Illumination für das Jahr 1200 beigefügt 
werben; fo wie ber igige bie Gränzen der Reiche 
für das Jahr 1100 zeigt. Wichtigere Namen und 
Ausdrüde, welche im Jahre 1100 noch Feine Anwen⸗ 
dung finden, ‚aber bie fpätere Zeit nugbar erläutern, 
ließ ich zur Vermeidung vor Mißverfländniffen in Klam⸗ 


 Borrede | xv 
mern einſchließen, z. B. Austriae D., Armeniae.R., 
u. ſ. w. Einige andere Zweifel, wird der aufmerkſame 
Leſer, aus ber Geſchichtserzaͤhlung zu Bien, ſelbſt im 
Stande ſeyn. 

Die Beinen Plane. von Antiochien und geuſa 
lem, ſind nach denen in Michauds Geſchichte der 
Kreuzzuͤge, jedoch :nicht ohne einige Berichtigungen ‚ges 
zeichnet. 

Ungleichheiten der Rechtfchreibung, für welche ich 
um Entſchuldigung bitte, rühren her von verfchiebenen 
Abfchreibern, Gorrektoren, und zum Theil von dem 
ſchwankenden Gebrauche ſelbſt. Bisweilen galt mir 
der Wohlklang mehr als firenge Beobachtung . einer 
Regel: daher fchreibe ih z. B. halber und halben, 
andern und anderen, bem König und dem Könige 
u. ſ. mw 

Öffentlichen und herzlichen Dank muß ic) zum 
Schluſſe dieſer Vorrede fuͤr die große Guͤte ſagen, 
mit welcher bie Herren Bihliothekare und Archivare 
in Nürnberg, Münden, Züri, St. Gallen, Bern, 
‚Zlovenz, Rom, Neapel, Genua u. f. w. meinen Bün- 
fhen entgegentamen; und nicht geringere Verdienſte 
um mein Werk haben fich einige meinen Freunde durch 
ſtrenge und muͤhſame Durchſicht der Handſchrift er 


xvi Vorrede. 

worben. : Dennoch kann niemand aufrichtiger und be— 
ſtimnter fühlen als ich: daß ungeachtet aller eigenen 
Sorgfalt und aller fremden Hülfe, das Geleiflete weit 
hinter dem deal der Gefchichtichreibung jener großen 
Zeiten zuchefbleibt und daß Kenner und Liebhaber, 
nach fo mancher gänfligen Empfehlung, etwas Voll- 
kommneres zu erwarten berechtigt find. 








Berzeiänis 


der Pränumerantem 


Seine Majeftät der König von Dänemark. 
Ihre Majeftät die Königinn. Friederike von Schweden, 
Seine Majeftät der König von Baiern, 
Ihre Majeftät die Königinn von Baiern. 
Seine Königliche Hoheit Friedrich Wilhelm, Sronprinz 
von Preußen. " 
Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen 
Sohn Sr. Majeftät des Königs. " 
Seine Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Ftiedrich von Preußen. 
Ihre Koͤnigl. Hoheit Prinzeſſinn Friedrich von Preußen. 
Seine Koͤnigliche Hoheit Prinz Wilhelm, Bruder ‚Sr. 
Majeftät,des Königs. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Auguft von Preußen, 
Seine Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Karl von Öfterreich. 
Seine Kaiferl. Hoheit der Erb» Großherzog Leopold von 
Tosktana. 
Seine Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Nikolai. 
Seine Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Michael. 
* 


xviii Ptaͤnumeranten-Verzeichniß. 


Seine Koͤnigliche Hoheit Prinz Friedrich von Sachſen. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Johann von Sachſen. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Weimar, 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzoginn von Weimar. 

Seine Königliche Hoheit ber Herzog von Gumberland, 

Seine Durchlaucht Ernft, Herzog von Sachfen» Koburg: 
Saalfeld. 

Ihre Durchlaucht Lonife, Herzoginn von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Saalfeld. 

Seine Königl. Hoheit Friedrih Wilhelm, Kurprinz von 
Heſſen. 

Seine Hoheit, Prinz Friedrich zu Heſſen-Kaſſel, Koͤnigl. 

x Preuß. Generalmajor von der Kavallerie, . 

Seine Hoheit Here Markgraf Leopold zu Baden, 

Ihre Königliche Hoheit Frau Markgraͤfinn Amalie von 
Baden. “ 


Ihre Hoheit Prinzeffinn Amalie von Baben. 
Seine Durchlaucht Leopold Sriebrig, Herzog von Anz 
halt= Deffau. 
Ihre Königlihe Hoheit Frie derike, Herzoginn von An- 
Halt= Deffau. 
Ihre Durchlaucht die verwittwete Erbprinzeffinn und Her— 
Zoginn von Anhalt, geb. Prinzeffinn von Heſſen. 
Seine Durchlaucht Alerius Friedrich Chriftian, Her⸗ 
309 von Anhalt= Bernburg. 
Seine Durchlaucht Ferdinand, Herzog von Anhalt Kös 
then. 
Ihre Durchlaucht Marie Louiſe Pauline, Fürftinn von, 
Hohenzollern = Hechingen, geb. Prinzeffinn von Kurland. 
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Pränumeranten- Verzeichnif. xıx 

Seine Durchlaucht Prinz von Hohenzollern-Hedin 
gen, Königl. Preuß. General: Major: 

Ihre Durchlaucht Fran Fürftinn von Wied⸗Neuwied. 


Ihre Dutchlaucht bie verwittwete Frau. Fuͤrſtinn von 
Balded. 


Seine Durchlaucht Heinrich XLIV, Fürft von Reuß. 
Seine Durchlaucht Prinz Hein rich LX Reuß. 

Seine Durchlaucht Prinz Heinrich LXXIV Reuß. 
Seine Durchlaucht Fürft Karl zu HohenlopesLangenburg. 
Seine Durchlaucht Prinz Karl zu Öttingen Wallerftein. 
Seine Durchlaucht Prinz Friedrich zu Lippes Detmold. ” 
Seine Durchlaucht Erbprinz Louis zu Bentheim-Steinfurth. 


Seine Hochfürftliche Durchlaucht der Fuͤrſt von Fuͤr⸗ 
“ftenberg. 


Seine Durchlaucht Kirn von Balbburg- Wolfegg⸗ 
Waldſee. 


Seine Durchlaucht der Prinz Karl zu Soims-Braunfels, 
Königlich, Niederländifcer Generals Major. 


Ihre Hoheit Therefe, Shrftinn von Thurn und Taxis. 
Seine Durchlaucht ber Fuͤrſt von Metternid. 


Ihre Durchlaucht Fran Herzoginn Azarenza, geb. Prim 
zeffinn von Kurland. 


Seine Erlaucht der Graf am Solms: Räbelheim,, ‚ 
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Aachen 
Aarau 
Altenburg 


Altona 
Amberg 


Amfterdam , 


Arolfeh 
Aſchaffenburg 
Soamberg 


He. 3. 8. Mayer, Buchhändler" 
S. R. Sawerländer, Buchhaͤndler 


ſPDas eiteratur⸗Comptoir 


in Al⸗ 


Hm. Geh. Finanzr. Reichenbach tenburg. 


Aunits · Commiſſair Schultes 
Hr. K. Buſch, Buchhändler 
« Dberappellationdgerihts  Präfldent Breißene 
von Aretin 
« 2H. Uhlmann, Buchhaͤnbler 
“für: 
Hm. Graf von Hohnftein, ton, baier. 
Kämmerer in "Amberg. ' 
Hm. 3. Müller und Comp., Buchhändler 
worunter fuͤr: 
Sm 3:5. Ameshoff in Amftırs 
B. Hulshoff , dam. 
"3 Geh. Regierungsrat €. B soft: 
mann im Haag. 
Hr. C. G. Suͤlpke, Buchhändler 
’ . Speyer, Buchhändler 
* D. Knode, Buchhändler 


die es uiher 





PDie Gabtardteſche Buchhandlung 


4 Ei Erna Deghandier . 


Berlin“ - :* 





—88 eig: v. Fech enb ach 

Bfterreigen kon. Rath und Bin 

"Arhivar berg. 

Hr. J. G. Neukirch, Vuahandlr 
für: 


die Leſegeſellſchaft in Bafe, 

Br: ©. Amelang, Büdpändler 

« Kammergeritö-Referendar Aſchen born 
. — — Balthorn 
Michael Beer 

Gofrath Behrendt 

Die Bibliothek des kon. preuß. 2ten Garde ⸗In⸗ 

fanterie⸗Regiments 

Die Bibliothek des großen Generalſtabes 

Hr. Prof. Biener ” 

. Prof. Boͤckh 


Expl. 


1 
4 
s 


» 
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Praͤnumeranten-Verzeichniß 


Berlin ‚Hr. Juſtiz · Commiſſarius Bode . 
S. B. Botde, Buchhandler 
Dr. Gaplick J 
-Student Goſt en obA J 
F AKoammergerichts⸗dieferendar · Crein ger 
Oberburgermeiſter Dee 
s ‚8. Dämmler, Buchhaͤndler 
Dunder um Gumbiot, Budpändter 
r worunten füer 7 = 
Se. K. H. den Ardnprinfen.von Preußen. 
&e. 8. 9. Prinz Albrecht von Preußen. 
‚Hrn. Adler, Raftellan dei’ Ed: 
nigl. Schaufpietgaufes' " 
Die Lönigl, preuß. Der-Baurder [ 





BE... 








putation 
Gen: Kart Graf v. Br hät, Kam⸗ 
Y H metherr und General Inten-Ä, 
2° dank der Kntgf.&khaufpiele,f’ 








* für'die Thegterbibliothet 
2 9 Bäfhing, Dberbfrgerm.,) 
H Präf. u, Geh. Kriegerath 
Bas Tönigt, abelige Tabettencorpaf 
‚Hrn, Major von Canik, _ 
„ on Sepbebre@, wicht 

: Geh. Rathu. Ober Praf der 
1° Grovinz Vranvendurg.. "in Berlin. 
Gofrath Köhne 
Kunt h/ wirt, S; 
Regierungsragh , 
« ZuftiCommiffeie #eiting \ 
».‚Bonquier Menbettfogn |: 
* Paalzomw, Geh, Ober Fi⸗J. 

nanzrathu. Ghef de Generals 
‚ Lotterie Direktion . 
» Gitabtrath Pofelger 
. Frau Majerin vou. Reihe, 
Hm.Rüd, Geh. Regierungs-Hath 

und Polizei · Intendant · | 
« Hauptmann "Graf ‚Magnus ;. 
on. Sählieffen- 





























' 


xxn Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. 
J Erpl. 
Berlin Hm. Major v. Wartenberg 
"a Wegel, Geh. Hofräty- und]  , 
erfter Renbant der Halıptel in Berlin. 
SeehandlungssKaffe 
SGraf zu Bynde An eäbhenau! 
. Or. Geh. Zuftigraty Cimbeck 
\ : 25. She’ Joh. F. Enslin, Bachhaͤndler 
5 5 Die Klittmer’fe Buchhandlung 
‚Hr. Staateſekretair und Präfident Briefe 
Bram: Präfidentim von Gerlach 
Hr. Prof. Hegel 
# ‚eh. Kath. Dr. Heim 
» Drppn Henning ' 
Br. Herbig, Buchhändler 


ie: 
2 9m. at n, Ebn. ſchwediſch · nor⸗ 
wegiſcher General-Konful 
Juſt Sommiſſair Heinſius 
Geh. Sekretair Poll 
«von Schloifer, Lieut. in 
B Oldenburgſchen Dienften 
Referend. von Uedtrig | 
s Geheimer:Rath Beih 
Hr, Kammer-⸗Gerichtsrath v. Sermensbarf | t 
Geheimer⸗Rath Hermbftäbt - 1 


s von’ Herrmann, Kapitain im önigt. 
Kadetten⸗ Korps 1 

» Graf von Heffenftein, koͤnigl. preuß. 
„ Mojor außer Dienften bi 1 
® Prof. Hollweg - 1 
.» Dis Domeyer ' 1 
's von Häfer, Obriſteient. im koͤnigl. Ka⸗ 
detten Korps 1 
Student Irem 1 
Kammergerichts⸗Referendar Jordan T 1 
» Dr, von Keyferlingt 1 
Juſtiz ⸗ Rath Krauſe 1 
ZuftizsRath Kunow ski 1 
1 

1 

1 
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akrummwaor 








in Berlin. 
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* Prof. von Lancizolle 

* Sientenant Taue 

s Legationsrath Le Maitre 

» Geh. Obere inanzeath Ludolff 


Pränumeranten: Berzeignif. xxiai 


Berlin Hr. Juſtiz ⸗Rath Ludolff 
Der hochldbl. Magiſtrat 
Hr. Juſtiz ⸗ Rath Marchand 
Profeſſor de Marees 
s Neferendarius be Marses 
= Profeffoer Marheinede 
= Student Wilh. von Maffow \ 
= Geh. Kalkulator Meyen 
= Geh. Ober⸗Finanzrath Minut h 
» €. S. Mittler, Buchhaͤndler 
A. Mylius, Buchhändler 
⸗G. C. Rauck, Buchhändler 
= Prof. Neander 
Die Ricolai’fhe Buchhandlung 
dr. 2. Oehmigke, Buchhändler 
Beh. Legationsrath Philipshorn 
Geh. Hofrath Pietker 
= Mejor von Prittwig, Fluͤgel-Adj. Er. 
Maj. des Königs von -Preußen 
: Kammergerichtö:Referendar v. Peittwig 
Gofrath Raffel 
# Rantert, geh. erpebir. Sekretair im Aten 
Dep. des Kriegsminiſteriums 
-Referendar Wilh. v. Raumer 
= Geh. Ober⸗Finanzrath von Redtel 
» ©. Reimer, Buchhaͤndler 
Prof. C. Ritter 
Dr. H. Ritter 
Kammergerichts:Referendar vo n Rohr 
Rechnungs⸗dath Rolke I 
J — — Rolke U— 
Apotheker Rofe 
A. Ruͤcker, Buchhändler 
= Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ u. Reviſi⸗ bngwath Rups 
penthal ” 
= Geh. Rath Ruft 
„Student Salomo 
PN Sander’fhe Buchhandlung . 
worunter für: 
\ Hrn. v. Below, Major im Ger, 
nexalftabe 1 in Berlin. 


7 F $ 
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xxiv- 


Berlin 


Praͤnumeranten⸗-Verzeichniß. 


Erpl. 


‚Hrn. Major von Delius 
s SIdeler, Infp. am Joa 
chimthalſchen Gymnaſio 
Milo, Inſp. ebendaſelbſt 
⸗Richter, wirklicher Geh. 
Kriegsrath J in Berlin. 
⸗v. Schmidt, GeneralsMa-| 
jor und. Artillerie: Infpelton 
von ber Schulenburg, 
wirkl. Geh. Ober⸗ Finanz⸗ 
rath und Domdechant 
⸗von Bobe, Rittmeiſter und Gutsber 
fiter in Schwedt 
Hr. Geh. Kath von Savigny 
» Geh. Rath Schmalz 
* Student Graf von ber Schulenburg 
= Geh, erpebirender Sekretair Seifert 
* Kammergerihtö-Referendar Siege 
* Hermann, Graf zu Stolberg: Werni- 
gerode 
Prof. Strauß 
= Geh. Regierungs:Rath Streckfuß 
» ©. %. Stuhr, Buchhändler 
® Generale Major dv. Thiele I, Gommian: 
beur ber 6ten Landwehr: Brigade 
» Suftizeath Zoll 
° 8% Trautwein, Buchhändler 
fürs 
Hm, Geh. Ober - Regierungsrath 
Bedeborff 
. dv. Bülow:Cummeromw 
» Neferendarius 3.D. Frieb:| 
laͤnder 
BSauptmann v. Thabben 
Hr. Major von Wilamowit 
⸗Major von Williſen 
s Prof. Wolfart 
* Geh. Rehnungsrath Wollny 
* von Buffow, Kapitain im großen Ge- 
neralftabe 


in Berlin.| , 





muumo 


armen 


„an 


„u. 


— — 





Bern 


Bielefer 


Bonn 


Brandenburg 
Braunſchweig 


Pränumeranten: Verzeihniß. xıv 


T Hm, Prof. Krönig 


|» Helmig, Buchhändler , 44 


Fe A. Marcus, Buchhaͤndler 5 





Erpt. 
9. 3. 3. Burgborfer, Buchhändler 3 
worunter für: 


. Gm. Grafen von Meuron,, 


außerordentlicher Gefandter 
und bevollmaͤchtigter Minis 
fler Sr. Mojeftät bes Koͤ⸗ 
nigs von Preußen 
s. Lehns: Commiſſair Wyß 
⸗E. Jen ni, Buchhaͤndler 2 
wveorunter fuͤr: 
‚Hrn. Baron v. Armin, koͤnigl. preuß. Ge 
ſandtſchaftsrath in Bern. 


in Bern. 


worunter für} 


« Dr. Bitmanne| M Bietef, 


für: . 
Die Bibliothek des Eönigl. Ober: 
Bergamtes J in Bonn. 
Die Univerfitätd« Bibliothek ' 
Hin. Baron v.Borfistombed in Euftelberg. 
‚Die Bibliothek bes@önigl. nieberländ. Schweiz 
ger: Regiments von Ziegler in Namur. 
6E. Weber, Buchhaͤndler 6 
fürs: 

E Hm. Geh. Regierungerath Rehfueg, außer: 
‚ordentlicher -Wevollmädfigter an der 
Rhein: Univerfität in Bonn. 

* Prof. Quix in Aachen 
‚Hrn. Juſtiz⸗ Sematsaffeffor Ret- | 
terkoden in 
⸗yGeneral⸗ Lieut. von Thi | Koblenz. 
mann 
s Prof. Hoß in Köln, 
« 3.3. Wiefite, Buchhändler 
« Dr. Heineih Frühling 
+» Kanzleiregiftrator Knolle 
s 8; &ucius, Buchhändler 
©. © €. Meyer, Buchhändler 
a. Pluhart, Buchhändler 





.mnon.. 


xxvı  Pränumeranten-VBerzeihniß. 
j Erpl, 
Braunſchweig Die Schulbuch handlung 7 
worunter fuͤr: 
Hm. Geh. Leg. Rath Breymann) _ 
Kammtr⸗Direktor von Bü:| in Braun⸗ 
low föneig. 
» Landfonbilus Pricelius 
s Grafen von Veltheim in Barble . 
« Amtmann Hecht in Gtebterlingenburg 
s SDbers Appellationd: u. Geh. Juſtizrath 
von Strombed in Wolfenbüttel 
Bremen ® 3. G. Heyſe, Buchhändler 8 
worunter für: ı 
‚Hrn. Dr. jur. Gäfar 
82. 6. Frige J 
⸗Dr. jur. Kieſelbach in Bremen. 
Prof. Dr. Mertens 
s &en. Dr. Shumader 
Die Stadtbibliothek 
Hrn. Minifter und Geb. Rath von Bram 
denftein in Oldenburg 
= DW. Kaifer, Buchhändler 18 
worunter für: 
Hrn. Kaufm. D. W. Sromme 
» Dr. Buepeden 
⸗Prof. Hundeiker 
» Kaufmann C. W. Kohp 


«Dr. 8. %. Dent inBremen. 
Das Mufeum 
Hrn. Pred. G. G. Treviranus 
Dr. Waͤten Au 
s dan Auibema in Gröningen I 
J Die Regimentsbibliotgek | in Olden⸗ 
‚Hrn. Prof. Riclefs burg. 


Bres lau Juſtiz · Commiſſ. Rath u. Hoffiskal @elined| 1 
oo Ober⸗ Land⸗ Mundſchenk u. freier Standess 
here Graf Henkel von Donnersmart| 1 


3I. J. Korn, Buchhändler ı 
für: - 
‚Hrn. Baron von Ködrig auf Suͤrchen bei 
Dyhrnfurth 
BW. G. Korn, Buchhaͤndler 6 
« Mar und Comp., Buchhändler 18 


s Kaufmann Ch. M. Meier 1 





Breslau 


Bein 


Garlsruhe 


Caſſel 


Gelle 


Coburg 


Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. xxvii 


Die Regierungsbibliothet: 
Hr. Regierungs« Bice » Präfident Richter 
s Bifhof von Schimonsty 
» Dr. und. Prof. Wachler 
* 3.6. Saftl, Buhhändter 
s Gtaatds und Kabinets: Minifter Berftett 
BG. Braun, Buchhändler 
worunter für: 
Se Anajekät die Königin Friederike von 


Ihre Kr Frau Markgeäfinn Amalia von 


Ihre nei Prinzeffinn Amalie "von Baden 
Seine Hoheit Herr Markgraf Leopo Id zu Baben 
Gin seat. —— der regierende 
Serx Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg 
Hr. Geh. Rath Graf p. Degenfeld-Schden⸗ 
burg in Garlsruhe 
= Nittmeifter Hennenhofer, Inſpelt.Ad⸗ 
jutant Gr. Königl. bodeit des Großher⸗ 
zogs von Baden 
⸗Hofrath A. Schreiber 
Seine Koͤnigl. Hoheit ber Kurprinz v. Heſſen 
Die kurfuͤrſtl. Bibliothek zu Wilhelmshdhe 
Die Bibliothek des Muſeums 
Hr. Dbergerihtsrath Haffenpflug 
Br. Gräfin von Heffenftein 
Hr. Geh. Rath von Kopp 
s Geh. Kabinetd-Rath Rivalier 
s Geh. Staats: Minifter von Schmerfelb 
Die Bibliothek des Fönigl, Doer · Gerichts 
Die Kirchenbibliothel 
Hr. Hof: und Kanzleirath Spangenberg 
mer und Cohn. Buchhändler 





Se. diu diucht den regierenden Herzog Ernf 
von Sachſen⸗· Koburg⸗ Saalfeld 
Ihre Durqlaucht bie regierende Berzoginn 
Louife von Sachſen-Koburg- Gaalfel 








Die herzogl. Bibliothek 

‚Hm. Dr. Gensler, erfter Hof: 
prebiger und Profeflor am 
Spmnafio - 


inGoburg. 


armrmurereemmene 


XxxVIII 


Coburg 


Cdln 
Copenhagen 


Creuznach 


Danzig 


Darmftabi 
Deſſau 


Praͤnumeranten-Verzelchniß. 


Erxpl. 
Hm. Canbeöregierungs « Sekretait Sart o⸗ 


rius in Toburg. 
» HD. 8. Rüdert -, 
Die Sinnerfhe Buchhandlung 
Hr. I. 9. Bahem, Buchhändler 
: 5: Brummer, Buchhändler 
worunter für: 

Se. Majeftät den König von Dänemark. 

> Hrn. Direktor Nikolai von Bolten. 

Die Gyldendalſche Buchhandlung” 

Hr. C. A. Reigel, Buchhändler 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Buß 
Oberlehrer Eich hoff 

"s Dr. Eylers, Direktor des Spmnafiums 
Landrath Horft 
s Rentier Wannemann 

Die Alberfifhe Buchhandlung 

Die Anhuthiſche Buchhandlung 

. für: 

‚Hrn. Obrift von-Brodhufen, Gommans 

dant der Fefte Weichſelmuͤnde. 
8. ©. Gerhard, Buhhantler 
fuͤr: 

Se. Durchlaucht den Prinzen von Hohen: 
zollern-Hechingen, koͤnigl. preuß. 
General: Major in Danzig. 

e Karl Berd. Pannenberg- 

: 6. W. Leske, Buchhändler 

« 6, 6. Adermann, Buäpindter 
für: 





Se. Durchlaucht den regierenden Herzog von] 


Anhalt:Deffau. 
re Königt. Hoheit ‚die tegierenbe Herzoginn 
J von Anhalt-Deffan. 
Ihre Rurdtaudt bie vermittwete Fuͤrſtin von 


Ihre —8 die verwittwete Erbprinzeſ⸗ 
J ſinn und Herzoginn zu Anhalt, geb. 
Pringeffinn. von Heffen. 
Die herzogl. Bibliothel - 
Hrn. Schuldireklor be Marder in Deffau. 
” Kammerrath v. Raumer 


J 








age. 


„onnunmon 


ame 


Pränumeranten-Verzeichnif. xxıx 


J Expl. 
Deffau Hr. RegierungssRäth von Krofigk in ’ 
Bernburg. 
Dresden Se. Königl. Hoheit Prinz Iohann von 
Sachſen 1 
Die Arnoldfiche Buchhandlung 5 


morunter für: 
Seine Königl. Hoheit Prinz Griedric von 
Sachſen. 
Hrn. Advokat Kuhn 
⸗S. F. Schmidts feel. Erben 
Leibbibliothek 
⸗vauptmann Baron von Frieſen auf] 
Frankenthal. 
Br. Geh. Kabinetsrath Breuer 
= Geh. Kriegskammerrath von Broigen 
s ‚Hofrath Gebhardt 
= Prof. Haffe 
[Die Hilfherfhe- Buchhandlung 
Hr. Graf W. von Hohenthal 
» von Irgens-Bergh, Eönigl. daͤniſcher 
Geh. Legationsrath 
Friedrih Graf von Kalckreut h 
Geh. Kabinetsrath Dr. KRopifgätter 
A. €. Graf von Löben 
D. 9. Graf von Löben 
Nittmeifter Freiherr von Lügerobz 
E. D. Freiherr von der Malsburg 
Geh. Rath und Unter⸗Staatsſekretair Frei⸗ 
herr von Mintwig 
«, ©. von Quandt 
Br. Gräfinn von Reichenbach-Goſchüͤtz, 
‚geb. Graͤfinn von Breßler 
« ‚Gräfin von Schall:Riancourt 
Hr. Graf zu SolmsSonnenwalde 
». Prälat Stehomw von Stehomw 
2 rt he Generals Major von Vieth 
f >. | Prof Vogel 
Die 2 watserföe Buchhandlung 


in Dres⸗ 
ben. 


„nun. 





muemmmm 





.. 


„mm |mnmm 


Die Pa Biblothet in Dresden. 
Sr. Geh. Sekretair Winkler 1 


\ 


xxx PränumerantensVerzeihniß. 
Erpl. 
Elberfelb Hr. J. €. Sch aub, Buchhaͤndier u 
Die SHönian’fhe Buchhandlung 12 
» worunter für: 
Hrn. Kaufmann Wilh. Diege 
⸗ — Karl Feldhoff 
Das Gymnaflum 
‚Hrn. Kaufmann P. Kohl in Elber⸗ 
s Safob. Plaghoff fe. 
⸗P. vom Rath 
— : Peter be Weerth, Guts- 
befiger 
Die koͤnigl. Landesbibliothek 
Gm. 3. Ryffen, Geridtefäeh.) Tanya 
des koͤnigl. Landgerichts 
* 3.9. Heufer, Kaufmann in Ronsborf.|. 
s Breihere von Loe, Gutöbefiger zu 
Wiffen bei Geldern 
Erfurt Br. Buchhaͤndler Fr. Andreae 8 


fuͤr: 
‚Hrn. Regierungsbir. X. Gebel 
s Obrift Franz von Kinstil 





und Tettau in Erfurt. 
Obriſt von Bruͤnneck 
Erlangen Hrn. Palm u. Enke, Buchhaͤndler “. 

Eſſen » ©. D. Baädeker, Buchhändler 2 

Blorenz Ge. Kaif. Hoheit der Erbgroßherzog Leopold 
ö von Toskana “ 1 
Frantkfurt a. M. Die Andreaeſche Buchhandlung 2 
Hr. 9. &. Brönner, Buchhändler 11 


worunter fuͤr: 
Se. Durchiaucht Prinz Karl zu Öttingen 
Walierſtein. 
Hm. Senator I. N. Gogel 
s Grafv.Reinharbt, koͤnigl. 
franz. Staatsrath, außer 
ordentl. Gefandter und be: 
vollmaͤchtigter Minifter am\ in Frank⸗ 
Bundestage furt a. R. 
Rath Sdloſſer 
Die Stadtbibliothek 
‚Hrn. Staatsminiſter Freiherr K. 
von Stein. - 


Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. xxxı 
Expl. 
Frankfurt a Me. Sen. Freiherrn Alex. don Vrints⸗Ber⸗ 
berich in Frankfurt a. M. 
® Geh. Rath und Minifter Freiherr von 
Zürtheim in Darmfadt. 
- « €. F. Play, Kollabosator am Gymna⸗ 
fium in Wertheim. J 
Hr. P. B. Eich enberg, Buchhändler 8- 
Die Hermann'ſche Buchhandlung 1 
. . für: 
Fee ‚Hm. Dr. jur. C. H. Häberlinin Frkf. a. M. 
er B. Koͤrner, Buchhaͤndler 
für: 
” B Sen. Sen. Dr. Thomas in Frankf. a. M. 
Hr. Em. Muͤller 
3. D. Sauerländer, Buchhändler 18, 
für: 
‚sen. Freih. v. Blomberg, Es 
nigl. würtemb. Geh. Legar 
tionsrath und Minifter-Res 
j ſident 
s Grafv.Eyben, rdnigl. da⸗ 
niſcher Geh. Conferenz ⸗ Rath 
⸗Freiherr v. Handel, k. k. 
Miniſter⸗Neſident 
⸗M. J. Heit 
» Himty, kodnigl. preuß. Geh. 
Legationsrath und Minifters 
. Refident 
. * Direltor I. 3. Ihle in Frank· 
= Baron von Leonharbi,| furta. M. 
großherz. heſſ. Geh. Rath) 
, : I, Mar 
J ⸗Baron v. Pentz, großherz. 
J Mecklenb. Streliger Staats⸗ 
miniſter 
J ⸗vonPfeffel, Fönigl. baier. 
. . Staatsrath 
A.v. Rothſchild, Könige. 
preuß. Geh. Kommerzien⸗ 
und kurf. heſſ. Finanz ⸗ Rtath 
Fen dv. Wangenheim, 
würtemb. Staatsminifter 


xxxii Praͤnumeranten-Verzeichniß. 


Ki 


Frankfurt a. D.|Die Flittner’fhe Buchhandlung 


Fürftentwalde |Das Officier:Korps bes koͤnigl. preuß. Bten Uh: 
Sieben Hr. G. 8. Heyer, Buchhändler 


Slogan Die Reue Günter’fhe Buchhandlung 


Golfen in ber 
Nieberlaufig 


Gotha Hr. ©. Glaͤſer, Buchhändler 


Göttingen Die Dieterih’fhe Buchhandlung 
Greifewad Hr. C. X. Roh, Buchhändler 


Haag Kör. 9. 6. Bolde, Buchhaͤndler 


Halderftabt 





Die Regierungs: Bibliothek 
‚Hr. Regierungs:Nath Schartomw 


‚Hr. Regierungs Direktor Kepler 


Staatsrath und Oberforftmeifter Lemke 
# General:Major von ber Marmwis, Kom: 
manbeur der 5ten Kavallerie: Brigade 
Negierungs: Rath Matthias 

— — deläte 
Dr. Ranike 
dorſt⸗ Inſpektor von Raumer 


Regierunge ⸗Ehef· praͤſdent v. Wißmann 
Tanen- Regiments 


⸗G. Müller, Buchhändler 


ir: . 
‚Sen. hielt. v. Beffer, 
im 37ften Inf. Reg. 
Obriſt Graf Wartens-) in Glogau. 
leben 
Das Evangelifhe Gymnaſium 
Frau Gräfinn Louiſe Bontana 


« ‚Hoftath Dr. Br. Jacobs 


133 
Die unt il tate Bibiothet in Greifswald. 


worunter fuͤr: 

‚Hrn. Graf van ber Duyn van Maasdam. 
‚Hr. Dr. und Juſtiz-Commiſſair Gaspart 
Fabrikant Gottl. Dieberih 
„e 8%. Helm, Buchhändler 
"= Dr. W. Körte 

s Geh. Juſtizrath von Strombed 
Die Vogler fe Buchhandlung 


für: 
‚Hen. Ober: Zandes⸗ Gerichtsrath Hecht in Hal⸗ 
berſtadt. 





——— 


mu» 


Pruprn 


Halberſtadt 


Halle 


Hamburg 


Hamm 


‚Hannover 


' 


Praͤnumeranten-Verzelchniß. , x 
Erpl. 
Hm. Poſtdirektor Herzberg ) in Halber- 

« Genator Dr. Maaß ſtadt. 

·Prebiger Niemeyer-in Dedeleben. 
‚Hr. E. Anton, Buchhaͤndler 2 
s Profeffor und Bibliothekar Erf 1 
« Semmerde u. Schwetſchke, Buchh. 8 


Se, Durchlaucht den regierenden Herzog von] 
Anhalt in VBallenftebt. 
‚Hrn. Juſtizrath Schmelzer. 

« Beltor u. Prof. Schmieber in Brieg, 
‚Hr. €. %. Kümmel, Buchhändler ı 
Die Kenger’fhe Sortiments-Budhandlung | 3 

fuͤr t 
‚Hrn. Cand. jur. R. Pfeiffer in Halle. 

«Prof: Herzog in Bernburg. 

s Probft Reilin Schoͤnwerda bei Artern. 
Or. 3.6. Herold, Buchhändler 

für: 
Hrn. Arnold Shubad,, Vrivateelehrter in 
‚Hamburg. 
‚Sen. Perthes und Beffer, Bughandler 20 
= I. B. Städer ı 
» Shulg und Wunbermann, Bush. * 
für: 
Hrn. Wachter, Direktor des Gymnaſlums 
in Hamm, 
+ Divifions » Auditeur Ime | 
mermann 
» Divif.s Prediger Möller Mänfter. 
Juſtiz · Amtmann Seiberg in Ruthen. 
‚Hrn. " Beräder Hahn, Buchhändler 12 
für: - 
‚Hrn. Staats: u. Kabinetsminifter 
dv. Arnswald 
Die koͤnigl. Bibliothek 
Hrn. Oberſchenk Baron v. Stein: 
berg 
*Senatot Dr. Denecken 
» 8.€. Macgregor, groß:] in Bremen. 
btitanniſcher Conſul 





in 
‚Hannover. 


**2“ 


ıxzıv Pränumeranten: Verzeihniß. 
Spt. 

‚Hannover Hrn. Droft von Holle in Burgdorff. 

* Bifhof und Domprobft Freiherr von 

Wendt in Hildesheim. 

s Poftor Gatenhufen in Lauenburg. 

* — Goldmann in Lauenſtein 

» Baron %. von Hake in Ohr. 

» Regierungs:Präf. vonBarl in 

Juſtizrath Strudmann | Dsnabrüd 

Die Helwing’fche Hoftuhhandlung 5 

worunter für: 

Se. Durchl. Prinz Friedrich zur Lippes 

Detmold, Major im Iften hanndverſchen 
J uhlanen⸗ Kegiment in Stade. 

‚Sn. Dr. ©, H. Perg, hannoͤverſcher Archiv⸗ 
Sekretair und Genealogift bes Guelphen⸗ 
ordens. 

Heidelberg Hr. J. C. B. Mohr, Buhhändier 6 
A. Oswald, Buchhändler 2 
für: 

‚Hrn. Lyceums⸗Direktor Jäger], J 

. * Prof. Neumann | in Speier. 

Or. C. 8. Winter, Buchhändler 3 

Oamſtaͤdt Die Fleckeiſenſqche, Vuchhandlung 8 
ö worunter fürs " 

‚Hrn. Oberamtmann Urfinus zu Ummenborf. 











Vermannftabt |Die Tpierry’fhe Buchhandlung 2 
Hildesheim ‚Hr. Amtmann Grebe 1 
Hof s ©. A. Grau, Buchhändler 6 
Hornau Freiherr von Gagern 1 
Jena Dr. Bachmann 1 
Die Eroͤker' ſche Buchhandlung 1 
Hr. Fr. Frommann, Buchhaͤndler 2 
für: - 
‚Hrn. Geh. Hofrath und Profeffor) 
Dr. £uben in Jena. 


Buchhdl. Ir. Brommann 
Hr. Geheimer: u. Ober Appellat. Rath Sämid| 1 
Kirähunden |» Ahokat Sommer 1 
Ktiekenbeidege] » von &attorff , 8 
fau " - 


Koͤnigeberg 


Kormin 
Landehut 
Laubach 


keipzis 


Praͤnumeranten⸗-Verzeichniß. 


Orn. Gebruͤder Borntraͤger, Buchhaͤndler 


Hr. A. W. Unzer, Buchhaͤndler 
= Graf von Kalckreuth 
= Ph. Kruͤll, Buchhändler 
⸗Richter, gräfl. Solms » Laubachiſcher Bir 
bliothekar 
Die graͤfl. Solms-Laubachiſche Hofbibliothek 
Hr ©. Andrä, Buchhändler 
für: 
en. Lanbesälteften von indel auf 
9 ganteeättef ° es ndet auf 
Hrn. Breitkopf und Härtel, Buchhaͤndler 
: &. Enoblod, Buhhändler- 
s gr. Bleifher, Buchhändler 
⸗Gerh. Kleifher, Buchhändler 
» 3. 8. Hartknoch, Buchhändler 
= €. 9. 8%. Hartmann, Buchhändler 
für: 
Se. Durchl. den regierenden Herzog zu Ans 
halt: Köthen. 





‚Hrn. Baumeifter Voll ſack in Leipzig. 
Hr. E. Klein, Buchhändler 
9.6. Kummer, Buchhändler 
= WB. Lauffer, Buchhändler, 
» HB. Lei, Buchhändler - 
* 8%. Leo, Buchhändler 
5 für: 
Ken. Bürgermeiftee Gruber in Brody. 
: 3.6. Mittler, Buchhändler 
= 6. 9. Reclam, Buchhändler 
für: 
Hrn. Geh. Finanzrath v. Oppel 


Hr. J. B. Sqiess, Buch haͤndler 
fuͤr 


Hm Sofrath und Prof. Norm ann in Ro⸗ 
ſtock. 
Hr. Steinader und Wagner, Buchdaͤndler 
» 3. Süͤhring, Buchhändler 
. 8.6. B. Vogel, Buchhaͤndler 
. Beige, Proklamator 





Adrokat Schellwig in Zeipsig. 


xxxv 


18 
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.. 
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AxXxxvi 


Lemberg 


Lemgo‘ 
einz 
Lübben 
Lübel 
Lüneburg 
Magdeburg 


Die Meyer’fhe Buchhandlung 


Praͤnumeranten-Verzeichniß. 


5 Expl. 
Hrn. Kuhn und Millikoweki, Buchhändler] 1. 
für: 
Hrn. Prof. Mauß in Lemberg. 


a» 


‚Hr. ©. Haslinger, Buchhändler 
« Lanbfgnditus ber Niederlaufig, Ernſt von 
Boumwald ı 
» 3.3. von Robben, Buchhändler 4 
& Herold und Wahlſtab, Buchhändler 2 
B. Heinrihshofen, Buchhändler 7 
für: 
„de Bibliothek des Domſtifts 
B . der Stabtfhule 
Hrn. Major v. Grolmann in Mag ⸗ 
Ober⸗kandes⸗ Gerichts⸗Praͤſi —E 
dent v. Manteuffel 
Prof. Dr. Golbrig 
* Baron v. Muͤnchhauſen auf Hobed. 
Hr’ F. Kub ach, Buchhändler 
S. Kupferberg, Buchhaͤndler 
Die Muͤller'ſche Buchhandlung 
Hr. Prof. Schacht 
se 8. Löffler, Buchhändler 
® 3. €. Krieger, Buchhändler 
« Konfiftorialrath Dr. Mofengeit 
= Poftfekretaiv Lambert 
=» 3. Körber, Buchhändler 
worunter für: 
‚Hm. Konſiſtorialrath Drüde in Minden. 
Direltor Dr. Imanuel 
Se. Majeſtaͤt der König von Baiern 
Hr. 3. 8. Finfterlin, Buchhändler 
worunter für: 
Ihre Mojeftät die Königinn von Balein 
Hm. Minifterialrath v. Belli —E 
Staatsrath v. Schilcher | Münden. 


urnpoammanm 


am 


Br. E. X. Zleifhmann, Buchhändler 8 


worunter für: 
Die Bibliothek des koͤnigl. baierfchen Lften Kuͤ⸗ 
roffler-Regimentd in Münden. 


Pränumerantens Verzeihniß. xxxvii 
Muͤnchen Die koͤnigl. Central⸗Hofbibliothek ie 
Hrn. v. Maillot, K. B. Staats: 
miniſter d. Armee u. Generalm. 
» Graf von Montgelas, } 
Fön. Baier, Staats + Minifer) gpingen: 
s Graf. Ihücheim, Kön u 
8. Staatsminifter des Innern 
s Sreiperen von Bentner, 
Kon. Baier. Staats Miniſter⸗ 
Die Lindauerfche Buchhandlung 
Mänfter Die Goppenrathfge Buchhandlung 
J worunter fuͤr: 
Se. Durchl. den Erbprinzen Louis zu Wi 
Heim Gteinfurth. 
Die Bibliothel des 18ten Infans 
teries Regiments 
Orn. Freiherrn Wilg. von Böß- 
lager 
« Graf Berd. Spiegel zum| , 
Defenberg, Dombedant und) {n Minfter 
kön. preuß. wirkl. Geh. Rath) 
Stubdent Eyringhoff 
s "Konfift. Rath Kohlrauſch 
} Oberpraͤſtdent von Binde 
Die Bibliothek bes Gymnafiums zu Arnsberg. 
Die Tpeiping'fhe Buchhandlung 6, 
‚Hr. Nittmeifter von Willißen, Adjutant der 
18ten Kavallerie: Brigade 1 
Raumburg A. 6. Bürger, Buchhändler 6 
. fir: 






a 





‚Hrn. Konzleidirelt. Ehrenhaus 
= Bathsaffeffor Dr. Lüdide 
s Landgerihtsaffeff. Ro h mer 
RVRponſiſt. Rath Dr. Jigen 
Profeſſor Schmidt in Squl⸗ 
Die Squlrioiiocher pfotta. 
Neiße Die Bibliothek des 28ſten Inf. Regiments 1 
J J Hr. Major dv. Borſtell, im 22ften Inf. Re⸗ 
giment , 1 
Die Gymnaſiums-Bibliothek 1 
Hr. Praͤſident v. Kehler 1° 





in 
Naumburg 





XXXVII 


Neiße - 


Neus Branden: 
burg 
NeusRuppin 


Neu⸗Strelit 


Neuwied 


J 
Norbhaufen 


Nürnberg 


Oldenburg 
Veſth 
Petzow 
Pofen 


Potsdam - 


Praͤnumeranten⸗-Verzeichniß. 


BR) 
Hr. Obriſt und Kommandeur des 23ften. Inf. 


Regiments von Kleift 
GeneralsLieutenant von Lofttien 

’ ⸗ von Raumer 
Dr. und Divifions-Prebiger Riedel 
General. Lieutenant von Ryffel 
General: Major und Brigade Kommandant 
von Shütter 
» Gouvernements » Auditeur Wiſchke 
» 8. Dümmler, Buchhändler 


Die Bibliothek des Iften Bataillons des 2Aften 
Sf. Regiments 
Die Bibliothek des 2ten Bataillons bes 2Aften 
> Inf. Regiments 
Se. Könige. Hoheit ber Großherzog von 
Mecklenbutg⸗ Strelig J 
Ihre Durchlaucht Frau Fuͤrſtinn von Wied⸗ 
Neuwied 
‚Hr. Dr, Bernftein ” 0 
= RM. Landgraf, Buchhändler 
worunter für: 
Die Fuͤrſt'ſche Leipbibliothel in Nordhaufen, 
Die Bibliothek des. Paͤdagogii in Ilfeld. 
‚Hrn. Regierungs:Rath Gronau in Paſtleben. 
Hr. 6. Eihhorn, Buchhändler 
*. &. Felseder, Buchhändler 
Monath und Kußler, Buchhändler 
Riegel und Wießner, Buchhändler 
Schulze, Buchhändler 
G. Kilian, Buchhändler. - 
Dber-Amtmann Krehne 
Das Gymnafium 
Die Schul:Bibliotpef ber koͤnigl. preuß. 10ten 
Divifion 
Hr. v. Stöffer, Kapitain im 18ten Inf. Reg. 
= Negierungs:Chef Präfident v. Baffewig 
= Maipr von Below 
Die Bibliothek bes 1ſten Garde-Regiments 
Die Bibliothek des Garde » Jägers Bataillons 
‚Hr. Regierungs:BicerPräfident Böttiger 











Potsdam 


Prag 


Prenzlau 
Pyrmont 


Praͤnumeranten⸗Verzeichniß. xxxix 


Hr. von Bubbenbrock, Lieutenant im Iften 
Sarbestandwebhrs Kavallerie Regiment 
Fraͤulein Wilhelmine Dözsf fer 
Hr. Biſchof Eylert 
⸗Regierungs⸗Rath Geht 
Kaufmang Hildebrandt 
Horvath, Buchhändler 
Geh. Ober⸗Rechnungs⸗Rath Jacob i 
Seminarien Direktor Kloͤden 
Negirungs: Rat) Maume ı 
Negierunge:Rath Meyer 
Geh. Staatsrath von Delfen 
Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Redtel 
Die Regierungs-Bibliothek 
Das Regiment Garde du Corps 
‚Hr. Oberforſtmeiſter vo n Schenck 
s Regier. Referendar Graf v. Seckendorf 
« Megierungsfäffeffor von Sellentin 
« NitterfhaftssNRach von Sepdlitz 
s Megierungs« Rath Siber 
⸗v. Stülpnagel, Major im Iften Garbes 
Landwehr⸗ Kavallerie-Regiment 
» Regierungs:Rath von Stülpnagel 
. ./ ⸗von Tuͤrk 
⸗Regierungs⸗Referendar von Veltheim 
s- Major von Bieten 
Die Ealverfche Buchhandlung 
für: 
Hm. Oppelt, fürft. Auerspergi:) 
ſcher Wirthſchafts⸗Rath 
Baron von Rieſe in Prag. 
⸗Graf Casp. v. Sternberg) 
s Graf Franz von Thun'in Tetſchen. 
⸗Fuͤrſt Franz v. Diet rich ſte in in Wien. 
Hr. C. W. Enders, Buchhändler 
» I. Krauß, Buchhändler 
C. Widtmann, Buchhändler 
Die Ragoczyfhe Buchhandlung 
Hr. G. Uslar, Buchhändler 
mworunter für: 
Hm. Rath Reisner in Pyrmont. 








women 





XL 


Quedlinburg 
Regensburg 


“ Mubolfladt 
Salzburg 
Stendal 
Stettin 
Stralſund 


Straßburg 
Straupit 
Stuttgart 


Torgan 


Treptow a.d R. 
Trier 
Trieſt 


PränumerantensVerzeihnif. 


8 


Hr. J. J. Ernft, Buchhaͤnbler 
Ihre Hoh. Frau Färftinn von Thurn u. Karls 
Hr. Staaterath Freiherr von Dornb erg 
Die Hofbuchhandlung 
Die Mah r'ſche Buchhandlung 
‚Hrn. Franzen und Große, Buchhändler 
Die Militair« Bibliothek 
Hr C. Löffler, Buchhändler 
worunter für: 
‚Hrn. Refer. Dr. v. Hafelberg 
» Dr. Kirchner, Rektor des 


Gymnaſiums 
⸗Konſiſtorial⸗ und Schulratp\ in 
Dr. Mohnide Stralſund. 
Die Rathsbibliothek 


‚Hrn. Paſtor Ziem ſſen 
Frau Graͤfinn Bohlen zu Carlsburg. 
‚Hr. Obriſt v. Pfuel, Kommandeur des 88ſten 
und Säften Inf. Regiments 
« Zreuttel und Würg, Buchhändler 
s Landridhter Heinrich von Houmwald 
: ’8.€. Löflund, Buchhändler 


43 
©. Du bien Fuͤrſt Carl zu Hohenlohe 
Sangenburg in Eangenburg. 
Die koͤnigl. Bibliothek 
Hm. Prof, Klaiber i in 
s Graf 9.8. v. Winzinge) 
rode, Minifter der auswaͤr⸗ Stuttgart, 
tigen Angelegenheiten 
Kammerherr Baronv. Gem:' 


mingen in Lud ⸗ 
Obriſt⸗Hofmeiſter Graf von| wigsburg. 
Görtig 


DEM eglerfge Buchhandlung 
worunter für: 

‚Hrn. Helfer M. Heyd in Mark-Gröningen. 
Die Bibliothek des 2oſten Infanterie-Regiments 
Die Divifions : Schule 
‚Hr., Superintendent Haken, 

"3. ing, Buhpändier ' 
» Dr. Heisler, Ratheprototolift 





Semrenmmem 


on, 


asennm 


Praͤnumeranten⸗-Verzeichniß. xLi 


Spt. 
Tübingen [er 9. Laupp, Buchhändler 5 
’ worunter für: “ " 
‚sen Prof. Haug 
= Privat:Docent möpler in 
Dos Mufeum Tübingen. 
" Die UnivenfirtssiBibtiotget 
Zꝛſchernowit 
bei Guben ‚Hr. Graf von Kleiſt, koͤnigl. preuß. Major1 
ulm s 3. Ebner, Buchhändler 8 
Die Wohler’fge Buchhandlung 2 
Upfala Hr. Dr. ®. 8. Palmblab- 2 
altershauſen = Dr. Blaſche 1 
Barmbrunn, s GrbrSand=Hofmeifter Graf v. Sheaffgotfh] 1 
Weimar "| se Gebrüder Hoffmann, Buchhaͤndler 4 


für: 
Ge. Koͤnigl. Hoheit den regierenden @ro her 
308 don Weimar. 
Ihre Königl. Hoheit bie vegierende Frau 
Großperzoginn von Weimar. 
Frau Gräfinn Henkel v. Dons)- 
nersmart in Weimar. 
Hın.Staatsminifl.v. Gersdorfi' 
Frau Regierungsräthin Boigt 
Bin Die Gerol d'ſche Buchhandlung 
Die Haͤrte r'ſche Buchhandlung 
Hr. P. J. Schalbacher, Buchhändler 
vwvoorunter für: 
Die Bibliothek Sr. Meojeftät bes Kaifers. 
Se. Kaif. Hoheit den Erzherzog Karl von 
Sſterreich. 
Se. Durchl. den Fuͤrſten v. Metternich. 
Das K. K. Antiken⸗Kabinet 
Hm. Graf Anton Appony 
D s Glam:Martinig, 
Obriſt v. Kronprinz Kuiraſſ 
Graf M. Dietrich ſtein ) in Wien. 
« Geh. Legations-Kath v. Fa⸗ 
brice 
s Ritterv. Geymüller jun. 
Die K. K. Hokbibliothek 


22 





Ä 


xLu Bränumeranten» Berzeihnif. 


Bien 


Wiepersdorf bei 
Dahme 
Wiesbaden 
Winterthur 
Wittenberg 


Bobdow in ber 
uckermark 
Wuͤrzburg 


Bittau 


Zuͤllichau 


1. 
Hrn. Anton Hummel er 
⸗Gofſelretair von Keſart 
« Hof-Selretair von Pilat ) in Bien. 
« Baron Reinhard 
». Dr. Joſ. Shwamberger 
Bm. Shaumburg und Comp, Buchhändler |18 
s Renbler und v. Manftein, Buchhändler 7 
" worunter für: 
‚Hrn. Hauptmann Anton von Altersheim, 
Prof. an der K. 8. Militair : Akademie) 
in Wieneriſch Neuftadt. 
» Baron von Eskeles 
s Edler von Herz . 
® Gigmund Karis in Bien, 
« von Thomay er 
Hr. 8. Volke, Buchhändler 1 
s 3. B. Waltishauffer, Buchhändler 7 


⸗Freiherr Achim von Arnim 


— HG. W. Ritter, Buchhändler J 

Die Steine r'ſche Buchhandlung 1 

Die Zimmermanm'ſche Buchhandlung 1 
für: 


‚Hrn. Landesgerichtsrath Müller in Witten: 
berg. 


‚Hr. Kammer:Gerihtd:Rath von Arnim 
Die Univerfitäts:Bibliothet 
Die Stah el'ſche Buchhandlung 
Hr. 3. D. Schoͤps, Buchhändler 
für: 
‚Hrn. ©. von Meyer zu Oberruppersborf. 
Die Darnmannhe Buchhandlung 7 
mworunter für: 
Se. Durchl. Prinz Heinrich XLIV, Fuͤrſt 


munm 





von Reuß. 
Die kdnigl. Regierungs + Bibliothek in Frank. 
furt a. d. Ober. 
Die koͤnigl. Regierungsbibliothet in Liegnig. 








Praͤnumeranten-Vetzerchniß. xIII 


Erpl. 
Zurich Oen. Drell, Fuͤßlieu. Comp., Buhpänbter 3 
worunter fürz: 
Gen. Bice-präfbent von Eiger 
s Prof. Hottinger... ' : J 
* Dr ER Köchin (in 8arich. 
Odriſt von Muralt * 
Die Stadtbibliothek 


Hrn. C. v. Wyß 
Die Trachsler'ſche Buchhandlung 2 
Hrn, Siegler und Söhne, Buchhaͤndler 1- 
Nahtrag 


(während des Drude noch hinzagefommen.) 


Bonn . (Dur Hrn. €. Weber, Buchhändler dafelöft, |- 
| nachtraͤglich angegeben, für: - 

Orn. 3. 3. Regenbrecht, Stud. theol. 
cathol. im Seminar zu Münfter. 

Carlsruhe Die D. R. Marrfhe Buchhandlung 2 

en Durch Hrn. 3. P. Bachem, Buchhändler daf. 
nachtraͤglich angegeben, für: 

‚Sen. Brahl, Geh. Finanzrath 
und Bau: Director 

» Bölling, Geh. Ober⸗Re⸗ 

viſions «Rath und General: 





Procurator am Rhein. Ap⸗ in Cdin 
pellations:@erichtähofe ) 
s Finger, Prof. am Gar: 
meliter⸗ Gollegium, 
Deffau Hr. C. 6. Akermann, Buchhdl. noch 1 
für: 
Hm. Mann, Ober:Xpellations:Gerihs:Prä: 
fivent in Zerbſt. 
Dresden - » egationsrath Heint. Meiſel 
Greiffenpagen | »» Landrath v. Steinäder 
Halle » €. Anton, Buchhändler, noch 
Kantelfig Landrathv. Borde 
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XLVI 


Wuͤnſter 


Naugardt 
Petersburg 
Potsdam 
Kiga 
Roftod 
Stargard 


Stettin 


Stuttgart 
Stminemünde 
Tuͤbingen 
uckermuͤnde 
ulm 
Würzburg 


Dränymeranten: Berzeihnif. 


Erpl. 
Die Coppenrath'ſche Buchhandlung, noh | 1 


für: 
‚Hen. Vicarius Mofery in Leyden. 


‚Hr. Kreisfelretair Levereng 


W. Gräff, Buchhändler 
Referendar Ernſt Keller: 


Hr. 8. €. Stiller, Buchhändler 


. 
. 


D 
. 
. 


Die Stettimfhe Buchhandlung - ' 


Eanbrath von ber Marmwig 
— von Säöning 

von Kraufe, Vorpommerſcher Landfchaftsr 
birektor 

Prof. Guſtav Shwab ı 

Landrath von Flemming 

€. 8. Dfiander, Buchhändler 

Sandrath von Krafft 


1 
4 
1 
Hm. Deubner und Treuy, Buchhändier | 2 
1 
1 
ı 


ruemnwmmm 


Stahel' ſche Buchhandlung, no 
" Totale Summe ber Erpi. 1021 





Erſtes Bud, 

Erſtes Hauptftüd. Die Einleitung , . > - - © 83 
Bweites Hauptfiüd. Das Morgenland, Borbereitungen 

au den Kreuszügen, Schickſal der erften Heere. ...— 87 
Drittes Hauptftüd. Geſchichte der größeren deere vom 
Aufbruche Gottfriebs von Bouillon, bis zum überſetzen 

aller Pilger nah Aſen. 2 dB 
Biertes Hauptfiüd. Geſchichte der Kreuzfahrer bis zur 

Ankunft vor Antiochien... 2 — 100 
Sünftes Hauptftüd. Die Belagerung, Einnahme und 

Bertheibigung von Antiohin "0.3... — 180 
Sechstes Hauptſtuͤck. Vom Aufbruch von Antiochien, 

bis zur Ankunft vor Jeruſalen27171 
Siebentes Hauptſtuͤck. Von der Ankunft vor Jeruſalem, 

bis zum Tode Gottfrieds von Bouillon .. .2— 1808 


Zweites Bud. 

Erſtes Hauptſtuͤck. Won ber Empoͤrung König Konrads, 

bis zum Tode Heinrichs IV (1002 11060... — 285 
Bmweites Hauptſtuͤck. Die erſte Hälfte der Regierung 

Heinrichs V, bis auf bie Schlacht am Welfesholze und 

den Tod der Markgröfinn Mathilde (1106—1115.). — 257 
Drittes Hauptſtuͤck. Geſchichte Heinrichs V von 1115 

bis 1125 zu feinem Tode u 2 2 2 nn. 20 
Biertes Hauptſtuͤck. Geſchichte König Lothars, bis zu 

feiner Ausföhnung mit ben Hohenftaufen (1125—1185) — 335 
Bäünftes Hauptfüd, Die Bi Slaven und RNor ⸗ 

mann 2.000. . — 864 


XLVE Inhaut. 


Sechstes Hauptſtuͤk. Die Zeiten von ber Ausſohnung 
Lothars mit ben Hohenftaufen, bis zu dem Kreuzzuge 
Konrads II (1185—1146) .. .. S. 879 


Drittes Bu ch. 
Erſtes Hauptſtuͤck. Vom Tode Gottfrieds von Bouillon, 
bis auf den Tod Boemunds (1100—1110) . . . — 418 


Bmweites Haupt ſtuͤck. Vom Tode Boemunds, bis zum Tode 
König Balduins II (1110-1131) . 2. ... — 46 
Drittes Hauptſtück. Beſchaffenheit des Landes, Völker 
flämme, Berfaffung des Königreichs Jeruſalem, die Rit⸗ 
terorden, die Affaffinen . . . . one. m 472 
Biertes Hauptftüd. Vom Tode König Balbuins U, bie 
auf die Einnahme von Edeffa (1131—1146) . . . — 500 
Bünftes Hauptflüd, Der zweite Kreuzzug und bas 
Abendland, bis auf ben Tod Konrads IT (11461152) — 521 


Erfte Beilage Die Anfünge der vormannifäen Ba 


in Stalin 2. ... — 564 
Bweite Beilage. Die ka von der heiligen "ange zu 

Antiohien . . ... wenn. 592 
Dritte Beilage. Stammtafer ber grifiigen — 

in Syrien und Paldflinn „2.0. . 606 
Vierte Beilage, Grammar d der —2 on 

Bft 2... — 2598, 


ji An Kupfern, Karten und Planen, 
1) Anſicht der Gegend von Hohenſtaufen, als Titelkupfer. 
2) Plan von Antiodien. 
3) Plan von Ierufalem. 
4) Karte vom füblichen Europa, Kleinaſien und Syrien für das 
Jahr 1100, 





Erfes Bud. 





Von: der Theilung des roͤmiſchen Reiches, bis 
zum Tode Gottfrieds von Bouillon. 


(Vom Jahre 395 bis 1100.) 


Erftes Bud, 
Erfes Haupefüd 


Am Jahre 395 nach Chrifti Geburt, theilte Kaifer Theg: 400, 
doſius das roͤmiſche Reich und gab feinem Sohne Arka⸗— 
dius die Öftliche, feinem Sohne Honorius die weftliche Hälfte, 
Noch begriff die letzte Italien mit‘ den Infeln, bie Linz 
der im Süden der Donau bis zu der Gränze von Möfien, 
Gallien, Helvetien, Brittannien, Spanien und die afrifa- 
niſchen Landſchaften bis an bie Syrtenz aber Honorius 
fand ein ſittenloſes auögearteted Gefchlecht, und unter ihm, 
dem unmännlichften aller Herrſcher, hätte auch in ruhigern, - 
beffern Zeiten, der mächtigfle Staat feinem Untergange zueis 
len muͤſſen: — wie follte er der größten aller Voͤlkerwan⸗ 
berungen ein Biel fegen? 

Die Hunnen, ein Volk mongolifhen Stammes (wider: 
waͤrtig der Förperlichen Bildung und ben Sitten nach), ver⸗ 
Fieß, vieleicht von Often her bebrängt, feine frühern Wohn- 
fige im mittleen Afien und zog abendwärtd '). Bei der 
Schwierigkeit durch bie Wüfte Kobi, durch das mächtige perſi⸗ 
ſche Reich und durch die friegerifhen Stämme am kaspiſchen 


2) Deguignes Geſchichte der Hunnen, verglichen mit Ludens 
Tharffinnigen Bemerkungen in ber Gefdichte des Mittelalters I, 
68, 69. 

1* 


4 Erfies Bud. Erſtes Hauptſtuͤck. 


400 Meere in das flbliche Afien einzubringen '), mar ed ges 
68 zwungen feinen Weg toͤrdlich von jenem Meere, durch das 
Kaptſchak, zu nehmen. Im Iahre 375 nach Chriſtus bes 
traten die Hunnen Europa und zwangen bie, vom Don 
bis zur Theis wohnenden Gothen, in ben Ländern ſuͤdlich 
von der Donau neue Wohnfige aufzufuhen. Nachdem 
‚man ihren diefe, obwohl ungern, eingeräumt hatte, fochten 
fie für die Römer und gaben den Ausſchlag bei manchen 
innern Zwiſtigkeiten berfelben; allmählich aber erhoben fie 
fih, des Joches ungewohnt, aus Parteigängern zu Par: 
teiführern. Mit Stiliho fiel die letzte Stüge des weſtroͤ⸗ 
mifchen Hofes 2); Alarich der Weftgothe drang unaufhalts 
. bar nad) Italien und eroberte Rom im Jahre 410. Vans 
dalen, Alanen und Sueven zugen gleichzeitig durch Gallien, 
befegten Spanien: und theilten diefe8 Land. Dahin folgten 
"ihnen, Stalien verlaffend, die Wefigothen unter Alarichs 
Nachfolger; worauf die Vandalen, von ihrem Könige Gen⸗ 
ſerich geführt, nach Afrika gingen und. bafelbft auf den 
Zrümmern von Karthago ein neues Reich gründeten. 
Nur etwa fünf Jahre fpdter, ums-Iahr 435, befegten bie 
Burgunder mehre, zum Theil von den Weſtgothen verlaf- 
fene Landfchaften an ber Rhone, in Savoyen und in ber 
Schweiz; Angelfahfen fegelten nach Brittannien und ber 
gannen bie Eroberung diefes Landes °). 
Während ſich die beutfchen Stämme fo gegen Abend 
und Mittag verbreiteten, war das Reich dem Hunnen zu 
furchtbater Größe und Macht angewachfen. Attila herrfchte 
gegen Morgen bid an die Wolga und die perfiiche Gräme; 
er brandfchagte Konftantinopel und fand, im Jahre 451 
‚mit einem gewaltigen Heere bei Chalons an der Marne, 
um auch den abendlichen Theil“ Europas von ſich abhaͤngig 
zu machen. Allein. hier ward.er in einer großen Schlacht 


1) Ritter Erdkunde II, 591. 
9) Stilicho warb im Jahre 408 ermordet, Zosimus V, 34. 
8) 449 nad Chriſtus. 


i Die Völkerwanderung . ’ 5 


-  befiegt: die beutfchen Stämme folten nicht, zum -WVerberben 400 
der Welt, dauernd von Mongolen ünterbrüdt werden. Drei bis 
Jahre nach diefer Schlacht ſtarb Attila, und fogleich bes 
freiten ſich die. meiſten der von ihm abhängigen Völker; 
fie drängten feine Nachfolger bis über den Dniefter zurück. 

Die Gepiden- errichteten ein mächtiges Reich im trajas 
nifchen Dacien, bie. Oſtgothen breiteten ſich im Süden ber. 
Niederdonau qus, Odoacer endlich zog an der Spige vor 
Herulern, Rugiern und andern. beutfchen Stämmen nach 
Italien, und entfegte.(1230 Jahre, nach Erhauung Roms, 
476 Jahre nad Chriſtus und 100 Jahre nach dem Eins 
faU ber Hunnen in.fEyropa) den roͤmiſchen Kaifer Romu⸗ 
lus Auguſtulus. Man erſchrack in Konftantinopel über ben 
Untergang des weltlichen Reiches; aber beim Mangel an 
hinreichenden Kräften mußte Kaiſer Zeno ed. gern gefehehen 
laſſen/ daß Ihpepdorich der. Oſtgothe die Beſtrafung Odoa⸗ 
cers übernahm. und ihm ſiehzehn Jahre nach feiner Erhe⸗ 

. bung wiederum flürgte: '}.: 

Um dieſelbe Zeit gründete und. erweiterte Klodwig das 
Fräntifhe Reich in Gallien; ein. Mann, an. dchter Größe. 
Theodorich nachſtehend, "allein van. ber hoͤchſten Verſchla⸗ 
genheit und Mittel aller Art benubend, um die Herrſchaſt 
an gewmen. 

Binnen 100 ¶Jdehren war alfe die Sefitk der ganzen, 
gebildeten Weſtwelt durchaus verändert, faſt gar nichts von’ 
dem Alten war geblieben: weder Religion noch Sitten, 
weder Verfaffung nach Verwaltung ;- weder Sprachen noch 
Ramen; in jeder Beziehung hatte eine neue Zeit begonnen. 
Wenn nun ber,gewaltigfte Eroberer, kaum im Stande iſt 
eines, von diefen Dingen willkuͤrlich umzuaͤndern, fo moͤ⸗ 
gen wir einer Seits daraus bie vernichtende Macht des 
Sturms ermeſſen, welcher alles vor ſich nieder warf; 
anderer Seits aber auch an verfennen, daß ein Geſchlecht, 
welches ſich durch die andringenden Gefahren keineswegs 


) 498 nach Chriſtus. 
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500 zu kraͤftigem Widerfiande und größerer Tugend aufregen 

\ oe ‚ für den Untergang volllommen veif war. . 

“ Ums Jahr 500 nach Chriſtus herrfchten Vandalen in 
Afrika, ben baleariſchen Inſeln, Korſika und Sardinienz 
Sueven im nordweſtlichen Theile des heutigen Spanien und 
in Portugal; Weſtgothen von ber Meerenge bei Gibraltar, 
bis zur Loire und Rhone, ja am ber Geefüfte bis Nizza; 
Franken von der Loire bis weit über den Rhein zu ben 
Stämmen ber Sachſen und Zriefen, und bis zu den hohen 
Gebirgen Graubuͤndens; Sachſen 'endlih in einem gros 
Ben Theile Brittanniens. Das burgundifche Reich ers 
flredte ‚fi von der Loire bis Sitten, und von Avignon 
Bis-zu den Quellen der Maas und: Mofel: Theodorich und 
feinen Oſtgothen gehorchte Sicilien, Italien von Nizza ımb 
Sitten an gerechnet, die Küften des abriatifhen Meeres 
bis Dyrrachium und ale Länder im. Süden der Donan 
vom Lech bis zur Mimdung des Wjb *), ober ber noͤrd⸗ 
lich gegenüberfließenben Aluta. Um die Morava und Wag 
wohnten Longobarden, um die Theis und Aluta Gepiden; 
nur der Weberpeft dee nicht erwähnten ſuͤdeuropaͤiſchen Laͤn⸗ 
ber, alfo Thracien bis zum Iſter, Macedonien und Siegen: 
land gehörten noch zum oflrömifchen Reiche. 

Klodwig ber Franke theilte im Jahre 511 fein Reich, 
Theodorich der Große flarb.526, im Vandalenreiche herrſchte 
Zwiſt. Durch:diefe Umſtaͤnde begünftigt, konnte Juſtinian 
bei mittelmaͤßigen perſoͤnlichen Eigenſchaften, mit Hülfe ſei⸗ 
ner großen Feldherrn Beliſar und Narſes, das vandaliſche 
und oſtgothiſche Reich zerſtoͤren 2): aber ſchon drei Jahre 
nach feinem Tode, im Jahre 568, brachen die Longobarden, 
welche das gepidiſche Reich vernichtet hatten, unter ihrem 
Koͤnige Alboin in Italien ein, und vertrieben die Roͤmer 
aus dem groͤßern Theile des Landes; Avaren beſetzten die, 


I)’ Die genauen Graͤnzen ſiehe auf Krufes treffllcher Karte vom 
Sabre 500, 


2) 534 Enbe des vandalifchen, 558 Ende des oſtgothiſchen Reiches. 


\ 


Die Byzantiner. , 7 


von ben Tongobarbeit verlaffenen Gegenden umd verwuͤſte⸗ 400 
ten die oſtroͤmiſchen Befigungen. Am Ende des fechöten 0, 
Jahrhunderts waren fünf von den, durch die Voͤlkerwan⸗ 
derung geftifteten Reichen fchon wieber untergegangen: das 
vandalifche und oftgothifche Dusch die Römer, das gepi⸗ 
diſche durch die Longobarden, ferner ums Jahr 534 
das burgunbifche durch die Franken, endlich 585 das ſue⸗ 
viſche durch die Weſtgothen. Doch ſchienen nunmehr die 
Umwaͤlzungen des Abendlandes abzunehmen und ein bes 
harrlicher Zuſtand einzutreten: denn die chriſtliche Religion 
und die großen Ueberbleibſel ſuͤdlicher Bildung, milberten 
die.Sitten, und die, bei allen beutfchen Stämmen gewoͤhn⸗ 
liche Befignahme eines. Theild von bem eroberten Grundver⸗ 
mögen, erzog für ben. Aderbau. und für höhere Geſelligkeit. 
Unterbeffen warb zwar Konflantinopel,. guten Theils 
feiner trefflichen Lage halber, nicht erobert wie Rom; abet 
die bald frevelnben, bald unnuͤtz grůbelnden Kaiſer, blie⸗ 
ben von wahrer Erkenntniß und von großen Thaten gleich 
entfernt, und Tyrannei, wilde Gefeglofigkeit und ekelhafts 
Zrägheit wechfelten zur Erdruͤckung faͤmmtlicher Kräfte: 
Alles Große und Schöne, was noch vorhanden war, ſtammte 
aus einer beſſern Zeit; kaum blieb das Verdienſt der Aufs 
bewahrung, ımd öfter trat an deren Stelle Verſtuͤmmelung 
des Urfprünglichen und ſchlechte Kuͤnſtelei *). “Die Ans 
maaßung wuchs mit der innern Nichtigkeit: man hielt fich 
an Sinn und That den frühern großen Griechen und Nds 
mern gleich, während Erkenntniß des Verfalls allein ein 
Auffireben zur wahren Größe hätte erzeugen koͤnnen. Man 
ſah vornehm auf ale Barbaren hinab, uneingebenk, ‚daß 
‚teäftiges Leben in einem ganzen Volke unfehlbar über kurz 
oder lang Preißwindiges hervorbringen muß, eltler Gögens 
dienſt mit dem Abgeſtorbenen aber Iebe aͤchte Erneuung un⸗ 
moͤglich macht. 
1) Beweiſe ſelbſt für die noch ſpätere Zeit in Anna Comn.: 189, 
160, 200 u. ſ. m. ’ 
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500 zu Fräftigem Widerftande und größerer Tugend aufregen 
\ &. hieß, für den Untergang volllommen veif war. . 

. Ums Jahr 500 nach Chriſtus herrichten Vandalen in 
Afrika, den baleariſchen Inſeln, Korſika und Sardinien; 
Sueven im nordweſtlichen Theile des heutigen Spanien und 
in Portugal; Weſtgothen von der Meerenge bei Gibraltar, 
bis zur Loire und Rhone, ja am der Seekuſte bis Nizza; 
Franfen von der Loire bis weit Über den Rhein zu bem 
Stämmen der Sachſen und Zriefen, und bis zu den hohen 
Gebirgen Graubuͤndens; Sachſen 'endli in einem gros 
Ben Theile Brittanniens. Das burgundiſche Reich er= 
firedte fi) von der Loire bis Sitten, und von Avignon 
Biß-zu den Quellen der Maas und: Mofel: Theodorich und 
feinen Oſtgothen gehorchte Sicilien, Italien von Rizza und 
Sitten an gerechnet, bie Küften des adriatifchen Meeres 
bis Dyrrachium und alle Länder im Süden der Donau 
vom Lech bis zur Mimdung des Ujb '), oder ber noͤrd⸗ 

„lic gegenüberfliegenden Aluta. Um die Morava und Wag 
wohnten Longobarden;' um die Theis und Aluta Gepiden; 
nur der Weberpeft der nicht erwähnten ſuͤdeuropaͤiſchen Laͤn⸗ 
der, alfo Thracien bis zum Iſter, Macebonien und Griechen⸗ 
land gehoͤrten noch zum oſtroͤmiſchen Reiche. 

Klodwig der Franke theilte im Jahre 511 ſein Reid, 
Theodorich der Große ftarb.526, im Vandalenreiche herrſchte 
Zwiſt. Durch:diefe Umſtaͤnde begünftigt, konnte Yuftinian ı 
bei mittelmäßigen perfönlichen: Eigenfchaften, mit Huͤlfe feis 
ner großen Feldherru Beltfar und Narfes, das vandalifche 
und oftgothifche Reich zerſtoͤren ?): aber fon. drei Jahre 
nach feinem Zobe, im Jahre 568, brachen die Longobarben, 
welche das gepidifche Reich vernichtet hatten, unter ihrem 
Könige Alboin in Italien ein, und vertrieben die Römer, 
aus dem größern- Theile des Landes; Avaren befegten Die; 


I)" Die genauen Gränzen fiche auf Krufes trefflicher Karte vom 
Sabre 500, 
2) 534 Enbe des vanbalifchen, 853 Ende des oſtgothiſchen Reiches. 


\ 


. Die Byzantiner. 7 
von’ ben Longobarden verlaffener Gegenden und verwuͤſte⸗ 


400 


ten bie oſtroͤmiſchen Befigungen. Am Ende bes ſechsten bi? 


Iahrhunderts waren fünf von den, durch die Völferwans 
derung geftifteten Reichen fchon wieber untergegangen: bad 
vandalifche und oſtgothiſche durch die Römer, das gepir 
difche durch Die Longobarben, ferner ums Jahr 534 
das burgundifche durch die Franken, endlich 585 dad ſue⸗ 
viſche duch Die Weftgothen. Doch. fyienen nunmehr die 
Umwälzungen des Abendlandes abzunehmen und ein bes 
bartlicher Zuftand einzutreten: denn bie chriſtliche Religion 
unb die großen Weberbleibfel ſuͤdlicher Bildung, milderten 
die. Sitten, und die, bei allen deutſchen Stämmen gewoͤhn⸗ 
liche Befignahme eines Theils von bem eroberten Grundverz 
mögen, erzog für den Aderbau und für höhere Geſelligkeit. 

unterdeſſen ward zwar Konflantinopel,. guten Theils 
feiner trefflichen Lage halber, nicht erobert wie Rom; abet 
die bald freveinden, bald unnuͤtz gruͤbelnden Kaiſer, blie⸗ 
ben von wahrer Erkenntniß und von großen Thaten gleich 
entfernt, und Tyrannei, wilde Geſetzloſigkeit und ekelhafte 


00, 


ZTrägheit wechfelten zur Erbrüdung fänmtlicher. Kräfte: 


Alles Große und Schöne, was noch vorhanden war, ſtammte 
aus einer:beffen Zeit; kaum blieb dad Verdienſt der Aufa 
bewahrung, und öfter trat an deren Stelle Verſtuͤmmelung 
des Urfprünglichen und fchlechte Künftelei '). "Die Ans 
waafung: wuchs mit der innern Nichtigkeit: man hielt ſich 
an Sinn und That den frühern großen Griechen und Rö- 
mern glelch, "während Erkenntniß des Verfalls allein ein 
Aufſtreben zur wahren Größe hätte erzeugen koͤnnen. Mar 
ſah vormehm auf alle Barbaren hinab, uneingedenk, daß 
‚teäftiges Leben in einem ganzen Volke unfehlbar über kurz 
oder lang Preißwirdiges hervorbringen muß, eitler Gögens 
bienft mit dem Abgeforbenen aber jede Achte Erneuung un⸗ 
moͤglich macht. 


1) Beweiſe ſelbſt fr die noch ſpätere Belt in Anna pair 1, 
160, 200 u. f. w. ri 
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400 Aus der: einfach großen Lehre Chriſti, bem wahren 
bis 600, Lebensqueil fie die gefammte neuere Zeit, Hatte man bier 
800; a, Syſtem der Glaubendlehren entwidelt, weiches neben 
Zieffinnigem und, Erhabenem, auch ber Auswüchfe. und 
Spigfindigkeiten p viele zeigte '), daß deren Entzifferung 
und Darlegung faft die Kräfte der Gelehrten, wie viel 
mehr. der Ungelehrten uͤberſtieg. Je fehwieriger indeß und 
unbegreiflicher die Lehrfäge waren, mit deſto frevelhafterer 
Leidenſchaft wurden fie oft wechſelsweiſe vertheidigt, und 
das Hauptgebot, die chriſtliche Liebe, von den Zühs 
sern und. von der verführten Menge, um bes nur ſchein⸗ 
bar Wichtigeren ‚willen, ganz vernachlaͤßigt. Man hatte 
überdies den Grundſatz aufgeftellt, daß der Mehrzahl biſchoͤf⸗ 
licher Stimmen auf einer Kirchenverſammlung die unbe⸗ 
dingt hoͤchſte und unfehlbare Gefeggebung i in der chriſtlichen 
Kirche zuſtehe ; ein Gtundſatz, welcher in ſolcher ausſchließ⸗ 
lichen Strenge und ſo unbeſchraͤnktem Umfange, kaum aus 
der ·Rothwendigkeit kirchlicher Ordnung zu rechtfertigen ſeyn 
bürfte 2), auf jeden Fall aber in einzelnen Faͤllen der Anz 
wendung, zu den drgften Mißbräuchen führte °). 
Indeſſen glaubte Niemand, daß dem, ‚ja heftigen Leis 
benfchaften und ſchwaͤchlichen Kuͤnſteleien, Zu Grunde ges 
benden Morgenlande, eine burchgreifend erneuende und 
aufregende Bewegung fehr nöthig ſey; keiner ahndete, wos 
"her diefe Bewegung entftehen koͤnnte. Denn die_perfifchen, 
ben Dftrömern früher oft gefährlichen Saſſaniden, beſaßen 
zwar ein großes, aber durch innere. Verivirrungen zerrüt⸗ 
tetes Reich, und waren außer Stande, durch gewaltfame 
Mittel bie urfprüngliche Verehrung der ‚Lehre Zoroaſters 
wieder berzuftellen. — Im: Arabien, - bem: nie befiegten 
Kande, lebten viele Stämme ‚unter. einzelnen Emien oft.in 
Fehde und ohne Wirkfamkeit nach außen. Ein byzantini⸗ 


1) Befonders in den Fegerifchen Selten. - 
2) Wenigftens ift det Grundfag fpäter nicht feſtgehalten worden. 
8) 3. B. auf ber Räuberfpnode zu Epheſus. 


Muhamed der Prophet. 9 


ſcher Statthaiter war in Ghazan, perſiſche in Jemen und 600 


Hira. Man fand im Lande Juden, Chriſten, Heiden, 
Anbeter der Sonne, des Mondes, der leuchtendſten Sters 


Sinn, ein. reines Gefühl. für die unfprünglichen Tugenden 
der Menfchheit, jugendliche Kraft und bie Fähigkeit einer 
dauernden Begeiflerung, Hier trat Muhamed auf, der Pro⸗ 


phet °). Jede Meinung unterzuordnen der allumfaſſenden 


Lehre von dem einigen Gotte, jede Thaͤtigkeit nachzuſetzen 


bis 
700. 


ne *); das ganze Volk aber belebte ein freier muthiger 


dem Kampfe fuͤr den alleinigen Gott: das war ſeine Lehre. 


Im heiligen Kriege auszuharren hielt der Moslem für fo 
ruͤhmlich ), als ein. großer Theil der Chrifien damaliger 
Zeit die Selbſtpeinigung im Klofler; eine Nacht auf dem 
Poften wachen, fpricht dad Gefeg jener, iſt verdienftlicher 
als fechjig Jahre Gebet, jede gute Handlung wird dage⸗ 
gen verdienftlos durch Flucht am Tage ber Schlacht. Glüds 

lich find die im Kampfe Fallenden, ‘denn - fie: beginnen im 
Parabiefe ein ‚neues Leben, genußreicher ald es bie air 
hendſte Einbildungskraft erdichten Fann! ..- 


Wo war damals Kraft und Fülle der Geſinnung, ei 


nem fo begeiſterten Volke zu wiberftchen? - Auch ſprach 
Muhamed: „Ich ſehe die Erde vom Aufgange bis zum 
Niedergange, das, Reich meines Volkes wird von dieſem zw 
jenem ſeyn: denn. bei. dem Almächtigen, das Reich: des Is⸗ 
lam ift.mein, und. dad Reich ber Perfer in Chorafan und 
Jrak, der Römer in Syrien und ber, Kopten in. Aes 


gypten !“ — Nach drei und dreißig Jahren mar bes Pro: 


pheten Lehre verbreitet. vom ben Säulen des Herkules bis 
zum Indus; und. von der Meerenge Babelmandeb bis tief 
in die Steppen. ber Tatarei. Muhamed war’ aufs innigfte 
überzeugt von. der „Hoheit umd Verdienſtlichkeit feines Uns 
ternehmend, ‚und die größten Schwierigkeiten feinen vor 


\ N’Abulfar.p. 98. „Oelmmer p. 9. 
2) Er ward gebohren 671 nach Gheiftus. , . 
8) Yofaune des heiligen Krieges p. 39, 51, 62 mil. io: . 
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oo einer ſolchen Ueberzeugung zu verſchwinden; aber er Tonnte 

750. feinen Sinn nicht vom Irdiſchen loͤſen und verklaͤren, das 
"ber fein großer Irrthum: das Heilige laſſe ſich ausbreiten 
durch das Schwert, und die ſtolze Kraft habe Haltung und 
Berdienft ohne Demuth und Liebe! Ueberhaupt ift, trotz 
alles Scheines großartiger Einfachheit, der Muhamedanis— 
mus im Verhaͤltniß zum Chriſtenthume ein verwerflicher 
KRüuͤckſchritt; wofuͤr fo wohl eine unbefangene Vergleichung 
bed Korans und bes Evangeliums, als die Geſchichte der 
muhamebanifchen und chriftlihen Voͤlker, ‚die augenfällig> 
ſten Beweiſe giebt. 

Fünf Chalifen 1) aus verſchiedenen Haͤuſern folgten 
auf Muhamed: denn das Volk und die Haͤupter wollten 
fich, ungeachtet der Verehrung fr die naͤchſten Verwandten 
des Propheten, das Wahlrecht nicht beſchraͤnken laſſen. 
Deshalb kam es zu innerlichem verwäftenden Kriege, ob 
diefer gleich die Wirkſamkeit nad; außen wenig ſchwaͤchte. 
Die Gefcyichte zeigt an Römern, Arabern und Franzofen, 
daß ein wahrhaft Tampfgelibtes und begeiftertes Volk, ſelbſt 
während einheimifcher Unruhen, feinen Nachbarn am gefährs 
lichſten werben Bann. — Tine Folge jener Kriege war bie” 
erbliche Oberherrfchaft einer Familie: das Haus des, mit 
Muhamed nur durd) feinen Uraͤltervater verwandten Moas 
dia, vegierte neunzig Jahre lang; vierzehn Chalifen herrſch⸗ 
ten vom Jahre 661 bis zum Jahre 750: nad Chriſtus. 
Wenige von ihnen zeigten bedeutende Anlagen des Geiſtes 
und hervorragende Größe des Gemüthö: aber der erſte ges 
waltige Eindrud wirkte noch fort auf die ſchwaͤchern Um⸗ 
gebungen, und aus der Iebenbigen Maffe bildeten fi; gluͤck⸗ 
liche Feldherrn. Dieſe flürzten im Jahre 711 (von Bers 
rath und innerem Zwifte beguͤnſtigt) durch eine große Schlacht 
das Reich der Weftgothen in Spanien; fie brangen über 
die Pyrenden und eroberten Frankreich bis zur Loire. 


a) Abubekr, Omar, Othman, Ali und Baffan don 632 bis 661° 
nad) Chriſtus, dreißig Jahre. 


Die Merovinger. 111 


Seit Klodwig war der fraͤukiſche Staat, durch wieder⸗ 600 
holte Theilungen und innere Unruhen, durch unfaͤhige oder A 
unwuͤrdige Könige ſo geſchwaͤcht werben, daß feine gaͤnz⸗ 
liche Aufloͤſung nur durch das friſche jugendliche Leben des 
Volkes felbft, und durch bie Tüchtigkeit ber Großmeiſter 
des Palaſteb verhindert wurde. Gin ſolcher Großmeifter *), 
Karl, Martell oder Streithammer zubenannt, rettete im 
Jahre 732 durch einen entſcheidend großen Sieg über bie 
Araber bei Tours, abendländifce Bildung und Chriſten⸗ . 
thum von afiatifchem Einfluffe, vom Muhamedanismus und 
von der Einverleibung in ein übergroßes, ſich bereits aufs 
loͤſendes Reich. Nur die Siege der Griechen uͤber die Pers 

- fer, koͤnnen mit diefem an hoher Bedeutung und umfaflens 
der Wirkfamteit verglichen werben! 

Karl Martells Verdienſt, legte ben Grund zur Exhes 
bung feines Sohnes Pipin. Um biefelbe Zeit ald das Haus 
des. Abbas, mit großer Grauſamkeit das Hans des Mopvia 
vom Stuhle dev Chalifen vertrieb, ſtuͤrzte Pipin das Haus 
der Merovinger und ließ fith, damit der Schein religioͤſer 
Beftätigung nicht fehle, durch den Papft Zacharias zum 
König/krönen. - Vom feinen beiden Söhnen, unter welche 
er im Yahre:768 das Reich theilte, ſtarb Karlmann bereits 
771, und Karl nahm deſſen Erbtheil, ohne Rüdficht auf 
die Anfprüche feiner’ Neffen, in Befig. Diefe fuchten hiers 
auf mit ihrer Mutter Huͤlfe bei dem Longobarbenkönige 
Defiderius, ber, weil Karl feine Tochter Sibylle verſtoßen 
hatte, bereitö feindlich wider ihn gefinnt war. Der Krieg 
fehlen unvermeidlich und gern gehorchte-Karl ber Aufforbes 
zung Papft Hadrians J: dem römifhen Stuhle gegen bie 
Anmaaßung der Longobarden Schuß zu verleihen. 206 Jahre 
nach feiner Entflehung, im Jahre 774, warb das Reich 
der Longobarben durch die Franken zerſtoͤrt. Araber, Baiern, 
Avaren, Normannen, Slaven ftelten fich ber anwachfenden 


3) Major domus; Großmeifter drädt den Begriff unvolllommen, 
aber immer body noch eher aus, als Hausmeyer. 
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774 Macht des karolingiſchen Reiches entgegen, aber alle wur⸗ 
« 58 den leicht befiegez; nur bie Sachfen widerſtanden drei und 
dreißig Jahre, nicht minder aus Liebe zur Freiheit, als 
aus Haß gegen bie neue ihnen aufgebrungene Religion. 
Am legten Weihnachtöfefte des ‘achten Jahrhunderts 
fegte Papft Leo III, dem. Könige Kar). in her Peteröficche 
zu Rom bie Kaiferfrone auf, und mit dem Namen des 
abendländifchen Kaifers traten die Anſprüche auf dad ganze 
‚ weftrömifche Reich hervor. Nicht fowohl durch feine Siege 
erfcheint Karl groß, als vielmehr durch feine Beförderung 
der Wiffenfchaften und Schulen, des Ackerbaus und Han= 
dels, durch die Bildung einer muſterhaften innern Verwal⸗ 
tung, — am groͤßten aber dadurch, daß ſeine Macht 
und geiſtige Ueberlegenheit ihn nur ſelten zu Willkuͤr und 
Tyrannei verfuͤhrten. Lange vor und lange nad bie 
fer Zeit hat fein chriſtlicher Herrſcher regiert, „der mit ihm 
verglichen werden koͤnnte; ‚und biefe Dunkelheit ber Umges 
bungen, erhöht den Glanz feines Ruhms. Er flarb im 
Jahre 814 nach ſechs und vierzigiähriger Regierung, und 
hinterließ feinem ‚Sohne Ludwig ein Reich, welches vom 
Ebro..biö zur Eider, von, Rom bis zu. ben böhmifchen Ges 
birgen, und von dem atlantifhen Mesre bis zur Theis 
Niemals folgte einem größern Vater ein fo unfähiger 
- &ohn. BLudwig der Fromme taugte mehr- zum Moͤnche /als 
zum Herrſcher, und bie fchredlichen Kriege zunaͤchſt zwi⸗ 
fen ihm und feinen Söhnen, das zwifchen dieſen Bruͤ— 
dern felbft, endete erſt im Jahre 843, bie Theilung bed ka⸗ 
rolingiſchen Reiches zu Verdun. Karl ber, Kohle erhielt 
Frankreich bis an.die Rhone, Saone. Maas und Scheldez 
Lothar das Land zwiſchen diefen Fluͤſſen und.bem Rheine, 
Italien und die Kaiferwirbe; Ludwig befam Deutſchland 
nebft den Stäbten..Speier, Worms und Mainz, Zwölf * 
Jahre nach diefer Theilung zu Verdun ftarb Kaifer Lothar, 
und zwanzig Jahre nach ihm, im Jahre 875, der letzte ſei⸗ 
ner drei Söhne. Sogleich eilte Karl der Kahle mit einem 
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Heere nach Italien, nahm dies Reich in Beſitz und warb 843: 
in Rom zum Kaifer gekrönt; aber man haßte und verach⸗ 0: 
tete ihn, weil feine Vergroͤßerungsſucht keineswegs aus gro 
fer Kraft entftand und nur durch treulofe und tyranniſche 
Mittel befriedigt wurde. So hoffte er auch feine Neffen, 
die Söhne Ludwigs des Deutſchen, Karlmann, Ludwig und 
Karl, ihres Erbtheils zu berauben; allein fie ſchlugen ihn 
im’ Jahre 876 bei Andernach und zwangen feine Enkel, 
Ludwig und Karmann, welde nach dem ſchnellen Tode 
des Vaters und Großvaters regierten, das ehemalige lo⸗— . 
tharingifche Reich bis zur Maas und Schelde an Deutſch⸗ 
land abzutreten. Den Ueberreſt, Provence, Dauphine, Lyon⸗ 
nois, Savoyen und einen Theil ber Franchecomte beherrſchte 
dagegen feit 879 Boſo, der Bruder ber zweiten. Gemahlin 
Karld des Kahlen; er fliftete das neuburgundifche Reich 
ſuͤdlich des Jura. 

Die drei Soͤhne Ludwigs des Deutſchen theilten die 
vaͤtetliche Erbſchaft; nach dem Tode der beiden aͤltern fiel 
indeſſen das ganze deutſche Reich, im Jahre 882, an den 
beitten- Bruder, Karl den Dicken. In demſelben Jahre 
farb Ludwig der König von Frankreich, zwei Jahre fpdter 
Karlmann fein Bruder: ed war vom Stamme Karls bed 
Kahlen nur Karl der Einfältige übrig, ein flnfjähtiges 
Kind. Deshalb beriefen die Franzofen Karl den Dicken zu 
ihrem Könige, and mit Ausnahme der baleariſchen Infeln, 
ber Länder jenfeit der Pyrenden und bes neuburgundifchen . 
Meiches; beherrfchte er alle Staaten Karls bes Großen. 
Mein je mehr ber Umfang feiner Herrſchaft wuchs, deſto 
‘mehr offenbatte fich feine Unfähigkeit: faft in allen Ländern 
brachen Unruhen aus, und auf der Reichöverfammlung zu 
Zeibur im Jahre 887 wurde er abgefeßt, und Arnulf, 
der Herzog von Kärnthen (Karlmanns natürlicher Sohn, 
Karls des Dielen Neffe) zum Könige von Deutfchland er⸗ 
waͤhlt. Vergebens bemühte fich diefer auch. die fibrigen 
Theile des großen karolingiſchen Reiches unter feiner Hoheit 
zu vereinen. Die Franzoſen, durch Einfälle der Norman⸗ 
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800 nen aufs aͤußerſte bebrängt, erhoben ben tapfern Grafen 
1000 Odo von Paris auf den Thron, und erſt nach deffen Tode 

herrſchten wieberum Karolinger faft noch ein volles Jahr: 
hundert hindurch: was, bei ihrem großen Mangel an geiftiger 
und fittlicher Kraft, unerklaͤrlich bliebe, wenn fie nicht ges 
zübe dieſer Schwäche halber wären von ben Großen erho⸗ 
ben worden. Und eben beöhalb erhielten wieberum diefe 
Großen bier feſtere Befigungen und größern Einfluß als 
in Deutfchland,. wo früher kraftvolle Herrſcher auftraten. 
Hugo Kapet, ber Herzog von Neufkrien, Burgund und 
Francien, — ober beö,Landes zwifchen der Maas und der 
Seine, — auf den endlich die Herrfchaft im Jahre 987 
überging, mußte ben vierzig weltlichen Großen, bie das 
Königreich mit ihm befaßen, Freiheiten und Rechte beftäti- 
gen, welche ben feinigen faſt gleich kamen. Nur ber Um: 
fland ward dem Eöniglichen Anfehn vortheilhaft und hinderte 
den unbedingten Sieg bed Adels: daß einige Könige nach 
anerkanntem Exbrechte fehr lange regierten und die Geifts 
Uächkeit, von den Großen oft bedrängt, ſich häufiger m fie 

anſchließen mußte als in Deutfchland, _ \ 

In Hochburgund, oder dem Lande vom Jura bis zum 
Rheine und der Reuß, begann um die Zeit König Arnulfs 
die faft ganz unabhängige Herrfchaft Rudolphs I, und in 

VDVtalien befehdeten ſich die mächtigen Herzoge Guido vor 
Spoleto und Berengar von Friaul, bis der erfte entfchieben 
die Oberhand gewann und fich nebft feinem Sohne Lams 
bert zum König von Italien, je zum Saifer kroͤnen ließ, 
Arnulf unternahm zwar auf Verengard Einladung zwei 
Büge nach Italien und ließ ſich gleichfals in Rom zum 
Kaifer kroͤnen; allein er war nicht im Stande ſich zu bes 
haupten und flarb im Jahre 899, Weber fein’ minderjähs 
tiger Sohn Ludwig, noch deſſen Nachfolger Konrad konn⸗ 
ten die Orbnung erhalten oder herftellen: im Gegentheil 
zeigt die Gefchichte ber, auf ben Tod Karls des Großen 
folgenden hundert Jahre, eine ſolche Mafle von Willkuͤr 
unter den, ſich wieberum erhebenden und ſich befriegenden 
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Großen, ein ſolches Uebermaaß von Elend unter dem Volke, 800 
von Geiſtesſchwaͤche und Laſtern unter den Koͤnigen, daß — 
auch dieſes Weltreich, gleich allen übrigen, nach einem kur⸗ fl 
zen blendenden Glanze, in finftere Nacht hinabſtuͤrzte. Karls 
Eroberungen hatten die Eigenthuͤmlichkeit und Selbſtaͤndig⸗ 
keit der Völker guten Theils aufgelöfet, ohne dag ein alls 
gemeinered, genügendes Band an. bie Stelle getreten wäre; 
und alles was nach feiner Abficht dahin wirken follte, vers 
ſchwand während der Langen Bürger und Familien⸗Kriege. 
Zuerft nämlich, verlor die hoͤchſte Gewalt jene übermäßigen 
Vorrechte, welche die einzelnen Theile zufammenzwängten; 
dann auc bie nothwendigen Vorrechte, ohne welche die 
Willkuͤr nicht abzuhalten war: und nun konnten, beim Mans 
gel eines Mittelpunktö und Achter bürgerlicher Ordnung, am 
ſich ſchwaͤchere Nachbarn, wie Normannen, Ungern und 
Saracenen, die. fo kriegeriſchen deutſchen Stämme auf eine, 
fonft unbegreifliche Weife ängfligen und bebrängen. Zuletzt 
fand jeder nur Hülfe in feiner Perfon und feiner Burg: 
woraus jener tief eingewurzelte, neu beftärfte Glaube ents 
fland, Selbſthuͤlfe fey das umveräußerlichfle Recht freier 
Männer; weshalb ſich erſt fpät wiederum bie Ueberzeugung 
entwidelte, daß engere Verbindung und größere Gemeins 
ſchaft, auch größere Stärke erzeuge. Und doch diente al 
das Unglüd vielleicht dazu, ein noch größeres abzuhalten. 
Oder dürfte es nicht verberblicher gewefen ‚feyn, wenn eine 
Reihe gewaltiger Weltkaiſer auf Karl gefolgt wäre? Wenn 
die Geſchichte der Voͤlker in bie der Hauptfladt und bes 
‚Hofes verwandelt, jede eigenthuͤmliche Bahn fir immer zer⸗ 
flört, und durch eine ‚vorzeitige Reife ale Achte Bildung 
unmöglid gemacht wäre? 

Jetzt fand zunächft der muthige Stamm der Sachfen, 
nach kurzem Verlufte feiner Freiheit, unerwartet den Weg 
zur Herefchaft und zum Ruhme. _ Heinrich, der erſte deut⸗ 
ſche König diefes Stammes, ſtellte während feiner ſiebzehn⸗ 
jährigen Regierung, vom Jahre 919 bis 936, nicht nur 
die Unabhängigkeit der Deutſchen wieder her, ſondern legte 
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odoo auch den erſten Grund zu dem ſpaͤtern, im Mittelalter übers 
«dis wiegenden Einfluffe dieſes Volkes. Cr erzwang zunächft von " 


"allen vwiderfpenftigen Großen diejenige Achtung, welche: noͤ⸗ 
thig ift, wenn der Staat fich erhalten fol; vergrößerte 
aber feine Macht nicht fo über die Gebühr, daß fie der 
Freiheit der Einzelnen nachtheilig geworden: wäre,“ Dam 
befiegte er die Ungern in einer großen Schlacht ), und 
ficherte das Land gegen neue Einfälle durch befeftigte Kriegs⸗ 
lager, aus denen allmählich im nördlichen Deutſchland man: 

che Stadt erwuchs. — Heinrichs Sohn, Dtto dev Große, 
war in den vierzehn erſten Jahren feiner Regierung faft 
ausfchließlich mit den Angelegenheiten Deutſchlands beſchaͤf⸗ 
tigt: benn zwifchen Sachfen und Franken zeigte fich Neid 
und Abneigung, und die Großen fuchten nach Heimmichs 
Tode ihre, zum Theil aus ber Lehnsverfaſſung hergeleiteten 
Anfprüche, mit größerem Nachdrucke durchzuführen. 

Bon dem Grundvermögen, welches die beutfchen Stäme 
me befaßen, ober. nach der Voͤlkerwanderung in Befig nah⸗ 
men und vertheilten, war durch den natürlichen Gang der 

. Dinge fehr viel in bie Hände ber Anflıhrer und fpäter der 
Könige gekommen. Hievon überließen biefe nicht unbedeu⸗ 
tende Stlde den Hof» und Staatöbeamten oder andern 
Perfonen auf Lebenszeit, belohnten hiedurch deren Verdienſte 
und gewannen viel Anhänger, Während ber hundertjaͤhri⸗ 
gen Verwirrungen nach dem Tode Karls des Großen, er= 
hielten aber manche von den Begünfligten die, ihnen urs- 
fprünglich nur auf Lebenszeit bewilligten Güter, für das 


Verfprechen treuer Anhänglichkeit und eines feftgefegten Beis 


flandes im Kriege, als Erblehn. Und umgekehrt begaben fich 
freie Eigenthümer in den, damals oft fo dringend nöthigen 
Schutz eines Mächtigern, verfprachen dafuͤr ebentalld Treue 
und Kriegsbienft, und gemöhnlic nach Abgang männlicher 


Erben, den Heimfall ihrer Befigungen am, jene Schutz⸗ 


4) Witichind p. 641. 
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herrn ). Nicht minder wurden endlich dieſe Verhaͤltniſfe 900 
durch einen dritten Umſtand beguͤnſtigt, durch den Mangel 


an Handel, Gewerbé und Geld: denn fo wie man nur 
Abgaben in Erzeugniffen kannte, ſo geſchah auch aller 
Kriegsdienſt auf Unkoften bes Verpflichtete, und von Solde 
war niemals bie Rebe, 

Auf diefe Weiſe trat mithin ber Lehnsdienſt an die 
Stelle des Heerbanns ?): der Freie war entweder mit Auf⸗ 
opferung feiner Rechte ein Hoͤriger, oder auf gegenfeitige 
Verpflichtungen ein Manne geworden, und der Beamte 
wollte jenem in Feinem Stüde nachflehn: Kräftige Könige, 
wie Heinrich. und Otto, behaupteten aber: „bie Würde. der 
‚Herzoge und Grafen fey keineswegs erblich, fondern dem 
Könige ſtehe deren Anz und Abfegung durchaus frei5” — 
worüber fi; indeſſen, weil hauptfähli von dem bie Rebe 
war, was für die Zukunft Statt finden und erft gebildet 
werben follte, faft nichts ‚ohne Widerfpruch feftfegen ließ. 
Auch ward diefer Streit Jahrhunderte lang nur durch Macht 
und durch „Klugheit, bald zum Vortheile der einen bald der 
andern Partei entfchieden, ohne daß Beifpiele des einen 
ober des andern Falles, als gefegliches Gewohnheitsrecht 
angeführt werden dürften. 

Für diesmal mußte ein Mann von Otto's Kraft die 
Oberhand behalten. Er fegte Pfalzgrafen, als Stelvertres 
ter ded Königs und als Wächter feiner Rechte, den, nur 
auf Lebens lang anerkannten Herzogen, zur Seite; er bes 
fiegte dann die Ungern, Wenden und Dänen, errichtete 
Bisthuͤmer zu ihrer Belehrung und Unterwerfung; endlich, 
und dies ift das Wichtigfte und Folgenreichfte, er erneuerte 
die Verbindung Deutſchlands und Italiens. 

Die untern Theile diefed Landes verwüfteten Kriege 


der Herzoge von Benevent, der Grafen von Kapua und. 


1) Feuda oblata. \ 
2) Bon dem allmäglichen Verluſte der geiheumnite erteit fuͤr die 
niedern Klaſſen bed Volkes, dem Lehnsweſen und ben Staͤdten, wird 
in ben Alterthuͤmern umſtaͤndlicher die Rede ſeyn. 
I Band, 2 
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90 
bis 
950. 


Salerno, der Griechen, und endlich der Araber, welche Siz 
cilien erobert und auch in Apulien fefte Sige gewonnen 
hatten. Im obern Italien ftarb Kaifer Lambert, der.Sohn 
Guidos von Spuleto, dreizehn Monate nach Arnulf dem 
deutſchen Kaifer. Berengar I von Friaul, feiner Gegner 
entlebigt und vom Markgrafen Albrecht von Iorea unters 
fügt, behielt die Oberhand, bis ihn Ludwig, der Sohn Koͤ— 
nig Bofos von Niederburgund, welchen bie fpoletanifche 
Partei nach Italien berief, aus ben meiften feiner Beſitzun- 
gen verdrängte. Schon nach vier Jahren 1) ward aber 
Ludwig wiederum von Berengar gefchlagen, gefangen und 
geblendet; und ungeflört hätte der letzte, felbft über bie 
Römer herrfchen können 2), wenn nicht feine Tyrannei, und 
die Willkuͤr der ihm beiftehenden Ungern, erft Unzufrieden⸗ 
beit und dann eine Verſchwoͤrung herbeigeführt hätten. Er 
wurde von Rudolf II, dem Könige von Oberburgund, ges 
ſchlagen und fiel-im Jahre 924 dur Meucelmord, Hu: 
90, der Graf von Provence, welcher über Karl Konftantin, 
den Sohn König Ludwigs von Nieberburgund, „vie Vor: 
mundſchaft führte, überließ ist jenem Könige Rubolf den 
größten Theil der Länder feines Mündels, und bewog ihn 
hiedurch, feinen Anfprüchen auf Italien zu entfagen. Er 
felbft trat, von einer mächtigen Partei unterſtuͤtzt, im Jahre 
926 die Herrfchaft diefes Landes ‘an °), und behauptete fie 
durch große Anlagen und große Lafter, bis Markgraf Ber 
rengar II von Jorea ihn mit Hllfe deutſcher Soldaten 
zwang, bie Regierung niederzulegen. Doch folgte ihm fein 
Sohn Lothar, und erft nach deſſen Tode erwählten die itas 
lieniſchen Großen im Jahre 950 Berengar II zum Könige. 
Als diefer jedoch Lothars Wittwe, bie burgundifche Prin⸗ 


1) Im Zahre 905. 

9) Witichiad, p. 641. Luitprand, lib. IT, c. 16. 

3) Luitprand III, 5. Marat. annali zu 926. Berengar IT war 
der Enkel Berengars I, von feiner Tochter Gifela und dem Mark: 
grafen Adalbert von Jvrea. . 
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zeſſinn Adelheid, melde die Hand feines Sohnes Adalbert 950 


audfchlug, ‚hart bebrängte und gefangen nahm; fuchte fie 9% 


Hilfe bei dem mächtigern König der Deutfchen. Otto I 
309 nach Italien, befreite und heirathete Adelheid, entfegte 
‚aber Berengar Il-erfi zehn Jahre fpäter, nachdem vielfache 
Klagen: fiber befien Tyrannei, befonderd Som Papfte Io- 
dann XI waren erhoben worden. 

Am zweiten Februar des Jahres 962 empfing Dtto 
Die Kaiferfrone in Rom '), und Iohann XII. unterwarf 
fih ihm, als feinem Oberherrn. Aber dies Verhaͤltniß 
der geiftlihen zur weltlichen Macht, war nur voruͤbergehend. 
Auf den Grund einiger Ausfprüche des neuen Teſtaments 
and ber althebräifchen Einrichtungen, hatte ſich nämlich ber 
Stand ber Geiftlihen von dem der Laien gefondert und 
"große Vorrechte erhalten; ja er befam unter den deut: 
ſchen Völkern neben der Wichtigkeit, welche man natürlich 
den Berkündern einer neuen eifrig ergriffenen Religion zus 
geftand, auch der. größern Bildung feiner Glieder halber, 
hohe Staatöwürden und öffentlichen Einfluß. Der Natur 
der Sache gemäß und nach Art weltlicher Abtheilungen, 
entſtanden ist höhere und niebere Stufen geiftlicher Wir 
den, es .entwidelte fih aus Gründen manderlei Art die 
Anficht: daß Rom, bie weltbeherrfchende ewige Stabt, auch 
den erſten chriftlichen Bifhof in. ihren Mauern haben muͤſſe. 


* Die Unfähigkeit der weſtroͤmiſchen Kaifer, die Verlegung 


ihres Hofſitzes nach Ravenna, und die bedeutenden Erwer⸗ 
bungen der Kirche, machten ben roͤmiſchen Bifchof unabhängiger 
von weltlihem Einfluß und erhöhten fein Anfehn in der Stadt 
felbft. Vergeblich frebte der Patriarch von Konftantinopel 
nach der geiftlichen Oberherrfchaft, fie war nicht ohne welt⸗ 
lichen Befig, nicht in ber Nähe der Kaifer zu erhalten, 
welche ben, oft auch perfönlich ausgezeichneten Biſchof von 
Rom fchonen mußten, damit er nicht durch ausſchließliche 
Begünftigung der Longobarden, bie Herrſchaft der Griechen 


3) Landulph. sen. Lib. MI, c.16. Laitpr. VI, 6. 
2* 
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862 in Italien zerſtoͤre. Als endlich die arianiſchen Longobar⸗ 
den dem paͤpſtlichen Stuhle gefaͤhrlich wurden, erlagen ſie 
den Franken, und als (ungeachtet der Dankbarkeit und der 
Schenkungen Pipins und Karls) die Beſorgniß entſtand, 
daß karolingiſche Kaiſer den Biſchof von Rom zu ihrem 
Hauskaplan herabſetzen moͤchten, da erfolgten Theilungen 
und Schwaͤchungen, und der Anſpruch der abendlaͤndiſchen 
Kaiſer auf Weltherrſchaft ſchwand bei aͤußerer Ohnmacht zu 
einem leeren Namen; während der Biſchof von Rom fo 
eifrig als zweckgemaͤß bahin wirkte, feiner Seits das Ans 
recht auf eine allgemeine geiftliche Herrſchaft geltend zu mas 
hen. - Außerdem fhärfte Bonifaz und faft jeder Heidercbes 
kehter, den Völkern die größte Ehrfurcht für den Biſchof 
‘von Rom ein, und bie neugefegten Bifchäfe ließen ſich gern 
eine Abhängigkeit gefallen, welche ihr eigenes Dafeyn erft 

zu ſichern ſchien. 
Indeß hatten bie, beim Falle des karolingiſchen Ge⸗ 


ſchlechts entſtandenen Unruhen, nicht allein die Macht des 


vömifchen Biſchofs erhöht, ſondern auch die Macht aller 
kleinern Grafen und Barone Italiens; und dieſe Baronen— 
willkuͤt warb zuletzt dem Papſte fo gefaͤhrlich, daß er vor⸗ 
zog ſich einer entferntern und geordnetern Herrſchaft anzu⸗ 
vertrauen. Kaum war nun aber durch die Uebermacht der 
Deutſchen wirklich den, Italien heillos jerftörenden Kriegen, 
‚ein Ende gemacht; fo fühlte auch der Papft biefe neue Ab⸗ 
hängigfeit druͤckender, trat uͤbereilt auf die Seite ber Gegner 
Ottos, wurde dann abgefegt, und des Kaiſers Wille galt 
in allen Stuͤcken ald Geſetz. Diefer Wille zeigte fich jedoch 
niemals fo furchtbar, ald nach Ottos Entfernung die Wills 
kuͤr des Patricierd Credcentius, welcher ben Papft Benes 
dikt VI ermorden Heß, und nur mit Mühe von der kaiſer— 
lichen Partei befiegt wurde. Erſt fechs Jahre nach feines 
Vaters Tode, im Spätherbfte 980 *), zog Dtto IL, — nach= 
dem er innere Unruhen in Deutfchland gedämpft und Die 
\ 


2) Aunal. Saxo zu 980, Otto I farb 974, 
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Anſpruͤche der Franzoſen auf. Lothringen mit den Waffen 
zuruͤckgewieſen hatte, — über bie Appen, drang im folgen: 6 
den Jahre bis Neapel und Tarent, warb aber dann von 
den, wegen ber. gemeinfamen Gefahr diesmal vereinigten 
Griechen und Muhamedanern, geſchlagen +) und ſtarb im 
Sabre 983, . . 

Seines minderjaͤhrigen Sohnet Ottos Maaußerorbent⸗ 
Ks Anlagen erwedten große Hoffnungen; allein er ſtarb 
fon im Jahre 1002, ehe er die Wenden und Ungern, wels 
che den Deutfchen wiederum gefährlich wurden, unterdrüden 
konnte, und ehe die-römifchen Barone fi) gewöhnt hatten, 
auch ohne Kriegsgewalt den deutſchen Kaifern zu gehorfa> 
men. — Die Päpfte waren um biefe Zeit das Spiel bald 
der einen, bald ber andern Partei, und hatten zur ſichern 
weltlichen Gewalt? auch noch nicht den’ Grund gelegt. Als 
lein die. Defretalen des fälfchen Iſidor brachten. (begünftigt 
durch die Unmiffenheit bes. Volks und die Songlofigkeit der 
Könige), allmaͤhlich Grundfäge über die unbebingt höchfte 
Gewalt des roͤmiſchen Biſchofs in Umlaufs fo daß es nur 
eines großen Kopfes unter den Päpften und eines ſchwachen 
Gegners beburfte, um ſchnell und unerwartet das Gebäude 
der ‚geiftlicen Herrfchaft zu vollenden. 

Dem letzten der Ottoneh folgte in Deutſchland vun 
Wahl *), und mit Zurudfegung anderer Kronbewerber,' 
Heinrich II, Heinrichs des erften Urenkel. Wenden und: 
Polen und deutfihe Große hemmten feine Thaͤtigkeit im 
Süden, und erſt nach Ardoins von Jorea Tode konnte er 
in Stalien Einfluß’ gewinnen, und den Papft gegen bie anz 
wachfende Macht der Griechen ſichern. Doch deutet ber 
erworbene Beiname des Heiligen an, daß er ben Geifllis 
hen und ber Kirchenherrſchaft wohl zu günflig, und biö- 


‘ 
4) Ditmat Merseburg. lib. IM. Hermann. Contr. Romaald. 
Salernit. zu biefen Johren. 
%) Ditmar 870,  " 
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1024, 
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1024 weilen von dem Sime entfernt war, welcher einem großen 
10% Kaifer unentbehrlich zu feyn ſchien. 

"Konrad der Salier begann, nach Heinrichs kinderloſem 
Tode, im Jahre 1024 den Stamm ber beutfch=fränkifchen 
Kaifer '). Er vereinte das burgundifche Reich, — welches 
einen Theil der heutigen Schweiz nebft Savoyen, Provence, 
Dauphine, Avignon, Venaiffin, die Grafſchaft Burgund 
und andere Fleinere Befigungen in fich begriff, — nach dem 
Ableben König Rudolf III ”), als ein-eröffnetes Reichs⸗ 
lehn mit Deutfchland,  befefligte die Lehnöpflichtigkeit der 
Polen, Böhmen und Wenden, und Iegte bei feiner zweiten 
Anwefenheit in Italien den Grund zu neuen Verhältniffen. 
Die niedern Lehnsmannen, die Landeigenthümer und die ' 
Bürger in den Städten, hatten durch Geſchick und vielfache 
Thaͤtigkeit an innerer Kraft gewonnen, fie wollten die Herr⸗ 
ſchaft und Willkuͤr der obern Lehnöheren und Barone nicht, 
länger dulden, und e3 kam zu offenem Kriege zwiſchen dem 
hohen Adel, und den niedern, von dem ganzen Volke unters 
flügten Mannen. Konrad wies‘ fowohl die Ibertriebenen, 
Anfprüche °), ald die übertriebenen Bedrückungen durch ein 
neues Gefeg vom Jahre 1038 in die gehörigen Schranken 

zuruͤck; doch gewannen. eigentlich nur die geringeren Mans 

"nen: benn bie Lehne wurben erblich für die Söhne, und 
durften nicht ohne Urtheil der Cbenbürtigen eingezogen, e& 
durfte die Lehnsherrſchaft nicht ohne Beiftimmung des Lehns⸗ 
mannes, an einen dritten veraͤußert werden. 
Dieſer vereinzelte Beſſerungsverſuch genügte Heinrich 
dem Dritten, welcher feinem Dater Konrad im Jahre 1039 
folgte, auf feine Weiſe; vielmehr ſetzte er fi vor, bie 
. ‘ 


1) Siehe Annal. Saxo, Glaber Rudolph. Herm. ‚Contract, 
Wippo u. fm. Bünaus Geldiäte Kaifer Friedrichs I, ©.58. 

2) Rudolf ſtarb 1032, 

8) Constitutio Conradi in Mascov.’ comment. de rebus imp. Vol. 
I, p- 70. append. Giannone Geſqhichte von Reapel Bug ı IXch, j 
p- 20. | 
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weltlihe und die kirchliche Verfaſſung grimdlich umzuge: 1039 
falten, dem Kaiſerthume das Uebergewicht und feinem bis 
Stamme das erbliche Anrecht zu verſchaffen; — und er 1056. 
hatte Thätigkeit und Geiſteskraft genug, diefe Plane durch: 
zuführen. Seine weltliche Gewalt erhöhte fich in Deutſch⸗ 
fand dadurch, daß er die großen Herzogthlimer theils gar 
nicht, theils nur mit feinen Verwandten befegte; ein Un: 
ternehmen, welches Feinem mittelmäßigen Herefcher geluns 
gen wäre, das aber, wenn fein Nachfolger auf dieſem Wege 
zu beharren vermochte, notwendig bie Wechſelverhaͤltniſſe 
und die Rechte ber Stände und des Königs gänzlich um: 
geftalten, und zur volftändigften Unbefchränktheit des legten 
führen mußte. Die Verbefferung der Kirche Eonnte dage⸗ 
gen, bei der allgemeinen Sinnesart des gefammten Ges 
ſchlechts, nicht ohne den Papft vorgenommen werben, ja fie 
mußte vom Papft auögehn: ed kam alfo nur darauf an, 
diefen vom Kaifer abhängig..zu machen. Hiezu bot fih 
die trefflichfte Gelegenheit: denn durch zügellofe Parteiung 
«waren in Rom gleichzeitig drei Paͤpſte erhoben worden, hie 
ſich verfolgten und bannten;. Heinrich ließ im Jahre 1046 
alle drei auf der Kirchenverfammlung zu Sutri abfegen, und 
den Biſchof Suitger von Bamberg an ihre Stelle erwaͤh⸗ 
len '). 

Während Heinrichs Kegierung herrſchten nach einauber ° 
wier Päpfte ?), ale aus Deutfchland gebürtig, alle durch 
feinen Einfluß erhoben, und alle von ihm fo abhängig ober 
ihm perſoͤnlich fo ergeben, daß fie-einverfianden mit feinen 
Planen, eifrigft für die Kicchenverbefferung forgten. Diefe 
exftredte fich aber hauptſaͤchlich auf zwei Gegenftände: auf 
vie Simonie oder den mit geiftlihen Stellen getriebenen N 
Handel und Wugher ?), und zweitens auf die Sitten ber 
Geiſtlichen ſelbſt. So ungewöhnlih ed erfchien, daß der 


1) Näheres hat Nicol. Arragon. in Vita Leonis IX, p.277 
®) Kiemens IT, Damafus IT, Leo IX, Biktor II. 
&) Glabdr Rudolph ib. V, c. 5. 
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Papft in eigener Perfon umberreife und'von Amts wegen 
die Erwerbung der Pfruͤnden -und die Sitten erforfche, fo 
unangenehm ben Bifhöfen ımd Aebten diefe Prüfungen wa⸗ 
ven: fo hatten dennoch die Päpfte im Allgemeinen die Stims 
mung des Volles und die Nothwendigkeit und Heilſamkeit 
der Sache felbft für fich: ein jeder Widerſpruch ſchien nur 
aus böfem Gewiffen zu entftehn. Jene gaben übrigens den 
Unterfuhungen eine große Deffentlichkeit, ließen die gefaͤll⸗ 
ten Urtheile von Kirdyenverfammilungen beftätigen und was 
ven, ben Umftänben angemeffen, bald fo fireng,- bald fo 
mild, daß wirklich “die gute Sache gewann und ihr Eifer 
allgemeinen Beifall verdiente. Auch ward ihnen allein 
das Verdienft zugefchrieben, allein ihre Macht mehrte 
ſich durch diefe Maaßregeln; und nothwendig mußten ſich 


"die Folgen gegen den Kaiſer kehren, ſobald er nicht an per⸗ 


fönlichen Eigenfchaften überlegen war, und den Paͤpſten its 
gend ein dußerer Haltungspunkt zu Hülfe kam. : 

Eine ſolche Unterftügung/ entftand ihnen aber fowohl 
im obern als im untern Italien. Dort hatten die Kaifer, 
durch Konrads Beguͤnſtigung der niederen Mannen, zwar 
für den Augenblick ein Gegengewicht gegen bie-Macht der 
Großen erhalten; allein aus der freieren Lage entwidelten 
ſich höhere republikaniſche Wuͤnſche, es erhuben fi mit 
fihtbarer Stärke die lombardiſchen Städte, es wuchs Ve: 
nebigd, Genuad und Piſas Macht durch den ausgebreitetften 
Handel, Erft hatte ſich das Volk des Kaifers gegen- bie 
Lehnsherrn bedient, jegt ſtrebte es allmählich ber deutfchen 
Herrſchaft ganz entledigt zu werben: und "der mächtigfte, 
der natürlichfte, von gleichen Wuͤnſchen befeelte Bundesge- 
noffe, war der Papſt. — Im: untern Italien entſtand ?), 
aus geringen Anfängen, durch Tapferkeit und Lift die Macht 


1) Eine umftänblidye Erzählung der normanniſchen Anfänge in Ita⸗ 
ien liegt außerhalb ber Grenzen biefes Werks; weil aber Manches 


ohne bie Kenntniß des Einzelnen unverftänblich bleiben Fönnte, ift die . 


erſte Beilage, biefem Bande angehängt worden. « 
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der Normannen. Griechen ſowohl als Araber wurden von 1056 
ihnen, befonderd unter Anführung Robert Guiskards, bes bi 
zwungen, und leicht yerahrten bie Päpfte, daß fie ihre 
. Hülfe gegen die Kaifer und, wenn es die Lage ber Dinge 
‚Ja erfordert hätte, wiederum die Kaifer gegen die Normanz 
"nen gebrauchen Fonpten. Diefe fehloffen fich aber gern an 
die Päpfte an, und nahmen von Leo IX ihre jegigen und . 
tünftigen Eroberungen zu Zehn: denn ben griechiſchen oder 
toͤmiſchen Kaiſern, ‚welche beide von ihrem Rechte auf Welt: 
herrſchaft und von Empoͤrern ſprachen, konnten fie nimmer 
vertrauen, 

So lagen bie Berhältniffe, da flarb im Jahre 1056 
Kaiſer Heinrich IH, und hinterließ nur ein ſechsjaͤhriges 
Kind, Heinrich den Vierten, unter Vormunbfchaft feiner 
Mutter Agued. — Mach dei, hieraus entftehenden Minde⸗ 
rung der Eöniglichen Macht, ſtellte fich fogleich die kirchliche 
in ben Vordergrund; und es offenbarte ſich, wer feit Leo 
dem Neunten die Näpfte geleitet habe, und wer (bie Wahl 
erfolge auch, wie fie wolle) die nächfterr leiten werde: naͤm⸗ 
lich der Archidiakvnus Hildebrand, der‘ ‚nmhmalige Pont 

* Gregor. VII. . 

Daß der römifche Biſchof, nach der Tiennung der 

tholiſchen Kirche voneder griechiſchen, das Haupt der abend» 

laͤndiſchen Geiſtlichkeit ſey: daruͤber hatte. die. allgemeine 
Meinung laͤngſt entſchieden, und die ariſtokratiſche Verfaſ⸗ 
fung ber: Kirche war: unmerklich und. auf ganz natürlichent 
Wege in die monarchiſche übergegangen: ben neuen Ber 
mühungen Gregors. mußte: alfo ein ungleich: ‚unafaffenbeser 
Gedanke: zum. Grunde liegen. 

Aue irdiſche Herrſchaft - hatte mit Gewalt begonnen, 
durch Gewalt ſtand ihr mit gleichem Rechte der Untergang. 
bevor; es war fein höheres, den fehlerhaften Urfprung vers 
tilgendes, die Dauer ficherndes Mittel vorhanden. An bie 
Stelle irbifcher Herrſchaft follte alfo eine: geiftliche, göttliche 
Herrſchaft, eine Theokratie treten, "welche durch Chrifus 
den. Sohn Gottes auf Erben begründet fey, und nur durch 


D 
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| J 1056 den Papſt, den- Stellvertreter Chriſti, fortgeführt werden 


die 
„1073. 


koͤnne. Die Herrſchaft der chriftlihen Kirche, fo fprachen 
"deren Vertheidiger, beruht auf der Weisheit und Göttlich: 
keit ihrer Lehren, fie allein iſt unabhängig vom Irdifchen 
im Ewigen gegründet, fie alein kann alle weltliche Herr⸗ 
ſchaft von ihrer Mangelhaftigkeit reinigen, und eine unwans 
delbare fledenlofe Wurzel aufzeigen. So wie durch Chris 
Rus die allein wahre Religion verkündet, und bie Einheit 
des chriftlihen Glaubens zur Abſtellung aller, Leib und 
Seele vernichtenden Irrungen, hoͤchſtes nothwendiges Ziel 
iſt: fo giebt es auch nur eine aͤchte, Gott gefaͤllige, unwan⸗ 
delbare Beherrſchung irdiſcher Dinge, nach jenen unwandel⸗ 
baren Lehren. Weil nun aber dieſe Lehren Zeitliches und 
Ewiges umfaßten, weil jene Herrſchaft im Namen Gottes 
gefuͤhrt ward, ſo mußte ſie ſich nothwendig auch auf Jeg⸗ 
liches beziehen: auf den Einzelnen, die Familie und den 


Staat, auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 


Sobald. man. diefe unbedingte Allgemeinheit des Grundſatzes 
der Kirchenherefchaft einmal vecht gefaßt hatz. ift man 
aller Verwunderung überhoben, ‚wie. der Papft allmählich 
auch noch auf Diefes oder Jenes habe Einfluß verlangen 
koͤnnen. 

Es ließ ſich durchaus nicht laͤugnen, daß die weltliche 
Macht ſchon Unzaͤhliges an der Kirche und ihren Gliedern 


verdorben hatte; mithin mußte es einem großen Papſte als 


das verdienftlichfte Werk erfcheinen, ſie aus dieſen Feſſeln 
zu löfen, welche auch nur in der Gewalt ihren Urſprung 
batten, und von denen. dad Evangelium nichts vorfchrieb; 
Warum, fo fpradh man, foll ber Kaifer. den Papft, und 
nicht der Papſt den’ Kaifer beherrſchen? Hat nicht das Ge- 
ſchick und die Macht biöher allein entſchieden? Wenn ber 
Kaifer die Weltherrſchaft verlangt, weil die Römer fie einft 
duch das Schwert gewonnen hatten, wenn er fih auf 
die Ewigkeit eines irdiſchen „Kaiferreiches beruft; worum 
nicht der Papft, mit weit groͤßerm Rechte, auf. die ewige 
Herrſchaft des, über, alle irdiſche Könige erhabenen Soh⸗ 


„Die Kirchenherxſchaft. 2 
nes Gottes? Die geiſtliche Herrſchaft muß die weltliche 1056 


keiten und beleben, wie die Sonne den Mond und bie 173 . 


Seele denkeib; an die Stelle der Gewalt tritt das Recht, 
und das Recht wird verklaͤrt durch den Glauben und bie 
Liebe: 

Im folchen Anfptüchen fahen die Päpfte nur bie Ues 
bung beifiger Pflichten; auf Jahrhunderte hinaus hatte ih⸗ 
nen Gregor eine Richtung vorgezeichnet und fie dafuͤr be— 
geiftert. Sein planmäßiger Eifer, geleitet durch die höchfte 
Befonnenheit und nicht minder durch beifpiellofe Kühnheit 
und Ausdauer, wirkten raſtlos auf glänzend erhabener Stelle 
faft ein ganzes Menfchenalter hindurch, dem Geiſte ber. Zeit 
gemäß: — fie mußten die Verhaͤltniſſe einer ganzen welt. 
umgeftalten. 

‚Wenn alle menfchliche Größe ſich faft nur im Rampe 
und Widerftande entwidelt, wenn nur bei angeflvengter 
Uebung alle Kräfte frei werden; fo mögen wir mit. Recht 
behaupten, baß ‚ber große Streit der geiftlichen und welt: 
Tichen Macht dem menfchlichen Geſchlechte einen Schauplatg 
der heilſamſten Thaͤtigkeit eröffnete. . Wir dürfen’ fragen: 
ob nicht, ohne dieſen wechfelfeitigen Widerſtand, damals 
eine Reihe unbefchränfter Kaifer oder Paͤpſte (nach Art der 
arabifchen Chalifen) hervorgegangen, und damit allgemeis 
ned Berderben anf eine noch furchtbarere und gerftörenbere 
Weiſe eingebrochen wäre? 

Em Jahr nady. Kaifer Heinrichs III Tode ſtarb Yapf 
Viktor DI; unwichtig ift feines .Nachfolgers Stephans IX 
einjährige Regierung; weit bebeutender aber die Nikolaus 
des Zweiten: Diefer erließ im Jahre 1069 eine neue % Ber: 
ordnung über die Papftwahl.t), am welcher biö jet "nicht 
bloß die Geiftlichen, fondern auch der Adel und das Volk, 
den augenblidlichen Umftänden gemäß, mehr ober weniger 
Zheil genommen hatten. Dem Kaiſer war gewöhnlich die 
Betätigung vorbehalten; nicht felten aber von ihm, wenn 


2) 9. Raumer Handbuch ©. 124. 
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es feine Macht erlaubte, eigenmächtige Befegung. gewagt 
worden. Von igt an folte, zur Verhütung fehädlicher Spal⸗ 
tungen und alles Xergerniffes, nur die Geiftlichfeit waͤh⸗ 
ten, und zwar durch ihre Stellvertreter, die Karbindle. 

Auf den Grund diefer Verordnung feste Hildebrand 
im Jahre.1061 die Mahl Aleranders IT durch; und zwar 


‚gegen den Willen der Römer, ber Kaiſerinn Agnes und vie⸗ 


ler italienifcher Bifchöfe. Denn die mächtige Graͤfinn Mas 
thilde von Tuscien und bie Stormannen waren auf feiner 
Seite, und bie Kaiſerinn verlor um biefe Zeit in Deutſch⸗ 
land, ' wohl nicht ohne heimliche Mitwirkung Hildebrands, 
die Bormundfchaft ihres Sohnes. Die neuen Rathgeber 


des jungen Königs, felbft der angejehenfte unter ihnen, Erz⸗ 


/ 


biſchof Hanno von Köln, ließen aber das neue), die alter 
Rechte der Könige und Kaifer verlegenbe Wahlgeſetz des 
Yapfted Nikolaus, ohne Wiberfpruch anwenden; .. fie duldeten 
fehweigend die Ernennung Alexanders des Zweiten. 

Nach deffen Tode ließ fich endlich Hildebrand im Jahre 
1073: ſelbſt zum Papft wählen, erhielt König Heinrichs Be⸗ 
ftaͤtigung, und trat ohne Verzug gegen bie in der Kirche 
obwaltenden Mißbraͤuche auf. Vor Allem hatte das Ueber 
der Simonie den hoͤchſten Grad erreicht: in‘ Deutfchlanb 
und Frankreich wurden förmfiche Verfteigerungen ber geiſt⸗ 
lichen Stellen gehalten ?) und bie unwiffendften,. lafterhafz 
teften Perfonen nicht zurücgewiefen. „Heinrich IV’ und. 
Bitipp I erkannten zwar auf Gregors Anmahnungen ihre 
Fehler und verfprachen Befferung; es war ihnen aber das 
mit Fein Ernſt, und der Papft befchloß num: nicht die Kaͤu⸗ 
fer, fondern hauptſaͤchlich die Verkäufer zu beſtrafen. Er 
befaßt im Jahre 1076 ): daß kein Laie uͤber irgend eine 


* 4) Nicol. Arragon. Vita Alex. II. p. 302. 


9) Marian. Scotus und: Lamb. Schafırab. zu 1078. Bist eritice 
t.IV, p. 323, Greg. ppist‘X. Bud) I. zwiſchen No: und 30.den 
Brief des Kaiſers. Huͤllmanns Geſch. der Stände II, 21. 

3) Chron. Verdun. zu 1073, 
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geiſtliche Stelle‘ die Inveflitur oder Belehnung ertheilen 1073 
ſolle; wodurch dieſen, der legten Abficht nach, aller bisher Ds 
ige Einfluß auf die Befegung derfelben entriffen, die Lehns⸗ hi 
verbindung aufgehoben, und der Papft zum unmittelbaren 
Verteiler aller geiftlichen Würden der Chriftenheit erhoben 
werben follte. Denn wenn aud gewöhnlich das Volk, oder 
ein engerer Ausfhuß von Vornehmern, bie Wahlen mehr 
ober weniger geleitet hatte; fo konnte doch bisher ohne Bes 
flätigung des weltlichen Herrfchers, fo wie nunmehr bes 

« Papftes, Feine erhebliche Stelle wirklich in Beſitz genoms 
men werben. Bei dem unbezweifelten Rechte und dem uns 
laͤugbaren Befigftande der Fürften, nahmen biefe aber gar 
Seine weitere Kenntniß von Gregord Befehlen; fondern vers 
liehen und inveflirten, nach wie vor, ruhig fort. Auch der 
beträchtlichfte Theil der Geiftlichen, ihre Verwandten, und 
bie große Zahl derer, die von irgend einem weltlichen Herr⸗ 
cher Anwartfchaften erhalten hatten, wiberfprachen aufs hef⸗ 
tigfte dem Grundfage: „daß der oberfte Geiftliche in ber 
Chriſtenheit, die geiftlichen Stellen zu vergeben berechtigt 
fg." 

Wenige Zeit nachher ergriff Gregor das zweite Haupts 
mittel zur Löfung ber bisherigen Abhängigfeit der Kirche 
von dem Weltlihen: er erließ nämlich die fchärfften Befehle, . 
daß alle Geiftlihen frühern, obgleich oft umgangenen, kirch⸗ 

„ Fichen Vorſchriften gemäß, unverehlicht bleiben follten. Die, 
über alle Begriffe ausgebreitete und höchft drgerliche Hure⸗ 
rei der Geiftlihen '), gab hiezu den natürlichften Vorwand. _ 
Beherrſchung ſinnlicher Triebe (fo fprachen bie Vertheidiger 
der Ehelofigfeit) ift das größte Verbienft, und die Löfung 
von irdifchen Neigungen, Tann nicht anders als zu himm⸗ 
lifchen hinanfuͤhren. Der Geiftlihe wird Fünftig in feinem 
Berufe das Höchfte erbliden, und nur für feinen Stand, 
alfo zulegt auch fir den Papft, wirken. Es muß bei der 
Unmöglicfeit des Vererbens geiftlicher Stellen, dieſem bie_ 


3) Concil. Coll. zu 1049. Lamb.Schafaab. zu 1074, 
\ 
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1073 oft wieberkehrende freie Beſetzung hoͤchſt vortheilhaft, und 
bis die Zertheilung und Verſchleuderung des Kirchenyermoͤgens 


"unmöglich. werben. 

Gegen dies Geſetz entſtand aber faft überall der hef- 
tigfte Wiberfland: man. fah darin die Auflöfung der Gefege 
der Natur, und die Veranlaffung zu weit groͤßern Miß- 
bräuchen. Allein da des Papftes Wort an- fi unendlich 
viel galt, und’ die gegenwärtigen Uebel dem Volke ftärker 
auffielen, als die fünftig möglichen; fo fah es in jenen Be- 
fehlen nur den Grund heilfamer Verbefferungen, zwang an 
vielen Orten bie Geiftlihen *), ihre Beifchläferinnen zu 
verjagen, beichtete bei feinem verehelichten Prieſter, und nd= 
thigte diefe hiedurch allmählich den kirchlichen Vorſchriften 
Genüge zu leiſten. 

So ſtritt an vielen Orten das Bol für Gregor; in 
Deutſchland rechnete er auf den Beiſtand der Fürften. Denn 
bier wollte er ben Kampf mit ber weltlichen Macht begin⸗ 
nen, weil der Kaifer fein "gefährlichfter Feind war und er 
hoffen konnte, daß nach befien Demüthigung die übrigen, 
vor der Hanb noch geſchonten Herrfcher, leicht gehorfamen 
würden. 

Während. der Minderjährigkeit Heinrichs IV hatten 
ſich die Zürften manche Unbilden erlaubt, und. insbefondere 
die Befegung der großen Herzogthlimer erzwungen. Jene 
Unbilden abzuftelen und die koͤnigliche Macht, nach Weife 
feines Vaters, wiederum zu verſtaͤrken, war bie laut er: 
klaͤrte Abficht des neuen Herrſchers; aber Leichtſinn, Aus: 
ſchweifungen, willkuͤrliche Beſetzung großer Aemter und 
geiſtlicher Stellen, uͤbertriebene Nachgiebigkeit gegen einzelne 

"Lieblinge und zu harte Bedruͤckung Vieler, erregten Unzu⸗ 
friedenheit und endlich eine heftige Empoͤrung in Sachſen. 
Gleichzeitig erklaͤrte Gregor die, von Heinrich eingeſetzten 


Biſchoͤfe ihres Amtes verluſtig und lud ihn, weil er mit 


4) Epist. Theodor. Virdan. ad Greg. VII, in Martene et Du- 
rand. thes. tom. I, p. 218, 231. J 
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Gebannten Umgang habe, zu BVertheibigung nach Rom, 1073 


Der König befiegte jedoch die Sachfen an der Unftrut und 1 


ließ, ſtolz auf fein GE und durch Übertriebene Nachrich⸗ 
ten von bem Haffe der. Römer gegen. Gregor verleitet, dies 
fen im Sabre 1076 auf einer Kirchenverfammlung in Worms 
übeteilt abfegen *): weil er durch Meineid zu feiner Würde 
gelangt fep, die. Kirche in ſchwerer Zeit durch mißbräuchlis 
he Neuerungen in Gefahr fege, einen anftößigen Wandel 
führe und ale Bifchöfe zu verwerfen wage. Gregor blieb 
aber nicht. zuruͤck, ſondern zeigte: „bag man in Worms 
nicht einmal diejenigen Foͤrmlichkeiten beobachtet habe, wel: 
he zum Schuge des Geringften feft ftünden; wie wahn⸗ 
finnig alfo, den, über alle Richter und Gerichtöftühle auf 
Erden erhabenen Papft, auf ſolche Weife zu behandeln! 
Seiner Pflicht der Obhut über die Könige, feinem Recht 
zu binden und zu Iöfen gemäß, belege er Heinrich mit dem 
Banne und fpreche feine Unterthanen vom Eide der Treue 
108." — Schnell ergriffen alle Mißvergnügten dieſe guͤn⸗ 
flige Gelegenheit fih gegen ben Kaifer, zu empören, unb 
zwangen ihn auf einer Reichöverfammlung zu, Oppenheim, 
im Oktober 1076, zu dem Verfprechen: „er wolle die Loͤ⸗ 
fung vom päpftlitben Banne, bei Strafe völliger Abfegung, 
binnen Jahresfriſt außwirken, fein ‚Heer. und feine gebanns 
ten Räthe entlaffen, fi bis dahin der Regierung enthals 
ten und als Bürger in Speier leben.“ Itzt glaubte Hein 
rich ſich nur. durch die Ausföhnung mit Gregor vetten zu 
koͤnnen, eilte heimlich nad) Italien und ward in Canoſſa 
vom Papfte nach ben tiefften, jedoch mit Rüdficht auf die 
anerkannte Lehre von ben Kirchenbußen zu beurtheilenden 
Erniebrigungen, zwar vom Banne geloͤſet, keineswegs aber 
im Reiche hergeftellt, oder mit den unzufriedenen Zürften 
ausgeföhnt: im Gegentheil behielt ſich Gregor die Ent: 


1) Lamb. Schafnab, zu 1076. Altmauni vita p.121 und Ruberti 
vita ejun p. 147. oo. ° 
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1073 ſcheidung vor, ob Heinrich Koͤnig bleiben koͤnne, oder 
68 micht ) 
1085. J R J 
In dem Maaße als nun dieſer, ſeiner uͤbertriebenen 
Nachgiebigkeit wegen, beſonders bei den Geiſtlichen und 
Lombarden, — welche in dieſem Augenblicke den uͤbermaͤch⸗ 
tigen Papſt und ſeine Freundinn Mathilde fuͤrchteten, — 
an Achtung verlor; ward auch Gregor wegen der harten 
Behandlung Heinrichs vielen Menſchen verhaßt. Gem 
hätte er itzt den erniedrigten Kaiſer erhalten und nach ſei⸗ 
ner Willkuͤr geleitet; allein die deutſchen Fuͤrſten ſahen Hein⸗ 
richs Reiſe nach Italien als einen Bruch des oppenheimer 
Vertrags an und waͤhlten, aus eigner Macht, Rudolf den 
Herzog von Schwaben zum deutſchen Koͤnig. Dadurch ge⸗ 
rieth der hierüber nicht befragte Papſt in die hoͤchſt unan⸗ 
genehme Verlegenheit, zwiſchen Heinrich und Rudolf ent⸗ 
ſcheiden zu muͤſſen. Lange ſchwieg er ?), den Erfolg abs 
wartend, woflr ihn von ben Sachſen und den Kaiferlichen 
gleich harte Vorwuͤrfe trafen; allein fehr natürlich war er 
weder fächfifch noch fränkifch gefinnt, fondern hatte feine 
eigne Partei. Dennoch übereilte er fich zulegt und bannte 
auf den Grund einer, ihm vom Könige Rudolf mitgetheil- 
ten Siegeönachricht, ‚Heinzichen von neuem *). Bald nach⸗ 
ber gewann biefer aber. im Felde unerwartet die Oberhand; _ 
König Rudolf ward getödtet, Gregor auf einer. Reichs: 
und Kirchen-⸗Verſammlung in Briren zum zweiten Male ab: " 
gefegt und Guibert, der Erzbifhof von Ravenna, unter 
dern Namen Klemens III zum Papft erwählt. Der Kais 
fer zog im Jahre 1081 nach Italien, dngftete Gregor 
von allen Seiten unb hielt ihn. in Rom an drei Jahre faft 


1) Communionem reddidi,non tamenin regno, a quo ennı inRo- 
mana synodo deposneram, zestaurari: Ursp.chr. zu 1076. 

2) Bruno p. 224. 

8) Den 27ften Januar 1080 Schlacht bei Fladenheim, den Iten 
März der Banaſpruch, den 18ten Oftober 1030 Schlacht an der El⸗ 
ſter und Tod Rubolfs. 
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vefangen bis Robert Guiskard, für feine eigenen Be 1073 


figungen nicht unbeforgt, aus dem untern Stalien her⸗ 1085 


weilte, und ihm befreite, Aber bei. der Einnahme der 
Stadt begingen die Normannen fo viele Frevel, daß bie 
Römer auf den Papft ald Urheber der Zerftörung erbittert _ 
wurden; es verließen ihm ſelbſt italieniſche Bifchöfe, denen ’ 
bald feine Härte unetträglich, balb "feine Zwecke tabeln: 
werth ober · unverſtaͤndlich erfhienen. Man ſah im: Ber: 
bote der Belehaung ben Umſturz bürgerlicher,  in- ber Ehe 
lofigfeit aller Geiftlichen den Umfturz: natürlicher Gefege, 
und die Beftätigung: der korperlichen Gegenwart Chriſti im 
Abendmahle, duͤnkte Manchem ein Verhoͤhnen der Geſete 
des geſunden Menſchenverſtandes. 

Allein nie zeigte ſich Gregor größer, als in bieſen 
Augenblicke, wo die Roͤmer ihn zwangen nach Salerno zu 
fliehen, wo Forderungen und Vorwuͤrfe aller Art ihn be⸗ 


ſtiurmten, wo fein geſammtes Thun laut als verwerflich 


bezeichnet wurde. Denn er wollte den Grafen Herrmann 
von Lurenburg,’ welchen bie Deutfchen ' gegen Heinrich er: 
wählt hatten, nur als König anerkennen, wenn er dem ro⸗ 
miſchen Stuhle Gehorſam ſchwuͤre; er ‘wollte den Kaiſer, 
ohne Ausfdhnung- mit der Kirche · und ohne ein Bekennt⸗ 
niß feines Vergefungen, nicht vom Banne loͤſen; er vers 
weigerte dem Herzoge Robert. Guiskard, — der ihn doch 
allein ſchuͤtzte, — die Abtretung ‚eines Fleinen, in Beſitz 
genpmmenen Theiles vom Kirchenflaate, mißbiligte laut 
beffen ungerechte;.Berfahren, und. verfprach, nur vor der 
Hand barüber zu fehweigen ?).- Xu Törperliche Leis 
den, welche itzt uͤber Gregor einbrachen, konnten feinen 
Muth nicht ſchwaͤchen; er äußerte auf feinem Kranken⸗ 


bette: „ich liebte die Gerechtigkeit und haßte das, Boͤſe, 


1) Der Kaiſer belagerte dia Enhelsburg und Septigoninm · Sederi, 


wo ſich Ruſticus der Neffe des Papſtes vertheidigte. Orsi IK, 219 


" 2) De’ illa autem-'tefra, qnam-injuste tenes, — nune t& m 
tienter sustineo. Concil; coll. X, p. 251 i 
1. Band, 3 
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1085 deshalb flerbe ich in ber Verbannung!“ und bald nach bies 


dis 


1095. 


fen: Worten verfchied- er am fimf und zwanzigfien Mai 
1088, in der fefteften Ueberzeugung von. ber Rehtmäpige 
eit ‚und Heilſamkeit feiner Unternehmungen +), 


Kaifer Heinrich, führte jegt Klemens III 2). nach: 


Rom und, ließ ſich von ihm kroͤnen; Gregors Partei und 
fein. von ihm empfohlner: Nachfolger Viktor TI, konnte 
nirgends bie Oberhand gewinnen; in. Deutfchlanb unters 
warfen ſich „allmählich alle Widerfpenftigen und: an. bie Stelle 
des, der Krone entfagenden Grafen Herrmann. von: Lurens 
burg, ward Konrad der Sohn des Kaifers zum König. ers 
nannt; mithin ſchien dieſer in jeber Beziehung obgeſiegt zu 
haben. Da beftieg im Jahre 1088 (trotz des Widerſpruchs 
von Heirrich und Klemens) Urban II ven aͤpſtlichen Stuhl. 
Er war gebürtig aus Chatillon an der Marne. ?),' eben 
Geſchlechts, erſt Mönd, dann Vorfteher in Elugny, bierz 
auf Durch Gregors Erhebung Biſchof von Oſtia, endlich, — 


großen Theils auch um defien Empfehlung willen, — Haupt 


der Chriftenheit. Man rühmte von ihmz: er ſey gleich ge⸗ 
wandt in Worten ‚und; Ihaten, und nichtubloß unterrichtet 
über die Gefege und. Gebräuche der Kirche, ſondern auch 
deren frenger Befolger. Von ber Schärfe ſeines Geiſtes 
und einer für jene Zeiten hohen Ausbildung, zeugten mehre 
N) Dilexi justitiam et odi iniquitatem; propterea morior in exi- 
Uo. Otto Fris. chr. VI,-86. Alberic. 129.' Die Nechricht in Vm“ 
ent. Bellov. 1030, daß Gregor auf dem Todtenbette all fein Thun ber 
seit und gemißbilligt habe, -verbient gar Keinen Glauben: .Biche 
Bigonius IX, 229. Pagi’zu 1085 c.6. Er wurde hegraben im Dom 


zu Salerno, Beine Bildfäule-ift aber new, und ums Zahr- 1678 auf 


Beranlaffung des Erzbifhofe Golonna von Salerno geegf. . Map 
fand" damals den Körper faſt noch ganz unverſehri. Mazza 44. ei, 
unnet. I, 227. 

2) Schon 1084, 

8) Guib. 477. Orderic, Vital. 456, 761. Dandelo 251. Chr. 
Cavense ad 1088. Pandulphi Pisani et Bernardi'Guidonis vifae 
Urbani II in Murat, soript.. III, 852. Catal. pontif, Roman. 681. 
Balaz. misc. U, 174. Petrus.Diac. IV, 2. . J 
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gelchrte Werke; wichtiger ‚gber blieb allerdings feine öffent 1088 
liche Wirkſamkeit. Zweifaches bereitete er mit großem Ges Fi 
ſchick zum Verberben ‚des Kaiſers: erftens bie Heirath der 
im „bern Italien ſehr mächtigen Markgräfinn Mathilde und 
des juͤngern Welf, wodurch deſſen Vater, der maͤchtige 
Herzog von Baiern, file die Kirche gewonnen. wurde; zwei⸗ 
tens die Empörung König. Konrads gegen ſei i 
Vater, Dadurch gerieth: I 
ban 1) bemädhtigte. ſich des 
aber Welf mit feine ahlinn "Mathilde. "zerfiel und die 
Mömer fich enger an, „Klemens III anſchloffen, mußte er 
die Stabt wiederum, perlaffen und begab fich erft nad) Pia⸗ 
. sanza , dann, im Jahre 1095, nach Glermont in Auvergne. 
um dieſelbe Zeit berufchte Alexius I aus- dem Haufe 
der Komnenen in Konſtantinopel, ein» Main von Muth 
und Einſicht, ber. das“ feit Jahrhunderten hinſchmachtende J 
Rad, durch große Anſtrengungen gegen bie Anfälle der 
Zurken, Petfchenegen und Normannen vertheibigte. Ro⸗ 
bert Guiskard, ſein maͤchigſter ‚Gegner, ‚der ihn in mehren: 
Schlachten befiegt hatte, war geftorben und innerer Zwiſtig⸗ 
teiten halber, gaben beffen Nachfolger, Barmund und Ro— 
ger, in biefem Augenblik alle Erobexungsplane auf. Die 
Haͤlfte Spaniens war den Arabern SR durch bie, Chrir 


‚Die 














fer. ‚bereits‘ entriffen. ‚worden, aber es gie urfte der größten, 
Anftrengungen, , um ben.neu hervothtichenden ‚Motabetpen, 
zu wiberftehen. England hatte Wilhelm der "Normann im 
Jahre. 1066 erobert und „mit ‚großer ‚Otzenge. und ‚großen 
Verſtande beherrſcht; feit 1687 bemii I Wilhelm a 
fein Sopn und Nachfolger, die neu eingeführte Lehnsvera 
faſſung immer mehr ‚zu befeftigen und quf dem gelegten 
Sry nde fortzubauen., Fe Lehnsherr in Reit der Hoss 





2 1009 Bathitbens Oct, 1091 nahn ber goiſer ihr Mann 
1098 empdrte fit) Konrad, 1094 ward Urban von ben Guibertiften in 
Rom aufs aͤußerſte bedraͤngt, vevſtecte fi) in bem Haufe der Frans 
gipani, und entwich bald Bader. ‚Domnitzo Il, 8, Orsi IX, 850. 
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1os5 mandie, König Philipp I von Frankreich, kam ihm weder 
bis an Macht noch Verſtande gleih, und war überdies mit, 
5-Papft und Kite in bedenktiche Zwiſtigkeiten 'gerathen, - 
Dadurch, daß die meiften deutfchen und flavifchen Voͤlker 
des Nordens für das Chriftenthum gewonnen wurden, mehrte 
fih ihre Einwirkung auf den Süden und fie traten in ben 
großen europäifchen Voͤlkerbund. 

Es eröffnet‘ ſich mit dem Ende des elften Jahrhun⸗ 

derts eine Welt, uͤberreich an den groͤßten und mannichfal⸗ 
tigften Erſcheinungen. — Kaiſer, den frlihern und ſpaͤtern 
nicht vergleichbar, ſtehn auf und entwickeln Alles, was ar 
Alleinherrfchern bewundernswerth erſcheint; bie Herzöge, Fuͤr⸗ 
fien, Grafen, Lehnsheren und Lehnsmannen ftehen in fo 
vielfachen Wechfelverbindungen und begründen fo merkwuͤr⸗ 
dige ftändifche Rechte, wie fie faft Feine Adelsherrſchaft 
aufzuzeigen vermag; die großen Nitterorden vereinen auf 
eine noch nie gefannte Weiſe bie Pflichten des tapfern Kries 
gers und bes demuͤthigen Geiftlihen; bie Städte "erheben 
fid) zu einem Wohlftande und einem helbenmüthigen Buͤr⸗ 
gerfinn, welcher an bie ſchoͤnern Zeiten Griechenlands erinz 
nert; — mit: diefem Allen in taufendfacher, bald. freund⸗ 
fchaftlicher bald feinblicher Beruhrung, entwickelt fi end» 
üch ein Verhaͤltniß, — den Alten unbekannt, aber jene 
DMamicfaltigkeit und jenen Reichthum der Erſcheinungen 
außerordentlich erhöhend: — bie‘ Herrſchaft der Kicche und 
des Papftes! 

. Diefe Zeiten und .Ereigniffe folen bis zu dem Unter» 
gange der Hohenflaufen, mit vorzüglicher Rüdficht auf dies 
Kaiferhaus, auf die Kirche, Deutſchland und Stalien, in - 
den folgenden Buͤchern dargeſtellt ‘werden; das erfle-aber 
muß von dem Ausbruche der "großen Friegerifch- chriſtlichen 
Wanderungen nach dem Morgenlande handeln,, welche | wir 
unter dem 1 Namen der Kreuzzuͤge Tonnen, 
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S wie bad Chriſtenthum in den Gemuͤthern Eingang 600 


fand, erzeugte fi auch bie Liebe zu feinem Stifter, und 00 bis 


die ‚Verehrung der Stabt und des Landes, wo er geboren 00 
ward, lehrte, und für das ‚Heil der Menſchen ſtarb. Denn 
alles Geiſtige will ein Aeußeres haben, woran es fi ſich haͤngt, 
wodurch es ſich bindet und befeſtigt; es iſt und bleibt ein 
ertoͤdtendes Bemuͤhn, dem einen oder dem andern ein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Reich zu errichten und es getrennt, oder gar 
feindlich, dem zweiten gegenuͤber zu ‚Stellen. Aus folchen 
Gründen entflanden die Wallfahrten nach. bem heiligen 
Lande; und nichts bedarf einer Rechtfertigung, was fih 
natürlich aus dem menſchlichen Gemüthe entwidelt und 
heilfam darauf zuruͤckwirkt. 4 

. Schon Konftantinus, ließ 2), als ‚erfler. hrifklichen. aui 
fer, ‚ in Serufalem. eine prachtvoſſe Kirche des heiligen Gras 
bes aufführen; feine Mutter Helena’ wollfahrtete in hohem 
Alter dahin, und ihrem Beiſpiele folgten Viele waͤhrend 
der, roͤmiſchen Herrſchaft. Dieſe ward zuerſt dutch die 
Exoberimgen ?) des Königs von Perfien Kosroes IH uns 
terbrochen, welcher auf. einer Seite bis, zum Hellespont, 
auf der andern'bis nach ‚Aegypten vordrang, Ierufalem ini 
Jahre 614 einnahm und "Mord und Zerftörung verbreis 
tete, bis es dem Kaiſer Heraklius gelang ihn zurüdjus 
ſchlagen. 


4) Euseb. vit, Const. III, 25. . 
9) Abulfarag. 98. "Wilh. Tyr. 614. "Vitriac. hist. hier. 10:2 
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Bon größern Folgen war ed *), als bie Zelbheren des 


bis Chalifen Omar, Abu Obaida und Ghaleb das Schwert 


"Gottes genannt, im Jahre 636 ganz Syrien eroberten und 
Jeruſalem belagerten. Der Ehrfurcht vertrauend, welche 


aud bie Muhamebaner vor biefer heiligen Stadt begen, 


verlangten deren‘ Bewohner, daß mar ihnen nicht allein 
jede Beguͤnſtigung zugeftche, welche benachbarten Orten 
bewilligt worden fey, fondern daß ber Chalif felbft erfcheine 
und zu größerer Sicherheit bie Vertragsentwürfe beftätige. 
Omar ließ Ali als Stellvertretet in Medina, empfing pers 


ſonlich die Schluſſel Jeruſalems ind ſorgte gewiſſenhaft für 


die Erfuͤllung aller Verſprechunigen. Zwar entband man 
die Stabt nicht von aller, aber doch von mancher Zinszah⸗ 
lung, und überhaupt war die Steuerrolle für das ganze 
Reich mit großer Biligkeit entworfen: zwar · bekuͤmmerte 
der Verluſt chriſtlicher Herrſcher, allein ungeachtet der hoͤch⸗ 
ſten Begeiſterung für Muhameds Lehre, verſtattete der 
CHalif dermoch chriſtlichen Gottesdienſt und ſtellte den 
Lempel wieder her, welchen Titus zerftört hatte 2). Nach 
500. Jahren bewunderte man noch biefen Bau, und arabis 
ſche Infehriften nannten den Urheber, ben Betrag der Ko⸗ 
ſten und die Zeit der Errichtung. 
Die Lage der Chriſten blieb aber nicht gleich zu den 
verſchiedenen Zeiten des Salifats: günftiger als je wur⸗ 
den fie behandelt unter der Regierung Harun al Raſchids, 
denn fein Gemuͤth und ſeine Freundſchaft für Karl den 
Großen, verftatteten keinen Drud. Auch. hatten die Araz 
bei damals die hoͤchſte Bildung erlangt, deren fie über: 
haupt fähig, waren... Der Reichthum eines alanzenden Ho⸗ 
fes, die Zerrſchaft uͤber fo viele "Ränder, ein nad allen 


Weltgegenden noch über jene Länder hinaus derbreitgter . 


1) Abulfeda I, 228. Wilh. Tyr. 629. 

2) Wilh. Tyr. 630. Bernard. Thesaur. 665. Oelsber 21. In 
den Zundgruben V; 8 fteht der Berträg oifgen Dmar und dem 
Patriarchen abgedruckt. 
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Handel, mußte die Anſichten und Kenntniſſe erweitern und 800 


die Wiſſenſchaften befördern. Allein die freie Wirkfamfeit bis 
Meiner Staaten, die unabhängige Kraft einzelner fich felbft 9 
treibender Männer, hat ſtets mehr gewirkt als reichliche 
Spendungen ber Herder: — und außerdem ift der Mus 
hamedanismus einfeitig in Bezug auf die Wiffenfchaften, 
und feindlich gegen bie Kunſt. Langfamer regte ſich der 
Geiſt des Abendlandes, aber was hat er nicht geleiftet! 
Haruns Söhne waren allerdings fähiger zu herefchen, 
als ihr Zeitgenoffe Ludwig der Fromme; durch bie von 
ihrem Vater angeordnete Zheilung des Reichs entſtanden jes 
doch, wie im Barolingifchen, innerlihe Kriege und Schwaͤ⸗ 
chungen: auch die Herrfchaft der Abbaffiden nahte fich dem 
Untergange. Neunzehn Chalifen diefes Stammes vereinten 
während 180 Jahren, von 750 bis 933 nach Chriſtus, die 
weltliche und geiftliche Hertſchaft der arabifchen Welt. Sie 
verloren allmählich die erſte, weil: dem Volke nicht mehr 
det heilige Krieg als hoͤchſtes Geſetz Muhameds erſchien, 
ſondern Reinlichkeit, Gebet, Almoſen, Faſten und die Wall⸗ 
fahrt nach Mekka. Sie befoͤrderten ſelbſt die allgemeine 
Auflöfung durch eine kraftloſe Regierung und durch Eigen⸗ 
mitz; fie bereiteten ſich gefährliche Feinde, indem fie viele 
Landſchaften dem beften Zahler- verpachteten, welcher ſich 
dann nicht nad Willkuͤr verdrängen ließ. Zuletzt follten 
rurtiſche Söldner die. verlorne Matht wieder gewinnen hel⸗ 
fen; allein jedes Reich iſt in Todesgefahr, ſobald es fi 
durch fremde Kräfte zu erhalten ſucht, und nach der groͤß⸗ 
ten innern uUmwaͤlzung kann ein Bolk eher verjuͤngt her⸗ 
vorgehn, als nach einem von außen herbeigefühtten Sturze. 
Auch loͤſete ſich das große Reich der Chalifen nicht, wie - 
das abendlaͤndiſche Karls des Großen, in ſelbſtaͤndige Theile 
auf, fondern es zerfiel: jeder‘ Verſuch -einer neuen feften 
Begründung ward von eindringender Gewalt vereitelt, und 
die Geſchichte der nächften Jahrhunderte zeigt in raſchem 
Bechfel, dad Aufblihen und den Sturz von mehr als funfs 
zig Herrſcherſtaͤnmen. Niemald aber entwidelte ſich bei 
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900 dieſen zahlloſen Umwaͤlzungen unter den Arabern freibuͤr⸗ 


bis 


gerlicher Geiſt; fie ahneten nicht, daß die unbebingte Aeins 


"herrfchaft durch Hinzufügung ftändifcher Rechte und For⸗ 


men veredelt werben koͤnne; fie glaubten. im Morden ihrer 
Zwingheren eine Hülfe zu finden, und:fegten doch andere 
an deren Stelle, welche, wo möglich, noch argwöhnifchee 
und graufamer waren. 

Als der neun und breißigfte Chalif feit Muhameb '), 
ber zwanzigfte aus dem Haufe der Abbaffiden, Al Rahdi 
Moktaders Sohn, unvermögend den Parteien zu widerſte⸗ 
ben (933 Jahre nach Chriftus, 300 Jahre nach Abubekr, 
133. Jahre nach Erhebung des Haufes Abbas), die hoͤchſte 
Gewalt und alle Einnahmen des Reichs. dem Statthalter 
von Baffota, Ibn Rajek als hoͤchſtem Emir übertrug, war 
faft alle Herrſchaft ſchon in den Händen anderer Geſchlech⸗ 
ter. Nur die geiſtliche Gewalt, welche unbedeutend und nie 
son abendlaͤndiſcher Wirk keit war, blieb den. Chalifen, 
Die Geſchichte ihrer Wolluͤſte und ihrer Armuth, ihrer 
Predigten, Gebete und veligiöfen Streitigkeiten verbient 
bier Feine Erwähnung. Ungleih wichtiger iſt dagegen. bie 
Geſchichte der einzefnen Herrſcherſtaͤmme, und weil zwei 
derfelben, die Fatimiden und die Seldſchuken, auf die ſpaͤ⸗ 
ter erzählten Begebenheiten den größten Einfluß hatten, fo 


muß bier umftändlicher von ihnen gefprochen werben. 


Im Anfange deö zehnten Jahrhunderts der chriftlichen 
Beitrechnung begründete Abu Muhameb Obaidalla, (der ges 
meinen Meinung nach, ein Ablömmling des Ali und der 
Fatime 2), die Herrſchaft der Zatimiden im nordweſtlichen 
Afrika. Unter feinem Sohne Kajem und ſeinem Enkel Den: 


4) Abulfeda zu 989. Abulfarag. p. 199: " 
2) Motalleb 


mn 
Abu Taleb  _ Abdallah , ... . 
f N 
Ali Muhamed |" "“ 


‚Fatime, . 





Satimiden. 4 


fur vergrößerte fich, das Reich, erhielt aber erft unter Moez, 900 
dem Sopne Manfurs, die höchfte Ausdehnung. Deſſen Heere bis 
fochten in. Italien und. Sicilien gegen die Griechen und 3 
Deutſchen, in Spanien gegen bie Ommyaden; fie dran⸗ 
gen in Weſtafrika bis zum Weltmeere, eroberten Aegypten 
im Jahre 968 von den Thagagiden und fpdter fogar 
Meta, Medina und- einen großen Theil von Syrien 
und Palaͤſtina. Moez erfannte, ald Alive, nur ben Ali 
als rechtmaͤßigen Nachfolger Muhameds an :) und vers 
flüchte die drei erfien Chalifen; er führte in ber vom ihm 
erbauten Stadt Kairo Kirchengebräuce ein, welche von bes 
nen in Bagdad abwichen, und blieb aus religisfen und 
Staatögrimden .ein ſteter Feind, der funnitifchen Abbaffis 
den 2). Deshalb hielt er ſich auch durch die guͤnſtigen, 
von ihnen den Chriften ertheilten Verſprechungen, nicht 
für gebunden; doch war fein Sohn Aziz, unter dem bie 
Macht ‘der Fatimiden ungefhwädt blieb, duldfam gegen 
alle Religionsbekenner, ja fein Geheimſchreiber war ein 
Chriſt und ſein Schatzmeiſter in Syrien ein Jude. Has 
em, des Aziz Sohn und Nachfolger, ein Zeitgenoffe Ot⸗ 
tos DI und Heinrichs II, wüthete deſto unverfländiger 
gegen Einheimifche, Fremde und gegen alle Religionsparz 
teien; er zerflöste die Auferſtehungskirche in Ierufalem und 
unterfagte bei ſchwerer Strafe allen chriftlichen Gottesdienſt. 
Da ‚verfchworen ſich endlich einige Heerführes und fogar 
feine Schwefter wider ihn, und erhoben feinen Sohn Taher, 
„welcher fogleid; die Herſtellung jener Kirche und des Gotz 
tesdienſtes erlaubte, Konſtantinus Monomachus, ber gries 
chiſche Kaifer, fandte den Chriften Geld und Künftter zur 
Unterftügung. Taher heilte Dusch eine funfzehnjährige loͤb⸗ 

1) Abulfarag. 104 seq, Abulfeda zu 968.: Wilh. Tyr. 681. 
Dandolo 248. 

9) Sunnitif, oder Anhänger nicht allein des Koran, fondern auch 
der Sunnah, der fonftigen Ueberlieferungen, Dod; war. bie erſte Txens 
nung Hauptfählich politifper Xet, -und. erft fpäter entwicelten fs in 

teiden Hauptparteien aud) Grundverſchiedenheiten über bie Lehre. 
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so liche Regierung manche Wunde des fatimidiſchen Reichs: 
1006, unter feinem Sohne Moftanfer verlor hingegen daffelbe un 
"Umfang und Macht, und Mofta Abul Kaſem, weicher im 
Jahre 1094 (ein Jahr vor dem Ausbruche der Kreuzzůgey - 
den’ Thron beſtieg, war nicht im Stande bie vielen vor: 
handenen Uebel ſogleich abzuſtellen. 
Noch weit ausgebreiteter als die Herrſchaft der Fati⸗ 
miden, war die der Seldſchuken. Im Oſten und in Nord⸗ 
üften des Baspifchen Meeres *) zogen türkifche Stämme ums 
her mit Pferden, Vieh, Sclaven und Mägdens-fie kannten 
keinen Aderbau und feinen Handel, fie trieben nur Taufchges 
ſchaͤfte und warteten ihrer, Heerden. ‚Hatten indeß bie Weiden . 
ſchon andre Eigenthuͤmer, fo gaben fie dieſen für das Benutzen 
derſelben gewöhnlich eine Vergütung; und brachen wieber auf, 
wenn es das Bebürfniß erheifchte. Dukak und fein Sohn 
Seldſchuk, tapfere Führer ſolcher Staͤmme?), dienten dem 
Cham der Chazaren Bigu mit Auszeichnung, bis ihm die 
großen Anlagen Seldſchuks gefährlich erſchienen. Zur Flucht 
gezwungen vereinigte: biefer bald mehre Stämme °) unter 
ferner Leitung, und beunruhigte von der Norbfeite des Sihon 
ber, die Länder des Chans mit Erfolg. Seldſchuks Söhne 
mußten noch vertheibigumgäweife verfahren; aber fein Ens 
kel· Togrulbek, begann die Lanfbahn eines Eroberers dürch 
Befiegung ‘der Gasneviden, welche bie guͤtliche Aufnahme 
jener Stämme bereuten / und fle durch harte Beſteuerungen 
zum Auswandern zwingen wollten. Zweierlei begünftigte 
ürbrigens Togrulbeks Siege: erftens, daß "ale tuͤrkiſchen 
Stämme, nur die Anwohner Chinas ausgenommen, den 
muhamedaniſchen Glauben -annahmen; zweitens, daß der 
mächtige. Chan der Tuͤrken Scharfeddaufe fein Reich 

3) Will. Tyr. 689. Vitriac. hist.bier. 1061. Bernard. Then, 667. 

2) Abulf. I, 103. 

9 —— nennt dieſe Stämme Humen, ‘Bonwras' Hun ⸗ 
ger, "Deguignes Teitet fie von ben’ Türken Hoeile her: gewiß 
it) daß- fle'tatarifcher, nicht mongolifger Abkunft waren. 

& Abulfi”zu 1048, 
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theilte und dadurch (hwächte: So eroberte Togrulbek all⸗ 1000 
mählich "Alle Länder vom Drus bis zum Euphrat, ſtirzte die „Gi 
Buiden in Bagdad *), ward hier höchfter Emir und beherrfchte 
den Chalifen um dieſelbe Zeit, als Kaifer Heinrich IV 
mit Sachſen und Päpften fritt, ‘Robert Guiskard Apulien 
und Kalabrien von dieſen zu Lehn erhielt‘, Wilhelm der 
Norman England eroberte‘; und Kommenen in Konftantis 
nopel ihre Herrfchaft antraten 2). 
Alp Arslan, der Neffe und Nachfolger des kinderlo⸗ 
ſen Zogrulbek . machte die Okailiden in Niſibis und die 
Mardaſiten in Aleppo zinsbar. Da erhob Romanus Dioge⸗ 
nes ber griechiſche Kaiſer im Jahre 1070 wider ihn Krieg *), 
verlor aber durch eine ungluͤckliche Schlacht Heer und’Freis 
heit, und wurbe erft gegen Uebernahme fehr laͤſtiger Bes 
dingungen los gelaſſen °). Die Griechen waͤlzten, damit 
ihre eigene Schwäche verdeckt bliebe, alle Schuld des Ver 
luſtes auf ihn, biendeten den Unglüdlihen und ernannten 
- Michael Dukas zu feinem Nachfolger. Schon’ zitterte man 
in Konſtantinopel vor den weitern Fortfchritten der Seld⸗ 
ſchuken, als unruhen den Sultan in die Laͤnder jenſeit des 
Drus riefen ®). Hier ließ er einen ungetreuen Diener an 
einen Pfahl binden und wollte ihm mit’ eigener Hand firas 
fen, aber dreimal fehlte fein Pfeil; da vi jener verzweis 
felnd fich los und ftürzte dem Sultan. entgegen, welcher, 
auf der Flucht ſtrauchelnd, zu Boden fiel und von "jenem 
töbtlich veroundet wurde. „Ich babe heut nicht gebetet 
(prah Ay u ’ ich habe mich beim Anblide meines 


1105. ° i , 

2) Natütli faͤllt nicht alles auf daffelbe Jahr, wohl aber in bem . 
feen Zeitabfänitt Bu . 

®) Abult. zu 1068. . 

4) Abul£. zu 1170, und Elmacin 27. 

6) Das Nähere, zum Theil aber nicht Abereinftimmend, ſiehe bei 
Abulfar. 227, Guill. Appul. 264, Wilb, Tr. 635, Alberic. 97, 
Dandolo 247. 


© Abulf, a 1072. Elmacin 278. ‚Abulfar. 228. . ' 
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1072 Heeres erhoben als unüberwinblih, mit Recht trifft mic 
5i6 die Strafe Gottes!" — Der Sultan flach, und die Zirs 


"Ten zerriffen ben Mörder, 

_ Unter Malek, bem größten unter allen ſeldſchukiſchen 
Herrſchern, welcher ſeinem Vater Arslan im Jahre 1072 
folgte, wurde Kleinafien bis zu den Meereskuͤſten und. Das 
maskus nebft einem großen. Theile Syriens erobert, ja 
felbft auf Aegypten mehre Jahre lang ein bedeutender Ein 
fluß ausgeübt. Als der Sultan im Jahre 1092, drei 
Jahre vor dem Ausbruche ber Kreuzzuͤge ſtarb, huldigte 
man ihm von den · Graͤnzen Chinas bis zum Mittelmeere, 
und von Samarkant bis zu der ſuͤdlichen Spitze Arabiens. 
Die oſtroͤmiſchen Kaiſer waren ihm zinsbar, Ruhe beglüdte 
das Reich, Gerechtigkeit wurde gehandhabt, die Staͤdte ka⸗ 
men in Aufnahme, und die Wiſſenſchaften bluͤhten ). Gleich 
nach ſeinem Tode aber brachen innere Kriege aus, in welchen 
fi Brüber und Verwandten nicht ſchonten, und Muhame— 
baner untereinander aufs aͤußerſte verfolgten; wie viel 
weniger durften Gheiften und Pilger auf eine. irgend ges 
mäßigte Behandlung rechnen! 

In dem: Maage aber als igt, und überhaupt feit der ' 
tuͤrkiſchen Herrfchaft im vordern Afien, bie Gefahren für 
die Pilger zunahmen, wuchs die Liebe zu den Pilgerungen. 
Denn in chriſtlichen Ländern fanden jene überall gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme und ſicheres Geleit; auch war man mehr 
als je Überzeugt,. daß die Wallfahrten zum Heile der Seele 
dienten .und als Bußübungen von großer Schuld loͤſten. 
Hierzu kam bie ganz außerordentliche, ſelbſt grobe Betruͤ— 
gereien uͤberſehende Vorliebe für Reliquien aus Palaͤſtina 
und Jeruſalem, ſo wie der Umſtand, daß die italieniſchen 
Freiſtaaten, nebſt den Seeſtaͤdten des ſuͤdlichen Frankreichs, 
einen wichtigen Handel nach den ſyriſchen Kuͤſten began⸗ 
nen, und die Pilger gern fuͤr einen maͤßigen Lohn dahin 


2) Wan gedenke z. B. an die meiſterhafte Sebi Buchung 
Maleks ober Dfcpelaledbin. » > » \ J 


Z 
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überfogten. Aber wenn fogar diefe Meerfahrt Pan oft 1000 


den Untergang brachte, wie viel gefährlicher war da nicht 
der Randweg! ‚Im Jahte 1064 zogen ber Erzbiſchof Sieg: 
fried von Mainz, die Biſchoͤfe Gimther von Bamberg, Dtto 
von Regensburg, Wilhelm von Utrecht nebft vielen andern 
Begleitern nach Ierufalem *), und erreichten die Stadt; 
aber nicht ohne große Gefahr und vielfachen Verluſt. Ja 
eine ſchoͤne Aebtiſſin, welche ben Türken in die Hänbe fick; 
litt vor den Augen Aller fo lange Gewalt, bis fie den 


Geift aufgab 2): Ein Jahr ſpaͤter traten 7000 Ehriften bie 
Wallfahrt an, wurden aber von den Tuͤrken angefallen °)‘ 


und in einer Burg belagert; ur 2000 retteten ihr Reben, 
Graf Theodorich von Trier, welder den Erzbiſchof Kuno 
von Koͤln erſchlagen hatte, mußte auf Befehl des Kaiſers 
das Land meiden *) und entſchloß ſich zur Pilgerfahrt nach 
Jeruſalem ; allein nie hat man von ihm und den Seinen 
wieber gehoͤrt. 

Und diejenigen, welche alle Gefahren des Weges glück⸗ 
üch überftanden, fanden fi ch zuletzt am Biele getäufcht. 
Schon unter ber Regierung Alp Arslans war nämlich Ies 
zufalem und Ramla °) durch Joſeph, einen Chomaresmier, 
den Fatimiden entriffen worden; Orthok, ein Führer türkis 
her Stämme, beherrſchte mit Bewilligung von Thuthuſch 
(einem Bruder Sultan Maleks) die heilige Stadt.’ Unter 


> 2) 3 halte es für überfläfftg, hier alle Pilgerungen früherer Zeit 
au erwähnen, fiehe 5. B. Pilger aus ber Schweiz im fiebenten Jahr⸗ 
hundert. Mülters Geſchichte I, -148. Rormanniſche Pilgeb Order, 
Vita]. 459 u. 472, Pilgerung bed Erzbiſchofs Thiemo von "Salzburg 
und des Siſchow Gerhard von Konſtanz. Petersh. chr. 884. Thie- 
monis passio 108. Iusbeſondere Mich aud Theil 1. ©. 50. 
3) Chron. Säxo 256. Hofmann’ aın. Bamb: 78. Unperg. ehr: 
B. Altimanni vita 117. Ruberti Yita Altmanni 140. 
8) Alberic. 196, zu 1066. 
4) Alberic! ju 1068, 
®) Abulfedä zu 1070, und I, 280. Or. vo. pin x ep.31. 





his 
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4070 feinen Söhnen und Nachfolgern Ilgazzi und Sofman ') 
106. nahm. nun die Noth überhand und die. Gewalt. "Kein Ar 
tar, fein kirchliches Gefäß ‚war ‚ven Türken. mehr heilig, 
die Geiftlihen wurden gefchlagen. und geftoßen, ja der Pas 
triarch bei „Haar und Bart zur, Erde geriffen ?). Strenger 
als je forderte man von hen Pilgern, deren Vermögen durch 
die Reife faft immer ſchon erſchoͤpft worden, ein Golbftüd 
für die Erlaubniß Jeruſalem zu beſuchen. Die Einwohner 
dieſer Stadt konnten nicht Jeden unterſtuͤtzen, allgemein 
verbreiteten ſich Wehklage Elend und Mangel. Es war 
die hoͤchſte Zeit, daß die abendlaͤndiſchen Chriſten ihren 
Glaubensgenoſſen zu; Hülfe eilten; es war zweifelsohne ihre 
Verpflicptung, wenn anders Jeder Unrecht und Tyrannei abz 
wehren fol, dem dazu bie Kraft und das Geſchick gege⸗ 
ben iſt. 
um dieſe Zeit, im Jahre 1093, trat bie Wallfahrt an 
Peter von Amiens, früher Einfiedler, itzt Prieſter. Seine 
Geſtalt war klein und unanſehnlich °), bie Zarbe ſei⸗ 
nes Geſichtes dunkel, gering das Gewand und die "Füße 
unbekleidet. Die größte Enthaltfamkeit in "Allem zeichnetẽ 
ihn, ſelbſt in jener Zeit aus, und wenn ihm big Worte bes 
redt von den Lippen firömten, ‚warb auch fein Auge der 
Abdrud eines.lebhaften Geiftes, Er zahlte den, Zins und 
betrat bie heilige Stabt, er hörte, was bie Chriften Jitten, 
und fah felbft die eiae Bedruͤckung. Da:tegte ihn ‚der 





un 





9) Wilh. Tyr. 686. Uraperg. ehr. 176. 

. 2) Alberic, nennt zu 1070 den Patriarchen Nicephorus; Euthpe 
mius nennt ihn Simeon. 

8) Rad} dem Chronic. Canonic. Landun,, war Peter. ſrühe minh 
ap. St. Rigadãam in,Foresio. Siche duFresne ad Ang, Comn, p. 79. 
Anna 22. neont | ihn #ovxovmergos von cucullatus, woraus un fen: 
de ſchon Kukuk⸗ veter gemacht baten. Vergl. W. Tyr, 687. Alb. Aca. 
185 und 190, Alberic. zu 1094. "Diefer ſagt Petzus de Pago Am- 
bianensi. — Alb. Stad. zu 1096 nenn! ihn Hispanpm. — Radulph. 
Cadom. 163.: Robert. mon. 32. Hist, be]li sacri 131. 
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Geiſt an: „er möge Hülfe ſchaffen und für; die Rettung 1093 
der Verlaffenen wirken. Der Patriarch Simeon erwies: 
daß die, zur Strafe ihrer Sünden gelähmten Kräfte der 1096. 
morgenländifchen Chriften, fix die Befreiung nicht genügten, 
and bie entnervten Griechen binnen wenig Jahren felbft. das 
halbe Reich verloren Hätten; — aͤrmer und einfacher, aber 
Träftiger und gläubiger fey das Abendland_!), und.nyy non 
dorther die Exlöfung möglich. Peter verlangte jet Schreis 
ben des Patriarchen an ben Papſt und an. die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Fürften: er werde das Gefchriehene felbft beflätigen, 
and die Gläubigen aufmuntern zu freudigen Zügen. Gern 
bewilligte Simeon biefe Forderung, und noch einmal eilte 
der Einſiedler in die. Auferſtehungskitche, um Chriſtus ans 
zuflehen für das Unternehmen, welches feine ‚ganze Seele 
fuͤllte. Er ſah die ungeheuren Schwierigkeiten, - bie einem 
unbelannten Pilger entgegen fanden, welcher ſich vornahm 
eine ganze Welt in Bewegung zu fegen; es Üübermannte 
ben Betenden der Schlaf. Da erfchien ihm Chriſtus und 
ſprach: „ſtehe auf, Petrus, und eile, und vollbringe kuͤhn 
was Dir auferlegt worden; ich werde mit Dir denn, denn 
es ift Zeit daß das Heiligthum gereinigt und meinen Die: 
nern geholfen werde.“ Petrus erwachte geftärkt und ges ‚ 
weiht, er fühlte die. Kraft in fi, das Größte zu unter⸗ 
nehmen; man hat bies Gefühl bald. Betrug, ‚bald ‚Aumnagz 
ßung, bald Schwärmerei geſcholten ?). 

Nachdem ihn Kaufleute gluͤcklich bis Bari geführt: hat⸗ 
ten, eilte es nach Rom zum Papſt Urban; dann Liber bie 
Alpen zu allen Fürften, Prälaten- und zu allem Bolt: 
Seine Reden Testen: die Gemüther in Bewegung und feine 
Hoffnungen wuchfen; denn ber ‚port war gewont n für 








) Vitrine, hist, bier. 1064. .W. Tyr. 638. > 
9) Schon Ursperg. chr. fagt: Petrium postea multi. Aeypocritaug 
fuisse dicebant; allein wir finden, es durchaus nicht unwahrſchein ⸗ 
Ud, daß Petrus einch folden Traum wirt gehabt, wort ats 

_ göttlichen Eingebung vertraut habe, 


/ 
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— den Plan, und das Schwierigſte gelang in jener Zeit, wenn 
1 v es vom Oberhaupte ber Kirche befördert wurbe. Bereits Gre⸗ 
gor VIEL!) hatte ale Gläubigen zum Beiftande der Chris 
den im Morgenlande aufgefordert; allein bie Kriege gegen 
Heinrich IV hemmten- die Ausfuͤhrung diefer- Plane, und 
erft jest bot fich eine bringendere Veranlaffung und günftie - 
gere Gelegenheit. Auf einer Berfammlung von hohen Geiſt⸗ 
Her in Piacenza wurde, neben andern wichtigen Dingen, 
auch bes heiligen Landes gebacht, und Geſandte des gries 
chiſchen Kaifers traten hülfeflehend auf 2), weil die Unglaͤu⸗ 
bigen ſchon die ganze aſiatiche Seite des "Bosporus Bei 
herrſchten 
Wichtiger war die große Berfammtung von mehr PR 
300 Biſchoͤfen und Xebten °), welche fi im-November des 
Jahres 1095, nach Urbans dringender Ladung, zu Clermont 
in Auvergne einfanden: es war Hauptzwed bes Papftes, 
bier die Rettung des heiligen Landes bewirken. Auf eis 
nem’ freien Plage, denn Fein Zimmer Tonnte: eine fo zahl 
reiche Verſammlung faflen *), ſprach Urban von: erhöhter 
Stele und mit layter Stimme: 
„Die Lehre Jefu Chrifti *), welche das Abenbiatb a 


2) Greg. ep. Il, 87. Sqhon Solveſter IT forberte die Katholiken 
auf, dem verheerten Jeruſalem zu Hulfe zu Kommen," Marat. ı ann. 
UI, 400. — 

2) Alberic. 144. Berthold. Constant. Donizö IT,:8, 10, Campi 
I, 366. Pand. vitae p. 853. Bromton 992. Concil, XU, 822. Anna 
Coian. erwähnt nirgends folder Gefandten, und die ganze Sache bleibt 
sweifelhaft. ‚Bor der Kirchenverfammlung in Piacenza, war eim 
Heinere in Guaſtalla. AHfd Guast. 96, . 

9) Fulch. Carnot 882, Gest. expugn. Hier. 561. Kkkeh. 513. 
Corner 629.  Alber. 145.. Es waren gegenwärtig 14 Erzbiſchoͤfe, 
225 Bifhdfe, über 90 Aebte. Concil, XI, 767. Maron uert. m, 
P- 265. Dathery spicil, IN, 425. 

.. 4) Robert. mon. 81. . > * 
6) Rah W. Tyr. 689, Balderic. und Man: eonoikwoll: vol, X. 
p. 824. Die andern Quellen (beſonders Guibert, nach dem umoͤchten 
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urfprünglicher Reinheit "bewahrt, iſt auch Sahrhunderte lang 1095. 
in Afien frei verkündet und bekannt worben. Zwar hat 
das gerechte Beftreben, jede falfche Anficht und Deutung zu 
vertilgen, und bisweilen in Zwieſpalt erfcheinen laſſen mit 
den Bewohnern jener Länder; allein wir haben fie ſtets ge= 
achtet als Chriften und nie vergeffen, daß wir alle Brüder 
eines Haufes, Kinder eines Vaters find. Soll ich wieder: 
bolen, was jeder weiß? Wie jene uͤber das Heidenthum ges 
wonnenen Länder den Ehriften wieder entriffen, und eine 
Beute der Ungläubigen geworben find! Wer kann es hoͤ⸗ 
ren ohne Jammer? — und doch giebt es einen Schmerz, 
der noch tiefer, ein Ungluͤck, das noch groͤßer iſt: denn 
auch‘ Palaͤſtina und Serufalem find in ben Händen ber " 
Feinde!" 

Der Erlöfer unferes Geſchlechts, welcher zum ‚Heile 
Alter, menfhlichen Leib und Geftalt annahm, wandelte in 
jenem auserwählten Lande, Jede Stelle iſt dort geweiht 
durch die Worte welche er gefprochen, durch die Wunder 
welche er verrichtet hat; jede Zeile bed alten und neuen 
Teſtamentes beweifet, daß Paldftina ald Exrbtheil des Her⸗ 
ven, und Jeruſalem als der Sit aller Heiligthümer und 
Geheimniffe, rein bleiben fol von jeder Befledung. Unb 

dieſe Stadt, die Heimath Jeſu Chrifti, die Wiege unferes 
Heils, ift nicht mehr theilhaft der Erlöfung! In dem Tem: 
pel, aus welchem Chriftus die Kaufleute vertrieb damit das 
Heiligthum nicht veruneinigt würde, wird jegt des Teu⸗ 
feld Lehre Öffentlich verkündet. — Wer darf noch zu Ma- 
ria ber Jungfrau flehen, wer in ber. Kirche des heiligen 
Stabes andähtig den anrufen, welcher dem Tode bie 
Macht genommen hat? Laſtthiere ſtehn in ben heiligen Ge⸗ 
bäuden, und für die Erlaubniß fol Elend zu ſchauen, ver— 
langen die Frevler fogar noch ſchweren Zins. Die. Gläus 
bigen werben’ verfolgt, Priefter gefchlagen und getoͤdtet, 


Briefe Alexius des erften am den Grafen von Flandern, f. du Fresne 
ad Ann. Comn. p. 78) find verfaͤlſcht und untauglich. 
T. Band. 4 
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1095. Iungfrauen geſchaͤndet und gemartert. Wehe und, wenn 
wir Ieben umd folchem Unheil nicht feuern; beſſer ift ſterben 
als def Brüber Untergang länger dulden!" 

„Jeder verläugne fich felbft und nehme Chrifti Kreuz 
auf fih, damit er Chriftum gewinne: Fein Chrifttreite 
mehr wider den andern, damit das Chriftenthum feldft nicht 
untergehe, fondern verbreitet und gefördert werde. Es höre 
auf Mord und Feindſchaft und Bedruͤckung; es beweife Je⸗ 
der Muth und Tapferkeit, nicht wo fie den Fluch, fondern 
wo fie Vergebung ber Sünden und die Krone der Märtye 
ver erwerben. Keiner fürchte Gefahr, denn wer für ben 
Herrn fleeitet, dem: find die. Kräfte der Feinde unterthanz 
Keiner fürchte Mangel und Noth, denn wer den Herrn ges 
winnt, ift überall reich; Keiner laſſe fich durch Klagen der 
Zuruͤckbleibenden vom Zuge abhalten, denn die Gnade des 
Herrn wird auch diefe ſchuͤtzen!“ , 

Noch hatte. der Papft feine Rede nicht beendet, als 
die_ ganze Verfammlung wie mit einer Stimme auärief: 
„Gott will es!“ Endlich ward die Ruhe wieder her= , 
geftellt und Urban fuhr fort: „Es gehen die Worte der 
Schrift in Erfüllung: wo auch nur zwei oder drei verſam⸗ 
melt find in meinem Namen, werde ich mitten unter ihnen 
ſeyn; denn nur deg Herrn Einwirkung machte es möglich, 
daß der gleiche Eifer ſich erzeugte in euch Allen, und das 
gleiche Wort auögefprochen wurde von jedem Einzelnen. © . 

möge dies Wort euer Feldgeſchrei feyn 'in jeder Gefahr, 
welche ihr übernehmt für bie Lehre Chriſti; dab Kreuz aber 
euer Zeichen zur Kraft und zur Demuth. Des apoftolifchen 
Stuhles Fluch fol Ieden treffen, der ſich unterfängt das 
beiligfte Unternehmen zu hindern; fein Beiftand.dagegen im 
Namen des Herrn eure Bahn ebnen und euch geleiten auf * 
allen Wegen!” 

Sobald der Papft feine Rede geendet hatte *), nahte 

yW. Tyr. 642. Nach Rob. Mon. 32. erzählte man: bie Kunde 


vom Gefchehenen! habe fid) am bemfelben Tage in allen Banden der 
Chriſtenheit verbreitet, Mailli II, 104. - 
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ihm Ademar von Monteil, Biſchof von Puy, und bat nie⸗ 1095. 
derknieend um die Erlaubniß, dem heiligen Zuge beiwoh _" 
nen zu duͤrfen; ihm folgte Wilhelm, Biſchof von Drange '), 
dann die meiften von den anweſenden Laien und Geiſtli⸗ 
hen. Sie hefteten ein rothe Kreuz auf ihre rechte Schul: 
ter, als Zeichen des gemeinfamen Unternehmens und ber 

neuen hriftlihen Verbrüderung ?). 

Nach der Rückkehr in ihre Heimath predigten die Bis 
ſchoͤfe das Kreuz, und die Laien fuchten Genoffen und Bes 

„gleiter, beide mit der größten Begeifterung und faſt un⸗ 
glaublichem Erfolge. Denn es .entfland eine allgemeine Bes 
weegung in allem Volke, wie noch niemals: es trennte ſich 
freudig der Mann von dem Weibe °), das Weib von dem 
Manne, die Altern von ben Kindern,. bie Kinder von den 
Aeltern; der Landmann gedachte nicht mehr des Aderbaus, 
der Hirte nicht mehr feiner Heerde, Mönche und Nonnen: : 
verließen ihre Zellen; fein Stand, kein Alter, kein Ges 
ſchlecht wollte auögefchloffen feyn von dem großen Untere 
nehmen, von der neuen Bölferwanderung. 

Bwifchen der großen Völkerwanderung im fünften Sahr: 
hunderte und den Kreuzzügen, findet fich aber, hei auf⸗ 
merffamer Betrachtung, hauptſaͤchlich ein großer Unterſchied: 
jene erzeugte ber einfache Grund des dußern Beduͤrfniſſes; 
— biefe hingegen wurden herbeigeführt durch Hielfache in 

nere Anregungen. Deshalb bleibt es ein vergebliches Be⸗ 
mühen, die Kreugzüge aus einem Gefichtspunkte zu er⸗ 
klaͤten, nur einen Zweck, eine Triebfeder an die Stelle 
der mannichfaltigften, verfchiedenften nachzuweiſen. Sehr 
Viele, voll heiligen Glaubens an den*), ber aller Welt 








3) Gallia christiana I, 771; IL, 701. 

2%) Anna. 225. Lupus Protospl. 47. 

8) De Man let den Ploch stan, de Herde dat Ve, dat Wiefiep 
mit der Wige, de Munik ut dem Clostere, de Nannen voren oc dar- ' 
mfede. Lüneb. Chr. 1850. Balder. 88. Utsp. 175. 

4) Fulch. Carn. 384. . 

4 * 


52 Erfies Bud. Zweites Hauptſtüͤck. 


1095. Sünde trägt, verließen gerne ihre irbifchen Beſitzthuͤmer, 


um zu wandeln, wo jener gewandelt, und um in geiftiger 
Freude ſich zu erheben über alles Leid; nicht Wenigere 
wollten, zornig uͤber den Andrang ungläubiger Feinde, ih⸗ 
ver Tapferkeit ein Feld eröffnen, das ber, von neuem bei- 
harter geiftlicher Strafe aubefohlene Gotteöfriede +), in chriſt⸗ 
lichen Ländern immer mehr befchränkte. Einige trieb die 
Begierde fremde Länder und Sitten zu erfunden, Andere 


die Hoffnung der Beute ober des Faufmännifchen Gewinns, 


Andere der Leichtfinn, oder die Luft am jeder Veränderung, 
und der Wahn, die neuen Verhaͤltniſſe müßten angenehmer 
feyn als die hergebrachten. Wem etwa jugenblich frifche, - 
damals die Maffe noch belebende Begeifterung fehlte, den 
beftimmte oft: der natürliche Trieb der Nachahmung und die 
Beforgniß für feige gehalten zu werden. Ja es fanden ich 
auch Einzelne, die das Kreuz nahmen 2) um bem augen 
blidlichen Mangel an Lebensmitteln, um dem Drude ihrer 
Herrn, den Feſſeln eines Ordens, den Forderungen der 
Gläubiger, der Strafe ihrer Verbrechen, ober ber Pein eis 
nes böfen Weibes zu entgehn. . 

Selbft des Papftes Beſtreben, nur die tauglichften und 
waffenfähigften unter den Weltlichen auszuwählen, und 
feinem Geiftlichen °) ohne höhere Genehmigung das Löfen 
der kirchlichen Bande zu geftatten, blieben ohne Erfolg; 
und er konnte, obgleich von ihm die erfie Regung ausges 
gangen war, diefen Wanderungen nach dem Morgenlande 
doch fein Ziel fegen. - So erfcheinen mächtige Gewäfler, 
durch Tünftliche Damme eingeengt, ohne Leben und Bewer 


1) Fulco’891. Orderic. Vit. 568. Dandolo 255. Ursperg. 
iu 1097, 5 

2) 1095 war ein Hungerjahr. Alberic. 148, Annal. Saxo. Sie- 
geb. Gemblac. Concil. XU, 914. 1094 war ‚große Sterblichkeit. 
Berthold. 'Const. 5 , 

®) Den Moͤnchen unterfagte er die-Pilgerung ganz. Bouquet XV, 
811. 
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gung; wenn aber Kühnheit ober Unverfland auch nur ge: 1095. 
tingen Abflug eröffnet, dann theilt ſich raſtlos wachſend die 
Bewegung mit, ungeahnete Kräfte reißen den Damm das 
nieber bis auf den tiefiten Grund, und es breiten fi die _ 
Fluthen fo lange ohne Schranken aus, ald die Kraft wel: 
che in ihnen felbft wohnt, nicht ganz verfehwindet. Zwei 

* Sahrhunderte bauerte diefe Bewegung, dann neigte ſich Als 
les zum Gleichgewicht; zwei Sahrhunderte befand hierauf 
Europa ohne ähnliche Erſcheinung, da ward Amerika ein 
Ableiter aller uͤberſchießenden Kräfte 

Den größten Eingang fanden bie Kreuzprebigten in 

Frankreich und Stalien 1), — wo manche innere Uebel jes 
den Wechfel erwünfcht machten; — geringern Beifall in 


Deutſchland, weil der Streit Kaifer Heinrichs IV *) und 


feiner Anhänger gegen den römifchen Hof, noch fortbauerte. 
Spanien, durch Saracenen felbft bebrängt, Fonnte am wer 
nigften unmittelbar an den morgenländifchen Pilgerungen 
Theil nehmen ; Teicht verbreitete fich hingegen der Eifer von 
Frankreich nad) England, ja bis in den Norden Europas. 

Beil nun aber, wie gefagt, Kaifer Heinrich IV .den 
Papft befehdete; Philipp von Frankreich wegen ber Tren⸗ 
nung von feiner Gemahlinn im Banne lag ’) und auch fonft 
mehr den Genüffen als den Gefchäften lebte; weil König 
Wilhelm II von England Fein Freund weit ausſehender 
Unternehmungen; fondern auf feine nächften Pflichten und 
Vortheile bedacht war: —. fo Tonnte fein gekröntes Haupt 
an die Spige des Kreuzzuges geftellt werden. Auch ber 
Papſt, obgleich feierlich zur Führung eingeladen, Iehnte den 
Antrag ab *): denn es drohe im Abendlande der roͤmiſchen 


1) Bonoli 50 nennt zweiund zwanzig Pilger. aus ber Fleinen Stadt 
Sorli; Malavolti III, 26, taufend aus Siena. - 
* 2) Ekkeh. 517. Alber. 149. Doch waren 3. B. viele Frieſen un: 
ter ben Pilgern. Wiarda Geſch. I, 154. 

3) Order. Vit. 719. Philippas ventri magis, quam negotiis dedi- " 
tus. Wilb. Malmesb. 159. . 

4) Hist, bellisacri I. c. 
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1095, Kirche noch Gefahr, und ihm komme «3 zu für das Wohl 


der ganzen Chriftenheit zu. wachen, nicht perfönlich einzelne 
Anternehmungen zu vollbringen. Er ernannte ) ben Bis 
ſchof Ademar von Puy, zu feinem Stellvertreter bei dem 
heiligen Zuge. 

In vielen Fürften fand. fi hingegen dad Geſchick und 


die Neigung ihre anfehnlichen, durch Gefege oft eingefchränt: 


ten Kräfte, auf irgend eine Art mit freier Ihätigkeit zu ver⸗ 
wenden; und boppelt willfommen erfchien ihnen eine fo 
heilige Veranlaffung. Bon allen denen, welche das Kreuz 
nahmen, verdient zuerft Erwähnung, Gottfried, nach dem 
Stammfchloffe feines Haufes, von Bouillon genannt. Seine 
Aeltern waren Euftathius, Graf zu Boulogne, und Ida, 
die Schwefter Herzog Gottfrieds von Lothringen. -Diefer 
nahm feinen Neffen, der durch weibliche Verwandtſchaft ?) 
Karl den Großen unter feine Ahnen zählte, an Kindes 
Statt an, und hinterließ ihm alles. eigene Gut, als er ſel⸗ 
ber in Antwerpen ermordet wurde ’). Mathildis, feine 
Wittwe und Biſchof Heinrich von Lüttich, der Vormund 
Goitfrieds von Bouillon, befeitigten bie Anſpruͤche, welche 
Abert ‚Graf von Namur wegen anderweitiger Verwandt: 
ſchaft auf den Nachlaß des Herzogs machte. Sobald Gotts 
fried herangewachfen war, hielt er ſich zur Partei Heinz 


richs IV, und gewann binnen Turzer Zeit fo allgemeine” 


Achtung, daß man ihm, ald dem Wuͤrdigſten, bie Reichs- 
fahne in. der entfcheidenden Schlacht wider Rudolf den Ge— 
genfänig, anvertraute. Diefem Vertrauen entfprechend, 
rang er am 15ten Dftober 1080 fühn voraus in das 
feindliche ‚Heer, und flieg Rudolfen ben Schaft feines Ban- 
4) Sanut. 181. W. Tyr. 765. 
2) Tudebod. 772 präef. Gottfried war gebohren in Brabantia 


" apud Basin juxta Genapium: Bafy liegt zwei Meilen von Nivelle. 


Belg. chr. magn. 143. Ueber feine Mutter. Ida, ſiehe Acta Sanct: 
18ten April 189. 


8) “Alberic. und Siegeb, Gembl. zu 1076. 
B 
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ners fo tief in’ die Bruſt, daß er wenige Tage nachher in 1095. 
Merfeburg ſtarb. — Später begleitete Gottfried den Kais 
fer auf dem Zuge wiber Gregor. VII '),'und erſtieg auerft 
die Mauern Roms; allein die Anftrengungen, die Hige und 
die ungefunde Luft zogen ihm ein faft töbtliches Fieber zu. 
So treue Dienfte belohnte der Kaifer zunächft durch Er⸗ 
theilung der Mark Antwerpen,’ dann, im Jahre 1084, 
durch Ueberlaffung bes Herzogehums Lothringen. — Bald 
barauf, gerieth ber ‚Herzog wegen beträchtlicher Befigungen 
in Streit mit einem vornehmen ihm verwandten Ebeln ?). 
Die Richter erkannten auf den Zweikampf, welchen Gott: 
fried, der Landesfitte gemäß, auch annahm; obgleich un⸗ 
gern und, wie es fcheint, nicht ohne Einficht in die Un= - 
zweckmaͤßigkeit dieſes Verfahrens. Die vorhergehenden Ver 
fuche der Ausſoͤhnung fehlugen fehl, und man "mußte folche 
Männer vor den Augen des Volks der Gefahr ausfegen,' : 
für fehuldig erfannt zu werden. Bald nach dem Anfange 
des Kampfs zerfprang Gottfriebs Schwert an dem Schilde 
Teined Gegners, worauf fi der Kaifer nach dem Rathe eis 
niger Fürften zur Vermittelung erbot; allein der Herzog 
wollte nicht mit zweideutigem Rufe aus dem Streite ſchei⸗ 
den, und traf bei Erneuerung. des Gefechts mit der vers 
flümmelten Waffe den Gegner fo heftig an die Schlaͤfe, 
daß er für tobt aus deh Schranken getragen wurbe. Gott» 
fried gewann hiedurch nicht nur die flreitigen Befigungen, 
fondern auch Nuhm und ritterlihe Ehre. Im feltenem Ver⸗ 
eine mit folcher Tapferkeit zeigte er fich keuſch °), mäßig, 
milde, fromm, freundlich und freigebig gegen Jedermann, 
unbeherrſcht von der Liebe zu irdifchem Befige. Auch fein 
Aeußeres war einnehmend, das Geficht ſchoͤn, die Haare 


1) Alb. Acd; 268. Alberic. 180se9. Corner 638. Siegeb. Gembl. 
zu 1089, 

2) Accoltus IV, 891 nennt biefen Cymber. Ueber Gottfrieds 
Stamm fiehe Miraens I, p. B4, 162, 364 und Order. Vit. 639. 

8) Hist, belli sacri 138. 


1095. 


\ 


56 Erſtes Bud. Zweites Hauptftüd. 


eher blond als braun, ein Hoher. Wuchs, ſtark und body 
gewandt. 

Als Urbans Ruf an alle Chriften zur Pilgerung in 
das heilige Land erging, fo erfüllten ſich nur Gottfrieds 
frühere Wuͤnſche. Denn ſchon als Kind A) und lange vor 
der großen Bewegung des Abendlandes, dußerte ex bie hef⸗ 
tigfte Sehnfucht nach Ierufalem, und fchon in Rom ges 
lobte er, während feiner fehweren Krankheit, die Pilgers 
fahrt nach ‘dem heiligen Lande). — Um indeß ben Zug 
jest nicht unſchicklich mit geringen ‚Kräften anzutreten °), 
um zu zeigen wie alle Ausfühten fi) nur borthin vichtes 
ten, veräußerte Gottfried, mit Beiſtimmung feiner Mutter 
Ida, das Schloß Bouillon an den Biſchof Albert von Lüt⸗ 
tich für 1500 Mark Silberd *); doch war ben drei naͤch⸗ 
fien Nachfolgern des Herzogs das Recht zur Einloͤſung für 
die gleiche Summe vorbehalten.” Die Ortfhaften Mofay 
und Stenay überließ er dem Bifchof Richer von Verdun °), 
verföhnte fih (denn fehon folte Fehde zwifchen ihnen aus 
brechen) mit demfelben, und zerflörte Falkenberg, ein, wie 
der: jenen -erft vor Furzem errichtetes Schloß. 

Zu Gottfried gefellten fi feine Brüder Balduin und 
Eaftathius °), und Balduin von Rames oder Burg ihr 
Neffe, der Sohn Hugos von Reteſt. 


1) Guibert 485. 

2) Bern. Thesaur. 724. Colnmpna mare 353. 

8) Wilh. Tyr. 767. Robert. Mon. 38. Doch gründete Gottfried 
dor dem Antritte bes Kreuzzuges ein Kollegium von zwölf Stiftsherren 
in Antwerpen. Miraei op. dipl. I, p. 695. 

4) Alberic, 147—182. of. du Fresne ad’ Ann. Comn. p. 80. Or- 
der. Vitäl. 764, hat 7000 Mark Silber, Belg. chr. magn. 145. 
Gallia christ. X, pr. p. 38. Miraei op. dipl. I, p. 358, 360, 364. 

6) Mosacum et Sathanacum. Alberic. 1. c. 


6) Camici Urt. XXII, zu 1098. p. 81. Martene thesaur. I, 


261. Alber. 150, 231. Guib. 485. Iperius 682. Accolti IV,391. - 


Columpna 856. 
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Robert, Graf von der Normandie, Sohn Wilhelms des 1095. 
Erobererd, Bryder König Wilhelms des Rothen von Eng⸗ 
land *), war an Geſchlecht und Reichthum größer ald Gott 
fried, geringer aber am Herrfchergeift und an chriſtlichen 
Tugenden. Denn, fo viel Lob auch feine Tapferkeit und 
fein ‚gerader offener Sinn verdienten, fo tabelnswerth ers 
ſchien feine überwiegende Neigung für ſinnliche Genüſſe 
and feine, oft alle Thaͤtigkeit hemmende Traͤgheit. Er war 
mehr verſchwenderiſch als freigebig, und verſprach was man 
verlangte, ohne ſich um das Erfüllen zu bekuͤmmern. Durch 
übertriebene Milde und. Nachficht führte er felbft manche 
Srevel herbei, und fo theilnehmend er mit den Leidenden 
auch weinte, fo felten war er geſchickt durch Eräftige Hülfe 
Tränen zu trodnen, ober durch ſtrenge Maaßregeln die 
Gründe des Unheils zu vertilgen. Für 10,000 Mark uͤber⸗ 
lieg er feinem Bruder Wilhelm die Normandie auf fünf 
Sabre, und der König trieb jenes Geld ſtreng von feinen, 
Unterthanen, felbft von Geiftlichen bei. " 

Robert, Graf von Flandern, hatte ſchon vor zwölf Jahz 
ven das heilige Grab befucht ?), von den Bedruͤckungen ber 
Chriften erzählt und zur Annahme des Kreuzes ermuntert. 
Manchen unterflügte ex jegt durch feinen Reichtum und 
firebte, wenig befümmert um Zeldherrngröße, nur danach, 
als erſter Ritter zu glänzen, 

Hugo, Graf von Vermanbois ?), der Bruder König 
Philipps · von Frankreich, war dem Gefchlechte nach der erfte 


1) Rad. Cadom. 121. Hist. belli sacri I. c. Guib. 486. Order. 
Vit. 724, 764. Wilh. Gemetic. VII, 1, 18. Guil. Neubr.I, 2. 
Simeon Dunelm. de reg. Angl: 31.1096. Roger Hov. 466. Wilb. 
Malmesb. 124, 154. B 

2) Guibert. 549. Anna Comn. VII, 160. Diefe behauptet; Robert 
habe damals dem Kaiſer geſchworen, Huͤlfsmannſchaft verfprochen, und 
geftellt. Aber nad Iperius 588 ſtarb Robert der erfte, welcher in Pas 
laͤſtina war, ſchon 1093, und Robert der zweite nabm Theil am 
Kreuzzuge. x 

3) Hist. franc, fragm. ap. Duchesne IV, 90. 


58 Erſtes Bud. Zweites Hauptftüd. 


"" 1095.unter den Pilgern; und fland auch an Rechtlichkeit und 
‚ Sitte Hinter keinem zuruͤck, ob et gleich von einigen am 
Macht, Reichthum und Nittertugenden Übertroffen wurde. 

So viele. Burgen, als Tage im Jahre. find, zählte 
Graf Stephan von Bloid und Ghartres zu feinem Eigen 
thume. Er war freigebig, obgleich nicht auf einnehmende 
Beife, mehr herablaffend als fähig durch Kraft und Muth 
zu erheben; doch vertraute man. nicht felten feinen Rath 
ſchlaͤgen. 

Der maͤchtigſte und reichſte Fuͤrſt Frankreichs, Rai⸗ 
mund Graf von Toulouſe *), veräußerte feine meiſten Be 
figthüimer, damit er die große Unternehmung deſto nach⸗ 
druͤcklicher zu befördern im Stande fey. "Weil er indeß von 
Natur und feines Alters halber, befonnen und mehr auf 

‚ Erwerb bedacht als zum Verſchwenden geneigt war, fo 
mußte er Anfangs manchen Vorwurf der Pilger erbulden, 
Erft als fie ihr Vermögen ganz und nicht ohne Uebereilung 
erfchöpft hatten und nunmehr, bei der wirklich drüdenden 
Noth, von ihm reichliche Unterftügung erhielten, verwan- 

delte fich ihr Tadel in Dank und in Lob feiner Vorſicht. 
Ucberhaupt zeigte ſich Raimund mild und zuvorkommend 
gegen Nachgiebige, ſtreng und heftig gegen Widerſtrebende, 
und war, wo eö nicht zumächft feine Perfon betraf, ein 
eifriger Rächer jedes Unrecht, 

Boemund, Fürſt von Tarent 2), welcher feinem Va⸗ 
ter Robert Guiskard in Allem ähnlich, in jeder Hinſicht ein 
Normann war, verband großen Muth’ und Kriegsgeſchick 
mit noch größerer Gewandtheit und. Verfchlagenheit. 

Tanbkred, fein Neffe, übertraf die jüngeren Genoffen an 
Kühnheit der Waffenführung, die ältern Männer an be: 
fonnenem Ernſt. Ein fleißiger Hörer des göttlichen Wor⸗ 
tes, vergalt er Boͤſes nicht mit Böfem, und war mehr be: 

/ 
—y Rob. Mon. 84. Hist. belli sacri 134, 186. 

3) Eiche die Beilage über bie Geſchichte der Normannen, und 

Anna Cumn. 31, 240, 319. 
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müht ben Feind in offener Fehde, als durch uiſtige Ratte 4095. ' 
ſchlaͤge zu befiegen. Niemals rühmte er feine eigenen Vers 
dienfte; aber indem er Wachen bem Schlafe, Arbeit der 
Muße, Anftrengung ber Erhohlung vorzog, und alles Ents 
behrliche Ermattende zugichwies, hatte er fi den Meg 
zum Achten Ruhme gebahnt, welchen .er bei ber Mitwelt 
und, nad) unparteifcher Gefchichtöerzählung, auch bei der 
Nachwelt zu erlangen wünfchte *). Noch zweifelte er, ob 
"ber geiftliche oder der weltliche Stand fein eigenfter Beruf 
fey, ob er in dem einen oder dem andern die höchfte Ent- 
widelung feiner Natur erwarten bürfe: ba forderten bie 
Kreuzzüge Rittertugenden zu geiftlichen Zwecken, und vers 
eint hatte er igt gefunden, was früher auf immer getrennt 
zu feyn ſchien. 

So waren die. Häupter ber Sreuifahrer; und an fie 
ſchloſſen ſich nun unzählige Ritter und Edle an, fo wie bad 
Vaterland und aͤußere Verbindung ed mit ſich brachte, 
oder wie innere Webereinftimmung der Gemüther es vers 

langte. J 

Der Winter des Jahres 109522) verfloß unter gro⸗ 
ßen Vorbereitungen: Mferde, Waffen und Gepäd wurden 
angefchafft, und das Reifegeld durch Beiträge der Zurück⸗ 
bleibenden und durch ben Verkauf eigener Befigungen ver⸗ 
ſtaͤrkt. Aber alles von den Kreuzfahrern Anzufchaffende - 
war theuer, alles von ihmen zu Verkaufende wohlfeil: ins 
dem die Zahl der Zurhdbleibenden >), welche Erzeugniffe 
und Grundftüde erftchen mochten, gering erſchien gegen bie 

Vahl derer, welche fie veräußern wollten. 

Sobald das Frühjahr eintrat *) fah man Feine Stadt, 

kein Dorf, wo ſich nicht Pilgerfammelten, fein Feld, wo. 


1) Er forderte Rabulf (Rad. Cadom. c. 12) zur Geſchichtſchrei⸗ 
bung auf. - 

2) Wilh: Tyr. öse. 

8) Guibert. 481 —482. 

‘%) Histor. belli sacri 189. 


N \ 
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1006. nicht Zelte aufgeſchlagen waren; von allen Seiten ertoͤn⸗ 

ten Lieder zum Lobe der Wallfahrt und des heiligen Lanz 
des ). Manche Familie hatte all ihre Habe in ber Hoffe 
nung beſſern Erwerbes veräußert, und trat ben Kreuzzug 
an, ohne Ausnahme eines einzigen Gliedes. Ein zweirds 
driger mit Ochſen befpannter Wagen trug die Kinder, den . 
nächften Bedarf an Lebensmitteln, und das font für uns 

“entbehrlich gehaltene, ober zum Zuge angefaufte geringe 
Beſitzthum. Weiber, keuſche und unkeufche, zogen bewaff⸗ 
net und in Mannskleidern nebenher ?). Unfundig über 
den Umfang und das Biel des Unternehmens, fragten Viele 

„ bei jeder Stadt, bei jeder Burg, die fie erreichten: „ob hier 
nicht Ierufalem ſey“ >)! 

Erzählungen von Wunbdern erhöhten bie Begeifterung 
des Voiks und blutige Wolken, Gefechte in’ den Lüften, 
große Schwärme fliegendes Gewirms, Mißgeburten und 
alle Erſcheinungen ähnlicher Art, galten für Andeutungen 
und Weifungen zu biefer neuen Völkerwanderung. Manche 
hatten fich ſogar aus Eitelkeit, oder duch frommen Wahn . 
bewegt, das Zeichen des Kreuzes mit glühendem Eifen ein 
gebrannt, und die Deutfchen *), welche anfänglich die Thor 
heit verfpotteten, den väterlichen Boden und das gewiſſe 
Gut für unfichere Ausfichten hihzugeben, wurden zuletzt 
durch die Anmahnungen der Pilger und durch jene Wahr: 
zeichen am Himmel, an Menfchen und an Thieren, zu ſeſt 
gleichem Eifer fortgeriſſen. 

Die Fürften waren nicht minder thaͤtig als das Sol; 
doch mußten hier die Vorbereitungen umfaffender, die Ueber 


1) Cantilenam de Ultreja (Ultra — eja) cantaverunt. Landulph. 
jun. 2. 

2) Mulieres — qui naturalem habitum in virilem nefarie muta- 
verunt, cam quibus fornicati sunt. Berthold. Constant. 

8) Guib. 482. Dodechin zu 1096. 

4) Annal. Saxo zu 1095: stultitia delirantes subsannabant. 
Ekkch. 518. Alberic, 147. vel peste jactantiae vel bonae volunta- 
ts halber, eingebrannt. Ursperg. chron: zu 1091, 

ö ' ! 
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Tegungen befonnener, bie Entfchlüffe gemeinfamer feyn, 10%. 
wenn der Plan, das Morgenland durch die Kräfte des 
Abenblandes zu retten, nicht mißlingen folte, Viele Pilger,” 
denen dies Verfahren der Fürften nur als tadelnswerthe 
Bögerung erfchien, oder die von ihnen als untauglich ‚zu 
der Wallfahrt abgewiefen wurden, vereinigten fich aber. in 
großen Schaateh unter felbfigewählten Anführern. ö 
Schon im Mai des Jahres. 1096 brach Walter, ger 
nannt Habenichtd *) auf, und z0g mit Peter dem Einfied- 
ler bis Köln; hier aber; blieb diefer zuruͤck um ein größes 
res Heer zu fammeln, während jener unvorfihtig nach Uns 
gern voran eilte. Man fürchtete um fo mehr daß dieſe 
Unternehmung mißglüden werde, da ſich zwar viele Fuße 
gänger aus Frankreich, aber nur acht Ritter feiner Fuͤh⸗ 
rung anvertraut haften ?). König Kalmany von Ungern, 
(ein kluger, koͤrperlich indeß ſehr mißgeftalteter Mann) °) 
bewilligte ihm frieblichen Durchzug und den Ankauf von 
Kebensmitteln; auch traf, die Plünderung eines vereinzelten 
Haufens abgerechnet, Fein bedeutender Unfal das Heer. 
Als aber die Bulgaren *), deren Reich norböftlich 
duch die Sau begränzt werd, ben Verkauf von Lebenss 
mitteln verweigerten, fo griffen bie Kreuzfahrer nothgebruns 
gen Belgrad an, raubten und begingen mande Grauſam⸗ 
teiten; bis ein ſchnell gefammeltes bulgarifched ‚Heer bie 
Unvorfichtigen Überrafchte und befiegte: 140 wurden in eis 
ner Kapelle eingefchloffen und verbrannt. Walter konnte wes 
der Einheit noch Ordnung mehr erhalten, fonbern überließ die 
Feigen und Wiberfpenftigen ihrer Willkuͤr und ihrem Schid- 
fal, und zog nur mit den Auserleenen durch die bulga⸗ 


1) Sensaveir Wilh, Tyr. 1. c. Orderic, Vital. 723. 

2) Alb. Acq. 186. 

&) Er war bucklich, lahm, ſchiefaͤugig, dichtbehaart und ſchnarrte. 
Engel Geſch. v. ungern I, 196, 

4) Man leſe bei Wilh. Tyr. 643. Save ober Saove ſtatt Maroe; 
vgl. p. 653. 
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1096, riſchen Wälder über Nizza nach Sternig '). Hier nahm 


fie der Fürft der Bulgaren guͤnſtig auf, bewilligte ihnen 
freien Handel und fichere Führer durch das griechifche Reich, 

Kaiſer Alerius erſchrak zwar- bei den erſten Nachrichs 
ten von ben Bewegungen ber Abendlaͤnder, und hielt fie 
für nicht minder feindlih und gefährlich ald bie Züge ber 
Normannenz aber felbft nachdem Urban von dem größern 

“ Umfange der Wallfahrten Nachricht gegeben ?) und um 
Unterftügung für die Pilger gebeten hatte, glaubten bie 
Griechen noch nicht, daß eine feheinbar fo geringe Veran: 
laſſung fo große Folgen haben koͤnne. Doch fandte ber 
Kaiſer angefehene Beamte nach. Aulon und Dyrradhium, 
und befahl: man fole die Ankoͤmmlinge auf ber feſtgeſetz⸗ 
tem Heerſtraße verpflegen und weiter führen, durch Doll: 
metfcher allen Streitigkeiten vorbeugen und bie, zu Plüns 
derungen oder andern Gewaltthaten vom Wege Abfehweiz 
fenden, mit Güte, ober höchftens durch mäßige Zwangs⸗ 
mittel zurechtweifen *). Bei Konftantinopel empfing Alerius 
die Pilger mit großer Milde, erlaubte ihnen ein Lager aufs 
zufchlagen und forgte, daß fie gegen baare Zahlung Lebens» 
mittel erhielten, Sie befchloffen bier die Ankunft Peters 
bes Einfieblers abzuwarten. 

Deffen Anfehn wuchs täglich unter dem Volke *), er 
ward geehrt gleich einem Heiligen und ſchlichtete durch fein 
bjoßes Wort den hartnädigften Streit. Schon am Rheine 
hatte ex 15000 Pilger °) durch raſtloſes Predigen um ſich 

4) Stralitzia W. Tyr. 1. c. ‘ R 

2) Urbani II. epist. 16. Concil. XII, p. 781. 

8) Anna Comn. 225. \ 

4) Haare feines Maulthiers follen ald Reliquien audewehrt wor · 
ben feyn: — non ad veritatem, sed Yulgo referimus amanti novita- 
tem, fagt aber Guibert 482. 

6) Ann. Saxo 1096. Ursp. chr. 174. Anna Comn. hat p. 226 


die übertriebene Zahl von 80,000 Fußgängern und 100,000 Reitern - 
(dvögom imzew). Wahrſcheinlich beruht bie legte Zahl auf einem - 


Schreibkehler. 
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verfammelt; fie mehrten fich auf dem Zuge burch Franken, 1096, 


Baiern und Defterreich bis auf 40,000. Weil aber Peter 
diefes freiwillige Anwachfen nicht mit Einficht dund Nach⸗ 
druck befchränkte, fo fanden fi Untaugliche, ſchlecht Ge 
finnte und Weiber zweideutigen Rufes *) in fehr großer 
Zahl ein. König Kalmany ließ fi ordnungsmäßigen fried⸗ 
lichen Durchzug verſprechen, und ergriff zu gleicher Zeit 
Vorſichtsmaaßregeln für den Fall, dag jene Bebingung 
übertreten wuͤrde; anderer Seits fuchten mehre Ungern eine 
Veranlaffung, einen Vorwand, um den Kreuzfahrern ihre 
Reichthumer abzunehmen ?). So entftand gegenfeitig Arg- 
wohn in ben Gemtthern, doch erreichten die Pilger die 
Gegend von Semlin >) ohme Unfall oder Gewaltthat. Auf- 
merkſamer und beforglicher machte fie das Gerücht: wäh: 
rend des Weberfegens uͤber die Sau, werde der König von 
Ungern von einer, die Bulgaren von ber andern Geite 
des Stroms angreifen und das Heer zu vertilgen fuchen. 
In folder Stimmung erblidten fie plöglich auf den Mauern 
Semlins, zu Spott oder Warnung, die Kleider und anz 
deren Befisthümer derjenigen Kreuzfahrer aufgehängt, wel: 
che fih von Walters Heere vereinzelt” hatten und durch die 
Einwohner geplündert waren. Da ergriff Ale ber höchfte 
Born, unaufhaltbar erftürmten fie die Mauern der Stadt, 
ſchlugen die, auf ſolchen Anfall nicht vorbereitete Beſatzung 
in die Flucht, und hieben grauſam an 4000 Einwohner 
nieder. Nur Wenige retteten ſich zu Schiffe uͤber den 
Strom. Fuͤnf Tage lang verweilte hierauf bad Heer in 
diefer Gegend, Beute vertheilend und bie Üprräthe froͤh⸗ 
lic) verzehrend ; ba fehredte ein in Ungern anfäßiger Franke 
Aue duch die Nachricht: König Kalmany eile mit Heeres: 
macht herbei, um die Zerftdrung feiner Stadt 27 rächen, 


1) Falsos fratres et inhonestas foeminei sexus personas inter- 
miscere. Ann. Saxo l.o, 

2) Colon. chr. St. Pantal. p. 911. x 

8) Malavilla nördlich der x Sau, geoeiben v von Velgrad. 
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1096. Schnell fammelte man deshalb die vorhandenen Schiffe, 


verband Balken zu Floͤßen ) und fegte uͤber die Sau, 
jeboch nicht ohne allen Verluft: denn Manchen riß der 


Strom mit fih fort und Mandhen töbteten bie Bulgaren, 
welche in Heinen Kähnen umherſchwaͤrmten und Pfeile auf 


die Pilger abfchoffen. \ 
Belgrad fand man von den Einwohnern verlaffen: fo 
fehr. Hatte das Schidſal Semlins die garlze Gegend in 
Furcht gefegt. Nach acht Tagen erreichten bie bereitd Manz 
gel leidenden Pilger Nizza ?), wo bie Bulgaren gegen 
Seißelftellung den Einkauf von Lebensmitteln erlaubten, und 
felbft mehre Arme mit Almofen und Geſchenken unterftüg- 
ten. — Schon Hatte Peter am andern Morgen nach freunds 


licher Rüdgabe der Geißeln mit ben Meiften ben Zug wie 


der angetreten, als etwa 100 zurüdgebliebgne Deutſche 
(erzuͤrnt wegen eines fehr unbebeutenden Zwiſtes mit einem 
Bulgaren) fieben Mühlen in Brand ſteckten und in uns 
verftänbigem Eifer mehre Häufer zerftörten,. welche vor der 
Stadt lagen. Noch hatten fie indeß hinwegeilend, die uͤbri⸗ 
gen Pilger nicht wieder erreicht, als fie ſchon von dem 
nachfegenden Bulgaren eingeholt und zur Strafe ihres Fre 
vels und ihres Undanks niebergehauen wurden. Unſchul⸗ 
dige litten hierbei allerdings mit den Schulbigen: benn bie 
Feinde erbeuteten viele Wagen mit Lebensmitteln, fie toͤd⸗ 
teten oder ergriffen mehre Alte und Kranke, Weiber und 
Kinder, welche ſich im Nachzuge des Heeres befanden. So— 
bald Peter durch den, zu ihm eilenden Ritter Lambert 
dieſe Trauerbotſchaft erhielt, kehrte er mit dem Heere um) 
und bezog zum zweiten Male ein Lager vor der Stadt. 


Als ſich indeß bei näherer Prüfung ergab, daß Fein Grund 


zur Rache *), ſondern vielmehr zur Entſchuldigung und 


A) Alb. Acq. 187. 
) W. Tyr. 644. 
8) Bernard Thesaur. 671. 
4) Wilh. Tyr. 645. 
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Gemugthuimg vorhanden ſey; ſchickte Peter Abgeſandte in 1096. 
‚bie: Stadt, welche ‚feine Unſchuld bezeugen, die Heraus⸗ 


gabe: der Gefangenen: und des Gepaͤcks bewirken, und wo 
möglich. einen neuen. -feftern Bund. fliegen folten, ohne 


welchen man wechfelfeitig flete Beunruhigung fürchten müffe: 


" alles Geld erbeutet, welches Peter aus milden Beiträgen, 


. Die Gefandten fanden zwiefpaltige Meimingen unter ben 


Bewohnern. Einige von biefen drangen:nämlich auf einen 
neuen raͤchenden Angriff, während andere..die Herſtelung 
des Friedens verlangten; doch hätte. wahrſcheinlich die Legte” 
Meinung obgefiegt, wenn nicht neue Feindſeligkeiten vor 
Seiten der Wallfahrer; die Berathfihlagungen unterbrochen 
hätten. Denn obgleich Peter ſtreng jeden. Angriff. unter 
ſagte, zogen doch an 1000 Männer über bie fleinerne, 
Bruͤcke gegen bie Stadt, und ließen ſich weber durch milde 
Vorftelungen, noch durch Drohungen zu Befonnenheit und 
Gehorſam zurücführen. Sobald aber bie Bulgaren bes 
merkten, daß jene Schaar vereinzelt und gegen. Peterd 
Willen angreife, brachen fie fchnel hervor, drängten vie , 
Pilger zur Brüde, töbteten etwa bie Hälfte und ſtuͤrzten 
bie Übrigen in ben Fluß. Diefen ſchrecklichen Untergang 
ihrer Brüder wollten die übrigen Kreuzfahrer nicht unthaͤ⸗ 
tig mit anfehn; allein die Ungeordneten, des Krieges Uns 
gewohnten flohen bald vor den günftiger geftellten, geüb⸗ 
tern Zeinden, und bie Tapferkeit einzelner Ritter genügte 
nicht den Sieg zu erringen. Bon neuem fuchte ist Peter 
burg) einen Bulgaren, ber das Kreuz genommen hatte, um 
einen Waffenftilftand nach, und er wurde bewilligt... Ehe 
jedoch die weitern Verhandlungen zum Schluß gebracht was 
zen, entfernten ſich die Pilger fhon mit ihren Gütern ohne 
Ordnung und gegen alle Befehle; was bie Bulgaren auf 
die Vermuthung brachte, man gehe nur damit um, ſich 
flichend zu fichern und Zeit zu gewinnen. Sig griffen noch⸗ 
mald an, und erfochten einen. vollfiänbigen Sieg. An 1000. 
Pilger wurden getödtet, eine große: Zahl ‚(darunter piele 
Weiber und Kinder) gefangen, 2090. Wagen und. zugleich 
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2006. der Gläubigen, für die armen Pilger-gefanmelt hatte- *). 
In den Wäldern und Bergſchluchten fanden dieſe zwar. eine 
Zuflucht vor gänzlichem Untergange; allein die Sammlung 
der Zerſtreuten warb. auf ber andern. Seite dadurch auch 
gehindert. 

N . Drei Tage vergingen ehe die Unglüdlichen, durch den 

Schall der Trompeten geleitet, ſich wieberum bei ihrem 

Fuͤchrer eimfanden; dennoch erkläxten gegen 30,000 ben be= 

barslihen Entfhluß,-. aller Unfälle ungeachtet, weiter zu 

ziehen. In Städten und Dörfem fand man aber feine 

Bewohner mehr, Überall mangelte es an Lebensmitteln und 

nur bie reifende Saat. auf den Feldern flillte den aͤußerſten 

Humger. Endlich erreichte das Heer Sternig und traf 

bier Abgeordnete des griechifchen Kaifers, ‚welche das Ver 

‚fahren der Pilger anfangs zivar heftig tadelten, dann aber, 

zu allgemeiner Freude, die Führung dis Konflantinopel und 
die Sprge fir die nöthigften Bedirfniffe unter der Bedingung 
ibernahmen, daß bag Heer nie länger als brei Tage an eis 
nem Orte verweile ?), und fich aller Gewaltthaten enthalte, 
2. Bor Konftantinopel >) fanden die: Pilger ben Ueber⸗ 
reſt der Schaaren, welche Walter Habenichts angeführt 
hatte, und bezogen mit ihnen ein gemeinfames Lager. 
Alexius —, begierig den Dann zu-fehen, welcher im Abends 
lande fo große Bewegungen zu erzeugen vermochte —, Tieß- 
Peter den Einfiebler rufen, vernahm mit Theilnahme bie 
Erzählung feiner Unglüdöfäle, gab feinen feurigen Reden 
über bie ‚Größe und Heiligkeit des Kreuzzuges, Beifall, 
fügte aber den Geſchenken fin ihn und feine Begleiter, die 
Warnung hinzu: fie möchten nicht vereinzelt nach Afien aufs 
brechen und ben Kampf mit ben mächtigen Türken wagen *), 


s 


4) Vitriec. hist. hier. 1065. Sanut. 138. 

2) Alb. Acq. 190. W. Tyr. 646. 

8) Gest. Franc. I. Hist. belli sacri 140. 

4) Reim. 142, behauptet, Merius habe Die Pilger vorfägtid nach 
Afen gefiät, damit fie ben Türken erfüegen mödhten; dem wiber 
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Dennöch wiederholten die Kreuzfahrer ihre, Bitten um ſchleu⸗ 1096. 


niges Überfegen, erhielten auch Schiffe, und Ingerten bei * 
Kibotus unfern Helenopolis *) in. Bithynien. Nichtzlange 
dauerte bier ihre Einigkeit: bie Deutſchen und Lombarben 
trennten fi von ben, durch Anmaaßung · verhaßten Fran⸗ 
zoſen, bezogen ein eigenes Lager und erwaͤhlten Rainald 
zu ihrem Anführer: ). gwei Monate ‚wartete man ſeit⸗ 
dem auf bie Ankunft, der Übrigen Kreuzfahrer; welche zwei 
Donate, verlebt in-Unthätigkeit und durch ber griechifchen 
"Kaufleute Borforge auch im Wohlleben, das Vermögen: bee 
Pilger ‚fo ganz erfchöpften, daß fie gewaltſamen Erwerk 
für noͤtbig, ia für erlaubt hielten.. Zuerſt pluͤnderten fie 
die umliegende Gegend, dann blieben ſogar die Kirchen 
nicht verfchont, und wenn anderes Beſitzthum niangelte, 
nahm man dad Blei von dan Daͤchern und verkaufte es 
am. die Griechen. °)." :Peter. welcher tief: betrübt war, baß er 
dieſen, unter feinen Augen vorgehenben Freveln nicht ſteuern 
konnte, eilte nach Konſtantinopel, um womöglich biligere 
Verkaufspreiſe ber Lebensmittel zu bewirken *). Weil -aber N 
die Noth und der. Mangel, trotz jener gewaltfamen Akkfts 
mittel fortbauerten, ſo verbanden ſich in feiner Abweſenheit 
7090. Fußgänger und 300 Reiter aus dem franzoͤſiſchen 
Lager, zogen, unbelümmert um das Verbot aller Feindſe⸗ 
ligkeiten, gen Niche, trieben aus: ben benachbarten Orten 
die Heerden zufammen *), verlbten ſchreckliche Graufans 
keiten an den Bewohnern und erreichten glüdlich das chriſt⸗ 
fpreljön Alb. Acg. 191. Anna Comu. 226 unb Order. Vital. 724 
mit Recht. Alerius war damals ben Rreugfahretn - nicht feinsng 
gefinnt, und Hoffte.non ihnen Huͤlfe zu erhulten. Bi 

1) ‚Helenopoliß früher" Drepanum, da Fresne ad- Aunam 4. c. 

3) Guib. 483. Tudebod. 778. \ 

8) Gest. Franc. I. Robert. Mon. 88. Balderic. ‚8. 

4%) Guib. 484. 

&) Anna Fomn. 226 exzaͤhit ‚die verübten Graufamteiten,, nennt | 
aber Rormannen als bie Thaͤter. 
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1096; liche Lager, nachdem fie einen Angriff der‘ Ziurken zuruck⸗ 
geſchlagen hatten. 

Die Vorwuͤrfe womit man die Burintgelerten PR 
haͤufte, entfprangen nicht aus dem Gefühl einer Nothwen⸗ 
bigkeit des Gehorfams und ber Einheit in allen Unterneh- 

x mangen; fonbern vielmehr aus Verdruß, daß bie reiche 
Beute nur Wenigen zu Theil geworden war: Deshalb vet⸗ 
x” fammelten ſich 3000- beutfche Zußgaͤnger :und 200. Reis 
unter Rainalds Anflihrung zu einem: ähnlichen Zuge; auch 
He: wollten fi) einen Namen erwerben und ihre Dürftige 
Pi in Reichthum verkehren. 

Etwa vier Meilen von Nicda, "an dem Fuße eines. 
Berges, lag Rerigordon, eine Heine Stadt *). Diefe ward‘ 
von jenen Deutfchen eingenommen, geplündert und die meis 
ften Einwohner ermordet. Angezogen dur, die fehöne Lage 
und die Fruchtbarkeit der" Gegend; befchloffen die Pilger 
den Ort zu befefligen und bie Ankunft der Fuͤrſten hier 
gu erwarten. Allein che noch jenes Gefchäft beendigt wat; 
fahen fie fi unerwartet von Elchanes, "einem Emir des 
Suttans von Ikonium eingefhloffen und gerieben, weil 

Abe Verſuche ſich durchzuſchlagen Minen gluͤcllichen Erfolg - 
hatten, in ſolche Noth, daß man beim Mangel an Nah⸗ 

‘ tüngsmitteln und an Waſſer, das Efelhaftefte genoß, das 
Blut‘ getöbteter Thiere trank und: frifche ErdRholkeri:Yur 
-  Kihlung auf die erfchöpfte Bruſt Iegte ). Deshalb ſchloß 
. Rainald einen - heimlichen Vertrag mit den Türken, und 
ging, unter dem Vorwande eines Ausfals, nebft einem 
Theile der Befagung zu ihnen Über; wogegen alle Zurüuͤck⸗ 
‚gebliebenen und alle gemiffenhafteren Bekenner ihres Glau- 
bens, umlamen ober in Gefangenfchuft geriethen. Als bie 
traurige Kunde. Diefes Unfalls das Lager der übrigen Pil- 


1) So nennt" Kuna den Drt. Alberie: 149 Exerogorgo, Diele 
‚ leicht war es nur ein Schloß. 
“2 Gest. Franc. 2. Balderic. 90. "Suib 488 Bist. belli sicri. 
. Dan trank feinen ‚eigenen Urin. J 


Niederlage der Schaaren Peters, 9, 


ger erreichte, waren bie Einfichtövollen, "und an“ ihrer idoo. 
Spige Walter: Habenichts, keineswegs geneigt, durch einen € \ - 
neuen Angriff die Gefahr und. den Berlüſt zu verdoppeln: 
die · Geringern ‘aber, "folche Vorſicht Feigheit ſcheltend und 
ſich auf den Beiſtand Goites berufend, gehorchten nur der 
Heftigkeit ihrer Leidenfchaft ). 25,000 Fußgänger und 500 
gerüfiete Reiter ?) führte Gottfried Bitrel durch einen dichten 
Wald; im welchen gleichzeitig die Tuͤrken eingeruͤckt waren, 
au. das hriftliche Lager zu uͤberfallen. Unerwartet hoͤrten dieſe 
zur Seite die Stimmen vieler Menſchen, den Schall von 
Trompeten, bad Wiehern von Pferden; fie ahnten die Am _ 
naͤherung des chriſtlichen Heeres, zögen fich Deshalb ſchnell zus 
rüd und lagerten in Schlachtorbnung auf der weiten, ihre: 
Uberzahl gimſtigen Ebene, weiche den Wald begrenzte. So» / 
beld nun bie Chriſten aus dieſem hervorttaten, erblickten fie 
gu ihrem Erſtaunen das große Heer ber Feinde, ſcheuten indeß ’ 
den Rampf nicht; ſondermſchickten die Reiter und einige Schaas |. 
wen des Fußvolks voraus, während bie Übrigen ſich orbneten. 
Angeſtoͤrt Tiefen die Türken jenen Vortrab immer weiter: und 
_ weiter vorruͤcken, ſchwenkten aber dannploͤtzlich von beiten 
Gas ein, umringten dadurch die Unvorfichtigen und Tchitite 
tenıfie von dem größeren Heere ab. Vergeblich durchbrachen 
jene die hinterm Reihen: der Tuͤrken und gewannen das freie 
Seld von Micdn; “fie blieben vereinzelt, und erlagen ben wie⸗ 
derholten Angriffen ihrer Gegner... Mittlerweile begannen 
uchsbie übrigen chriſtlichen Fußvoͤlder den Kampf mit ber 
groͤßten Tapferkeit; rueit fie jedoch nicht verſtunden in geſchloſt 
Arien Rotten ?).die Angriffe der weit zahlreichern tuͤkiſchen 
Reiterei zuruckzudraͤngen, wurden fie aus einander geſprengt 
me nes. auch Walter fand bier feinen zu, 
Erupnze dh. 
172) Nach Aſsa 2 np PEN Brit Sanfte h Pe 
"Uherkager verbreiten; Mitäd’fey von Pitgern eingenommen und große 
Beute gemacht worben; bied habe alle: zum Aufbruch verleitet. : © 
2) Equiton, bisweilen nur Reiter, nicht — 
®) Sanut. 184. Alberic. 150: 
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19... Wiele ſluͤchteten jett durch den Wald zuruͤk, allein bie 
1 Rinlen ſetzten ihnen nach, eroberten leicht das unbefeftigte La⸗ 
ger und töhteten Maͤnner: und Greife und Geiftliche ohne Uns 
terfchieb; nur Knaben und Mädchen wurden gefangen: bins 
weggeführt. Auch bie Beute war beträchtlich, an mannigs 
fachen Guͤtern, an Laftthieren, Pferden und Schlachtvich. 
Bon 25,500 Pilgerh,. retfeten fih nur etwa 3000 in eine alte 
halbverfallene menfchenleere Burg am Meere, nahe bei Kibo⸗ 
1u8.'35. fie waͤren aber auch hier von ben nachfegenben Feinden 
durch Feueranlegung zur Übergabe gezwungen morben,imenn 
nicht ein günftiger Wind die Flammen von ber Burg abgehal⸗ 
ai und Alexius Mannfchaft zur Hilfe nach Aſien gefanht 
tte, 

x Die Türken hoben ist bie Belagerung auf, und bie 
wenigen, nad Konftantinopel zuruͤckkehtenden Pilger, ver⸗ 
kauften ihre Waffen dem Kaiſer und erwarteten die Ankunft 
neuer Genoſſen. Alexius erinnerte, daß die Uebertretung 
ſeiner Rathſchlaͤge ihr Verderben herbeigeführt habe 2), 

B worauf Peter, fich entſchuldigend und troͤſtend, antwortete: 

> gdee Here hat die Ungehorfamen, die Räuber, nicht wuͤrdig 

kefunden bad heilige Grab zu ſchauen, feine Macht Hat fie 

vertilgt.“ Doch wäre biefer Auögang wahl vermieden wor⸗ 

den, ‘wenn Peter neben ber Anlage zu begeiftern und Bes 

wegungen zu weden, auch das Geſchick befeſſen hätte biefe 
Bewegungen zu leiten und zu regeln. 

‚Doch: wollte er ünläugbar daß Zucht und Ordnung 

vorhanben ſey, welcher Wille hingegen den Anfuͤhrern nieh⸗ 

zer. nachfolgenden Schaaren offenbar mangelte, und -fie 


3) Robert. Mon. dennt bie Burg Gioftot und läßt fie von ben Tät: 
ken einnehmen; ihm ſtimmen bei: Hist. belli sacri 142, Balder. 90, 
und Guib. 484. Nach W. Tyr. 648, Alb. Acy. 198, Tudeb: 778 
‚und Anna Comn. 227‘, wurbe bie bei Kibotus liegende Burg vom 
Sriehen entſett. Peter wohnte nad) ber Iehten der Schlacht bei ; 
dem wiberfpredien, aber alle. Lnteinifejen Geſchichtſchreiber. 

%) Anna Comn. 227. Order. Vital. 726. , a 


\ 
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Deftorfhiee i ins Berberben ſtuͤrzte. So führte Gottſchalk·), 1996: 

ein deutſcher Prieſter, aus ben Ländern am Mheine 15,000 
Püger: barcch Oftfranken nach Ungern, und: e8. gefehah ihnen 
kein Leid folange fle-die-feftgefegten Bebingungen erfüllten; 
bald aber uͤberließen ſie ſich zugellofen Räubereien, wurden 
von den Ungern eingeſchloſſen und, wegen ihres heftigen Wi⸗ 
derſtandes, zwar nicht ſogleich beſiegt, aber doch bald nach⸗ 
her uͤberliſtet. König Kalmany ließ ihnen nämlich. ſagen: 
im Kampfe geht der Unfchulbige mit dem · Schuldigen m 
Goundes: deshalb legt die Waffen nieder, damit ich nur die 
Verbrecher zur Strafe ausfondere, alle Übrigen aber un 
geitört ihres Weges weiter ziehen laſſe.“ Man vertraute 
den Worten des Königs und flurchtete feine Macht ;- kaum 
waren jedoch die Waffen- ausgeliefert, fo erging Rache 
über Alle, und nur Wenige entflohen nach Deutfchland, 
das Ungluͤck verkündend umd vor eigenem Zrevel, wie vor 
fremder, Hinterlift warnend. ‘ 

Aus ähnlichen Gründen und auf Hnuiche Weiſe fans - 
den die-Schaaren tvelde: ein: Raienbruber'”)- Volkmar durch 
Sachſen und Böhmen -flihtte, bei der ungerifchen Stabt 
Neitra groͤßtentheils den Tod’ oder bie Gefangenfchaft, und 
vom ‚gänzlihen Untergange, fo erzählt die Sage °), rettete 
fie ie nur ein, am Himmel erfcheinendes Kreuz. 

"7 Biöher hatten die Pilger geglaubt, daß das Gellbde 
ſie nur zum Kriege gegen die Unglaͤubigen verpflichte; jetzt 
aber bezeichnete ein falſcher Religionseifer und weit mehr 
noch Habſucht, die Juden als zu vertilgende Feinde des 
Chriſtenthums. Waͤhrend dieſe der Wallbruͤder Sehnſucht 
nach dem heiligen Lande theilten *), und in Liedern über 
die alten Leiden ihres Volkes klagten, brachen neue auf fie 
) Annel. Saxo und Chronögr. Saxo 3u 1096.° Ursp. 174. 
\ ” Laicus et prius intlusus. Chronogr. Saxo 272. 
8)‘ Annal. Saxo 1096, Engel Geſch. v. Ungern I, 196— 198, 
” 4) Jehudah Hällevi, Seufzet nad) den Dentmälern des heiligen 
Landes. Herbers Schriften zur Geſch. u. Phi. Ih. I, &20, 
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1096.ein, ſchrecklicher faft als je zuvor. Zahlreiche Genoren, 
meiſt niebrigen Geſindels zogen, befonders am heine: ums 
Her, fie beraubend amd: ermorbend. :: Im. Köln wurben ihre ' 
Bethäufer und Wohnungen niebergeriffen, viele getoͤdtet und 
felbſt 200 fliehende, welche man auf dem Rheine: ergriff, 
nicht verſchont. In Worms!) mo-man von ibn. Ar 
nahme des Ghriftenthums verlangte,- yerfommelten ie: fidh 
> amter' dem Vorwande daruͤber Berathungen anzuftellen; 
töbteten. ſich dann . aber felbft, weil fie nicht den Glauben 
ihrer Väter: verläugnen wollten, In Trier, fprangen aus 
gleihem Grunde fogar mehre Weiber. ins Waller, nach⸗ 
dem fie ihre Kleider mit Steinen angefuͤllt hatten ?).. a 
Speier forhten fie tapfer gegen bie ‚angreifenden Pilger, und 
erhielten - endlich ; für. Zahlung. ‚einer Summe Geldes den 
Schutz des Bifhofs ’). In Mainz hatte Rothart der Erz⸗ 
vbiſchof die Ungluͤcklichen vergeblich in eine fefte Behauſung 
‚aufgenommen *): fie ward erſtuͤrmt und weder Mann, noch 
> Bob, noch Kind verſchont; ſo daß in furchtbarer Verzweif⸗ 
bung die Muͤtter ihre eigenen Soͤhne und Töchter mordeten 
bamit fie nur. nicht durch das: Schwert: ihrer Feinde fallen 
möchten. Ueber 1000 kamen allein ‚in. diefer Stadt umb 
Leben. Erſt als Kaifer Heinrich IV im, folgenden Jahre ) 
aus Italien zuruͤckkehrte, verſtattete er den mit Gewalt Ge⸗ 
saufen, wieberum ihren vorigen Glauben zu befennen, und 
J u Auch in Bohmen zwang man die Juden ſich taufen zu. laflen, aber 
fie traten bald ‚wieder zu ihrem Glauben auräd. Cosmas 2076. 
2) Gesta Trevir. Marten. 183. 
8) Deshalb nannten manche den Biſchof beſtochen. Berthold. 
Constant. 
* In der Woche vor Pfingften. Ann. Saxo 1096. gierehe Serul 
Dodechin. 
8) Et Jadaeis qui baptizkti fuerunt, jadaizandi ritum concessit. 
Chronogr. Saxo zu. 1097. Alber. 148,, Doch fagt der Anonym. Saxo 
’ Menck. pı 98: der Kaifer habe die Güter, ber Juden in. Beſchlag 
genommen, welde von ben Kreugfahrern- „erfilasen worben. Lamb: 
Addin. in 1096. Hildeshem. annales. 
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ſtellte unterſuchngen am gegen ‚hie Urheber dieler Frevel. 408. 
Dan fand Verwandte des Erzbiſchofs ‚von- Mainz: guter den 
Schulbigen )ʒ ja: biefer entging ſelbſt mich · dem Verdqchte 
heimlicher Theilnahme, und: floh hespalh.zmit jenen nach 
Thuͤringen gu. han: Femnden des Keaiſers. 
Endlich ‚gelang ed Emiko, einem mächtigen, aber. we⸗ 
‚gen früherer Gewaltthaten ſchon beruͤchtigten rheiniſchen Gra⸗ 
fen ) jı viele zerſtreute Schaaren angeblicher Pilger :für.'eine 
Richtung zu vereinigen; allein er zeigte ſich weder als weis 
fen Ordner, noch als Fräftigen Feldherrn, ſonderw bloß: als 
Theilnehmer und Befoͤrderer ihrer: Schandthatem). Auch 
mußtener die Oberleitung mit einer Guns db: ainn Ziege 
theilen, welchr man, als des/ heillgen Geiſtes vell ehrte und 
zu Fuͤhrern nach Jeruſalem erlor*): So ogen din 20,000 
Menſchen, worunter jedoch nur 3000 Reiter: waren; buch 
Boͤhmen nach Ungern, ihren Weg mit Graͤuelthaten und 
Grauſambkeiten aller Art bezeichnend. Herzog Wratislav 
von Boͤhmen war unglucklicherweiſe mit ſeiner Kriegsenacht 
in Polen abweſend, und die geiftlichen Ermahmmpen des 
Biſchofs Kosmas von Prag *) machten keinene Eindruck. 
Koͤnig Kalmany, durch ſchwere Erfahrungen belehrt und 
Rache fuͤrchtend wegen Gottſchalks Niederlage, verſagte den 
Pilgern um fo mehr den Durchzug, da man ihm hinter⸗ 
bracht Hatte, daß fie gefonnen wären, Ungern und Un: 
gläubige gleich feindlich zu behandeln °). Die Zurüͤck- 
gewiefenen umlagerten hierauf Meßburg 7), zwifchen ber 
- \ 


1) Ursp. chr. 174. 
2) Alb. Acg. Ann. Saxo 1096. - 
8) Maleliciorum particeps etincensor, W. Tyr. 649. 
4) Alb. Acq. 196. Luͤneb. Ghron. 1350. Viele meinten, Karl der 
Große fey auferftanden und werde fie anführen. 
6) Annal. Saxo 1096. 
. 6) Ebendaſelbſt. 
- 7) Ekkeh. 520. ungeriſch Altenburg. Michaub I, 185. Engel 
Geſch. von Ungern I, 196—198. Nibelungen v. 6521. 
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; 2096. Donau nd: der Leitha gelegen, Bauten‘ “eine Brhde über 


diefen Strom und: beftürmten endlich die Mauern. : Schon 
war bet Ort faſt eingenommen‘, ſchon bereitete fich- König 
Kalmäny zur Flucht, als das ganze ‚Heer der Pilger von 
einem unbegreiflihen Schreden ergriffen wurde 2), und mit 
Zuruͤcklaſſung aller Habe und in ber größten Verwirrung ent» 
floh. Diele kehrten in ihre Heimath zuruͤck, andere. ſchloſ⸗ 
fen ſich in Deutfchland und Apulien an die größeren.‚Heere 
an, und jeder fah in ihrem plöglichen Unglüde nur die 
Strafe tes Himmels für zahilofe Frevel. Graf Emiko 
wurbe, ſo erzaͤhlt bie ſpaͤtere Sage ?), nach feinen Tode 


. wit vieben anderen in der Gegend von Wormö:gefehn, um⸗ 


bevircenD, hit glähenben Waffen bekleibet und flehenb, deß 
man duch Almoſen und Gebete die großen Strafen mins 
dere, welche ihm, feines firäflichen Lebens halber, zuertaunt 


waren · 


5. w: Tyr.' 650. AmmabSaxo 1096. Bine nannten..igt das 
ganze unternehmen insguum atque frivolum. . Ursp. 1097. 
» Former Eu 2 . . 











& war das“ Schicſai der tft Heere. Es deutete den 10%. 
nachfolgenben "gleiches Ungluͤck: denn Ungern, Bülgaten, 
Briechen und Tuͤrken waren den Miigern igt gleich abgeneigt, 
und alle ‚gedachten 'mehr- des Widerftandes, ald der Unters 
ſtutzung ober der Unterwerfung. Und dennoch laͤßt ſich bes 
haupten: das: Verberben der Einen‘ habe den Sieg ber Andern 
begründet. Die, Untauglichen, ‘die Zuͤgelloſen, welche nur 
die Beſſern verderbt und verführt hätten, waren aufgerieben, 
und man hatte durch ſchwere Erfahrungen die unentbehrliche 
Einſicht gewonnen: baß bie UÜberzahl eine Übermacht ge 
währt, wenn Gehorſam und beſonnene Einheit mangelt, und 
daß derjenige nur ein tauglicher Anfuͤhrer iſt, welcher die Will⸗ 
Ein der Menge bezähmt und beſchraͤnkt — Wenn aber / ttzt 
die groͤßern Heere gleichzeitig aufgebrochen und eine Straße 
gezogen wären, fo würde nothwendig Unordnung und Mans 
gel an Lebensmitteln eingetreten feyn; deshalb befchloß man 
vorfichtig, daß der Herzog von Lothringen durch Unger und 
der Graf von Toulouſe durch Dalmatien ziehen, alle Übrigen 
äber ben Weg nach Apulien eihfchlagen und dann zu Schiffe 
über das abviatifche Meer fegen ſollten. 

Dem gemäß verfammelte Gottfried von Bouillon fein 
‚Heer im Rheine, um bie Mitte des Monats Auguft 1096. - 
Ihn begleiteten Balduin fein Bruder, Balduin von Burg ” 


1) Biete andere Kreugfahrer nennen: :Wilh. Tyr. 6, .Tuee 892, _ 
Alberic. 183. “ 
B IN 
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4096. die Grafen Garner von Greis, Reinhard von Toul, Heinrich 


und Gottfried von Aſcha, Kuno von Montaigu, Hugo von 
St. Paul, und unzählige andere Ritter und Edle ').. Bei 
der dußerft fruchtbaren Arnte diefes Jahres ?), konnte Gott 
frieds Heer ungetheilt durch Deutfchland ziehn, und erreichte 
am zwanzigften September Tollenburg an der Leitha, die 
Grenzſtadt des Reichs gegen Ungern. Yon hier ging Graf 
Gottfried von Aſcha mit zwölf Rittern voraus, zu dem von 
alter Zeit her ihm befreundeten König von Ungern, und fprach 
nach bed Herzogs Weifung: „wir hörten daß viele Pilger in 
deinem Reiche den Tob fanden, und kommen ihre Niederla⸗ 
gen. zu rächen, wenn fie ohne Schuld von „bir, angegriffen 
wurben ; wir wolſen dagegen Feine Beinbfeligkeiten üben, wenn 
dir beweiſeſt daß ihre Beſtrafung gerecht .mar,” — Koͤnig 
Kalmany erzählte bie Frevelthaten der Pilger und, wuͤnſchte 
eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit "dem "Herzoge,. auf dag 
alle Zweifel "gelöfet und die nothwendigen Verträge abgefchloff 
ſen wurden. Db nun gleich.bes Königs Bärfahren „gegen bie 


Pilger keineswegs über jeden Vorwurf erhaben war, fo fhien . 


es doch weit räthlicher,fich zu beruhigen, als mit Beifeitfegung 
des Hauptzweckes, einen neuen gefährlichen Feind zu befäm> 
pfen ?). . Gottfried willigte deshalb in eine Unterredung, und 

ritt mit 300 Edeln nach dem Schloſſe Lipexon, wo ihm der 
König bis zur Bruͤcke entgegen Fan *) und fü eine, hier zu⸗ 
tüebleibenben Begleiter. Sorge trug. Binnen kurzer Zeit was 
zen bie ‚Haupfbedingungen des feierlichen Vertrages, freier 
Handel und friedlicher Durchʒug feſtgeſtellt als ein unerwar⸗ 


aetes Hinderniß in ben Meg. trat *). Balduin, Gottfrieds 


Bruder, welchen der König als Geißel verlangt hatte, wollte 


2) Anna Comn. 282, giebt fein Beer auf 10,000 Mann zu Pferde 
Wrrsoy) und 70,000 zu du andere Schriftſteller ſchweigen über 
die Anzahl. in ec 

„9. Fulch, Carn. lc. Ani. Saxo. 

8) W. Tyr. 652. 

4) Den liten November, nad Fulco 896. 

8) Alb. Acq. 199. 
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fid) nämlich: auf keine Weife ſtellen t es fey num, daß er es für 1096: 


unwuͤrdig hielt, oder für gefaͤhrlich, ober für beides zugleich. 
Gottfried abet, ‘dem uͤberaus daran gelegen war, nicht durch 
Zögerung Argwohn und durch Argwohn Feindſeligkeiten her⸗ 
bei zu fuͤhren, trat hervor und ſprach: „fo werde ich mich 
felbft als Gelßel: ftelen, dem. Worte bed Königs ımb der 
guten Zucht der Pilger. vertvauend."..——, . Hieburch befchämt, 
wilfigte Balduin endlich ein, und begab fich mit feinem Weibe 
und feinen Begleitern zu Kalmany. Diefer ließ aller Ungern ' 
befehlen, die‘ Pilger friedlich. zu: behandeln und ihnen nach 
echtem Preiſe, Gewichte mb Maaße, Lebensmittel. zu ver 
kaufen; Gottfried: hingegen unterſagte bei Todesſtrafe Raub 
und Gewalt jeder. Art: und ſo groß. war des legten Anfehn, 
fo geordnet ‘der Zug, daß nicht die geringſte Klage entſtand. 
Vielmehr. dankte-Kakmany „ welches mit-feinen Mannen dem’ 
Heere vorſorglich zur Seite gezogen war, an der Gränze des 
Reiches perfönlic dem Herzoge;' gab-bie Geißeln zuruͤck, und 
vertheilte änfehnliche Geſchenke unter. die Fuͤrſten und die vor⸗ 
nehmſten Eveln!).. Auch Kaiſer Alexius ließ den Wallfahrern 
beim Eintritt in ſein Reich eine freundliche Aufnahme und 
freien Handel verſprechen, wenn ſie auf Zucht und Ordnung 
halten wollten; und ohne daß irgend ein Theil zu Beſchwer⸗ 
den-Veranlaffung gab, kam das Heer uͤber Beigrad, Nizza 
und Sternitz nach Philippopolis. Hier aber erhielt der Her⸗ 
zog die Nachricht ): Graf Hugo vom Vermandois, der Bru⸗ 
der des Koͤnigs von wrankreich/ ſey von den Griechen: weſan⸗ 
gen worben. 

Mit Zahlreicher Begleitäng: war Hugo nach Italien gezo⸗ 
gen, und hatte in Lukka nicht allein Urbans geiſtlichen Ser 
gen, ſondern auch eine heilige Sahne empfangen, als Schutz⸗ 
und Befeuerungs⸗Mittel in ben Kämpfen wider bie Unglaͤu⸗ 
bigen. Klemens hingegen," des Kaiſers Papft;; :Tuchte den 
Pilgern i in Rom, iedoch ohne Erfolg, Vindemiſe zu bereitenʒ 

w. Iyı. 2. , uno 
2) Alb. Aoq. 200. " Faldh..Carn. 384. 
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1096, denn niemand wird mit Grfolg einer allgemeinen Richtung 


des Zeitgeifteö entgegen treten, ber feinem Widerfpruche nicht 
durch das Aufftelen eines andern größern und mehr begei· 
ſternden Zwedes, Haltung und Gewicht giebt. — 

Schon fruͤher hatte Hugo vier und zwanzig Ritter nach 
Griechenland geſchickt und freundſchaftliche Aufnahme in an⸗ 
maaßlichem Tone verlangt *); Alexius aber, — ber an bloß 
geiftliche Zwede der Kreupfahrer nicht mehr glaubte, feitbem 
er vernonsmen, daß ſich Boemund der Normann ihnen zuge: 
ſellt hatte, — ließ die Khfle von Dyrrhachium von feinem 
Neffen Johann bewachen, und eine Flotte im .abriatifchen 
Meere kreuzen, damit keine Pilger unbemerkt anlangen moͤch⸗ 
ten; oder ihre Abfichten doch ſo fruͤh als möglich erforfcht wuͤr⸗ 
den. Hugos Abgefandte erhielten Öffentlich eine freundliche 
Antwort, obgleich Alexius insgeheim befohlen hatte: „man 
möge-ben Grafen zwar ehrenvoll aufnehmen, aber fih wo 
möglich feiner Perfon zur Sicherung gegen feindliche Ahſichten 
bemächtigen, und. fogleich. vom Gelingen oder Mißlingen die 
fer Borfchriften, nach Konftantinopel Bericht erſtatten.“ Man 
fand indeſſen nicht die gefuͤrchtete Schwierigkeit. .benm nach 
einer, von Bari aus glüdlich begonnenen Fahrt, ergriff unb 
zerſtreute und zertriimmerte ein furchtbarer Sturm des Grafen 


Schiffe, und fat hilflos rettete er fih mit weniger Mann- - 


ſchaft ans Land. Dennoch warb er von ben griechiſchen Ab⸗ 
georbneten feierlich empfangen und eingeladen: er möge ſo⸗ 
gleich nad) Dyrrhachium kommen, wo des Kaiſers Neffe feiner 
mit Ungebuld warte. Der .ermübete Hugo verlangte ein 
Dferd, — er hatte Feined.gerettet, — und fogleich fprang eis 
ner ber Gefandten von dem feinen herab und bot ed bem Gra⸗ 
fen dar: Johann befcpäftigte ihn jegt auf eine geſchidte Weife 
fo Tange in Dyrrhachium, bis Eilboten aus Konftantinopel zu⸗ 
ruckkamen und ben Befehl überbrachten: man folle den Grafen 


2 Sqwerlich aber hat Hugo an Nerius geſchrieben: oͤ Aaoıkevs 
zur Baoıksur, aaı d nuden wer in’ oigavor, wie. Anna tet 
©. 225, 226, . 7 


Hugo von Vermandois. 79 


von Bermanbois nicht auf ber. Heerſtraße, wo herumgiehenbe 1096. 
Pilger ihn. leicht befreien koͤnnten, ſondern unter ficherer Bes 
gleitung über Philippopolis zur Hauptftadt führen. 

Alexius überzeugte fich, daß er Die Pilger weder mit Ge 
malt zähmen, noch mit Guͤte lenken werbe; glaubte aber eine 
heilfam vermittelnde Auskunft gefunden zu haben, wenn es 
ihm gelänge, eine Lehnöverbindung mit ihnen zu Tnüpfen: 
Theils wurden dadurch bie alten, allgemeinen Anſpruͤche der 
bygantinifchen Kaifer wiederholt ausgeſprochen, theild eine 
Ausſicht auf die fimftigen Eroberungen der Pilger eröffnet; 
und felbft: wenn die Abhängigkeit nur gering bleibe ober wien 
der verfchwinbe, fo untergrabe und zerſtoͤre man doch die feinds 
lichen Abfichten, welche wenigftens Boemund gewiß gegen 
das griechifche Reich hege. \ 

Durch Geſchenke und gewanbte Vorftellungen ließ ſi ſich 
Hugo auch wirklich zur Leiſtung des Lehndeides *) bewegen, 
wurde aber gleichwohl von dem argmöhnifchen Kaifer nicht 
außer Aufficht gelaffen. ine ſolche, obgleid durch Vermei⸗ 
ben aller'äußern Gewalt und durch höfliche Vorwande gemils 
derte Befchränkung ?), erfchien dem freien Fuͤrſten druͤckend, 
und ed ift wahrftheinlich, daß er felbft fi an Gottfried mit 
der Bitte wanbte:- beim KaiferBefreiung von offenbarem ober 

verſtecktem Zwange auszuwirken. Diefer Ichnte aber, wie 
des Herzogs zuruͤckkehrende Gefandten berichteten, das Gefuch 
um bie Loͤſung Hugos und feiner Begleiter ab, worauf mar 
ſich zu Bwangsmitteln berechtigt hielt und die Gegend von 
Adrianopel verheerte, his nach acht Tagen zwei Franken aus 
Konftantinopel in Gottfriebs Lager anlangten und die Bes 
freiung aller gefangenen Pilger verfündeten. Sogleich hörten 
die Gewaltthaten auf, und mit Zucht und Ordnung z0g bas 
‚Heer gen Konftantinopel. 

Am 23ſten December des Jahrs 1096 erreichten die Pil⸗ x 
‘ 


1) Tov rot Aurıwors oynbn ögxov. Anna 229. : 
9) Oix Zevdegus da marrelus eiye. ib. 228. Nach Wih, Te 
war bie Gefangenſchaft wir fo aleruc verſteckt. 
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1096. ger ben Propontis ") unb lagerten fich von ber Btuͤcke bei dem 
Kosmidiunt bis zu der Kirche des heiligen Phokas. Graf 
Hugo, Wilhelm mit dem Beinamen ber Zimmermann und 
mehre andere eilten zu Gottfrieb, freubig dankend für die 
erfolgreiche Verwendung und warnend vor ber Argliſt der 
Griechen. Gleichzeitig erfhienen Geſandte des Kaiferd und 
verlangten: daß Gottfried mit wenigen Begleitern vor Alexius 
erfeheinen ?), und fehleunige Vorkehrungen zum Überfegen 
des ‚Heeres nach Aſien treffen moͤchte. Jenes warb-äbgelehnt, 

dieſes inber verweigert, weil das Heer Erholung bebinfe und 
man die Ankunft der übrigen Wallbrüder abwarten wolle. - 

1097. - - Hierüber erzirent, verbot Alexius allen‘ Handel mit bert 
Pilgern, woraus aber unter biefen ein fo großer Mangel ent⸗ 
ftand, daß fie plümderten um ihr Leben zu friffen, und hiedurch 
vom Kaifer ben Widerruf jenes verderblichen Befehls erziwangen. 
Bugleich bat diefer den Herzog, er moͤge das Heer in bie Vor⸗ 
ſtadt Pera. verlegen, und diefer Vorſchlag ward ımverzüglich 
ausgeführt, :weil beide Theile dabei zu gewinnen glaubten: 
bie Pilger nämlich, weil fie unter leichten Zelten weder den 
Regengüffen” noch dem heftigen Froſte wiberfiehen konnten, 
und ſich lieber in die, laͤngs des Meeres erbauten Prachtges 
baͤude einlagern wollten; die Griechen, weil bie Kreuzfahrer 
‚dann durch ben Meerbufen und. ben, im Winter anfchwellens 
ben, Fluß Bathyffus befchränkt und weniger im Stande wäs 

ren, umherſchweifend und plündernb bie Gegend zu verwuͤſten. 
Hiemit war alfo die Einigkeit wieder hergeſtellt, als aber 

Alerius (fürchtend, daB der Anfchein gänzlicher. Wehrlofigkeit 

den UÜbermuth der Franken noch erhöhen birrfte), eiligſt türs 
kiſche Söldner warb und Schiffe zur Dedung der Küften ſam⸗ 
melte; fo fahen bie Pilger hierin nur Argwohn und feindliche 
Gefinnung, und ber Herzog ließ dem Kaiſer durch ben Grafen 

N von Aſcha fagen ): „er könne um fo weniger vor ihm erſchei⸗ 


1) Gest. Franc, 2 
8%) W.Tyr. 654. 
8) W.Tyr. 656. 
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nen, da vieles von feinem böfen Willen und feiner Abnei⸗ 1097, 
gung gegen die Kreugfahrer fey hinterbracht worden; auch 
techtfertige die Behandlung Hugos des Großen jede Vorſicht.“ 
Hiegegen verficherte Alerius aufs feierlichfte: „er fey ges 
gen alle durchaus günftig gefinnt, und wolle den Herzog und 
feine Freunde ehren und belohnen !), wie feine eigenen Vers 
wandten und Freunde.‘ Dennoch blieb Gottfried unbeweglich, 
and nur zu bald fanden ſich Veranlaffungen neuen Streites. 
" Der Kaifer ließ nämlich Boten auffangen, welche von Gott 
fried an Boemund und von Boemund an Gottfried gefandt 
waren, erfchraf über die, bei biefer Gelegenheit entbedten 
feindfeligen Abfichten ber Normannen, und hielt nunmehr ein 
feindliches Verfahren gegen die Pilger für vollkommen gerecht> 
fertigt. Zunaͤchſt follten wiederholte Befchränkungen des Han⸗ 
dels, vor der Ankunft Boemunds, den Herzog zur Annahme 
der Faiferlichen Vorſchlaͤge bewegen; allein biefer, der fich kei⸗ 
ner Mitfchuld bewußt war, fah deshalb in Alerius nur einen 
Feind der Chriften und ihrer frommen Unternehmungen, und 
ließ ſogleich durch Gefandte die Aufhebung dieſes erneuten 
‚Handelöverbotes fordern. 
unterdeß wollten die Pilger mit bem Anbruche des Tas 
ges, wie gewöhnlih, am Meere Lebenömittel einkaufen: 
allein Zurfopulen, welche auf Schiffen herzueilten, vertrieben 
jene und nicht minder die griechiichen Schleichhändlerz 
ja fie erfchoffen fogar einige Franken, welche ſich an ben Fen⸗ 
ſtern der, längs bes Ufers ftehenden Gebäude fehen ließen. 
Eine fo große Beleidigung fegte bie Kreuzfahrer in ben hoͤch⸗ 
ſten Zorn, und gleichzeitig verbreitete fi das Gerücht, ihre 
lang ausbleibenden Gefandten wären von ben Griechen ver⸗ 
haftet worden ?). Nur durch einen rafchen allgemeinen Anz 
griff, glaubten fie der Einſchließung und dem Untergange ents 


1) Alb. Acq. 201. - 
9) Anna Comn. 232. Ich habe ihre Erzählung mit der abweir 
chenden abendländifchen zu vereinigen geſucht, da beiden doch eine 
Thatſache zum Grumbe liegt. ' 
I Band, 6 


\ 
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4097. fliehen zu koͤnnen; ehe fie ſich gber in Schaaren orbneten, zänz 
, deten fie die herrlichen Paldfte am filbernen See an, und toͤd⸗ 
teten bie vereinzelten Bewohner welche ihnen, wie alle Gries 
hen, als Feinde erfchienen. Kaum hörte Alexius von dieſem 
Aufftande, fo ſchickte er ſchnell die Tateinifchen Gefandten zus 
vi, betheuerte feine Unſchuld und fuchte um einen Maffens 
ſtillſtand nach: denn unſchicklich fey es für Chriften, an dem 
heiligen Tage, wo Chriftus das Nachtmahl zu feinem Gedaͤcht⸗ 

niß eingeſetzt habe, unſchicklich fey es in der Leidenswoche zu 
Trisgen. Und gewiß hatte Alerius ben Kampf jest nicht ges 
wollt oder veranlaßt. Sechzehn Jahre !) zuvor, war nämlich 

an diefem Tage die Kaiferflabt auf feine Veranlaffung durch 
Miethlinge eingenommen, ımb ber Plünderung preiögeges 
ben worden. ‚Aber die Franken zogen, ohne Rüdficht auf 
feine frieblichen Anträge vorwärts, und das Volk in Konftans 
tinopel fürchtete, nicht minder wie die Vornehmen, den Unter 
gang des Kaifers als eine Strafe des Himmels. Schon hatte 
Balduin, Gottfried Bruder, die Brüde über den Bathyffus 
gewonnen, fehon umlagerte dad Heer die Stadt und hoffte 

im Vertrauen auf Tapferkeit und Überzahl, ohne Belage⸗ 
rungswerkzeuge die Mauern zu erfiüemen. Während diefer, 
von Augenblid zu Augenblick fleigenden Beforgniß der Gries 
hen, behielt nur Alerius die Faſſung. Er ſaß ohne Panzer 
und Waffen unter freiem Himmel auf feinem Throne, nicht 
erſchreckt, als einer von feinen Begleitern neben ihm durch 
feindliches Geſchoß niedergeſtreckt wurde ?); und erft jeßt, nach» 
dem alle Hoffnung eines friedlichen Vergleichs verfchwunden 
war, ließ er die Mauern befegen, die Angriffe zuruͤcktreiben, 


1) 1081 war Oftern ben. vierten, 1097 den fünften April, alfo traf 
der Wochentag, nicht der Jahrestag genau ein. Wie fol aber dies da⸗ 
mit vereinigt werben, baß Gottfried ſchon im März (W. Tyr. 657.) 
nad) Afien überfegte und Boemund um Oſtern bei Konflantinopel an⸗ 
langte? Siehe was in der erften Beilage über die Tpronbefteigung bes 
Alerius gefagt if, und Wilken I, 114, 


8) Anna 233. 
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und feine Mannfchaft gegen die Franken ausrlidten, Bis zum 1047, 
Abend dauerte der Kampf, ohne Entfcheidung : denn die Gries 

hen kehrten in die Stadt zurlid, und die Franken lagerten fig: 

vor ben Thoren. Doc) trieben biefe aus ber, in ihrer Ges 

walt bleibenden Umgegend, nicht bloß Lebensmittel ohne Bes 
zahlung bei, fondern nahmen alles, was ihnen irgend bes 
Hagte. 

Damit foldy Unheil abgewendet und der Herzog endlich 
zur Eidesleiftung bewogen werde, ſandte Alerius ben Gras 
fen von Vermandois mit neuen Borfchlägen in das fränkifche 
Lager; allein Gottfried gab ihm zur Antwort: „du bift eis 
nem Könige gleich an Macht und Reichthum auögezogen, aber 
ein Knecht geworben '). Wie Fannft du mich zu einer That 
auffordern welche nicht ruͤhmlich, fondern ſchmachvoll iſt ?“ 
‚Hugo erwieberte: „bei folder Gefinnung hätten wir in ber 
‚Heimath bleiben und nicht nach fremder Herrfchaft trachten 
follen; jegt, wo wir ber Hülfe des Kaifers zur Ausführung 
unferes Vorhabens beduͤrfen, halte ich es für Thorheit, ſich 
ihn zum · Feinde zu machen. — Gottfried behartte dennoch 
auf feiner Weigerung, und Hugo kehrte nach Konftantinopel 
zurid. . 

Um biefe Zeit liefen Schreiben von Boemund ein, bed Ins 
halts 2): im Fruͤhjahre werbe er anlangen und hoffe, mit bem 
Herzoge vereint, leicht das griechifche Reich zu erobern; bis 
dahin möge Gottfried vertheidigungsweife verfahren. Diefer 
antwortete: „ob ich gleich die Tuͤcke der Griechen kenne, fo 
bin ich doch zum Frieden geneigt und werde keineswegs ben 
Zweck des ganzen Unternehmens bei Seite fegen, oder durch 
Zeindfeligfeiten gegen Chriſten, die Kräfte meines Heetes vor 
der Beſiegung der Ungläubigen erſchoͤpfen.“ Wir muͤſſen den 
‚Herzog verehren, daß erden gefaßten Befchlüffen und der eis 
genen Ueberzeugung treu blieb, doch läßt fich die Frage aufs 
werfen: ob nicht die Bolführung ber Plane bes herefchflichti« 

1) Zovkor. “ — 
„9 W. Tyr. 657. Alb. Acq. 202 6* 
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1097. gern Boemund, ben Kreuzfahrern und ber ganzen Menfchheit 
mehr Vortheil gebracht haben würbe. Denn bei der inneren 
"Unmöglichkeit einer dauernden Einigung zwifchen ben überbils 
beten und folgen Griechen, und den einfachern aber gewaltigen 
Abendländern, blieb das byzantinifche Kaiſerthum allen Uns 
ternehmungen wider Afien binderlich; und damals wäre den 
übermächtigen Franken leicht und auf Lange Zeiten die Grüns 
dung eined Reiches gelungen, das hundert Jahre fpäter, uns 
ter dem Namen bes lateinifchen Kaiſerthumes, in dieſen Ger 
genden zwar entftand, allein bei ungenuͤgenden Kräften bald 
wieder zu Grunde ging. Vielleicht hätten auch jene herrlichen. 
Länder alsdann bie Wiedergeburt erfahren, deren fich der Süden 
des Abendlandes noch erfreut, vielleicht hätten Osmanen dann 
nimmer zerftörend gegen bie Dentmale einer größern Beit ges - 
wuͤthet: — je noch jet koͤnnen wir fuͤr jene Länder, nach 
700 Jahren vol Schmach und Elend, Faum eine andere Hlilfe 
entbeden, als durch die Kräfte des Abendlandes. 

Der Kaifer Alerins, welchem die Nothwendigkeit einleuch⸗· 
tete, fich um jeden Preis mit Gottfried vor ber Ankunft Boe— 
munds zu verföhnen, fehidte, neuer Unterhandlungen wegen, . 
einige feiner vornehmften ‚Heerführer ind fränkifche Lager; als 
lein deren bewaffnete Begleitung war fo zahlreich, daß die 
Kreuzfahrer fie nicht für Briebenöboten hielten, ſondern einen 
feindlichen Angriff befürchteten. Auch fam e8 zu einem Ge⸗ 
fechte, und wenn gleich die Griechen nicht den größeren Verluft 
erlitten *), fo ward doch fir den Augenblick ihre Abſicht ver⸗ 
eitelt. Bald nachher ſandte deshalb Alerius feinen eigenen 
Sohn Johannes ins fränfifhe Lager ?), und bei eis 
ner folchen Geißelftelung konnte endlich der Herzog nicht 
mehr an ben aufrichtigen Gefinnungen bes Kaiſers zweifeln: 
er überließ feinem Bruder die Führung des Heeres und eilte, 
von dem ebelften Franken begleitet, nach Konftantinopel, Hier 
wollte man durch die höchfte Pracht und Zeierlichkeit des Ems. 


1) Anna 235 ſchreibt ben Griechen den Sieg zu. 
8) Alberic, 151. " 
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pfanges die Achtung und Ehrfurcht der Franken gewinnen, wels 1097, 
che ſich indeß nach ihrer Weife nicht weniger geſchmuͤckt hatten, 
mit golddurchwirkten Mänteln und koſtbarem Pelzwerke. 
Alexius, auf dem Throne figend und von feinen zahlreichen 
Dienern umgeben, ſprach zu den Berfammelten: 

„Mit großer Freude vernahm ich, daß bie abendlaͤndi⸗ 
ſchen Völker nicht mehr das Verdienſt des Kampfes gegen die 
Ungläubigen, den Griechen allein uͤberlaſſen wollten; fondern 
eingefehn hätten, wie der gefammten Chriftenheit nur ein einis 
ges Ziel vorgeftedt fey. Meine Hoffnungen mehrten ſich fos 
bald der Herzog von Lothringen, feinem vergleichbar an geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Tugenden, bie Leitung der Pilger über» 

nahm; und ich ordnete hierauf alles Nöthige zu ihrer Unter 
ftügung, ic) erwartete fie als Freunde und Fein Swift ſchien 
unter und gedenkbar. Als aber Boemund (ein Mann, deſſen 
unbegrängter Ehrgeiz ſchon früher meinem Reiche gefährlich 
warb *) ſich den Walbrüdern zugefellte, als er in den Herzen 
. ber. meiften Argwohn gegen mich erwedte, als er mit Zuruͤck⸗ 
fegung der frühern heiligen Plane, den Herzog zum Kriege ges 
gen mich aufforberte; da mußte ich meinen Herrſcherpflichten 
nahfommen, und auf-die Sicherung meines Reiches bedacht 
feyn. Diefe Vorſicht wurde mir mit Unrecht als Feindſchaft 
ausgelegt. Doch jener Argwohn und jene Zweifel find nun⸗ 
mehr befeitigt: ich weiß baß weber ber Herzog noch die Edeln 
ihre heilige Unternehmung in eine unheilige verkehren wollen, 
ich weiß daß die Pilger, getreu ihrer erſten Abſicht, keinen 
Feind, keine Gefahr, Feine Noth ſcheuen, um des. Herren 
Grabmal aus den Händen ber Ungläubigen zu erlöfen, daß 
fie aber jede Befehbung von Chriften für gottlos halten. Nein, 
nicht irdiſche Begierde, fondern Sehnſucht nach himmliſchem 
Gewinne hat die Blüthe des Abendlandes fin einen Zweck 
verbunden; wo fände fich alfo ein innerer Grund zu Streitig⸗ 
- Teiten zwifchen ben Kreuzfahrern und ven Griechen? Indem 
jene, von biefen unterftügt, nach Paldftina ziehen, erobern 


1) Siehe die erſte Beilage, 
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1097. le Laͤnder welche bie Unglaͤubigen meinem Reiche entriſſen ha⸗ 


ben. Dieſe Laͤnder, auf die ich unbezweifelt allein ein Anrecht 

habe, deren Beſitznahme keineswegs zum Zwecke der Wallfahrt 
gehoͤrt, deren Vorenthaltung nur als Frevel anzuſehn waͤre; dieſe 
Laͤnder muͤſſen die Pilger mir uͤberlaſſen. Indem ſie dies eid⸗ 
lich verſprechen, indem ſie geloben, mir treu, hold und ge⸗ 
waͤrtig zu ſeyn, beſtaͤrken ſie nicht nur was menſchliches und 
goͤttliches Recht ihnen ohnehin, auflegt, ſondern fie erwerben 
fi) auch die größten Anfprüche auf meine unbegrängte Dank⸗ 
barkeit.” - 

Nachdem Alexius feine Rebe geendigt hatte, nahte Gotts 
feied und ſchwur in die Hände des Kaiferd ben verlangten Eid 
über bie Lehnötreue und die Ruͤckgabe der eroberten altrömis 
ſchen Landfchaften; feinem Beifpiele folgten die übrigen Edle. 
Große Geſchenke an Gold, Silber, Maulthieren, reichen 
Kleidern u. f. w., wurden nunmehr, nad) Verhaͤltniß der 
Macht und der Würdigkeit, unter die Franken vertheilt, und 
fo fehr wußte Alexius durch Gewandtheit, Herablaffung und 
Breigebigkeit die meiften zu gewinnen, daß unter andern 
Graf Stephan von Bloid feiner Frau lobpreifend fhrieb: 
„ein folcher Dann wie Alexius, lebt nicht mehr auf Erben!" 1) 
Der Herzog von Lothringen wurde aber außerdein, damit das 
Band ’zwifchen ihnen unauflöslicher werde, vom Kaifer feiers 
lich zum Sohne, ober Gäfar, angenommen und auf jede nur 
denkbare Weife geehrt. Hierauf Fehrte er ind Lager, Jos 
Hannes dagegen nach Konftantinopel zuruͤck. Beide Theis 
Te befahlen igt ben ihrigen Freundſchaft und zuvorkommen⸗ 
bed Wefen im Umgange, Billigkeit und Uneigennügigkeit 

. im ‚Handel; und biefe Befehle wurden nicht übertreten. Woͤ— 
chentlich fandte Alerius den Franken, — vielleicht einem aus⸗ 
drüdlichen Verfprechen gemäß, — große Summen Gelbeö ?), 
welche Gottfried uneigennügig vertheilte, die aber ben Grie⸗ 
hen für den Ankauf von Lebenömitteln ſchnell wieder zufloffen. 


4) Talis vivens homo non est sub coelo. Steph. epist. p. 237. 
9) 10 modüi nach Albert. Acq. Lc. 
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Im Schhlinge des Jahres 1097, überzeugte Alerius ben 1097. 
Herzog, daß es, für den Fall der Ankunft neuer Pilger, un⸗ 
möglich fey fo viele Menfchen bei Konftantinopel zu ernähren, 

and fehr beſchwerlich fie binmen Furzer Zeit nach Aſien übers 
zuſetzen). Deshalb fehifften fich Gottfrieds Mannen fogleich 
ein, landeten in Bithynien, und fehlugen bei Pelekanum ihr 
Lager auf. Die freundfchaftlichen Verhältniffe mit dem Kais 
fer bauerten fort, und gern half diefer dem kleinen Befchwers 
den ab, welche etwa bei dem Verkehre mit feinen Untertanen: 
entftanden., 
Während all diefer Ereigniffe hatten ſich auch die anderen 
‚Heere von Kreugfahrern in Bewegung gefegt, zunächft das 
Heer Boemunds des Normannen. Diefer fah nad) dem Tode 
feines Vaters Robert Guiskard Feineswegs die Hoffnungen 
erfüllt, welche er, als deſſen fiegreicher Gehuͤlfe, über die Größe 
‚feiner kuͤnftigen Herrfchaft gefaßt hatte. Nur Otranto, Gals 
Tipolis und Tarent fielen auf feinen Antheil, und diefes Figine 
Beſitzthum konnte dem raſtlos Thätigen, Unternehmenben, 
keineswegs genügend erfcheinen. Er fand vor Amalfi Ind 
belagerte, mit feinem Oheim Roger, die aufrührifche Stadt ?), 
als Nachrichten eintrafen: die Pilgerungen nach Paldftina 
würden nicht von Einzelnen mit Stab und Hirtentafche unter⸗ 
nommen, fondern von vielen taufend Bewaffneten, nicht von 
Geringen, fondern von ben ebelften Fuͤrſten. Schon zogen 
viele franzöftfche Ritter vol Muth und Eifer mit dem Grafen 
von Vermandois durch das Land, ba zweifelte Boemund nicht 
länger, wohin er feine Thätigkeit zu wenden habe, ſondern 
die allgemeine Stimmung ber Gemüther benugend, rief auch 
er: „Gott will es!“ Tieß einen koſtbaren Mantel herbeis 
bringen, zerfchneiben, und fich nebft feinen Begleitern das 
Kreuz aufheften. So viele folgten dieſen Beifpielen, daß Ro= 


1) Anna 285, ' 

3) Gest. Fr. 3. Rob. Mon. 85. Cola Aniello bei Pelliccia Vol. I. 
Guib. 488. Hist. belli sacri 144. W. Tyr. 658. Order. Vit. 724. 
Ganfr. Malat. IV, 24. Wilh. Malm. 180. 


88 Erfies Bud. Drittes Hauptſtuͤck 


4096. ger von Sicilien unwillig klagte: man laſſe ihm das menfchens 
leere Land zurüd. Mit Tankreb feinem Neffen, der fich mehr 
aus innerer Neigung ald um der erhaltenen Gefchenke willen 
ihm zugefellte *), mit 10,000 Reitern und fehr zahlreichen 
Fußvolke 2), fegelte Boemund im Jahre 1096, noch vor Ein= 
bruche des Winterd, von Italien nach ber iNyrifchen Küfte, 
landete bei Kabalion unfern Boufa und hatte zur Zeit des 
Weihnachtöfeftes Kaftoren erreicht °). ALS die Bewohner hier 
ben Berfauf von Lebensmitteln vermeigerten, nahm man fich 
nicht allein das Unentbehrliche mit Gewalt, fondern raubte jes 
nen auch andere Güter zur Strafe ihrer feindlichen Gefinnuns 
gen. Bald nachher erfuhren die Pilger: Pelagonia, ein bes 
nachbartes feftes Schloß *), werde nur von Kegern bewohnt, 
und hielten ſich durch ihr Geluͤbde zur Beftrafung derfelben 
verpflichtet; die Fefte wurde eingenommen, geplümbert und 
nur wenige Einwohner entgingen dem Tode. Um biefe Zeit 
langten Gefandte des griechifchen Kaiferd an, und erfuchten 
Boemund: er möge Raub und Mord verhüten, weil er auch 
nur in diefem Falle vor ähnlichem Ungluͤcke fiher fey. Les 
bensmittel habe man an ber Landftraße zum Verkauf audges 
ftellt ), alle Behörden zu jeglicher Dienflleiftung angewiefen 
und der Kaifer fchäge ſich glüdlich ‚daß er einen folhen Fürs 
ſten bald in Konftantinopel ald Fremd fen werde, und ihm 
feine Hochachtung bezeigen koͤnne. Boemund antwortete gleich . 
verbindlich. Weide waren inbe ihren Worten nicht getreu: 
denn dieſer forderte gleichzeitig den ‚Herzog von Lothringen 
auf, er möge das griechifche Reich zerflören; und jener ſam⸗ 
melte ein Heer, um ben Zürften von Tarent wo möglich vor 
feiner Ankunft in Konftantinopel zu vertilgen °). Hiezu bot 


1) Radulph. Cad. 114. 

2) Alb. Acq. II, 18. hat dieſe Zahlen. 

8) Anna 229. 

4) Alberic. 162. 

6) Anna 287. 

6) Hist. belli sacri 195. Rad. Cad. 115. 
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ſich bald eine anfcheinend günftige Gelegenheit: am fechzehn: 1097. 
ten Februar 1097 ), ald das Heer der Pilger über den Fluß 
Wardari gehn folte, befegten die Griechen ſchnell und heimlich 

bie ganze Gegend. Sobald nun etwa die. Hälfte der Wallbrü: - 
der das jenfeitige Ufer erreicht hatte, wurden die, unter dem 
Grafen von Rouffilon ) zurüdgebliebenen, von den Griechen 
‚ heftig angegriffen und erlagen ſchon der Überzahl, als Tank: 
red, fi in den Fluß ſtirzend, zu Hülfe eilte, 2000 Reiter 
feinem Beifpiele folgten und nun die Feinde ohne Mühe in die 
Flucht fhlugen, Gefangene fagten zwar aus, der Angtiff fey 
auf Befehl des Kaifers gefchehn; allein Boemund verbarg-feis 
‚nen Unmwillen, weil er nicht wußte welche Partei der Herzog 
von Lothringen erwählt habe. “ 
Sobald Alerius von dem Miplingen Biefer Unterneh: 
mung benachrichtigt warb, ließ er durch eine zweite Geſandt⸗ 
ſchaft verfihern: fremde Söldner hätten eigenmächtig bie 
Feindfeligfeiten begonnen, das ‚Heer möge fich der Leitung ſei⸗ 
ner Bevollmächtigten anvertrauen und Feinen ähnlichen Unfall 
befücchten. So gelangten die Pilger über Serra nach Rufa °), 
wurden aber nicht in die Städte eingelaffen, fondern mußten 
vor ben Thoren unter Zelten lagern. Diefes neue Zeichen des 
Mißtrauens, woraus auch Mangel an Lebensmitteln entftand, 
fegte Tankred in Zorn; er wollte Unrecht und Gewalt mit Ges 
walt vertreiben, und ließ fi nur ungern von Boemund zu= 
tüdhalten *), deſſen Plane eine ganz veränderte Richtung’ ges 
nommen hatten. Die Mafle der Pilger war nämlich nicht ges 
neigt gegen bie Griechen, ald Mitchriften, zu fechten, und der 
Herzog von Lothringen langte unerwartet fm normanniſchen 
Lager an, und erklärte: „er fey nicht allein jeder Feindſeligkeit 
gegen Alerius durchaus abgeneigt, fondern habe biefem auch 
-ben Behndeid geleiftet und muͤſſe Boemunb auffordern daß er, 


1) Gesta Franc. 8, 

®) W. Tyr. 659. 'Rossignolo. 

8) Rob. Monach. 37 fhteibt Susa. 
4) Orderic. Vital. 727. 
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1097. fr das allgemeine. Befte, ungefäumt das Gleiche thue.“ 


Nunmehr kam e3 darauf anz durch Ordnung, friedliches und 
zuvorkommendes Betragen das Vertrauen des Kaiſers zu ge⸗ 
winnen, damit er in Güte dasjenige bewillige, was fich kei⸗ 
neswegs durch feindfelige Maafregeln erlangen ließ. Boes 
mund eilte deshalb feinem Heere voraus nach Konftantinopel: 
denn biefes Heer war, obgleich auch beträchtlich, doch dem 
bes Herzogs von Lothringen nicht gleich, und der verfchlagene 
Normann beforgte, daß Alerius, von der früheren Furcht bes 
freit, ihm wegen feiner geringeren Macht auch nur geringere 
Begkimftigungen zugefiehen winde. Der Kaifer. aber, wohl 
wiffend daß oft Eine Mannes Kraft und Sinn mehr werth 
iſt, als ein ganzes ‚Heer, empfing den gefürchteten Gaft mit 
yoͤchſter Auszeihnung; und Boemund, nicht nachftehend an 
Gewandtheit, erwähnte der früheren Kriege bei Dyrrhachium 
und Lariffa nur auf eine fhmeichelhafte Weiſe, und fügte vers 
bindlich hinzu: „er. komme weifer geworden, nicht mehr als 
Zeind, fondern ald Fremd.“ 1). Den Lehndeid leiftete er 
ohne Weigerung ?) und bezog eine, ihm eingeräumte prächs 
tige Wohnung. Dahin ließ Alexius ſowohl zubereitete als 
auch rohe Speifen tragen, mit bem Bemerken, ber Fürft möge 
die legten nad) Landesſitte zurichten laſſen, wenn ihm die grie⸗ 


chiſche Kochkunft nicht behage. Der Angabe nad) traf man 


diefen Ausweg nicht bloß aus Höflichkeit, fondern auch um 
jeden Argwohn feindlicherNachftelung zu vertilgen, und Boes 
mund zog nun zwar bie heimifche Bereitung vor, zeigte aber 


durch das Verteilen ber andern Speifen umter feine Freunde >), 


daß er keineswegs eine Vergiftung berfelben befuͤrchtete. 
Hierauf ward, nach des Kaiferd Befehl, ein Zimmer 
ganz mit Gold, Silber, reichen Kleidern und andern Koftbars 


3) Anna 289. 

9) Dvosı Eriopos und wenig befümmert ums ‚Halten ber Eide,meint 
Anna l.c. 

8) Annas Behauptung, Boemund habe die Speifen unter feine 
Freunde vertheilt, weil er fie für vergiftet. gehalten habe, iſt un« 
glaublich. Das wäre in ber That ein ſonderbarer Freundſchaſtsdienſt ! 
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teiten angefüllt, und Boemund dahin geführt. Anfangs ſtaunte 1097. 
diefer, dann aber, — wie jeder tüchtige Mann über ben 
bloßen Befig hinaus, an Anwendung und Zweck beffelben 
denfend, — vief er laut: „wahrlich, befäße ich ſolche 
Schäge, längft wäre ich Herr vieler Länder geworben!” 1) 
Die Führer verfündeten dem Fürften daß ber Kaifer ihm 

alles ſchenke, was in diefem Zimmer aufbewahrt. werde, und 
um ber künftigen Anwendung willen nahm Boemund bad 
Dargebotene bankbar an. Nachdem aber die Schäge in feine 
Wohnung gebracht waren, dünkte es ihm baß er entweber feine 
Sreude zu umverholen gezeigt habe, oder die Annahme eines 
freien Fürften nicht würdig fey und übermäßige Verbindliche 
keiten auflege: er fanbte beöhalb alles dem Kaifer zuruͤck 
Sobald diefer jedoch äußerte: nur das fehlecht und unwuͤrdig 
Befundene kehre zum Geber zurüd, fobald er, dem Zürften 
‚vielleicht nicht unerwartet, das Anerbieten erneute, ließ ſich 
biefer nicht nur bereben jene Geſchenke zu behalten, fondern 
bat, kuͤhner geworden, auch um bie Statthalterſchaft über die 
zu erobernden aſiatiſchen Landſchaften 2). Alerius, fürchtend 
daß Boemund dadurch uͤberwiegenden Einfluß auf bie andern 
Lateiner gewinnen und auch gegen ihn felbft anmaaßend wer⸗ 
den möchte, fuchte Ausflüchte °), benahm ihm jedoch nicht 
alle Hoffnungen, indem er vorher nur noch Beweife feiner Thaͤ⸗ 
tigfeit und ſeines guten Willens verlangte. Dazu fehien er 
um fo mehr berechtigt, weil Tankred dad Heer zwar mit Ord⸗ 
nung gen Konftantinopel geführt *), dann aber ohne fich beim 
Kaifer zu melden, oder auf deffen Einladungen Rüdfücht zu 
nehmen, nach Bithynien übergejegt hatte. Boemund vers 
ſprach indeß zur Beruhigung bed Kaifers, daß er feinen Neffen 
anhalten: wolle, den Lehnseid Kinftig zu ſchwoͤren °). 

1) Anna 240. 

2) Anna 241. 

9) Nooe Konra wenrituw ibid. 

% um Dſtern (fünften April) 1097. Rad. Cadum. 119—120. * 
Vergleiche indeffen ©. 82, Note 1. 

5) Rad; den lateiniſchen Spheifftellern (Gest: Fr. 4, Hiat. bolli 


\ 
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1096, denn niemand wird mit Erfolg einer allgemeinen Richtung 


des Zeitgeiſtes entgegen treten, ber feinem Widerfpruche Ai 
durch das Aufftellen eines andern größern und mehr i 
ſternden Zwedes, Haltung und Gewicht giebt. — 

Schon fruͤher hatte Hugo vier und zwanzig Ritter nad) 
Griechenland geſchickt und freundf&haftlihe Aufnahme in an⸗ 
maaßlichem Zone verlangt *); Alexius aber, — der an bloß 


geiftliche Bwede der Krenzfahrer nicht mehr glaubte, ſeitdem 


er vernommen, daß ſich Boemund ber Normann ihnen zuge: 
ſellt hatte, — ließ die Küfte von Dyrrhachium von feinem 
Neffen Johann bewachen, und eine Flotte im -abriatifchen 
Meere kreuzen, damit Feine Pilger unbemerkt ankangen möchs 
ten, oder ihre Abfichten doch ſo früh als möglich erforfcht wuͤr⸗ 
den. Hugos Abgefandte erhielten Öffentlich eine freundliche 
Antwort, obgleich Alexius insgeheim hefohlen hatte: „man 
möge-ben Grafen zwar ehrenvoll aufnehmen, aber fih wo 
möglich feiner Perfon zur- Sicherung gegen feindliche Abfichten 
bemaͤchtigen, und ſogleich vom Gelingen oder Mißlingen dies 
fer Vorſchriften, nach Konftantinopel Bericht erflatten." Man 
fand indeſſen nicht die gefücchtete Schwierigkeit ;,.benm nach 
einer, von Bari aus glüdlich begonnenen Fahrt, ergriff unb 
zerſtreute und zertrümmerte ein furhtbarer Sturm bed Grafen 
Schiffe, und faft hilflos rettete er fich mit weniger Manns 
ſchaft and Land. Dennoch werd er von ben griechifchen Ab⸗ 
georbneten feierlich empfangen und eingelaben: er möge ſo⸗ 
gleich nah Dyrrhachium fommen, wo des Kaiſers Neffe feiner 
mit Ungebulb warte. Der .ermübete Hugo verlangte ein 
Dferd, — er hatte Feined.gerettet, — und fogleich.fprang ei» 
ner der Gefandten von dem feinen herab und bot es bem Gra- 
fen dar! Johann befchäftigte ihn jegt auf eine gefchicte Weife 
fo lange in Dyrrhachium, bis Eilhoten aus Konftantinopel zu= 
ruckkamen und den Befehl überbrachten: man folle ben Grafen 


%) Sqhwerlich aber Hat Hugo an Xeriub geſchrieben · d Anarkene 
rev Bank, sa d —* sum im’ oigarov,. wie.Aunu al, 
©.225, 2%, . : 
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von Vetmandois nicht auf der Heerſtraße, wo herumgiehende 1096. 


Pilger ihn leicht befreien koͤnnten, fondern unter ſicherer Bes 
gleitung über Philippopolis zur Hauptſtadt führen. 

Alexius überzeugte fich, daß er die Pilger weder mit Ge 
malt zähmen, noch mit Güte lenken werde; glaubte aber eine- 
heilfam vermittelnde Auskunft gefunden zu haben, wenn es 
ihm gelänge, eine Lehnsverbindung mit ihnen zu knuͤpfen. 
Theils wurben dadurch die alten, allgemeinen Anfprüche der 
bygantinifchen Kaifer wiederholt ausgeſprochen, theild eine 
Ausficht: auf die Lünftigen Eroberungen der Pilger eröffnet; 
und felbft: wenn die Abhängigkeit nur gering bleibe oder wien 
ber verſchwinde, fo untergrabe und zerftöre man bach die feinds 
lichen Abſichten, welche wenigftens Boemund gewiß gegen 
das griechifche Reich hege. . 

Durch Gefchenke und gewandte Vorftellungen ließ ſich 
Hugo auch wirklich zur Leiſtung des Lehnseides ) bewegen, 
wurde aber gleichwohl von dem argwoͤhniſchen Kaiſer nicht 
außer Aufſicht gelaſſen. Eine ſolche, obgleich durch Vermei⸗ 
ben aller aͤußern Gewalt und durch hoͤfliche Vorwaͤnde gemil⸗ 
derte Beſchraͤnkung ?), erſchien dem freien Fuͤrſten druͤckend, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß er ſelbſt ſich an Gottfried mit 
der Bitte wandte: beim Kaiſer Befreiung von offenbarem oder 

verſtecktem Zwange auszuwirken. Dieſer lehnte aber, wie 
des Herzogs zurückfehrende Geſandten berichteten, das Geſuch 
um die Loͤſung Hugos und ſeiner Begleiter ab, worauf man 
fich zu Zwangsmitteln berechtigt hielt und die Gegend von 
Adrianopel verheerte, bis nach acht Tagen zwei Franken aus 
Konftantinopel in Gottfrieds Lager anlangten und die Bes 
freiung aller gefangenen Pilger verfündeten. Sogleich hörten 
die Gewaltthaten auf, und mit Zucht und Ordnung zog bas 
‚Heer ‚gen Konftantinopel, 
Am 23ſten December des Jahrs 1096 erreichten die Pil⸗ 
R ‘ 


2 Tv Tot Aurwon ovın&n ögxov. Anna 229. 
2) On ölevSagus da mavrekws eiye. ib. 228. Nah Wilh, Ip. 
war bie Gefangenfchaft aiät fo — verſteckt. 
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1096. ger den Propontis ') und lagerten ſich von der Btuͤcke bei dem 
Kosmidium, bis zu der. Kirche des heiligen Phokas. Graf 
Hugo, Wilhelm mit dem Beinamen der Zimmermann und 
mehre ‘andere eilten zu Gottfried, freudig dankend für die 
erfolgreiche Verwendung und warnend vor der Arglift der 
Griechen. Gleichzeitig erfchienen Gefandte des Kaifers und 
verlangten: daß Gottfried mit wenigen Begleitern vor Alexius 

erſcheinen ?), und ſchleunige Vorkehrungen: zum Überfegen 

des Heeres nad) Afen treffenmöchte. Jenes warb abgelehnt, 

dieſes aber verweigert, weil das Heer Erholung bedürfe und 
man die Ankunft der übrigen Walbrlider abwarten wolle. . 

1097. - - Hierüber erjient, verbot Alerius allen Handel mit. den 
Pilgern, woraus aber unter dieſen ein fo großer Mangel ent⸗ 
fland, daß fie plümderten um ihr Leben zu friften, und hiedurch 
vom Kaifer den Widerruf jenes verderblichen Befehls erzwangen. 

Zugleich bat diefer den Herzog, er moͤge das Heer in die Vor⸗ 
ſtadt Pera. verlegen, und dieſer Vorſchlag ward unverzuͤglich 
ausgefuhrt, weil beide Theile dabei zu gewinnen glaubten: 
bie Pilger naͤmlich, weil fie unter leichten Zelten weder den 
Regenguͤſſen noch dem heftigen Froſte widerſtehen konnten, 
und ſich lieber in die, laͤngs des Veeres erbauten Prachtge⸗ 
baͤude einlagern wollten; die Griechen, weil die Kreuzfahrer 
dann durch ben Meerbufen und den, im Winter anſchwellen⸗ 
den, Fluß Bathyffus beſchraͤnkt und weniger im Stande waͤ⸗ 

ren, umberfchweifend und plündernd die Gegend zu verwuͤſten. 
Hiemit war alfo die Einigkeit wieder hergeftelt, als aber 

Alexius (fürchtend, daß der Anfchein gänzlicher. Wehrlofigkeit 

den Übermuth der Franken noch erhöhen dürfte), eiligſt tuͤr⸗ 
kiſche Soͤldner warb und Schiffe zur Dedung der Küften ſam⸗ 
melte; fo fahen die Pilger hierin nur Argwohn und feindliche 
Gefinnung, und ber Herzog ließ dem Kaiſer durch ben Grafen 

von Aſcha fagen *): „er koͤnne um fo weniger vor ihm erfcheiz , 


1) Gest. Franc. 2 
8) W.Tyr. 654. 
8) W.Tyr. 656. 
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nen, da vieles von feinem böfen Willen und feiner Abnei: 1097, 


gung gegen die Kreuzfahrer fey hinterbracht worden; auch 
zechtfertige die Behandlung Hugos des Großen jede Vorſicht.“ 
Hiegegen verficherte Alexius aufs feierlihfte: „er fey ges 
gen alle durchaus günftig gefinnt, und wolle den Herzog und 
feine Freunde ehren und belohnen ), wie feine eigenen Ver⸗ 
wandten und Freunde.“ Dennoch blieb Gottfried unbeweglich, 
and nur zu bald fanden fi) Veranlaffungen neuen Streites. 


” Der Kaifer ließ nämlich Boten auffangen, welche von Gott 


fried an Boemund und von Boemund an Gottfried geſandt 
waren, erfchraf über die, bei diefer Gelegenheit entdeckten 
feindfeligen Abfichten der Normannen, und hielt nunmehr ein 
feindliches Verfahren gegen die Pilger für vollfommeh gerecht⸗ 
fertigt. Zunaͤchſt follten wieberholte Befchränkungen des Hans 
del, vor der Ankunft Boemunds, den Herzog zur Annahme 
ber kaiſerlichen Vorſchlaͤge bewegen; allein diefer, der fich kei⸗ 
ner Mitfchuld bewußt war, fah deshalb in Alerius nur einen 
Feind der Chriften und ihrer frommen Unternehmungen, und 
hieß fogleih durch Geſandte bie Aufhebung dieſes erneuten 
Handelsverbotes fordern. 

Unterbeg wollten die Pilger mit dem Anbruche des Ta⸗ 
ges, wie gewöhnlid, am Meere Lebensmittel einkaufen: 
allein Turfopulen, welche auf Schiffen herzueilten, vertrieben 
jene und nit minder die griechiſchen Schleichhändlerz 
ja fie erfchoffen fogar einige Franken, welche ſich an den Fen⸗ 
ſtern der, längs des Ufers ftehenden Gebäude fehen ließen. 
Eine fo große Beleidigung fegte die Kreuzfahrer in ben hoͤch⸗ 
ſten Zorn, und gleichzeitig verbreitete fich das Gerücht, ihre 
Yang ausbleibenden Gefandten wären von ben Griechen ver⸗ 
haftet worden ). Nur durch einen rafchen allgemeinen Anz 
griff, glaubten fie der Einſchließung und dem Untergange ents 


2) Alb. Acq. 201. - 
9) Anna Comn, 232. Ich habe ihre Erzählung mit der abwei⸗ 
enden abenbländifhen zu vereinigen geſucht, ba beiden doch eine 


Thatſache zum Grunde liegt. ' 
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| "4097. fliehen zu koͤmen; ehe fie ſich ber in Schaaren orbneten, züns 


deten fie die herrlichen Paläfte am filbernen See an, und toͤd⸗ 
teten bie vereinzelten Bewohner welche ihnen, wie alle Gries 
hen, ald Feinde erfchienen. Kaum hörte Alerius von dieſem 
Aufftande, fo ſchickte er ſchnell die Iateinifchen Gefandten zus 
ruͤck, betheuerte feine Unſchuld und ſuchte um einen Waffens 
finftand nach: denn unſchicklich fey es für Chriften, an dem 
heiligen Tage, wo Chriftus das Nachtmahl zu feinem Gedaͤcht⸗ 
niß eingefegt habe, unſchicklich fey es in ber Leidenswoche zu - 
kriegen. Und gewiß hatte Alerius den Kampf jegt nicht ges 

wollt oder veranlaßt. Sechzehn Jahre‘) zuvor, war nämlich 
an biefem Tage die Kaiferftabt auf feine Veranlaffung durch 
Miethlinge eingenommen, ımb der Plünderung preiögeges 
ben worben. Aber die Franken zogen, ohne Rüdficht auf 
feine friedlichen Anträge vorwärts, und dad Volk in Konſtan⸗ 
tinopel fürchtete, nicht minder wie die Bornehmen, den Unter 
gang des Kaifers als eine Strafe des Himmels. Schon hatte 
Balduin, Gottfried Bruder, die Brüde über den Bathyffus 
gewonnen, fehon umlagerte dad Heer die Stadt und hoffte 
im Vertrauen auf Tapferkeit und Überzahl, ohne Belages 
rungswerkzeuge die Mauern zu erflürmen. Während diefer, 
von Augenblid zu Augenblid fleigenden Beforgniß der Gries 
hen, behielt nur Alerius die Faſſung. Er ſaß ohne Panzer 
und Waffen unter freiem Himmel auf feinem Throne, nicht 
erfchredt, als einer von feinen Begleitern neben ihm durch 
feindliches Gefchoßniedergeftredt wurde ?); und erſt jest, nach» 
dem alle Hoffnung eines friedlichen Vergleichs verſchwunden 
war, ließ er die Mauern befegen, bie Angriffe zurlidktreiben, 


1) 1081 war Oftern ben vierten, 1097 den fünften April, alfo traf 
der Wochentag, nicht der Jahrestag genau ein. Wie foll aber dies das 
mit. vereinigt werben, baß Gottfried ſchon im März (W. Tyr. 657.) 
nad) Afien überfegte und Boemund um Oſtern bei Konftantinopel an- 
langte? Siehe was in ber erften Beilage über die Tpronbefteigung bes 
Alerius gefagt ift, und Wilken I, 114, 

9) Anna 233. 
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und feine Mannſchaft gegen die Franken ausrücken. Bis zum 1007. 
Abend dauerte der Kampf, ohne Entſcheidung: denn bie Gries 
hen Fehrten in die Stadt zurlid, und bie Franken Iagerten ſich 
vor den Thoren. Doc) trieben dieſe aus ber, in ihrer Ges 
walt bleibenden Umgegend, nicht bloß Lebensmittel ohne Be⸗ 
zahlung bei, fondern nahmen alles, was ihnen irgend bes 
hagte. J 

Damit ſolch Unheil abgewendet und der Herzog endlich 
zur Eidesleiſtung bewogen werde, ſandte Alexius den Gra⸗ 
fen von Vermandois mit neuen Vorſchlaͤgen in das fraͤnkiſche 
Lager; allein Gottfried gab ihm zur Antwort: „du bift eis 
nem Könige gleich an Macht und Reichthum ausgezogen, aber 
ein Knecht geworben *). Wie kannſt du mich zu einer That 
auffordem welche nicht rühmlich, fondern ſchmachvoll if?" 
‚Hugo erwieberte: „bei folder Gefinnung hätten wir in der 
‚Heimath bleiben und nicht nach fremder Herrfchaft trachten. 
follen; jegt, wo wir ber Hülfe bes Kaifers zur Ausführung 
unſeres Vorhabens beduͤrfen, halte ich es fir Thorheit, ſich 
ihn zum-$einde zu machen. — Gottfried behartte dennoch 
auf feiner Weigerung, und Hugo kehrte nach Konftantinopek 

ick. 


um dieſe Zeit liefen Schreiben von Boemund ein, des In⸗ 
halts 2): im Fruͤhjahre werde er anlangen und hoffe, mit dem 
Herzoge vereint, leicht das griechifche Neich zu erobern; bis 
dahin möge Gottfried vertheibigungsweife verfahren. Diefer 
antwortete: „ob ich gleich bie Tuͤcke ber Griechen kenne, fo 
bin ich doch zum Frieden geneigt und werbe Feineswegs ben 
Zweck be3 ganzen Unternehmens bei Seite fegen, ober durch 
Zeindfeligkeiten gegen Ehriften, die Kräfte meines Heetes vor 
der Beſiegung der Ungläubigen erſchoͤpfen.“ Wir müfjen ben 
‚Herzog verehren, daß er den gefaßten Befchlüffen und der eis 
genen Ueberzeugung treu blieb, doch läßt ſich die Frage aufs 
werfen; ob nicht die Bolführung der Plane des herrſchfuͤchti⸗ 


1) Sorkor, . 
2) W. Tyr. 657. Alb. Acg. 202. 6. 
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1097. gern Boemund, ben Kreuzfahrern und ber ganzen Menfchheit 
mehr Vortheil gebracht haben würde, Denn bei ber inneren 
unmoͤglichkeit einer bauernden Einigung zwifchen ben uͤberbil⸗ 
beten und ftolzen Griechen, und den einfachern aber gewaltigen 
Abendländern, blieb das byzantinifche Kaiſerthum allen Un⸗ 
ternehmungen wider Afien hinderlich; und damals wäre ben 
übermächtigen Franken leicht und auf lange Zeiten bie Gruͤn⸗ 
dung eines Reiches gelungen, das hundert Jahre fpäter, uns 
ter dem Namen des lateinifchen Kaiferthumes, in biefen Ges 
genden zwar entftand, allein bei ungenuͤgenden Kräften bald 
wieber zu Grunde ging. Vieleicht hätten auch jene herrlichen 
Länder alsdann bieWiedergeburt erfahren, deren fich der Suͤden 
des Abendlandes noch erfreut, vielleicht hätten Osmanen dann 
nimmer zerftörend gegen die Denkmale einer größern Zeit ges - 
wuͤthet: — ja noch jegt koͤnnen wir für jene Länder, nach 
700 Jahren vol Schmach und Elend, kaum eine andere Hülfe 
entdeden, ald durch die Kräfte des Abendlandes. 
Der Kaifer Alerius, welchem die Nothwendigfeit einleuch= \ 
tete, fi um jeden Preis mit Gottfried vor der Ankunft Boe—⸗ 
” munds zu verföhnen, fehidte, neuer Unterhandlungen wegen, . 
einige feiner vornehmften ‚Heerführer ind fränkifche Lager; als 
lein deren bewaffnete Begleitung war fo zahlreich, daß die 
Kreuzfahrer fie nicht für riepenöboten hielten, fonbern einen 
feindlichen Angriff befürchteten. Auch fam es zu einem Ges 
fechte, und wenn gleich die Griechen nicht ben größeren Verluſt 
erlitten ), fo ward doch fie den Augenblick ihre Abficht ver⸗ 
eitelt. Bald nachher fandte deshalb Alerius feinen eigenen 
Sohn Johannes ind fränkifhe Lager ?), und bei eis 
ner folchen Geißelftellung konnte endlich der Herzog nicht 
mehr an den aufrichtigen Gefinnungen des Kaiferd zweifeln: 
er überließ feinem Bruder die Führung des Heeres und eilte, 
von den ebelften Franken begleitet, nad) Konftantinopel. Hier - 
wollte man durch bie hoͤchſte Pracht und Zeierlichfeit des Ems. 


1) Anna 285 ſchreibt ben Griechen den Sieg zu. 
8) Alberic, 151. ” 
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pfanges die Achtung und Ehrfurcht der Franken gewinnen, wel: 1097, 


he fich indeß nach ihrer Weife nicht weniger geſchmuͤckt hatten, 
mit golddurhwirften Mänteln und Foftbarem Pelzwerke, 
Aerius, auf dem Throne figend und von feinen zahlreichen 
Dienern umgeben, ſprach zu den Verfammelten: 

„Mit großer Freude vernahm ich, daß die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Völker nicht mehr das Verdienft bed Kampfes gegen bie 
Ungläubigen, den Griechen allein überlaffen wollten; fonbern 
eingefehn hätten, wie ber gefammten Chriftenheit nur ein eini⸗ 
ges Ziel vorgeſteckt ſey. Deine Hoffnungen mehrten ſich ſo⸗ 
bald der Herzog von Lothringen, keinem vergleichbar an geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Tugenden, die Leitung der Pilger uͤber⸗ 

nahm; und ich ordnete hierauf alles Noͤthige zu ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung, ich erwartete fie als Freunde und Fein Swift ſchien 


unter und gedenkbar. Als aber Boemund (ein Mann, deſſen 


unbegrängter Ehrgeiz ſchon früher meinem Reiche gefährlich 
warb *) fich den Wallbruͤdern zugefellte, als er in ben Herzen 
der meiſten Argwohn gegen mich erweckte, als er mit Zuruͤck⸗ 
fegung der frühen heiligen Plane, den Herzog zum Kriege ges 
gen mich aufforderte; da mußte ich meinen Herfcherpflichten 
nachkommen, und auf die Sicherung meines Reiches bedacht 
feyn. Diefe Vorficht wurde mir mit Unrecht als Feindſchaft 
ausgelegt. Doch jener Argwohn und jene Zweifel find nuns 
mehr befeitigt: ich weiß Daß weber der Herzog noch die Edeln 
ihre heilige Unternehmung in eine unheilige verkehren wollen, 
ich weiß daß die Pilger, getreu ihrer erſten Abſicht, keinen 
Feind, Feine Gefahr, Feine Noth ſcheuen, um des: Herren 


Grabmal aus den Händen der Ungläubigen zu erlöfen, daß_ 


fie aber jede Befehbung von Chriften für gottlos halten. Nein, 
nicht irdiſche Begierde, fondern Sehnfucht nad) himmliſchem 
Gewinne hat die Bluͤthe des Abenblandes fir einen Zweck 
verbunden; wo fände ſich alfo ein innerer Grund zu Streitigs 
keiten zwifchen ben Kreuzfahrern und den Griechen? Indem 
jene, von diefen unterflügt, nach Paldftina ziehen, erobern 


1) Siehe bie erſte Beilage, 


7 
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1097. fle Länder weldye die Ungläubigen meinem Reiche entriffen Has 


ben. Diefe Länder, auf die ich unbezweifelt allein ein Anrecht 

‚ habe, deren Befignahme Feineswegs zum Zwede der Wallfahrt 
‚gehört, deren Vorenthaltung nur ald Frevel anzufehn wäre; dieſe 
Länder müffen die Pilger mir überlaffen. Indem fie dies eid⸗ 
lich verfprechen, indem fie geloben, mir treu, hold und ges 
wärtig zu feyn, beftärfen fie nicht nur was menfchliches und 
göttliches Recht ihnen ohnehin, auflegt, fondern fie erwerben 
ſich auch die größten Anfprüche auf meine unbegrängte Dante 
barkeit.” - 

Nachdem Alerius feine Rebe geendigt hatte, nahte Gott⸗ 
fried und ſchwur in die Hände des Kaiferd den verlangten Eid 
über die Lehnötreue und die Ruͤckgabe der eroberten altrömis 
chen Landfchaften; feinem Beifpiele folgten die übrigen Edler. 
Große Geſchenke an Gold, Silber, Maulthieren, veichen 
Kleidern u. f. w., wurden nunmehr, nach Verhaͤltniß ber 
Macht und der Würdigkeit, unter die Franken vertheilt, und 
fo fehr wußte Alexius durch Gewandtheit, Herablaffung und 
Breigebigkeit die meiften zu gewinnen, daß unter andern 
Graf Stephan von Bloid feiner Frau lobpreifend ſchrieb: 
„ein folcher Mann wie Alerius, lebt nicht mehr auf Erden!" *) 
Der Herzog von Lothringen wurde aber außerdein, damit bad 
Band ’zwifchen ihnen unauflößlicher werde, vom Kaifer feiers 
lich zum Sohne, ober Caͤſar, angenommen und auf jebe nur 
denkbare Weiſe geehrt. Hierauf kehrte er ind Lager, Ios 
hannes dagegen nach Konftantinopel zuruͤck. Beide Theis 
Te befaglen igt den ihrigen Freundfchaft und zuvorkommen⸗ 
des Wefen im Umgange, Billigkeit und Uneigennügigkeit 

„im Handel; und dieſe Befehle wurden nicht uͤbertreten. Woͤ— 
chentlich fandte Alexius ben Franken, — vielleicht einem auds 
drüdlichen Verfprechen gemäß, — große Summen Geldes ?), 
welche Gottfried uneigennügig vertheilte, die aber ben Gries 
chen für den Ankauf von Lebensmitteln ſchnell wieder zufloffen. 


1) Talis vivens homo non est sub coelo. Steph. epist. p. 237. 
8) 10 modii nad) Albert. Acq. 1.c. 
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Im Srhhlinge des Jahres 1097, überzeugte Alerius ben 1097. 


Herzog, daß e3, für den Fall der Ankunft neuer Pilger, un 
möglich fey fo viele Menfchen bei Konftantinopel zu ernähren, 
amd fehr beſchwerlich fie binnen kurzer Zeit nach Afien übers 
zufegen‘). Deshalb fchifften ſich Gottfrieds Mannen ſogleich 
ein, landeten in Bithynien, und fehlugen bei Pelekanum ihr 
Lager auf. - Die freundfchaftlichen Verhältniffe mit dem Kais 
fer dauerten fort, und gern half diefer den Fleinen Befchwers 


den ab, welche etwa bei dem Verkehre mit feinen Unterthanen: 


entftanden., 
Während aU dieſer Ereigniffe hatten fich auch die anderen 
Heere von Kreuzfahrern in Bewegung gefegt, zunächft dad 


Heer Boemunds des Normannen. Diefer fah nad) dem Tode 


feines Vaters Robert Guiskard Feineswegs die Hoffnungen 
erfült, welche ex, als deſſen fiegreicher Gehuͤlfe, über bie Größe 
‚feiner kuͤnftigen Herrfchaft gefaßt hatte. Nur Otranto, Gals 
lipolis und Zarent fielen auf feinen Antheil, und diefes Eine 
Beſitzthum konnte dem raſtlos Thaͤtigen, Unternehmenden, 
keineswegs genuͤgend erſcheinen. Er ſtand vor Amalfi und 
belagerte, mit feinem Oheim Roger, die aufruhriſche Stadt ?), 
als Nachrichten eintrafen: die Pilgerungen nach Paldfting 
würden nicht von Einzelnen mit Stab und Hirtentafche unterz 
nommen, fonbern von vielen taufend Bewaffneten, nicht von 
Geringen, fondern von den ebelften Fürften. Schon zogen 
viele franzöfifche Ritter vol Muth und Eifer mit dem Grafen 
von Vermandois durch das Land, da zweifelte Boemund nicht 
länger, wohin er feine Thätigkeit zu wenden habe, ſondern 
die allgemeine Stimmung der Gemüther benugend, rief auch 
er: „Gott will es!“ Tieß einen koſtbaren Mantel herbeis 
bringen, zerſchneiden, und fich nebft feinen Begleitern das 
Kreuz aufbeften. So viele folgten dieſen Beifpielen, daß Ro— 


4) Anna 285. 

9) Gest. Fr. 3. Rob. Mon. 35. Cola Aniello bei Pelliccia Vol. I. 
Guib. 488. Hist. belli sacri 144. W. Tyr. 658. Order. Vit. 724. 
Ganfr. Malat. IV, 24. Wilh. Malm. 180. 
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1096. ger von Sicilien unwillig klagte: man laffe ihm das menfchens 
leere Land zurüd. Mit Tankred feinem Neffen, der ſich mehr 
aus innerer Neigung al um ber erhaltenen Geſchenke willen 
ihm zugefellte *), mit 10,000 Reitern und fehr zahlreichen 
Fußvolke °), fegelte Boemund im Jahre 1096, noch vor Ein= 
bruche des Winters, von Italien nach der iliyrifchen Küfte, 
landete bei Kabalion unfern Boufa und hatte zur Zeit des 
Weihnachtsfeſtes Kaftoren erreicht °). Als die Bewohner hier 
ben Verkauf von Lebensmitteln verweigerten, nahm man fich 
nicht allein das Unentbehrliche mit Gewalt, fondern raubte jes 
nen auch andere Güter zur Strafe ihrer feindlichen Gefinnuns 
gen. Bald nachher erfuhren die Pilger: Pelagonia, ein bes 
nachbartes feftes Schloß +), werde nur von Kehern bewohnt, 
und hielten ſich durch ihr Gelübde zur Beftrafung derfelben 
verpflichtet; die Fefte wurde eingenommen, geplündert und 
nur wenige Einwohner entgingen dem Tode. Um dieſe Zeit 
langten Gefandte des griechifchen Kaiferd an, und erfuchten 
Boemund: er möge Raub und Mord verhüten, weil er auch 
nur in biefem alle vor ähnlichem Ungluͤcke ficher fey. Les 
bensmittel habe man an ber Landfttaße zum Verkauf auöges 
ſtellt ·), alle Behörden zu jeglicher Dienftleiftung angewiefen 
und ber Kaiſer ſchaͤtze ſich glüdlich ‚daß er einen folchen Fuͤr⸗ 
ſten bald in Konftantinopel als Freund fehn werde, und ihm 
feine Hochachtung bezeigen koͤnne. Boemund antwortete gleich . 
verbindlich. Beide waren indeß ihren Worten nicht getreu: 
denn dieſer forderte gleichzeitig den Herzog von Lothringen 
auf, er möge das griechifche Reich zerfiören; und jener ſam⸗ 
melte ein Heer, um ben Zürften von Tarent wo möglich vor 
feiner Ankunft, in Konftantinopel zu vertilgen *). Hiezu bot 


1) Radalph. Cad. 114. 

2) Alb. Acq. II, 18. Hat biefe Zahlen. 

8) Anna 229. 

&) Alberic. 152. 

6) Anna 287. 

6) Hist. belli sacri 185. Rad. Cad. 115. 
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ſich bald eine anſcheinend günftige Gelegenheit: am ſechzehn⸗ 1007. 
ten Februar 1097 2), als das Heer der Pilger über den Fluß 
Wardari gehn folte, befegten die Griechen ſchnell und heimlich 
die ganze Gegend. Sobald nun etwa bie Hälfte ber Wallbrüs - 
ber daß jenfeitige Ufer erreicht hatte, wuitden bie, unter dem 
Grafen von Rouffilon ?) zurüdigebliebenen, von den Griechen 

‚ heftig angegriffen und erlagen ſchon der Überzahl, ald Tank⸗ 
red, ſich in den Fluß flürzend, zu Huͤlfe eilte, .2000 Keiter 
feinem Beifpiele folgten und nun bie Feinde ohne Mühe in die 
Bluct fehlugen, Gefangene fagten zwar aus, der Angriff fey 
auf Befehl des Kaifers gefchehn; allein Boemund verbarg-feis 
‚nen Unmillen, weil er nicht wußte welche Partei der Herzog 
von Lothringen erwählt habe. . “ 

Sobald Alerius von dem Mißlingen diefer Unternehs ' 
mung benachrichtigt ward, ließ er Durch eine zweite Gefandt: · 
ſchaft verfichern: fremde Söldner hätten eigenmächtig die 
Zeindſeligkeiten begonnen, das ‚Heer möge fich der Leitung ſei⸗ 
ner Bevollmächtigten anvertrauen und feinen ähnlichen Unfall 
befürchten. So gelangten die Pilger über Serra nach Rufa °), 
wurden aber nicht in bie Städte eingelaffen, fonbern mußten 
vor den Thoren unter Zelten lagern. Diefes neue Zeichen des 
Mißtrauend, woraus auch Mangel an Lebensmitteln entftand, 
feste Tankred in Zorn; er wollte Unrecht und Gewalt mit Ges 
walt vertreiben, und ließ fi nur ungern von Boemund zus 
tüdhalten *), deſſen Plane eine ganz veränderte Richtung’ ges 
nommen hatten. Die Maffe der Pilger war nämlich nicht ges 
neigt gegen die Griechen, als Mitchriften, zu fechten, und ber 
‚Herzog von Lothringen langte unerwartet fm normannifchen 
Lager an, und erflärte: „er fey nicht allein jeder Feindſeligkeit 
gegen Alerius durchaus abgeneigt, ſondern habe dieſem auch 

"ben Lehndeid geleiftet und muͤſſe Boemund auffordern daß er, 


1) Gesta Franc. 8, 

9) W. Tyr. 659. Rossignolo. \ 
8) Rob. Monach. 37. f&reibt Susa. 

4) Orderic. Vital. 727. 
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1097. flız das allgemeine, Beſte, ungefäumt das Gleiche thue.“ 


Nunmehr kam es barauf an: durch Ordnung, friebliches und. 
auvorfommenbes Vetragen, das Vertrauen bed Kaiferd zu ges 
winnen, bamit er in Güte dasjenige bewillige, was ſich kei⸗ 
neswegs durch feindfelige Maafregeln erlangen ließ. Boes 
mund eilte deshalb feinem Heere voraus nach Konftantinopel: 
denn dieſes Heer war, obgleich auch beträchtlich, doch dem 
bes Herzogs von Lothringen nicht glei, und der verfchlagene 
Normann beforgte, daß Alerius, von der früheren Furcht bes 
freit, ihm wegen feiner geringeren Macht auch nur geringere 
Begünftigungen zugeftehen wuͤrde. Der Kaifer- aber, wohl 
wiffend daß oft Eines Mannes Kraft und Sinn mehr werth 
iſt, als ein ganzes Heer, empfing ben gefürchteten Gaft mit 
höchfter Auszeichnung; und Boemund, nicht nachftehend an 
Gewandtheit, erwähnte der früheren Kriege bei Dyrrhachium 
und Lariffa nur auf eine ſchmeichelhafte Weiſe, und fügte vers 
bindlich hinzu: „er. komme weifer geworben, nicht mehr als 
Feind, fondern ald Freund.“ *), Den Lehndeid leiſtete er 
ohne Weigerung *) und bezog eine, ihm eingeräumte prächs 
tige Wohnung. Dahin ließ Alerius'fowohl zubereitete als 
auch rohe Speifen tragen, mit dem Bemerken, der Fürft möge 
die legten nach Landesſitte zurichten Laffen, wenn ihm bie gries 


chiſche Kochkunft nicht behage. Der Angabe nach traf man 


diefen Ausweg nicht bloß aus Höflichkeit," ſondern auch um 
jeden Argwohn feindlicherNachftelung zu vertilgen, und Boes 
mund zog nun zwar bie heimifche Bereitung vor, zeigte aber 


durch dad Bertheilen der andern Speifen unter feine Freunde °), 


daß er keineswegs eine Vergiftung berfelben befürchtete, 
‚Hierauf ward, nad) des Kaiſers Befehl, ein Zimmer 
ganz mit Gold, Silber, reichen Kleidern und andern Koflbars 


3) Anna 239. 
9) Boca Emropxos und wenig befümmert ums Halten ber Eide,meint 


"Anna 1.c. 


9) Annas Behauptung, Boemund habe bie Speifen unter feine 
Freunde vertheilt, weil er fie für vergiftet, gehalten habe, iſt une 
glaublich. Das wäre in ber That ein fondesbarer Freundſchaftsdienſt! 
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teiten angefüllt, und Boemund bahin geführt. Anfangs ftaunte 1097. 


diefer, dann aber, — wie jeber tüchtige Mann über ben 
bloßen Befig hinays, an Anwendung und Zweck beffelben 
denkend, — vief er laut: „wahrlich, befäße ich ſolche 
Schäge, laͤngſt wäre ich Here vieler Länder geworben!” 1) 
Die Führer verkünbeten dem Fuͤrſten bag ber Kaifer ihm 

alles ſchenke, was in dieſem Zimmer aufbewahrt-werbe, und 
um ber ünftigen Anwendung willen nahm Boemund dad 
Dargebotene dankbar an. Nachdem aber die Schäge in feine 
Wohnung gebracht waren, duͤnkte es ihm baß er entweder feine 
Freude zu unverholen gezeigt habe, ober die Annahme eines 
freien Fürften nicht würdig fey und übermäßige Verbindlichs 
keiten auflege: er fanbte deshalb alles dem Kaifer zurüͤck 
Sobald diefer jedoch äußerte: nur das fehlecht und unwuͤrdig 
Befundene kehre zum Geber zuruͤck, fobald er, dem Zürfien 
vieleicht nicht unerwartet, das Arierbieten erneute, ließ ſich 
dieſer nicht nur bereden jene Geſchenke zu behalten, fondern 
bat, Eühner. geworben, auch um die Statthalterfchaft über Die 
zu erobernden aſiatiſchen Landſchaften ?). Alerius, fürchtend 
daß Boemund dadurch uͤberwiegenden Einfluß auf die andern 
Lateiner gewinnen und auch gegen ihn ſelbſt anmaaßend wer⸗ 
den möchte, ſuchte Ausfluͤchte), benahm ihm jedoch nicht 
alle Hoffnungen, indem er vorher nur noch Beweiſe ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit und ſeines guten Willens verlangte. Dazu ſchien er 
um fo mehr berechtigt, weil Tankred das Heer zwar mit Ord⸗ 
nung gen Konftantinopel geführt *), dann aber ohne fich beim 
Kaifer zu melden, ober auf deffen Einladungen Rüdfüht zu 
nehmen, nach Bithynien Übergefegt hatte. Boemund vers 
ſprach indeß zur Beruhigung des Kaifers, daß er feinen Neffen 
anhalten wolle, ben Lehnseid Eunftig zu ſchwoͤren *). 

4) Auna 240. ö 

2) Anna 241. 

9) Moos Konra wentituw ibid. 

©) um Oftern (fünften April) 1097. Rad. Cadum. 119— 120. 
Vergleiche indeffen ©. 82, Notel. _ 

5) Rad) den lateiniſchen Opheiftftelleen (Gest: Fr. 4, Hist. belli 


\ 
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1097. Wenig fpäter als Boemund, jebod) mit einem geringeren 
Heere, Iangte Graf Robert von Blandern auf dewfelben Wege 
bei Konftantinopel an, leiftete den Eid, ward beſchenkt, und 
führte dann feine Begleiter über die Meerenge nach Chalcedon, 
zu den Heeren Gottfriedd und Boemunde. — Das vierte | 
Heer des Grafen Raimund von Touloufe und des Biſchofs 
Adenar von Puy brach im Spätherbfte des Jahres 1096 
„auf !), und zog durch die Provence und Lombardei über Aqui⸗ 
leja nad Dalmatien, Nur an den Küften biefes Landes 
wohnten Griechen oder Iateinifche Chriften; des Innern hats 
ten ſich flavifche Stämme bemächtigt, welche aber, aus Furcht 
vor den Pilgern, in unzugängliche Bergfchluchten ober dichte 
Wälder geflohen waren. Wenige Lebensmittel fand man in 
den verlaffenen Wohnungen, dichte naßkalte Winternebel um: 
huͤllten das bergige und flußreiche Land, und wo nur irgend 
Pilger, um dem Mangel zu feuern, ſich vom Heere entfern- 
ten und efwa veririten, wo nur ein Ermüdeter oder Kranker 
zuruͤckblieb, da brachen die Slaven aus ihrem Hinterhalte her⸗ 
vor, und plünderten und morbeten ohne Barmherzigkeit 2), 
Die Bemühungen Raimundd bad Heer zu fichern, ges 
nügten auf feine Weiſe: denn alle Angriffe gefchahen 


sacti 149, Tudebod. 780, Balder. 98, Guibert. 490) überließ 

Alerxius ſchon igt Antiochien an Boemund mit einem Gebiete von vier⸗ 
sehn Tagereilen in der fänge und acht in der Breite; allein es iſt unz 
wahrſcheinlich, baß man damals ſchon Fünftige Eröberungen vertheilte, 
oder Boemund ſeine Abſichten auf Antiochien oder irgend eine eigene 
Herrfchaft beſtimmt geäußert Habe. Auch wiberfpriht Anna Comn. 
252, ganz ausdruͤcklich jenen Behauptungen und nennt Boemund eide 
bruͤchig, daß er Antiochien dem Kaifer Habe Yorenthalten wollen, 

1) W.Tyr. 660. 

2) Anna 231 erzählt zum ſechsten December, daß Raimund auf 
einem großen Schiffe nad) Dyrrhachium gefegelt und mit einer Abtheis 
lung ber griechiſchen Flotte in Kampf gerathen fey. Die Landung 
erfolgte erft nach geſchloſſenem Waffenſtillſtande. Hievon ſchweigen 
alle abendlaͤndiſchen Geſchichtſchreiber und es iſt enwepefäeiglih, daß 
Raimund ſich vom Heere getrennt habe. 
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nnerwartet, balb aus den Büfchen, bald aus ben gefrimmten 4097, 
Bergſchluchten; und fo fchnell vetteten fich die Feinde, fo 
ſchnell waren fie den, des Landes Unkundigen, im Nebel vers 
ſchwunden, daß an Feine Verfolgung gedacht werben Tonnte, 
Erſt ald Raimund bei einem Gefechte, weldyes ihm felbft Ge⸗ 
fahr brachte *), tapfer fleeitend einige Gefangene machte und 
diefe unter fchredlichen Martern hintichten ließ, milderten ſich 
die Gemaltthätigfeiten. Nach drei mühfeligen Wochen ers 
reichte man das fefte Sfodra ?) und ſchloß mit dem, burch Ge 
ſchenke gewonnenen Fürften der Slaven Bobinus, einen 
Freundſchaftsvertrag ?). Das Wort eines folhen Fürften 
hemmte jedoch Die Willkuͤr feiner Unterthanen nicht, und zwan⸗ 
zig, den frühern gleich befehwerliche Tagereifen, brachten erft 
an bie griechifche Graͤnze. Aber auch hier wurden bie Verſi⸗ 
cherungen der Freundſchaft von Seiten der Griechen, dad Ver⸗ 
fprechen eines durchaus georbneten Zuges von Seiten der Pilz 
ger, keineswegs gehalten: denn als der Bifchof von Puy ſich 
in der Gegend von Pelagonia, wahrfheinlich um mangelnde 
Lebensmittel zu erbeuten, mit nur. geringer Begleitung vom | 
‚Lager entfernt hatte, uͤberfielen ihn Petfchenegen und hätten 
ihn getödtet, wenn nicht einer der ihrigen, in ber Hoffnung - 
größeren Lohnes, bis zur Ankunft ber Chriften als fein Ber: 
theibiger aufgetreten wäre. Die Lateiner bemitleibeten fehr 
den Unfall des Biſchofs; wogegen die Griechen, denen die 
Kriegsluſt der abendländifchen Geiftlichen ein Gräuel war, . 
darin nur die gerechte Strafe des Himmels fahen *). _ 

Ad Raimund beim Schloffe Bucinat ankam, wollten 
ihm die Petfchenegen den Durchzug durch ein enges Bergthal 
verwehren, allein fie wurden zurüdgeworfen. In Theſſalo⸗ 
nich geſchahen eine Gewaltthaten, wogegen Ruſſa (Rugia) 


N) Raimund. Agil. 189. 
.. 2 Skodra liegt zwiſchen ben Fluͤſſen Ciauſula und Varbana. 
Mannert VII, 854, 

8) Order. Vit. 724. 

%) Mn Oıkas, un yauEns, pm dyn, Isgupevor yap al. Annasl. 
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1097, erobert und geplündert wurde, weil die Gefinnung der Bes 
wohner feindlich erfchien; bei Robeftol (Rhaebeftus) endlich, 
befiegte man die, zur Mache herbeieilenden Griechen. Es ift 
ſchwer zu entfeheiden, ob des Kaiferd Befehl ober die eigens 
mächtige Willkür feiner Söldner diefe Angriffe veranlagt t), 
ober ob am allermeiften wilde Habfucht der Pilger, die Eins 
wohner zur Nothwehr gtzwungen habe, 

Um diefe Zeit kehtten Gefandte des Grafen Raimund aus ö 
Konftantinopel mit ber Einladung zuruͤck: daß er zum Kaifer 
kommenmoͤge, um fo günftig als Gottfrieb und Boemund em⸗ 
pfangen zu werben. Der Graf traute ihren Worten, obgleich 
manche bie Freundſchaft und Großmuth der Griechen bezwei⸗ 
felten und jene günftigen Berichte der Gefandten, als eine 
Folge erhaltener Gefchenke betrachteten. Der Herzog von 
Lothringen, fein Bruder Balduin, Boemund und andere ber 
angefehenften Edeln wurden von Pelefanum nach Konftantiz 
nopel berufen ?), damit der Empfang Kaimunds und feiner 
Begleiter defto prachtuoller und feierlicher werde. Allein der 
Graf von Touloufe verweigerte Die Eidesleiftung fo beharrlich, 
daß felbft unter den fränfifchen Baronen, welche nachgiebiger 
gewefen waren, ein mißbilligendes Gemurmel entftand; da 
ſprach Raimund zu feiner und der feinigen Rechtfertigung: 
ich habe bei diefem Zuge Gott gefchworen, und kann Feinem 
Menfchen den Eid leiften. Ja es if fogar Unrecht zweien irs 
difchen Herren zu huldigen; denn leicht entfteht ein Wiberfkreit 
der Pflichten und von dem abendländifchen Lehnäheren kann 


1) Anna fpveigt über biefe Begebenheiten. 

2) Dies gefchah Öfter zur Erhöhung ber Feierlichkeiten, alfo ger 
wiß aud) diesmal, Anna erzählt einiges von dem hier in ben Tert 
Aufgenontmenen bei Gelegenheit (©. 237, 238) einer Audienz nad) 
Gottftieds Eibesleiftung und vor Boemunds Ankunft. Weil indeß 
damals wenig bedeutende Pilger eingetroffen ſeyn Tönnen, Boemund 
ohne Weigerung ben Eib ſchwur und eine zerflreute Anführung der 
Vorfälle Eein deutliches Bild giebt, fo habe ich alles Einzelne hier 
sufammengefaßt. Raimunds beharrliche Weigerung machte diefe Aus 
dienz gewiß ‘zu der unruhigften. 


Raimund In Konftentinopek oo 


die Annahme eines morgenlaͤndiſchen, als Lehnöfrevel ange: 1007. 
ſehn und beſtraft werden." Dies kuͤhnere Wort machte auch 
manche ber Übrigen breifter: fo trat ein Ritter zum Kaifer, 
machte ihm Vorwürfe und verlangte mannigfache Auskunft ) 
und: ehe biefer noch antworten konnte, drängte ſich ſchon ein 
weiter, ein britter herzu und brachte mit gleichem Geräufche, 
mit gleicher Umftändlichkeit feine Worte vor. Anfangs blieb 
Alexius gefaßt und gebuldig, endlich aber ſtand er auf und. 
ging hinweg zu den Fürften welche ihm bereits geſchworen hats 
‘ten. Da nahte Ritter Robert von Paris ungefchidt neugierig 
dem Throne ) und feßte fich breit auf des Kaiſers Seffel; nicht 
nur zu großem Mißfallen der.erftaunten Griechen, ſondern 
auch heftig getabelt von den Lateinern. Denn Balduin ging 
auf ihn zu und führte ihn mit der Erinnerung hinweg: daß 
derjenige allemal ungefittet ift, welcher gegen die Sitte eines 
Landes. wiffentlich verftößt. Jener antwortete aber erzirnt: 
„ſoll denn ber grobe Menſch allein figen während ſolche Fürs 
fen um ihn ſtehn?“ >) Alexius, dem biefe Worte hinter: 
bracht wurben, fragte, wer und woher er fey, und jener 
ſprach: „ich bin nichts als ein Franke aus edlem Gefchlechte, 
und will dem Kaifer nur dies erzählen: in meinem Vaterlande 
fleht auf einem Kreuzwege eine uralte Kapelle, in welche jeber . 
der einen Zweikampf wagen will, hinein geht um zu beten und 
den Gegner zu erwarten; allein fo. oft ich auch betete und fo 
lang ich wartete, fand fich dennoch Feiner, der ben Kampf mit 
mir gewagt hätte.” Der Kaifer entgegnete: „du wirft num 
glüdlicher feyn, wenn du wirklich Gelegenheit.fucheft deinen 
Muth zu zeigen. Weder im Vorderzuge noch im Nachzuge 
werben dich die Tuͤrken warten laſſen, kaum in der Mitte | 
dürfteft du die frühere Sicherheit finden." 

Bald nad) biefen Ereigniffen ward Raimunds Heer in 
der Nacht angegriffen: manche Pilger kamen um, andere vers 


3) Anna 344. 
8) Du Fresnes Note zu Anna 238, 
8) Anna 238. Der Kaifer faß allein. Albert. Moq. II, 16. 
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4097. loren ihre Güter, und fo vieler Leiden des Zuges eingebenf, 
über fo ungimſtige Aufnahme erzirent *), befchloffen faft alle 
die Rüdkehr in ihre Heimath. Nur mit Mühe Tonnten die 
Ermahnumgen ber Geiftlichen fie zurüdhalten. Aferius, bes 
nachrichtigt daß man ihn als Urheber dieſer feindfeligen Bes 
handlung in Verdacht hätte, erbot ſich feine Unſchuld eidlich 
zu erhärten, und behauptete feinerfeitö: durch Raub und Ges 
walt müßten die Pilger felbft den Unfall veranlagt haben.- 
Diefe Berfiherungen beruhigten inde den Grafen Raimund 
auf Feine Weiſe, weshalb ihm endlich ‚Herzog Gottfried vor⸗ 
ſtellte: vereinzelt muͤſſe er den Griechen unterliegen, und 
Hülfsmannfchaft könne man beim Mangel von Schiffen 
unmöglich aus Afien herbeiführen *). Eben fo wenig binfe 
man weiter ziehen und bie Griechen ald Feinde im Rüden 

laſſen, ober alle eroberten Stäbte mit Befagungen verfehen; 
endlich bringe ihm bie Eidesleiftung feinen Schaden, allen 
Übrigen aber Nugen. Als der Graf ungeachtet diefer Vor: 
ſtellungen noch immer zweifelte und zögerte, fo erklaͤrte Boes 
mund: er werbe dem Kaifer gegen jeben Angriff beiftehn; 
und über diefe neue Beleidigung von einem Genoffen des 
Kreuzzuges doppelt erzuͤrnt, ließ Raimund gegen Alerius die 
Worte fallen ): „jenem Normann ift Arglift und Meineib 
gleichſam als Erbtheil befchieden, darum erfcheint ihm dad 
Schwoͤren fo leicht, aber das Halten unmöglich." Diefe 
Aeugerungen änderten bed Kaiſers Plane, und er war zufrieden, 
daß ber Graf nicht den Lehnseid leiſte *),' fondern nur bes 
ſchwoͤre: er wolle gegen fein Leben und gegen feine Ehre nie 
etwas Zeindfeliges unternehmen oder befördern. Hierauf er⸗ 


1) W.Tyr. 662. 

2) Raim. 141. Gaib. VI, 15. Accolt. I, 101. Alberic. 155. 
Tadebod. 781. . 

8) Anna 241. J 

4) Raim. 1.c. Guibert. 490. Hist. belli sacri 148. Orderic. 
Vital. 728. Ueber diefe Eibesleiftungen fiehe noch: Alb. Acq. II, 16, 
28. Wilh. Malmesb. 4. Fulch. Carn. I, 4. Anna 286. 


Alle Pilger in Aften. 9 


hielt Raimund nicht nur die gewöhnlichen Geſchenke, fonbern 10er, 
aus dem gemeinfamen Haſſe gegen Boemund, entftand zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Kaiſer eine ſo aufrichtige Einigkeit, daß 
bder Graf ſeitdem von dem Griechen "weit fiber alle Lateiner er⸗ 
hoben "wurde: f). in der That, von allen abendlaͤndi⸗ 
ſchen Pilgern, blieb er und ſeine Semi ein ben Griechen 
of“ und gewärkig.s"" 
be — Vrovengalen nö Chanihen Übergefeht was 

i i ilger nter Robert von 

„Stephan von Albes 
sheitle "und anderen Ebel *)." Sie'waren erft im September 
dee’ Jahrs 1096 aufgebrocheh, fen. den Papft Urban 
in Lukka überointerkn in Apulien ur fegelten am fünften 




















berfän 
* ſeine Baier nunmehr mif den Pilgerfchäaren erei⸗ 









afgen ,'und' zur Beſeitigung alles 
Dberbefehl ber Beere übernehmen 
we ab; weil ı Buigaren Kuma 
Reich zu ſehr bebropten, als dag 
verfprach er eidlich in Pelefanum, > 
hatte um mehres anzuorbnen und um doch 
tig zu erſcheinen: —er werde in —D er Zeit mit einem 
Hülfsheere nachfolgen, auf alle Wi 
fing von Lebensmitteln Sorge tra, 


sohnd und Zwiſtes den 





D Anna 241.” Orderic. Vitat. 724. 
9) W. Tyr. 664. Fulch. Caro. 885. "Order. Vit. 768, wi. 

rerl. ann. zu 1096, . 
3) Jedoch erſt, aus fon die —— 









wär, 
6) Gest, Frau." Hist, belli aacri le 
I. Band. N j 7 
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4097. gleiter überließ ex ben Pilgern Tatikios, einen Mann, welcher 
zum Sprechen und zum Handeln gleich geſchickt, im Belbe 
und in Staatögefchäften viel gebraucht und ‚bewährt war !).. 

Außer jenen Öffentlich angegebenen Gründen, beftimmz 
ten ben Kaifer noch andere geheimere, eine unmittelbare Theil: 
nahme an bem Kreuzzuge abzulehnen: bie griechifche Macht 
erfchien zu gering gegen bie Iateinifche, man, fürchtete bey 
Spott, bie Anmaafung und die Unbeſtaͤndigkeit det Pilger, 
und freute fich über ihre Entfernung. ‚Won der Überläftigen 
unendlichen Redſeligkeit der Franken „von; taͤglichen und 

naͤchtlichen Beſchwerden und Unruhen befreit zu werben, war 
uuunaͤchſt für den Kaifer ein großer Gewinn; ‚noch weit bebeus 
‚tender erfcheint aber der Vortheil fr dad Ganze: denn was 
"auch abendländifche Geſchichtſchreiber ‚anführen mögen, go ift 
doch nur zu gewiß, daß felbft ein geordneter Durchzug fol 
cher Heere die Einwohner erſchoͤpft, und jene Begier nah Ge 
Schenken (melde die Griechen fo heftig tabeln und die Lateiner 
eingeſtehn), mußte bie, ohnehin ‚nicht reichen Staatskaſſen 
gaͤnzlich ausleeren. 

Als Raimund von Touloufe mit ben feinen nad) Chal⸗ 
cedon uͤberſetzte, war bad größere „Heer bereits gen. Nitomes 
bien dorgerüdt, und fand’ hier Peter den Einfiebler mit dem 
ſehr geringen Uberreſte ſeiner Gefaͤhrten *), Er erzählte bes 
trübt, wie ihre eigene Schuld fie ind Verderben geftürzt habe; 
doch mußte die Freude über ben unermeßlichen Fortgang feis 
nes Unternehmens, bei ihm jenen Schmerz überwiegen: denu 
eine Zählung ergab, daß an den Kuͤſten des Bosporus, mit 
Inbegriff der "Weiber, ber Kinder und ber Geiftlihen , an 
600, ‚000 Menſchen derfanimelt waren °). Darunter.befanden 





1) Anna 88 und 208. 
2) Bvosı yevos Anhov re mus maxenyopnrazov.: Auna 238, — 
yiawog doyuuergor BA, . 
8) Anna 247. ö 
, „0 W. Tyr. l.c. Bern. Thesaur. 689.. 
5) Dieſe Zahlen hat Alber. 1545 fie find die geringſten, aber une, 
wahefiheinlich bleibt e& doch, daß 200,000 Meiber, Kinder, Beifkliche 


Ri 





Sahl ber Pilger. 


fich 300,000 zum Kampfe fähige Bußgänger und 400,000 1097. 
geharnifchte Ritter. Niemals hat ein freier Entſchluß Voue 
von ſo verſchiedenen Sitten und Sprachen, in folder Zahl zu 
einem Zwecke vereinigt. Des Xerred Zug gegen Griechenland 
erfcheint zwar noch ungeheuter, und die Zufammenfegung feiz 
nes Heeres noch mannigfaltigerz allein gewaltige Wilke 
zwang bort jeben Wiberfitebenben zur Theilnahme i), woge⸗ 
gen alle Pilger zur Annahme des Kreuzes nur buch freien - 
Entſchluß beftimmt wurden ?). Auch Iäßt fich, bei aller Ber» 
ſchiedenheit der Richtung, des Zwecks und des Erfolgs beider 
Unternehmungen, dennoch behaupten und beweifen, daß weit 
Br Europa a An v von ihnen Anten und Vorteil gebt Sa 
’ 
bat ). or B 





A 





unb andre niät Bimpfende dabei geisefen fern, Tele. w am 
Hat 600,000 Fußgänger. ler Art und 100,000 Gefänifätes und au 
dee fügen hinzu, daß hietunter nicht Weiber und Kinder etc. begriffen 
waͤren So zewiß alle einzelnen Zahlen übertrieben find, fo wenig 
duͤrfte es übertrieben ſeyn, die Zahl aller welche zum erſten Zuse das 
Kreuz genommen haben, auf eine Million anzuſetzen. 

1) Siehe darüber bei Herodot, VII. 88 bie Geſchichte des eydierr 
Pythios. 

2) So beruhten au, die sehen Yilgerungen nad) Ierufalem und 
- die muhamebanifhen nach Mekka, nur auf Befehl und Geſeh. Au⸗ 
guſt ĩ Alterth. IV, 864. 

920 Die angeifgen Kaſtengriechen rechnen wir ar den Cerorcen 











4097. Ein Nebenzweig ber Seldſchuken, bie Sultane von Sonim; | 


hatten, txog mancher innern Untuhen, den größten Theil 
Kleinafiens von den Griechen erobert. Ihnen diefes Land 
wit Huͤlfe der'Kreusfährer wiederum abzunehmen, war bet 
Dlan des Kaifers Alerius.’ ‚Deshalb, und weil die Pilger alle 
Ungläubigen für Feinde hielten, Fam es ‚nicht, zu Unterhandz 
Jungen. über ‚einen friedlichen Durchzug nach Syrien, ſondern 
„man beſchloß Nicaͤa, die naͤchſte beträchtliche Stadt im türkis - 
ſchen Gebiete zu befagern. 

Mit dem Eintritt in einen andern Welttheil, fchien ſich 
Überhaupt der Eifer der-Wilger zu, erneuen und zu erhöhen, 
Mehre verpflichteten fih in bloßen Füßen, ohne Waffen, 
ohne Geld, ‚unter einem felbfigewählten ‚Anführer dem Heere 
voranzuziehen; fie lebten von Wurzeln und den gemeinften 
Nahrungsmitteln. Dan möchte fie ſchlechthin für unnuͤtz und 
beläftigend halten, aber uͤbertriebene Befchränfung nach einer 
Seite, erzeugt oft doppelt kraͤftige Wirkfamkeit und Beharr⸗ 
Tichkeit auf ber andern '): und jo wirb bezeugt, daß jene 
raſtlos für die UÜbrigen Lebensmittel herbeiſchafften, bie 
ſchwerſten Laſten freiwillig trugen und bei Belagerungen einen 
unuͤbertreffbaren Eifer zeigten. 

Dreitaufend folder Pilger zogen durch bie Bergwälber 
gen Nicda voraus, ebneten ben Weg und bezeichneten ihn 






ibert. 646. 
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mit Kreuzen. Am fünften Mai 1097 langte das große 1007. 
‚Heer vor ben Tharen diefer ehemaligen Hauptftabt Bithy⸗ 
niens an *). Sie war ‚durchaus regelmäßig gebaut ?), die 
Straßen durchſchnitten fich in geraden Linien, und von eis” 
ner Stelle des Hauptplatzes fah man nach allen vier Tho⸗ 
ren. Die fruchtbare: Ebene, in welcher. bie Stadt lag, ers 
hoͤhte fich nach dreien Seiten immer’ mehr und mehr ?) ımb- 
ſchloß fich endlich an hohe Bergrüden an; die vierte Seite 
ward hingegen von dem askaniſchen See befpült. "Ale; 
nicht durch dad Waſſer geſchuͤtzten Theile der Stadt, um 
ringte eine hohe, ſtarke, mit feſten Thuͤrmen verſehene 
Mauer, und ben tiefen Graben fuͤllten die von den Ber« 
gen herabftrömenben. Gewaͤſſer, welche man aufſtaute bevor 
fie den See erreichten. Durch die Vorſorge des Sultans 
Kilidſch Arslan von Ikonium war die Stadt mit Waffen, 
Lebensmitteln und Vertheidigern hinlaͤnglich verfehen *); er 
ſelbſt hatte fich indeß der Belagerung nicht ausſetzen wols 

- len, fondern. harrte in. ber benachbarten Gegend auf eine. 
Gelegenheit, bie, neuen. Pilgerheere, gleich den Schaaren 
Peters des Einſiedlers, zu vernichten. Unbeerbigte, am 
Wege aufgehäufte.'liberrefte der .Iegten, hatten den Born 
der Wallbruͤder noch erhöht *), und bie Geiftlichen fteilten 
es als doppelt verbieniftlich dar, werm man eine Stadt aus . 
ben ‚Händen der Ungläubigen befreie, wo, im Jahre 325- 
durch eine heilige Kirchenverſammlung ber Glaube ber En 
ſten fey erneut und :befeftigt worden, 


y ·Alberic. i hat den vierten Dat, einige den fechöten Mai. 
Die fdrmliche Belagerung- ift erft den funfzehnten angegangen. Ver⸗ 
gleiche Hist. belli sacri, 150. Sanut. 138: Guid, 491. Balder, 94. ö 
Strabo lib. XII. Dallaways Reife 152. Kinneir, voyage.l, 47. 

2) Jetzt ift Nicha ein verfalenes Dorf, -bon etwa 200 Häufern, 
wab die Gegend fumpfig und ungefund. ” Bundgruben I 101, 

> 8) W. Tyr. 666. 

>) KccoltiI, 114. Nach Matthias Ere in ben Notices e- 
traits IX, 805 war Kilidſch abweſend und belagerte Melitene, 

6) Gest. expngn. Hier, 563. Anna 227. 


1099 > Auf der Morgenfeite Nicaͤas lagerten ber Herzog von 
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Lothringen, der Graf von Plandern, ber Herzog von” ber 
Rormandie und Hugo der Große; auf.ber nördlichen Boe⸗ 


"mund und Tankred; bie’ mittägliche wınde für Raimunds 


Mannſchaft, weiche noch nicht angelangt war, offen gelaffen *)5' 
und nur vom Abend’ her blieb den Belagerten freie Zufuhr 
über, den See, Hingegen zeigte ſich Deangel bei den Pilgern, 
bis Boemund in Konftantinopel über die Anfuhr von Lebens⸗ 
mitteln und die zu haltenden Märkte, das Erforderliche eins 
geleitet hatte, 


Alerius, welcher Nicha fehr gern ohne Dazwiſchenkunft 


der Kreuzfahrer einnehmen wollte, ließ den Beivohnern durch 
Mantel Butumites verfünden: daß ſie, im Falle der Ero⸗ 


herung burdy jene, bad Schredlichfte zu befürchten, von ihm 


hingegen, ihrem ehemaligen Beherrſcher, bei früherer Übers 


gabe die milbefte Behandlung zu erwarten hätten ). Und faſt 


war dem gefchieten Griechen ſchon der Abſchluß eines Ver⸗ 
gleich gelungen, als die Nachricht eintraf: Kilidſch Arslan 
te zum Entfae herbei. Da faßten die Einwohner neuen 
Muth, und jener mußte aus ber Stadt entweichen. Zwei, 


als Pilger verfleibete Türken °), folten um biefe Zeit die Bes- 


lagerten von den Planen des Sultans genauer unterrichten: 
fie fuhren über den See zur Stadt, warden aber bei unvors 
fihtiger Landung von ben Chriſten erblidt, ber eine erſchoſſen 
und ber zweite gefangen. Den Tod firrchtenb bekannte diefer: 
Kilidſch Arslan werbe am folgenden Nachmittage mit einer 
Abtheilung feine Heeres den ‚Herzog von Lothringen auf der 
Morgenfeite angreifen, eine zweite Abtheilung aber durch das 
fübliche *), von den Pilgern nicht befegte Thor in die Stabt 
fenden, und dann auf der mitternächtlichen Seite gegen Boe⸗ 


1) Anna 245. Orden Vit. 728. 


2) Anna 242, 95. Sie fagt, man habe vorfägtich bie Gefahr “ 


einer fraͤnkiſchen Eroberung, Äbertriebenz das was naher in Serufa: 
lem geſchah, hätte ſich nicht übertreiben laſſen. 

8) W. Tyr. 687. 

4) Baim. de Agil. 141. 
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mund hervorbrechen Iaffen. Unverzuͤglich trafen die Chriſten 1007. 
alle nur irgend zweckmaͤßigen Vorkehrungen zum Widerſtan⸗ 
de ), und forderten den, noch abweſenden Grafen von Tou⸗ 
louſe zur hoͤchſten Beſchleunigung feiner Ankunft auf. Rafts 
108 308 Raimund, welcher bereits von Nikomedien aufgebros 
hen war, bie ganze Nacht hindurch vorwärts, erreichte, zu all * 
gemeiner Freude, mit Gomnenaufgange das chriftliche Lager 
und wandte fi dann in aller © ille nach. der mittäglichen, 
bisher unbefegten Seite, 

" Um, brei Uhr des Nachmittags eilten 10,000 tuͤrkiſche 
Reiter von den Bergen herab und fprengten nach biefer Ges 
gend: allein wie erftaunten fie hier keineswegs, wie am. vos 
tigen Tage, eine leere Stelle, fondern ein feindliche Lager 
zu erbliden. Dennoch griffen fie an und würben die tapfer 
widerftehenben, aber durch die Anſtrengung des Nachtmars 
ſches ermüdeten Provenzälen vielleicht befiegt haben, wenn 
nicht die Übrigen Pilger zur Huͤlfe herbeigeeilt wären. Im 
Augenblide ihrer Vereinigung brach aber Kilidſch Arslan 
von der andern Seite wohl mit 40,000 Reitern hervor, 
worauf der Kampf allgemein und fehr heftig ward, bis 
endlich gegen Abend bie, durch den Biſchof von Puy bes 
feuerten Provenzalen, ihre Gegner zurlichwarfen. Hieraus 
folgte die allgemeine Flucht der Türken. - Viertaufend waren 
getöbtet, wenige aber gefangen worden; theild weil die Reis 
ter leicht entfommen konnten, theild weil der Einbruch ber 
Nacht die Verfolgung erfchwerte, Unter den Chriften erwars 
ben ſich Tankred, Walter von Garlande, Guido von Por⸗ 
ſeſſa, Roger von Barneville und andere Edle den hoͤchſten 
Ruhm ritterlicher Tapferkeit. Zum Schrecken für bie Bela⸗ 
gerten trugen die Pilger viele Haͤupter der getoͤdteten Türken 
auf Lanzen umher, andere ſchoſſen fie mittelſt Kriegszeuges 
in die Stadt, noch andere ſandten fie dem Kaifer Alerius 
als Beweis ihres Sieges 2). 

1) Gilo 215. 


2) Annn 246. Doc) erwähnt fie nicht des @efhents fr ihren 
Battr, Gilo 216. W. Tyr. 668. 
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: 1097, . giudſch Arslan erkannte itzt, daß die Chriſten ihm uͤber⸗ 
"legen, | und biefe Heere fehr.von den ungeorbneten Schaas 
ren Pelers verſchieden wären. Er konnte Nicaͤa nicht ents 
fegen und mußte es den Bewohnern und ber Befagung 
dberlaffen, welche: Befcplüffe fie zu ihrer Rettung fallen 
wollten. Diefen wuchs jedoch ber Muth unb die Beharr⸗ 
lichkeit in dem Maaße ald die Gefahr zunahm, und fie ges. 
“ dachten ‚nur ber angeftvengteften Vertheibigung; wogegen 
aber auch die, nunmehr von allen äußern Gefahren befreis 
ten Kreuzfahrer, bie Belagerung mit verboppeltem Eifer bes 
trieben. Überdies, mehrte ſich ihre Macht durch die Ans 
runft des Grafen von der Normandie, Stephans von Blois 
und anderer Schaaren ), welche erſt um dieſe Zeit von 
Konſtantinopel anlangten. 

In dem benachbarten Walde wurden· ist Bäume ge⸗ 
faͤllt und angefahren, Kriegszeug zum Beſchießen ber 
und ſogenannte Skrophen erbaut, um die Mauern zu un⸗ 
tergraben. Die Grafen Heinrich und ‚Hermann von Aſcha 
errichtiten aus ben fefteften ‚eichenen Stämmen, in welde 
bie ſtaͤrkſten Bohlen eingefalzt waren, ein Sturm⸗ und, 
Schutz⸗ Dad für zwanzig Männer: allein kaum hatte man’ 
es mit großer Mühe, den. Mauern gendhert, fo warfen die 
Belagerten ungeheure, auf baffelbe 2); es loͤſten ſich 

"vie Balken, krachend der Bau zufammen und ers 
ſchlug, zu allgemeine en, bie darunter verborgenen 
Männer. Gleich ‚menig,.. Erfolg gewährten kuͤhne Anfälle 
einzelner Schaaren z. denn die Belagerten ‚liefen fie zwar 
ungeftött nahen, töbteten fie aber alsdann mit Steinwürfen 
ober Pfeifen. So waren. fon fieben mühfelige Wochen 
verfloffen, und noch fanden die Mauern unverfehrt, noch 
immer erhielten die Belagerten über den See Nachrichten 
von ihren Genoffen und reichliche Bufubr. 





N Wilh. Tyr. 668 ftellt jegt Stephan von Bieie und Hugo den 
Großen gegen Mittag, neben Raimund. 
%) Wilk. Tyr. 669. Alb. Acqı II, 80. 
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Dieſen See ben Türken zu werfperren, erſchien mithin 1097. 
den berathenden Fürften vor allem anderen dringend nöthig, 
weshalb fie den Kaifer *), — welcher mit feinen Soldaten ” 
bei Pelefanum des Ausgangs haypte, — dringend erſuch⸗ 
ten? er möge ihnen fuͤr dieſen Zweck Schiffe überlaffen. 
Gern bewilligte Alerius ihr Verlangen: allein weil dieſe 
Schiffe hundert bis hundert und funfzig Bewaffnete faßten, - 
fo glaubten. anfangs die Pilger, es ſey unmöglich fie von 
Kibotus her 2), mehr ald 7000 Schritte über Land, nach 
dem See zu bringen, Endlich aber. verfertigte man große 
Schleifen, . verband -mehre Wägen nad dem Maaße der 
Länge jener Schiffe, lud fie dann mit Hülfe vieler Hebel, 
Steide und unzähliger Menſchen auf, und ließ ſie zulegt- 
wieberum hinab in den See. ö 
Nachdem auf biefe Weife alles vorbereitet war ), fes. 
gelte die, meift mit Turkopulen befegte Flotte, unter Ans 
führung bes Griechen Manuel Butumites eines Morgens 
gegen die Stadt; worüber die Belagerten um fo mehr 
erſchracken, da die Zahl der Feldzeichen und das Kriegäges 
frei, mit Vorfag ungewöhnlich. verftärft war. Als indeß 
die Kreuzfahrer, im Bertrauen auf jene Niedergefchlagen- 
beit, einen allgemeinen Sturm unternahmen, wehrten fich 
die Belagerten mit umermirdeter Tapferkeit, töbtetän viele 
Pilger mit Pfeilen, Wurffpiegen und Steinen, goffen fies 
dendes Del, Pech und Fett von den Mauern auf die Herz 
annahenden, ſteckten mehre Belagerungswerkzeuge in Brand, 
und zwangen endlich alle zum Ruͤckzuge. Nur der Herzog‘ 
-von Lothringen drntete großes Lob, weil er. einen Tuͤrken 


1) Rob. Mon. 89. Alb. Aoq. 207. 

2) Anna 203. \ 

8) Anna erwähnt keiner fraͤnkiſchen Befagung ber Scife, nad 
Alb. Aug. J. c. waren aber nur auf einem Turkopulen, unb auf allen 
anderen Pilger: Der See ift- zwei Miglien -breit "und acht Lang 
(Bunbgeuben I, 101) und: faft von von Bergen eingefäloffen. xu 
Bey Reifen IT, 530, , PA = 
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1097. von furchtbarer Kraft und Geſchicklichkeit, welcher hoͤhnend 
viele Chriſten getoͤdtet hatte, durch den Bolzen ſeiner Arm⸗ 
bruſt erlegte. 

Mit neuer Thaͤtigkeit wandten ſich die Belagerer zur 
Anfertigung von ſtaͤrkerem Wurfzeuge und zur Ausfüllung 
des Grabens; wobei fi vor allen der Graf Raimund von 
Zouloufe durch feine Bemühungen auszeichnete. Er ließ 
einen großen Thurm errichten, mit Flechtwerk und Häuten 
gegen Gefhoß und Zeuersgefahr fihern und dann ber 
Mauer nähern. Während num auf diefer Seite täglich *), 
„obgleich ohne Entſcheidung, faft Dann gegen Mann ges 
kaͤmpft wurde, beihoß man mit großer Anftrengung auf 
der andern Seite einen Hauptthurm der Stabt, Aber alle 
Kraft des Wurfzeuges blieb” vergeblich, und nach mehren 
Zagen zeigte ſich noch Fein Stein verlegt; von fo ungemeis ' 
ner Beftigkeit war diefer Bau. Unverzagt ließ Graf Rai⸗ 
mund hierauf das Gefhlig verſtaͤrken, fo daß es endlich ges 
lang mit größeren Steinen einen Theil des Thurms nie⸗ 
derzuftürgen, und man hoffen Fonnte, durch bie erweiterte 
Deffnung bald in die Stadt einzubringen. Allein mit ber 
größten Behendigfeit und Ausbauer führten die Belagerten 

. während ber Nacht eine neue Mauer hinter ber zerftörten 
auf, und der Morgen zeigte die Stelle den erflaunten Kreuze 
fahrern unverfehrt. Zornig und ungeduldig eilte ein gehars 
nifchter normannifcher Ritter hinzu, wolte die Stärke des 
Erneuten prüfen und es zerftören; aber Steine zerfchmets 
terten den Verwegenen, und mit eifernen Haken die an lan⸗ 
gen Stangen befeftigt waren, 308 man ihn zur Mauer hin⸗ 


L 
4) Wilh. Tyr. 670 erzählt dies nad), Anna 247 dor ber Aus 
kunft ber Schiffe; ich 308 jene Angabe vor, weil es ſich beffer an bie 
Verſuche des Lombarden anfchließt, und ſchwerlich ſchon früh eine Deffe 
nung in den Mauern entftanden und ber Graben gefüllt war. Auch 
die Methode des Untergrabens iſt wahrfcheinlich erſt zulegt durch jes 
nen Lombarben angewandt worden. Die griehifhen, von Pelekanum 
herbeigeführten Belagerungswerkzeuge, müffen nicht größere Birtung " 
gethan haben; als die abendlaͤndiſchen. 


’ 
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auf, erbeutete ſeine Ruͤſtung und warf den Leichnam wie⸗ 1097: 
ber hinab. Die Chriften begruben biefen in tiefem Schmerze, 
und fühlten ſich nur durch die Ueberzeugung geftärkt: daß 
jeder, der fo fein zeitliches Leben laffe, das ewige Leben 
gewinne. . > 
Manchem entftanden jedoch nach dem Mißlingen aller 
dieſer Verſuche ſehr erhebliche Zweifel, ob man die Stadt 
je einnehmen werde, und ob nicht das Gelübde eine laͤn⸗ 
gere Verzögerung. des Zuges nach Palaͤſtina unterſage. Da 
trat ein Lombarde auf und behauptete: binnen wenigen Ta⸗ 
gen ſolle jener Hauptthurm ganz nieberftürzen, wern man 
ihm die dazu erforderlichen Koften aus der gemeinen ‚Kaffe 
anmeifen wolle. Als nun dies nicht allein gern bewilligt, 
fondern ihm für den Fall des Gelingens auch eine anſehn⸗ 
liche Belohnung ‚verfprochen wurde; fo erbaute er ein Schirms: 
dach von folcher Feftigkeit *), daß weber ungeheure Mühlfteine 
die, in fehr fpigem Winkel verbundenen Seiten verlegten, 
noch andere darauf geworfene brennbare Gegenftände, des 
ſchnellen Herabgleitens halber, die Einftlichen Schugdeden 
entzündeten. Unter biefem, ber Mauer genäherten Schirm⸗ 
dache verborgen, untergrub ber Lombarde ‚mit feinen Bes 
gleiteen unbemerkt den Grundbau des Thurmes, und prefte 
KRaſen und andere’ fenerfangende Dinge an die Stelle eines 
jeden herausgenommenen Steined. Sobald die auf foldhe 
Weiſe verftopfte Deffnung groß genug zu ſeyn fhien, zim⸗ J 
deten jene Arbeiter den Raſen an und entfernten ſich ſchnell. 
Allmaͤhlich verſchwelten nun bie, als unfichere Unterſtuͤtzung 
eingedraͤngten Dinge, zu geringer Aſche: in der Mitte der 
Nacht loͤſten ſich die Fugen des Thurmes und er ſtüuͤrzte 
mit fo ungeheurem Krachen danieder, daß die Erſchutterung 
einem Erdbeben glich. Aber erſt mit dem Anbruche des 
Tages erkannten die Belagerer die Urſache des furchtbaren 
Erxeigniſſes und ihr Schrecken verwandelte ſich in Freude, 
ſo wie die Beſorgniſſe der Belagerten in groͤßeres Leid. 


- 3) Wilh. Tyr. 671. Alb. Acq. II, 36. 
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1097. Denn ob fie gleich be. gefährliche Deffnung durch einen 


neuen Bau gegen den erften Angriff ficherten, fo fahen fie 
doch voraus, daß die mächtigeren Pilger I kurz oben 
lang obſiegen würden, 

Manuel Butumites benutzte augenblauch dieſe Stims 
mung und bewies, die Unterhanblungen wieder anknuͤpfend ), 
den Bürgern: daß bei einer gewaltfamen Einnahme ber 
Stadt durch die Kreugfahrer, allgemeine Pländerung, wo 
nicht allgemeines Morden, eintreten werde; er zeigte dage⸗ 
gen eine Urkunde, wodurch Kaifer Alexius nicht nur den 
Shriften, ſondern auch allen Türken Sicherheit und der in 
Nitaͤa eingefchloffenen Gemahlinn des Sultans, die größten 
Geſchenke verſprach, wenn fie ihm die Stadt ohne Dazwis 
ſchenkunft der Franken übergeben wollten. Den Bewoh⸗ 
nern war noch mehr ald dem Kaifer daran gelegen ?), daß 
Nicaͤa nicht zerftört werde," und insbefonbere konnten die 
Türken nur hoffen, auf diefem Wege dem Zode zu ents . 
gehn; deshalb ſchloß man ohne Zögerung mit den Griechen 
einen Vertrag ab. Damit aber den Franken hievon Feine 
Ahndung entftehe oder Streit über die Einnahme der Stabt 
eintrete, erfann Butumites folgende Lift: Tatikios, welcher _ 
mit 2000 griehifchen Soldaten im Lager der Pilger ftand, 
mußte fie am andern Morgen zu einem allgemeinen Ans 
geiffe bereden, und während der Verwirrung des Kampfes 
liegen nun die Bewohner den Butumites von der Seefeite 
und den Zatikios durch ein Landthor in bie Stadt. Plöge 
lich fahen die Kreuzfahrer griechifhe Fahnen von ben 
Mauern wehen, ließen erſtaunt ab vom Gefechte, begriffen 
aber nicht, wo und wie die Stadt genommen fey, da die 
Thore wieder verfchloffen waren und fich nirgends für fie 
ein-Eingang zeigte. Butumites, die Türken und. Franken, 
gleich fehr fücchtend, fuchte zunaͤchſt die erſten in hoͤchſter 
Eil, jedoch nur in Heinen Abtheilungen über ben See zu 


2) Anna 248 2q. 
3) Bern. Thesaur. 634. 
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“entfernen, und anfänglich führten bie Griechen ihre Gefan⸗ 109F. 
genen forgfältig bis zum Kaiferz dann aber wurden fie, 
beider fcheinbar suhigen Stimmung’ berfelben, nachläffiger _ 

und es gelang einer der ſpaͤtern Abtheilungen, nach raſchen 
Entſchluſſe, ihre Führer gefangen zu nehmen. ." Schon wos 

ten. die Türken dieſe zu Kilidſch Arslan abführen, als Mes 
naſtras hervortrat, an den Verluſt ber kaiſetlichen Geſchenke 
erinnerte und zeigte, welche Gefahr: bei der: Übermacht der 

Griechen und Franken fie ringsum bedrohe. "Freiwillig folgs 

ten ihm jegt alle zu Alexius, und diefer nahm die Gefans 

genen nicht allein milde auf,. fondern entließ-fie auch bald 
nachher mit Geſchenken. Eine gleiche Gunſt bewilligte er 
der Gemahlinn und zweien Kindern Kilidſch Arslans, welche 
die- Franken auf ihrer Flucht über den See, gefangen und 
pin ::hberfandt Hatten. Durch dieſe Milde wollte Alexius 
die Türken gewinnen; benn er beforgte nicht ohne Grund, 
daß / nach ber Entfernung oder nach dem möglichen Unter⸗ 

gange der Pilger, ein entgegengefegted Betragen an im 

ſchwer gerächt werben dürfte, 

. Sobald. die Franken jene Art und Weife ber Einnahme 

von Nicaͤa entdeckten, ſchalten ſie / auf den Kaiſer, und Bu—⸗ 

tumites erhöhte ihren Unwillen durch den übertrieben ſorg⸗ 
ſamen Befehl: man ſolle, ſelbſt zur Beſichtigung der Kirchen 
und zum Beſuchen des Gottesdienſtes, die Pilger nur in 

Abtheilungen von zehn und zehn Mann in die Stadt ein⸗ 

laſſen. Deshalb drangen dieſe auf Erfüllung des Vertra⸗ 

ges, wonach zwar dem Kaifer ber Beſitz der Eroberungen, \ 

den Kreuzfahrern aber jegliche Beute .an Gold, Silber, * 

Pferden, Hauögeräth u. f. m, zugeſichert war. Alerius, 

welcher größern. Spaltungen vorbeugen wollte, verſprach 

hierauf den Fuͤrſten anfehnliche Geſchenke, überfandte Gold 
und andere Güter für die Ritter und die drmern Pilger, 
and, überließ diefen endlich alle in Nicha vorgefundenen Lex 
bengmittel *). Dennoch blieben viele, befonders die Gerin⸗ 


9 Die Erzaͤhlung des Shptes beftätigen Stoph. comit. epist. 239. 


4110 Erſtes Bud. Wiertes Hauptfiäd. - 


1097, gern, umzufrieben und wuͤrden ohne den Widerſtand der 
‚Sürften feindfelig gegen Nicha verfahren haben. Es Ing 
größerer Reiz in berungewiffen Hoffnung eines gewaltfa> 
men Erwerbes, ald in dem Empfang einer beftimmten Gabe; 
uund es fchien jenen eher Frevel als Verdienſt, eine feind⸗ 
liche, großentheils. von Ungläubigen bewohnte Stabt, von 
der verdienten Pluͤnderung zu vetten. Die Zürften nahmen , 
aber von biefen Anficten Beine Kenntnig, fondern hegnügs 
ten fi mit den in Pelefanum vertheilten Gefchenten, und 
alle, welche dem Kaiſer noch nicht in Konftantinopel ges 
ſchworen hatten, Teifteten ipm hier den Ei '). Nur Tan⸗ 
kred weigerte fi noch immer beharrlich und behaupteter 
ganz.allein feinem Oheim Boemund fey er Treue fhuldig 
bis in den Tod; indeß möge Alerius nur mitziehen gen Ies 
zufalem und für. Gottes Ehre kaͤmpfen, dann werde ſich hei 
gemeinfamem Ziele kein Streit erzeugen koͤnnen. Mehre 
tabelten dies Verfahren, und beſonders erinnerten ihn einige 
Verwandte bed Kaifers, daß er bei. längerer Weigerung der 
zugebachten Geſchenke verluftig gehn duͤrfte. Da fprach ber 
von aller Gelbgier weit entfernte Ritter 2): „wahrlich Alerius 
müßte mir dieſes Zelt," — es war größer und fchöner als 
man je eins fahe, — „mit Koftharkeiten jeder Art angefüht, 
und außerdem fo viel ſchenken ald allen übrigen Fürften zus 
fammen genommen, wenn ich ihm deshalb Treue ſchwoͤren 
ſollte.“ Ueber folhe Anmaaßungen züenten die Griechen, 
und Paldologos warf jenem laut unverfländigen Stolz und 
unnuͤtze Hartnädigkeit vor. Da drang ber Normann ſchnell 
auf ihn ein und es wäre zum Schwertfampfe gekommen; 


Gest. Fr. & Robert. Mon. 40. Balderic. 97.: Fulch. Carnot. 887. 
Hist. hier. 158. Dagegen fagt Raim. 142: Alerius habe fo wenig 
gegeben, daB ihn das Wolf ewig verfluhen werbes W. Tyr. 672: 
daß die Yärften, nicht aber bie Geringern Geſchenke erhaltens Guib. 
492: daß bie Zürften und ‚bie Armen empfangen hätten, bie Mittlern 
über leer ausgegangen wären, 

4) Anna 150. Kadulph. Gadam. 120, 124. 

8) Mens pecuniae contemtrix. Rad. Cadom. l.c. . 
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wenn n nicht der Kaiſer und Boemund- gleich ſchnell Hinzus2097, 
geeilt wären, und bie Ergrimmten durch ernfte, verfländige 
Worte beruhigt Hätten. Erſt ald auch Boemund feine Bits 

ten mit denen aller übrigen Fuͤrſten vereinte, leiſtete Tan⸗ 
‚Fred den verlangten Eid; doch blieben die Gemüther den 
Griechen heimlich abgeneigt, und man vermied größeren 
Bwiefpalt nur darum, weil er in biefem Augenblide, den 
Pilgern. mehr Schaden ald Gewinn bringen mußte. 

Am zwanzigften Iunius des. Jahres: 1097 war Nike 
eingenommen worben '), am neunundzwanzigften deſſelben 
Monats brach das Heer auf zum weitern Zuge, Butumi⸗ 
tes warb für Alexius diejenigen Franken 2), welche zuruͤck⸗ 

. blieben, weil fie die Luft oder die Kraft zur Fortfegung ih⸗ 
ver Wallfahrt, verloren‘ hatten; Tatikios hingegen wurde mit ’ 
Mannſchaft den Pilgern’ beigefellt, damit er fie führe.und 
die gewonnenen Städte beſetze. Nach zweien Tagen ers 
reichte dad Heer Leukas, ging über den Fluß Bathys, und 
breitete fi nun aus in dem fchönen und fruchtbaren Thale 
Gorgoni bei Doryläum *). Zur Erleichterung und Bes 
ſchleunigung des Zuges trennte man hier ‚die Kreuzfahrer 
in zwei Hauptgbtheilungen : links zogen Boemund, Tankred, 
‚Hugo von St. Paul, Robert von ber Normandie und der 
Graf von Blois; rechts in einer nicht unbebeutenden Ents 
fernung ale fibrigen, 

unterdeß hatte Kilidſch Arslan alle feine Stamm und 
Glaubens⸗Genoſſen zur Huͤlfsleiſtung aufgefordert, und eiin 
‚Heer verfammelt *), welches nach der geringſten, aber den⸗ 


i) W. Tyr. 682. Sannt. 189. Nach Alberic. 155 dauerte bie 
Belagerung fieben Wochen und brei Tages dann fällt die Einnahme 
auch auf biefen Tag. Steph, ep. 239 hat den 19ten Junius. 

2) Anna 251. 

« 8) Dorvlaͤum fübäftiid, von Nicaͤa, jest Eski Schehr (Mannert 
VI, 3, 91) am Ausgange von Engpäffen. Kinneir I, 66, 70. 

4) W. Tyr. hat diefe Summe p. 674 (und anderwaͤrts eine hoͤ⸗ 
here), auch Raim. 142," Balderic, 98 gar 860,000, begleichen -Fulch. 
„Caro. 888. 
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1007. noch wohl uͤbertriebenen Angabe, aus 150,000 Reitern be⸗ 


ſtand. Kaum bemerkte er num die, ihm’ aͤußerſt vortheil⸗ 
hafte · Trennung ber Pilger, als er, am Morgen des erſten 
Julius das Zeichen zum Angriffe der erſten Abtheilung gab 1). 


"Die ausgeſtellten chriſtlichen Wachen’ verkimdeten herbeiei⸗ 


lend die Annäherung der Türken, und bald nachher hörte 


man aus ber Berne das, immer ehe und mehr anwach⸗ 


fende Getöfe ‘von.den Tritten der Pferde: and das fürchte 
bare Feldgeſchrei der: Feinde. Eilig wurden die Weiber, die 
Alten und die Kranken hinter dem’ Gepäde in Sicherheit 
gebracht, welches man- Kings bes feuchten, -mit hohem Rohre 
bewachfenen Grundes auffuhr, dann ſteilte ſich jeder‘ gun 
Kampfe. Noch waren..aber "nicht: alle :Schaaren - georbnet, 
als die Türken ſie ſchon mit einem Regen von Pfeilen uͤber⸗ 
ſchutteten. Raſch und unaufhaltſam brangen die "Pilger 
vor, in der feſten Hoffnung ihre Feinde leicht ‘zu werfen. 
Allein Feines Widerftandes in gefchloffenen Reihen geden 
kend, entflohen biefe itzt freiwillig und ‚behende den Strei⸗ 
hen, kehrten dann imerwartet ſchnell zuruck, Ober: brachen 
an einer andern Stelle, von einer andern Seife wieberum 
hervor. Je ungewohnter ben Chriften-biefer Kampf war dr 
deſto ſchrecklicher und gefährlicher. Viele wurden verwin⸗ 
det, Wilhelm, Tankreds Bruder, getoͤdtet under ſelbſt durch 
Boemund kaum der hoͤchſten Gefahr entriffen. Sogar die 
Weiber blieben jego wicht mehr unthätig ’), fonderh brachten 
ben durfligen Streitern frifches Trinkwaſſer und ermunter⸗ 





ten ſie zur Ausdauer. Auch widerſtanden die Pilgerſehr 


lange mit großer Tapferkeit; als aber die Tuͤrken bei ihrer 
Überzahl immer neue Schaaren heranfuͤhrten, erlagen end⸗ 
lich die ermuͤdeten, flohen zur Wagenburg, ober vetteten 


29 Ra Anna 1. c. hielten bie Türken biefe Abtheulung für dae 
ganze ‚Heer. Balderic. 99. Alberic. 156. 

2) Fulch. Carn. I: c. \ 

8) Gest. Fr. 6. Alb. Acq. 212. Tudeb. 782. Robeit, Mon. 41. 
Hearic. Huntind, 875. 
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fi in die Rohrbuͤſche, ober beichteten, des nahen Todes 1097. 
gewiß, den Prieftern ihre Sünden. Auch blieb Fein Schlupf: 
winkel den Türken verborgen, welche unaufhaltfam vordran⸗ 
gen, morbend und plündernd '). In diefem Augenblide 
ber allerhöchften Noth erfchienen auf dem rechten Fluͤgel der 
Herzog von Lothringen, Graf Raimund von - Zouloufe, 
Hugo der Große und mit ihnen an 40,000 Reiter. ; Neuer 
Muth belebte nunmehr alle Pilger, und gemeinfam griffen 
- fie die Feinde an. Dennoch wurden fie dreimal zurilckge⸗ 
worfen, und erſt als der Bifhof von Puy ?) mit einer 
ſtarken Abtheilung unbemerkt einen Berg umgangen hatte, 
und die Türken fich zu gleicher Zeit von zwei Seiten be> 
drroht ſahen, ergriffen fie die Flucht”). Aber beim Nad- 
fegen erreichte ige viele das Schwert *), welches fie ans 
fangs fo glüdlich vermieden hatten. Im’ Lager. erbeuteten 
die Chriſten große . Vorräthe von- Lebensmitteln," Heerben 
von Kameelen, — welche Thiere ihnen unbekannt geblieben 
waren bis auf dieſen Tag, — bunte Selte von eigenthuͤm⸗ 
licher Geftalt, endlich viele Güter und: andere Dinge von 
"Werth. Dies tröftete fie einigermaaßen. über ben großen 
Verluft; denn 2000 Edle und 2000 von geringerem Stande 
waren umgekommen, während Kilidſch Arslan nur 3000 
Mann vermißte. Doch gab diefer, aus-Achtung vor. der 
Tapferkeit der Pilger *), nunmehr alle Verſuche auf ihre 

Wallfahrt durch Angriffe weiter zu beunruhigen. 

Aber auch bie Franken rühmten laut ben Muth °) und, 


3) Wih. Tyr. 674. 
2) Gilo 219. Nah Fulch er Hätte der Bifchof nur gzebetet, wels 
qhes ihm nicht aͤhnlich fieht. . 
8) Rad. Cadom. 127. Heilige in weißen Kleidern fochten nach 
der Legende für- bie Chriſten. Hig. belli sacri 155. 
4) Anna 251 erzählt von drei Gefechten, alle fiegreih für die 
Ghriften. Nur Tudeb. II, 784 erwähnt eines zweiten Gefechtes bei 
DJtkonium, vom dritten iſt nichts zu finden. 
6) Wilh. Tyr. 674. 
6) Hist. belli sacri‘l. c. 
1. Band. 8 
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1097. das Geſchick ihrer Gegner und fprachen: „fehlte den Time 
ten nur nicht ber rechte Glaube, fo wären fie bie erfien 
Krieger der Welt: denn nur Franken und Zürken find von 
Natur Krieger '), und geboren für Kampf und Waffen⸗ 
ſpiel.“ 

Nachdem ſich die Pilger drei Tage lang erholt und 
weislich beſchloſſen hatten, das Heer nie wieber zu theilen 
und ſich dadurch einer ähnlichen Gefahr auszufegen, ruͤckten 
fie vorwärts in dad Inmere des Landes. Bald aber mins 
derte fich die natürliche Fruchtbarkeit der Gegend, und über: 
dies hatte Kilidſch Arslan bei feinem Rüdzuge ale vortäs 
thigen Lebensmittel fortgeführt oder zerſtoͤrt. Phrygiens 
Wüften Tann ein’ Heer kaum bei den günftigfien Vorkeh⸗ 
rungen durchziehen, wie viel weniger bei ſolchen außeror⸗ 
bentlihen Hinderniffen: deshalb flieg die Noth der Pilger 
binnen kurzem bis zum Unglaublichen. Zuerft erlagen bie 
Pferde, und viele. Ritter beftiegen Ochfen und andere Laft- 
tiere; wogegen die Schweine, Ziegen und Hunde mehr 
‚ober weniger Gepaͤck tragen mußten). Hierauf verſchmach⸗ 
„teten aber auch dieſe, man zerrieb Aehren zur.Stilung des 
Hungers und bie Hige des Sommerd erreichte die größte 
Höhe. Aller Labung ermangelnd ſanken viele Männer am 
Wege zu Boden, und Frauen kamen vorzeitig nieder, mit ' 
ten im Lager: wie konnte die Sitte da beobachtet werben, 
wo die Befinnung fehlte, und bei unendlicher Bebrängnig 
felbft die Herbeifhaffung des Nothwentigiten unmöglich 
ward! Größer jedod als im Glüde, ald in Kampf und 
Gefahr, zeigten ſich die Walbrüder in diefer Noth: denn 
unermeßlich war ihre Gebuld und ihre Ausdauer, raſtlos 
ihr Bemühen für Unterftügung und Rettung der Genoffen °), 
ungetruͤbt ihre Einigkeit, und ftet3 lebendig dad Vertrauen 
auf eine höhere Leitung, woßur allein bie irdiſchen Kräfte 


1) Tadebod. 782—88. Orderic, Vitalis 780, 
2) Tudeb. und Folch. Cara. Lo. 
®) Wil, Tyr. 675. 
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Uber jedes irdiſche Übel hinaus geflärft werben. Endlich 4097. 
erreichte. dad Heer, von Spuͤrhunden geleitet, zu unbe⸗ 
ſchreiblicher Freude einen Fluß und die fruchtbare Gegend. 
des phrygifchen Antiochien *); das Uebermaaß des Genufs 
ſes ward manchem indeß nunmehr ſo verderblich, als vor⸗ 
ber der Mangel, und bald beunruhigten noch andere Som 
gen die Pilger. Raimund von Toulouſe erkrankte: nämlich 
fo fehr, daß der Bifchof Wilhelm von Drange, an: feines 
Genefung .verzweifelnd, ihm ſchon das Abendmahl reichte; 
und Faum hatte er ſich fo weit erholt, daß die tief Betruͤb⸗ 
ten auf feine Befferung hoffen durften, als fie, zu noch 
größerem Schreden, den Herzog ‚von Lothringen ſchwer ver⸗ 
wundet und ohnmächtig ind Lager bringen fahen, Keiner 
wußte ob nahende Feinde, ob innerer Zwift, ob ein Zufall 
das Unglüd herbei geführt habe; da erzählten die Begleiter 
Gottfried: wir waren zur Jagd ausgeritten und ber Her⸗ 
zog etwas entfernt von den Übrigen, als er hörte. bag «in 
armer Pilger ?), welcher Holz fuchte, ‘von einem Bären 
angegriffen warb und laut um Huͤlfe rief. Sogleich fprengte 
der Herzog hinzu, worauf fich der Bär gegen feinen neuen 
Feind wandte und, dem Schwertftreiche ausmweichend, das 
Pferd zu-Boden riß. Ob fich gleich Gottfried bei dieſem 
Falle mit dem ‘eigenen Schwerte tief im Schenfel verwun ⸗· 
dete, fprang er dennoch wieder ‘auf, faßte. das Unthier mit 
der linken Hand und traf es ſchwer mit ber bewaffneten 
techten. Im demfelben Augenblide erfhien, durch das Ges 
ſchrei des Pilgers und das Heulen des Bären herzugelodt, 
Ritter Hufequin, einer der Jagdgenoffen, endete durch feine 
‚Hülfe fiegreich den Kampf und forgte für dieRettung des, 
durch Blutverluft ſchon erfhöpften Herzogs. . 

+ Weil nun theild diefe Unglüdsfäle, theils die dem 
Heere felbft ‚nöthige Erholung kein ſchnelles Vorrhden er: 
Taubten, fo beſchloß man den Bruder Gottfrieds, Balduin, 


3) Alb. Acq. 215. Michaud I, 212. 
2) Wi Tyr. 676. Guibert. 538. Alberic. 156. Alb. Acq. 216. 
8* 


M6 Erſtes Bud.. Viertes Haudtſtüd. 


1097. und Tankred voraus zu ſenden, um die Natur des Landes 
zu erforſchen und von ben etwanigen Vorkehrungen der Zins 
Ten Nachrichten einzuziehen. "Ienen begleiteten Rainold von 
Toul, Peter von Stabeneis, "Balduin von Burg, überhaupt . 
700 Ritter und 2000 Fußgänger; diefem folgten 500 Rit- 
ter- und ebenfalld eine verhältnißmäßige Anzahl- von Fuß⸗ 
gängern.. Beide Thrflen zogen gemeinfam über Ikonium 
bis Heraklea ), dann wandte fi Tankred füblich zum 
Meere und Fam, aus ber Falten einförmigen Hochebene, 
durch bie fo ſchoͤnen als fleiten Engpäffe Giliciens, in die 
fruchtbare Gegend von Tarfus 2). Chriftliche Griechen und 
Armenier bewohnten diefe-Stadt °), von Aderbau, Handel 
und anderen friedlichen Befchäftigungen ſich nährenb; die 
Herrſchaft und die Waffen ‚waren dagegen in den Händen 
der Züurfen. Tankred ließ jene Bewohner durch einen Ars 
menier aufforbern ihm ihre Stadt in die Hände zu ſpielen z 
allein fie: Ichnten aus Furcht vor ber Befagung den Antwag 
ab, worauf die Feindfeligfeiten fogleich begannen. Einen 
Ausfall ‚der Türken fchlugen die Pilger fo fiegreich zurkch; 

‚daß Tankred diefen Augenblid des Schreckens zu einer nemen 
Unterhandlung benugen konnte. Er verfprach den Bewohs 
nern Sicherheit, Milde, ja felbft Belohnungen für den Fall 
einer fehleunigen Uebergabe *); er drohte bei längerem Wis 
derftande mit der härteften Behandlung. Die Türken, wel: 
he den Bürgern nicht trauen durften und die baldige Ans 
kunft des groͤßern Heeres ber Kreuzfahrer befürchteten, wil⸗ 
ligten endlich ein, daß Tanfreds Fahne als Siegeszeichen 
aufgepflanzt würbe; doch follte die förinliche Uebergabe der 
Stadt erft nach Boemunds Ankunft erfolgen. Kaum war 
dies verabredet, als bie Nachricht eintraf, ed zeige fih ein . 


1) Wilh. Tyr. 675. 

3) Xenoph. Anabasis I, 21. AH Beys Reife II, 512, Paulus 
Nteifen III, 84, . 

3) Wilh. Tyr. 678. 

4) Alb. Acq. 216, 217. Balder. 100. 
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Heer auf den benachbarten Anhoͤhen⸗ Schon feohlodten bie 1097. 
Zürfen über. den .mahen Entfag und bedrohten den Norma  _ 
mit hoͤhnenden Worten; allein dieſer erwiberte: „werm wir. 
fiegen, teifft euch die Strafe. gewiß; wenn wir untergehn, 
fo wird Boemund und zu rächen wiſſen.“ Im Schlacktorbs 
nung zogen beide Heere ſchon gegen“ einahber, da erkannte, 
man endlich erftaunt hriftliche Feldzeichen, chriſtliche Baflens 
es war Balduin mit feinen Mannen. u 
Bon der rechten Straße abkonmmen! Daren dieſ⸗ in 
duͤrrer unfruchtbarer Gegend’ mühſelig umher geirrt;-hatten! 
Tankreds Schaaren gleichfalls fuͤr feinblich gehalten umd zo⸗ 
gen itzt, erfreut iiber · die gegenſeitige Taͤuſchung, gemein⸗ 
ſam und einig zur Stadt: Tankred ſorgte, daß die Reu⸗ 
angekommenen von den Vorraͤthen erquidt und geſtaͤrkt · 
wurden, aber ſchlecht Löhnte Balduin dieſe Milde: denn für, 
. bald er am anderen Morgen Tankreds Fahne anf der Mayer: 
erblidte, von dem, mi£ dem Türken: abgefchloffenen Bertrage. 
hörte und die Abficht bemerkte, hier normanniſches Eigen⸗ 
thum zu begründen; fu.:brad zer in Heftige Schmaͤhungen 
aus über die Anmaaßung Boemumdsund:Zankrebs !), ver: 
böhnte ihre Macht und ihren Urfprung, und verlangte daß, 
die. Stadt entweder ‚geplündert, oder: ihm: zur Hälfte uͤber⸗ 
geben wuͤrde. Tankred, von fernen: Begleitern zu verſtaͤn⸗ 
diger Mäßigung aufgefordert, antwortete: „er habe als ‘ers 
ſter Eroberer umde nach dem geſchloſſenen Bertrage das Recht, 
‚feine "Fahne. aufzupflanzen, und Fänne: weder eine Theilüng 
noch eine Plunderung ber Stadt· bewilligen es ſey denn, 
daß: bie nochmal" befragten. Bewohnet ausvruͤdtich Baldulm ’ 
zum „Heren wählten ‚> ode von neuem feindlich verführen! 
Diefe, welche ſchon vieles von der Macht und den Thaten 
"ber Normannen, nie aber etwas von einem „Herzage von 
Sathringen gchoꝛt Betten, erklaͤrten wiederholt: Zenkked 




















Dj Tancredi et Boemundi jactautiam ot prinaipatem Hocit pn 
dentes, luto et: faeci aoqniparanfen... Alb. Ac.2I7 — 218: (Ra- 
dnlph. Cadom. 186. Hist. belli sacri 158. en arie 
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1097: ſolle ihr Beherrſcher / ſeyn. Da erzlunte Balduin noch hek⸗ 
tiger. und ſagte ihnen in Taukreds Gegenwart: „ihr haltet 
- in-thörichter Unwiſſenheit Boemund und: biefen Tankred für 
die mächtigften Fuͤrſten des Heeres; dir doch meinem Bru⸗ 
ber von allen die oberſte Leitung Übertragen wurbe '), und 
‚ Knerihm weit nachſtehn, ſowohl an Zahl der Mannen als 
an Abel des Gefchlechtes. :Wahrlich-Boemund und Tankred. 
werden euch nicht von der Strafe zetten, welche jebe Wis 
derfeplichleit" gegen::meine Befehle berdient; ja fie werben 
beitwigener ‚Schulb;diefe Strafe mit:euch „theilen müffen.” 
Hiedarch gefchredt "pflanzten! die Bewohner -igt Balduins 
Sahne: auf, und warfen die Fahne Tankreds hinab in eirıen 
Sumipfu· Deffen · Macht reichte weder. hin feine Eroberrinz 
gen⸗ mit Gewalt. gegen Balduin zu behaupten, noch wolkte 
eu bana; Gelühde ‘zuwider, mit Chriſten kaͤmpfen; deshalb 
zoget nad) "Adana 2), welche Stadt. ein burgundiſcher Eds 
log Metmens. Wolf; bereits fi die; Chriſten eingenommen 
hatte.“ Beide, eoberten, am folgenden Tage. Mamiſtra znit _ 
Gewolt) und Peſchloſſen, „durch den Ueberfluß von Beute 
jeder Art angelockt, hier der Erhelung halber einige Tage 
zu verweilen. . 
Nach der: Entfernung Zantreds Wweifelten die Bewoh/ 
ner von Tarſus: nicht:Iänger, daB Balduin der Maͤchtigere 
fen: ſie zäumten ihm, durch Drohungen: und Überredung 
bewogen, zwei feſte Thuürme ein, und bewilligten feinen 
Solbaten Wohnungen in ihren Haͤuſern. Die uͤbrigen 
Thuͤrme und. einige Thore blieben zwar: noch in den Haͤn⸗ 
den ber" Tüͤtkenʒ allein, ohne Hoffnung: baldigen Entſatzes 
und in gerechter. Beſorgniß über ‚die: Sinnedart der Kreuz⸗ 
den E Y B 


Mr 








EN Alb. acq. 2is, 
23:9) Wana auf dem weſtiichen ufet des Flüffes Sarus (Mannert 
V, 2, 100) ist Sehoun genannt, in Frußtbarer —* Kinneir I, 
206,.; Bersl⸗ Paybuis-Heifen IL, 26.. on 

nid) Mimiftra, das. alte Moptvefin ce = fü Gm. Wan 
nert V, 2, 108, 2 
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fahrer, beſchloſſen ſie die Ankımft des größern chrifllichen 1097. 


Heeres nicht zu erwarten, fondern heimlich in der Nacht 
mit: allen Guͤtern zu entfliehen. Am Abende vor der: Aus: 
führung diefed Plans, trafen '300:Männer von Boemunds 
Heere bei Tarſus ein, begehtten frieblichen Einlag und Vers 
forgung mit Lebensmitteln; Balduin aber, eingedenk ber 
Feindſchaft mit den Normannen, fehlug beides ab, und jene 


niußten außerhalb "ver Ihore lagern. Mitleidiger.-ald der 


Fürft und: feine. Rathgeber; ließen jedoch die Pilger. Speife 
and Trank an Striden: von ben 'Stadtmauern hinab, und 
labten die Erfchöpften. Beim Mahle fchalten diefe anf den 
ehrgeizigen Streik:der Fuͤrſten, prieſen die Milde der Ges 
ungern, und’ Tegten:fih, dann "unbeforgt zur Ruhe: wie 
Bonnten fie ahnen‘ welche Gefahr ihnen in einer Gegend 
drohte, die ganz chriftlicher Herrfchaft unterworfen zu ſeyn 
ſchien! Unterdeß hatten ſich aber bie Türken bereits ftilk 
verfammelt, zogen vom Dunkel der Nacht beguͤnſtigt aus 
dem Zhore,. eilten dann, den erwünfchten Augenblid zur 
Rache benugend, in das Lager der neu angelommenen Pil- 
ger und erſchlugen fie ſaͤnntlich, daß auch nicht ein einzi⸗ 
ger entkam. Mit ven Anbruche des Tages vermißte man! 
die Tuͤrken, und: erfielt Nachricht vonder blutigen: That. 
Da entftand ein gewaltiger Aufruhr unter den. Kreuzfah⸗ 
ern gegen Balduin und die Häupter ): deren gottloſe un⸗ 
chriſtliche Gefinnung habe ihren Genoffen eines heiligen Ger 
Hibdes, ihren. Brübeen ben Untergang bereitet, und dieſen 
ſogar das verſagt. was Gaftfreumdfihaft für dem fremden 
Mann gebiete. E6 ‘kam bis zu: einer offenen Fehde, wo 
ſich die Häuptlinge mit Mühe vor den Pfeilen der Pilger 


in einen feften Thurm retteten, und Balduin entfehntdigte . 


endlich fein. Verfahren damit: daß er den Türken verſpro⸗ 
en "habe, niemanden vor ber "Ankunft des Herzogs in die 
Stadt zu laſſen. Aber nicht diefe-Worte, fordern nur ‚bie 
Beit und die, an allen’ noch zuruͤckgebliebenen Türken ges 


”. 1 W. Tyr. 679... Alb. Acquen- 218. hr 
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1097, nommene Rache, connti alndhüch die Gemůther beru⸗ 
higen. vn 
„Wenige Zuge na Zerſtelung uedent, erblickte 
men im. hohen Meere. eine. Flotte, und bei der Ungewiß⸗ 
beit, ohres Freunde. ober Zeinde wären, eilten die Chriſten 
bewaffnet. zum ufer, erkannten jedoch bald ihre. Glaubens⸗ 
genoſſen 
BGuinemer aus Sauilon ein geborner Unterthan Balı 
duins, führte Seeräuber aus Flandern, Holland umd Frieda 
land herzu, welche das alte Gewerbe: zwar keineswegs aufz 
gaben, --aber doch nicht mehr an ben heimiſchen Küften, ſon⸗ 
dern nur gegen Ungläubige ausüben ‚mollten.”. Ein Theil 
der. Mannſchaft geſellte fich zu Balduins Heere und zog 
wit diefem gen Mamiſtra, mo Tankred noch verweilte. Mau 
ſchlug das Lager in den Gärten. vor der Stadt auf, und 
bewirkte freien Handel. zwifchen ben Neuangekommenen und 
ben, Bürgern. Hiebei ontſtand unter. Solbaten und Feld⸗ 
kraͤmern ein anfänglidy geringer Zwiſt, welcher indeß bald 
heftiger warb: theils weil fi bie Normannen ihrer neuen 
Unterthanen ernſtlich annahmen und, gleich den Schaaren. 
Balduins, der frühern Beleidigung eingedenk und geneigt 
zur Rache zeigten; theils weil beibe. Kheile,:felbft in unbes 
deutenden zufälligen Ereigniffen, ;neue und.:eorfägliche Bes 
ſchimpfungen ſahen. Doch wollte weder Balduin noch Tan⸗ 
kred mit dem Befehle zum ‚Angriffe, auch die Laſt ber Vers 
antwortlichkeit Iıbernehmen; und außerdem ſcheute jener bie - 
wohlgefhägten Mauern der Stadt, biefer die größere Zahl 
der Feinde im freien Felde, Deshalb. wagten ſich nur eitts 
zelne hervor, damit aus ſolchen Kämpfen der. einen ober 
der andern Partei ein Vorwand, oder eine günflige Gele⸗ 
genheit zum Angriff erwuͤchſe. In dieſem Augenblicke eilte 
Richard, der Fuͤrſt von Salerno, zu: Tankreh und ſprach- 
wahrlich den Feigſten zeigſt du dich gleich; Denn wäre ir⸗ 
gendaKraft und. Muth in bir, fo. würbeft-bu ohne Zögern 
an Balduin Rache nehmen, der dir Tarſus entriß und Dich 
und die Deinen aufs höchfte. beſchimpfte. Schon kaͤmpfen 
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einzelne ſich ven dieſer? Schmach zu loͤſen; darum gieb 1097. 


ſchnell Befehl, daß alle fich waffrten und. angreifen!" Tan⸗ 
kred willigte ein und ‚anfangs wurben.mehre von Balbuins 
Begleitern getöbtetz fobalb fie fich aber. geozbnet hatten, 
wußten bie Normannen vor ihrer libermacht weichen. Doc 
dauerte das Gefecht, befonderd auf der Vrüde über ben, 
nahe bei der Stadt fliegenden Strom, heftig fort, bis bie 


Nacht ‚die -Streitenden "trennte und Richard ‚von Salerno, 


ber Urheber diefes: Kampfes, feine. umzeitige Rachſucht mit 
dem Leben gebüßt hatte). Am andern Morgen, als die 
Befonnenheit zuruͤckkehrte und der Verluſt non beiden. Sei 
tem überfehn wurbe,. bereuten ale das Gefchehene, fteliten, 
über.die eigene Bethörung. Hagend, fogleich Frieden und Ei⸗ 
nigkeit wieder her-und. gaben fich gegenfeitig die gemachten 
Gefangenen zurüd, Be 

Balduin hörte um dieſe Zeit von ber. ſchweren Ver⸗ 
wundung ſeines Bruders, und firchtete deſſen Tod. Da⸗ 
wit ihm nun auf dieſen Fall der Oberbefehl nicht entginge, 


eilte er, mit Beifeitfegung aller andern Plane, zum großen " 


Gene. 

x.Die: war mittlerweile von Antiochien ?) über Horiunm 
und Hexaklea umbehinhert auf der Straße gen Maraſia vor⸗ 
waͤrts gezogen; denn die Tuͤrken hatten ſich mit ihrer Habe 
in bie Gebirge ‚geflüchtet; und erwarteten den Untergaug 
der Kreuzfahrer von dem Mangel an Lebensmitteln; aber 
die.große Beeilung des Zuges vereitelte ihre Hoffnungen. 
Nur.. oberhalb Mataſia mußten die Pilger mit großer. 
Mühe ſchmale Felsſteige erklimmen, viele Laſtthiere ſtuͤrzten 
in bie Tiefe hinab, und viele. Soldaten warfen zur Er⸗ 
leichterung Helme, Panzer und alle Waffen hinweg. End⸗ 
lich erreichte man das Thal und das:.von. ben Türken bes 


1) Rad. Cad. 140. Nach Wilh. Tyr. gab Tankred ohne frühere 
Hanbelöftveitigkeiten. u, [. w. den Vefehl zum Angriffs nach ihm und 
Alb. Acq. wurde Sicharb nicht. getöbtet, ſondern gefangen. 

©) Wil. Tyr..676 — 677. 
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‚ 1097,veit8 verlaffene Maraſia. Als Baldal in · dieſet Stadt ans 


Tam, fand er ben Herzog ſchon wieber hergeftellt und ale; 
fowohl bie Fuͤrſten als ‘die Geringe, heftig erzuͤrnt über 
fein Benehmen gegen Tankred und gegen bie Pilger, welche 
offenbar durch ſeine Schuld bei Zarſus von den Tuͤrken 
etſchlagen waͤren. 

Nur die Achtung vor dem Herzoge von Lothringen 
hielt Boemund ab, au Balduin Rache zu üben; doch tä⸗ 
belte ſelbſt jener nachdruͤcklich feines Bruders Willkuͤr und 
gewaltthätigen ‚Sim, Da bekannte dieſer fein Vergehen, 
entſchuldigte ſich von neuem auf die obige Weiſe, verfprach 
Genugthuung, und ſuchte dadurch die Gemäther aller Krenz« 
fahrer: zu verſoͤhnen, Doch zeigte ſich ihm wohl mancher 
noch abgeneigt, umd dies Mißverhältniß trieb ihn nicht mins 
der zu neuen Unternehmungen als feine eigene Neigung, 
und die Vorftellungen des Pankratius, eines chriftlichen Ars 
meniers, welcher ſich ſeit ber Belagerung von Nicha an ih 
ongefchloffen hatte, Pankratius war: tapfer, von großem 
Berſtande und großer Verfchlagenheit, kundig des Landes 
und ber Verhältniffe. Frühere Vergehen deffelben gegen ben 


Kaifer Alexius, ließen ſich in ben Augen ber Pilger Leicht 


rechtfertigen. Ex ſtelte Balduin vor: daß bei der geringen 
Macht der. Türken. und:.der großen Zahl: ber chriftlichen Eins 
wohner,. die Eroberung des inneren Landes bis zum Eu⸗ 


phrat fehr leicht werden müßte; und begierig biefe Ausſicht 


ergreifend, zog der Fürft mit zweihundert Rittern und einer 
weit guößesen Anzahl Fußgänger nach jenen’ Gegenden '), 
und erreichte zuerſt Tellbafcyer. . Die chriftlichen Bewohner, 
des langen: ſchweren Drudes uͤbetdruͤſſig, eilter hier fos 
gleich zu den: Waffen, vertrieben‘ die Turken aus der Burg 
mb :dffneten: Balduin die Thore. Ein aͤhnliches Schickſal 
belurchtend, eitnen die Beſabung von Ravendan n fon vor 


1) Alb. Acq, Pan der Balduin von Memiftra nicht_wieber zum 
großen Heere zuruͤckkehren laͤßt, hat 700 Nitter. — Die Ausdehnung 
der chriſtlichen Befigungen in diefen Gegenden ft ungewis. 
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der Ankunft des Firrften, welcher dieſen Ort dem Pankıns 1097. 
tius für ſeinen Rath und. feine.tieuen-Dienfle.überließ. Un⸗ 
ter dem Vorwande, er ſelbſt möge. ſich nicht von ſeinem 
Freunde und Wohlthaͤter trennen, ſetzte Pankratius hier ſei⸗ 
nen Sohn als Befehlöhäber. ein, gab ihm aber die heim⸗ 
liche Weiſung, er folle keine Franken in die Burg einlaſſen, 
und: begann ſelbſt zu gleichet Zeit Unterhandlungen mit: den 
Tuͤrken. Bon Armeniern hierüber gewarnt, verlangte Bal⸗ 
duinz.. Pankratius folle zum Beweife ber Aufrichtigkeit feis 
ner. Gefinnungen, eine fraͤnkiſche Beſatzung indie Bing 
aufnehmen; , allein dieſer ließ ſich hiezu weder mit Gine 
noch durch leichte koͤrperliche Strafen bewegen, und erſt als 
Balduin drohte, er werde ihn bei laͤngerer Weigerung vier⸗ 
theilen laſſen, gab er feinem Sohne Befehl zur Übergabe 
von Ravendan, und warb naͤchſtdem aus. dem chriſtlichen 
Lager verwieſen. 
Der Ruf von der Annherunng ins: chriſtlichen Hee⸗ 
res) und den Thaten Balduins, drang auch nach Edeſſa. 
Diefe Stadt: war im Jahre 1086 :dem: felbfchufifchen Sul⸗ 
tan Malek zinsbar geworden 2); ‘auf den. Grund einer bes 
ſondern Verguͤnſtigung wohnte jedocdy Fein Türke innerhalb 
ihrer Mauern, ‚fonbern .ein Rath von. zwoͤlf Männern, an: 
dbefien Spige der frühere griechiſche Befehlshaber Theobor 
ſtand, beforgte alle - öffentlichen Angelegenheiten. „Beiden 
unzureichenden Kräften der Bürgerfchaft. und dem "hoben - 
Alter Theodors, mehrte ſich aber täglich:die Gefahr von den 
benächbarten: Feinden: : die Acker wurden geplündert; Hana 
del · und Verkehr gehemmt und den Bürgern, welche außers 
halb der Thore in bie Hände- ber Tirsfen- geriethen, ſchwere 
Löfung. abgepreßt.. Deshalb befchloß Theodor, von ‚der Uns 
zulaͤnglichkeit feiner Macht überzeugt; und, von dem Rathe 
und den Bingen beingend aufgefordert, Balduin buch 
eine: Geſandtſchaft zum Squse de der Stadt teinzuladen, und 


1) W. Tyr. 682. Alb. Acq. 221. 
9) Abulfı zu-diefem Jahre fügt: Edeſſa fey erobert worden, 
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- 1097; ihm dafur igt die Hälfte aller Einnahme und die getheilte 
Herrſchaft, nach feinem Tode aber bie ungetheilte Regies 
zung anzubieten. Balduin willigte gern in dieſe Vorfhläge; 
und eilte zum Euphrat, fand aber durch des Pankratius 
Betrieb hier eine große türfifche Macht verfammelt, welche 
ihm nicht allein den Übergang verwehrte, fondern ihn auch 
auf dem, ſchnell angetretenen Nüdzuge,: bis Tellbaſcher ver⸗ 
folgte. Nach dreitägiger Plünderung der. Gegend zerſtreu⸗ 
tem fi) indeß die Türken, und Baldısin, welcher hinlängliz 
che Mannſchaft in ben Burgen lieg, Fannte ist unbemerkt 
und ungehindert. mit zweihundert Rittern über dem Euphrat 
fegen!). Er erreichte Edeſſa, wo ihm ber Fürſt, der Rath 
und bad Volk entgegen zogen, und ihn mit feierlichen Geſaͤn⸗ 
gen einholten. So groß war bie Freude der Einwohner über 
ihre Befreiung vom türkifchen Joche, daß .viele dankbar 
den Pilgern die Fuͤße kuͤßten; nur Theodor empfand bald 
Neid und Mißgunſt, daß Balduin mehr geehrt wuͤrde als 
er ſelbſt, und deutete die früheren Anerbietungen dahin- 
daß jener für den Schutz gegen die Tuͤrken jaͤhrlich nach 
billiger Männer Urtheil eine Belohnung erhalten ſolle, aber 
auf Theilnahme an der Herrſchaft keine weiteren Anſpruͤche 
machen duͤrfe. Balduin war aber keinetwegs. geneigt dem 
Griechen, welcher ihm an Geſchlecht und Macht nacftand; 

. als Soͤldner zu dienen, und erklärte, — entweder im Ernſte, 
ober weil er günftigere Bedingungen zu erlangen hoffte: — 
er werbe zu dem..großen. Heere ber Kreuzfahrer zuruͤckkeh⸗ 
ven. Da zwang ber Rath. und das Volk den: alten Fin⸗ 
ften, daß er öffentlich den früheren Vertrag beftätigen und: 
Balduin an Kindes Statt annehmen mußte.. Um fich dankbar" 
zu beweifen und nach dem Wunfche der Binger, 30g dies 
fer hierauf gen Samofata, wo Balduk ein tuͤrkiſcher Emir 
berzfchte, welcher. bie Edeſſener ſchon oft gebrandſchatzt und 
gepluͤndert hatte. Vergeblich ſuchte Balduk das freie Feld 
zu behaupten, vergeblich Balduin die ſehr befeſtigte Stadt 


1) Alb. Aquens. 221. Wilh. Tyr. 1.c..hat nur 80 equites. 
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einzunehmen ;' denn die Franken waren fo täpfer in Schlach· 4097. - 
... ten, als ungeſchidt bei Finftlichen Belagerungen. Deshalb 
- Hießen fie Mannfhaft in einer benachbarten Burg zur ſteten 
Beunruhigung von Samofata, und kehrten ſelbſt nach 
Edeſſa zuruck. 

Hier entſtanden neue unruhen gegen den griechiſchen 
Frften: denn im Übermaaß der Freude ob der günſtigen 
Veränderung feines eigenen Zuftandes, gedachte bad Volt 
nicht mehr der frühern gemeinfamen Schwäche und Bere . 
zagtheit, unb des gemeinfamen ungeſchicks ſondern, allein 
in Theodor den Urheber aller inneren und aͤußeren UÜbel 
erblidend ‚"befchulbigte es ihn, daß er auf jede Weife Gel: 
der erpreßt, Auspfändungen und Strafen ohne Nachficht 
anbefohlen, umb gegen bie ſich Weigernden fogar Türken zu 
Hilfe gerufen hätte '), Man’begnügte fi nicht mit ber 
Sicherheit für die Zukunft, man drang auch auf Strafe 
für die Vergangenheit. Bewaffnet zogen deshalb Bornehme . 
und Geringe, von Konftantin dem Befiger benachbarter fes 
ſter Burgen angeführt, zu Balduin und erflärten: daß fie 
befehloffen hätten, mit feiner Hilfe ihren alten Zürften zu 
tödten, ihm aber beffen Wuͤrde zu übertragen. Balduin 
ermibette: „fern fey es von mir, daß ich Hand am den 
Mann Iege, welchen ich als Vater anerkannt und dem ich 
geſchworen habe; folcher Blutſchuld halber würde ich ver⸗ 
abſcheut werden von allen chriftlichen Fürften! Erlaubt mir, 
daß ich zu jenem eile und abrede, was ihm und euch am 
bheilfamften iſt.“ — Died ward bewilligt und in bemfelben 
Augenblick aiſchien ein Bote des Fuͤrſten, welcher Balduin 
erſuchte: er moͤchte die Vermittelung zwiſchen ihm und dem 

Volke übernehmen, denn fein Haus ſey bereits umlagert 
und man bedrohe ihn mit dem aͤußerſten. Theodor wollte 
gern alle Schaͤtze ausliefern und die Regierung niederlegen, 
wenn man ihm nur das Leben ließe, und Balduin ſuchte 


1) Gilo 288 erzählt: daß der duͤrſt ſelbſt gegen Balduin Verbin⸗ 
dungen mit den Tuͤrken angeknuͤpft habe. 
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1097.d88 Volt zur Annahme diefer Bedingungen zu bewegen; 
aber alle ſchrien: „er fol ſterben fur feine Habſucht und 
feine Gemeinfchaft mit ben Türken! ')" Da nun auch Bals 
duins Worte ohne Erfolg blieben, fo glaubte der Fuͤrſt 
daß ihn nur eine ſchleunige Flucht erretten koͤnne, und ließ 
ſich deshalb auf ber abgelegenen Seite feines Palaftes an 
einem Stride zur Erde nieder; aber er warb bemerkt, und 
ehe er noch ben Boden erreichte, von unzählichen Pfeilen 
töblich verwundet, — Man ſteckte das abgefchnittene Haupt 
des Greifes auf eine Lanze, und fchleifte den Rumpf wild 
durch die Straßen)? - 
> Wir haben feinen Grund Balduin einer unmittelbaren 
Theilnahme an biefem Aufftande zu befchuldigen, er hat ge⸗ 
wiß. die Graufamfeiten, welche ihm nichts nuͤtzen Eonnten, 
gemißbilligt; allein er verdient Tadel, daß er feine Macht, 
felbft mit Gefahr des Unwillend der Bürger, nicht flr das 
Rechte in Bewegung fegte. Niemand ſoll ungeregelte Bes 
wegungen des Volkes veranlaffen oder befördern, denn Feis 
ner kann voraudfehn ober wiffen, wie fie enden; fehr felten 
zum dußeren Vortheil der Urheber, alemal zum Nachtheil 
ihres Achten Ruhms. Am andern Morgen ward Balduin 
nach ſcheinbarer Weigerung, zum Herrfcher erhoben, ihm 
der Huldigungseid geleiftet und der Schag ausgelisfert. 
Balduk von Samoſata, welcher einfah, daß der neue 
Fuͤrſt nach hergeftellter Ruhe alle Macht gegen ihn richten 


1) Michand I, 228 erzählt nach einer morgenlänbifhen Quelle: 
die Bedingungen wären von Balduin und bem Volke angenommen und 
beihworen worden, am folgenden Morgen aber ein neuer Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. _ Notices IX, 274, 310. 

2) ©o erzählen W. Tyr. 683 und Alb. Acq. 223, Balbuins Kar 
pellan; Fulch. Carn. 890 nennt jenen durchaus unſchuldig. Order. ' 
Vit. 744 erzählt: der Grieche habe die Franken bei Gelegenheit eines 
Zuges außerhalb ber Stadt offenbar angreifen und aus ber Stabt aus ⸗ 
fließen laffen. Als nun Balduin Edeſſa bekagerte, fey jener von den 
Bürgern getödtet worden. Doch find jene erften Quellen glaubwürs 
diger. 
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werbe, bot ihm igt feine Stadt. fir 10,000 Goldſtuͤcke an; 1097. 
allein Balduin Iehnte dies Anerbieten ab, weil es ihm uns 
windig erfchien,. das zu erfaufen, ‚was er mit ben Waffen 
leicht zu gewinnen hoffte. Als aber Balduk drohte: ‚er 
werde bei längerem Weigern fich nicht nur in. Samofata 
aufs aͤußerſte vertheidigen, fondern auch an vielen ebefs 
fenifchen Gefangenen Rache nehmen; ſo ſchien es väthlich, 
daß. man einen Theil der. großen gefundenen Summen aus⸗ 
gebe, und nicht das koſtbare Leben ber Pilger aufopfere. 
Der Kauf wurde geſchloſſen, die Gefangenen wurben geloͤ⸗ 
ſet, und Balduk ſelbſt ließ ſich in Edeſſa nieder. Eine an⸗ 
dere Stadt Sarudfch '), welche allein noch die Verbindung 
zwiſchen Edeſſa und Antiochien unterbrach, kam bald nachher 
aud in die Gewalt.ber Chriftenz denn fie hatte fich gegen 
ihren Schugheren Balaf empört, und ihm die Zahlung des 
gewöhnlichen Zinſes verweigert, weshalb er felbft Balduin 
zu ihrer Belagerung aufforderte. Nach einem breitägigen 
heftigen Angriffe ergaben fich die Bewohner, gegen Schor 
nung ihres Lebens und ihrer Güter ?). Unterdeß hatte 
Balduk, durch große Verfprechungen verleitet, Soldaten 
zum Entfage von Sarubfch gefammelt, kam aber zu fpät 
und gab nun vor, er fey Balduin zu Hülfe geeilt; auch 
fchien diefer feinen Worten Glauben beizumeffen, indem er 
ihn ohne Strafe wieder mit fich nad) Edeſſa zurin? nahm. 
‚Hier ordnete nunmehr der Fürft alles an, was für 
die innere und Außere Verwaltung nöthig fchien, feste 
Statthalter in den eroberten Orten, beflimmte die Größe 
der Abgaben, und fah fich zuerſt unter allen Kreuzfahrern 
im Behig einer feften Herrſchaft in Aſien. Kein Wunder, 
daß fich allmählich bei allen chriftlichen Heerführern ähnliche 
Wuͤnſche entwidelten, und ähnliche Verfuche gemacht wur⸗ 
den ). So gewann Tankred während diefer Zeit mehre 


1) Sororgia, 
®) Sanutus 141. 
8) Alb. Acq. 224. 
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1097. Burgen und Staͤdte Ciliciens, endlich erſturmte er nach 
einer hartnaͤckigen Belagerung Alexandrette. Sein Glück 
war fo groß als fein Muth; Armenier und Tuͤrken ſandten 
ihm große Geſchenke um Frieben und Schug zu gewinnen. 

Mittlerweile war -dad große Heer von. ben chriftlichen 
Bewohnern Marafiad freudig aufgenommen ?), und dann 
nach einer zweiten wohlhabenden Stadt Artaſia geführt 
worden. Kaum zeigte ſich hier Graf Robert von Flandern 
an ber Spige einer vorausgeſandten Abtheilung, fo empoͤr⸗ 
tem ſich die chriflichen Armenier gegen die tuͤrkiſchen Sol⸗ 
daten, erfchlugen fie. und öffneten den Pilgern bie Thore. 
Die Türken in Antiochien, welche hievon Nachricht erhielten, 
ſandten leichte Reiter gen Artafia um bie Ghriften hervor⸗ 
zuloden und begannen, als dies mißlang, mit großer Anz 
firengung die Belagerung ‚jener Stadt. Bald aber mußten 
fie ſchnell nach Antiochien zurkdeilen, denn das große Heer 
ber Kreuzfahrer nahte, und Robert von der Normandie war 
im Begriff fie durch Eilmärfche auf ihrem linken Flügel zu 
umgehn und von Antiochien abzuſchneiden ?). 

\ In der Gegend von Artafia vereinte ſich Tankred mit 
allen übrigen, und man befchloß auf den Antrag bed Bis 
ſchofs von. Puy: es fole Feine vereinzelte Unternehmung 
mehr. geftattet werden, fondern die ganze hriftlihe Macht 
zu größerer Wirkſamkeit beifammen bleiben. " 

Sobald die Türken von Artafia her Antiochien wieder 
erreicht hatten, erfchien auch Robert von ber Normandie 
ſchon mit dem Vortrabe an ber alten fchönen Bogenbrüde, 
welche über ben Drontes führte, durch ſtarke Thuͤrme gefchligt 


1) Die Nachrichten Über den Marſch widerſprechen fi, und bie 
entftellten Ramen find kaum zu deuten. Mannert VI, 2%, 51 nimmt 
an, das ‚Heer ſey durch die amaniſchen, nicht durch die frifgen Yälfe 
gezogen. 

2) Alb. Acq. 224. Gest. Fr. 9. Guib. 498. Tudebod, 784. 
W. Tyr. 686. Artaſia lag nad) Alb. Acq. zehn, nad W. — funf⸗ 
sehn milliaria von Antiochien. 
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und hinreichend befegt war. Unverzüglich begann er den 1097. 
Kampf, allein felbft die Panzer der Ritter wurden von 

den Pfeilen der Türken durchbohrt, und dieſe behauptes 

ten ihre Stellung bis das ‚ganze chriftlihe Heer auf er» 
haltene Botjchaft herbeieilte. Nun erft erlagen fie ber 
ungleich größeren Macht, und zogen ſich nach Antiochien 
zuruck. Die Srenafabzer „gingen, hierquf hyils über jene 
Bruͤcke, theils durch einige im Fluſſe entdedte Fuhrten, 
lagerten fi dann, nachdem auch das Gepaa angekommen 
war, laͤngs bed Ufers und fd’* —“* 
Herbeiſchaffung von Lebensmitt ei 
brach das ‚Heer wiederum auf ' " 
Kanöfraße weitet. bis in bie 

firömte ‚der Orontes in, einem ‘ 

felben! erhoben fich gewaltige, w 

gugefbigte Seifen *) . 










4.3 Rad) Alberic., 159. Fan Boemund zuer 
bie übrigen folgten am naͤchſten Züge, 

2) Siehe die Abbilbung in ber Voyage 
Paulus Reifen I, 24. ' 
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s1007.D die Byzanitiner "ihren Kaiſer Römanus Diogenes 
Ihre 1070, wegen ‚feines unglüclichen Krieges gegen bie 
Sröfsuken, = bien entfloh, ein‘ von ihm erhobener 
Armmehier Philar 8 Furcht Haß wider bie Feinde 
feines Wohlehäres; "hd febte fich in den Beſi 6 von’ Au⸗ 
fiodjien, welche Stabt feit dem Jahre 968 in ben Haͤnden 
ber Griechen war. Damit er jedoch von den uͤbermaͤchtigen 
Luͤrken in ſeiner neuen Herrſchaft nicht fo, wie feliher die 
Griechen, beunruhiget werde, nahm Philaretus ihren Glau⸗ 
ben an, gerieth abet dadurch mit ſeinem Sohne in ſo gro⸗ 
gen Streit, daß dieſer, rachſuͤchtig und eigennuͤtzig, den 
Beherrfcher von Nicaͤa herbeirief und in nächtlihen März 
ſchen gen Antiochien führte. Diefer eroberte die Stadt 
durch Überfall "), ward hierauf von Thuthufch, dem Bruder 
Sultan Maleks, Thuthuſch aber von feinem Neffen Bor 
keiarok befiegt, und Bagi Sejan, ein naher Verwandter 
des ſeldſchukiſchen Herrfcherflammes ?), zum Befehlöhaber 
in Antiochien erhoben. Bei den Streitigkeiten welche zwi— 
fhen Rodvan und Dekak, nad dem Tode ihres Vaters 
Thuthuſch, ausbrahen, war Bagi Sejan bald dem einen, 
bald dem anderen zugethan, unb Eehrte mit Rodvan von 









4) Abulfeda zu 968, 1084, 1095, Abulfarag. 207. 

2) Abulfeda zu 1095 und 1097 nennt Bagi Sejan ben Sohn 
Muhameds, ben Enkel Alp Arslans; W. Tyr..einen nahen Verwand⸗ 
ten Borkeiaroks. B 
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einem Zuge gen Emefa und Schaizar zuruͤck, als die Nach- 1097. 
richten von ben großen- Wallfahrten der Ghriften und dem 
Unglüde Kilidſch Arslans eintrafen. Sogleich forderte er 

und ſeine Soͤhne, muͤndlich und ſchriftlich, alle einzelnen 
ſeldſchukiſchen Herrſcher zur Hülfe auf; aber dieſe wollten 

um ber gemeinſamen Gefahr willen, noch nicht den inneren 
Hader. beenden, und. auf eigene Zhatigkeit blieb hier, wie 
immer, der ſicherſte Verlaß. 

Deshalb ließ Bagi Sejan *), ber übrigens um feiner 
Strenge willen nicht beliebt war, ‘Lebensmittel und Kriegä- 
bebürfniffe in Antiochien aufhäufen und alle Befeftigungen 
verftärken. Mit Einfhluß der, aus ben benachbarten Ges, 
genden--Geflüchteten, flieg die Beſatzung der Stadt auf 
ſechs bis fiebentaufend. Reiter, und funfgehn bis zwanzig⸗ 
taufend Fußgänger. 

Die Chriſten welche bafelbft bisher” alle Gewerbe un⸗ 
geſtoͤrt betrieben hatten ?), und nur von Öffentlichen Bedie— 
nungen und dem Kriegsdienſte auögefchloffen waren, muß» 
ten ist größtentheils ‚die Stadt verlaffen und. gefellten ſich 
Später zu Boemund; ihre Weiber und Güter behielt man 
dagegen zuruͤck, als Pfand fir das friedliche Betragen der 
Vertriebenen >). J 

Im Rathe der chriſilichen Fuͤrſten wurde nunmehr eine 
zweifache Meinung vorgetragen. Die erſte ging dahin: 
man ſolle die Belagerung nicht vor dem naͤchſten Fruͤhjahre 
unternehmen, ſondern den Winter in fruchtbaren Gegenden 
zubringen, dann die, als Beſatzungen vereinzelte Mann⸗ 
ſchaft heranziehen und.. mit uͤberlegenen Kräften bad Werk 
beginnen. Unterdeß werde auch Hülfe anlangen aus dem 
Adendlande, und Verſtaͤrkung von dem griechifchen Keifer, 

Hingegen behauptete die zweite Partei *): durch Got: 


3) Kemalebbin dei Wilken IL, Beilage 7. 
- 8), Wilh. Tyr. 689, 704. 
8) Hist. belli sacri 161. 
4) Raim. de Agil. 142. 
9* 
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1097.18 Eingebung und Huͤlfe habe das Heer bereits unfägliche 
Schwierigkeiten befiegt, durch Vertrauen und raftlofe Thaͤ⸗ 
tigfeit müffe man folder Gnade noch ferner würdig bleis 
ben; jede Zögerung aber Fönne nur dazu dienen, daß An= 
tiochien noch ſtaͤrker befeftigt und ben: Feinden Gelegenheit: 
verfhafft werde, zum Entfage herbeizueilen. Dieſe Meie 
nung. welde unter anderen Raimund von Toulouſe verthei⸗ 
digte, behielt die Oberhand: mit ungeheutem Geſchrei und 
unter dem Schal der Trompeten zog das chriflliche ‚Heer 
am 21ften Oktober 1097 bis Antiochien; tiefe Stille herrſchte 
dagegen in ber Steht, und menfchenleer fchien fie den Pils 
gen’). 

Antiochien 9 dieſe erſte Stadt des roͤmiſchen Mor⸗ 
genlandes, liegt in einer wunderſchoͤnen Gegend, faſt zwei 
Meilen entſernt vom mittellaͤndiſchen Meere. Ein hohes 
Gebirge, welches die Alten den rhoſſiſchen Felſen nannten, 
laͤuft von Mitternacht herzu und bildet abendlich von der 
Stadt, eine, weit in die See ragende Landſpitze; faſt in 
gleicher Richtung, aber tiefer landeinwaͤrts, ſtreckt ſich zwi⸗ 
ſchen Antiochien und Aleppo ein zweiter Bergrüden. Bon 
beiden firömen die Gewaͤſſer zudem fifchreihen See Ofre⸗ 
nus im Norden ber Stadt ?), beffen Umfang eine Tages 
reife beträgt und der durch einen Bach mit dem Drontes 
in Verbindung ſteht. Diefer Strom, in neuerer Beit 
Farfar genannt, entfpringt auf den Bergen nördlich von 
Damaskus und fließt in einem engen wilden Thale gegen 
Mitternacht, bis feine Richtung bei Antiochien durch mors 
genwärtd vortretende Felfen und durch die weſtliche Sen⸗ 
fung des Landes plöglich verändert wird. Bon Norboften 
ber naht er der Stadt *), berührt auf der Abenbfeite die 


1) Am 18ten Oktober 1097 nad) W. Tyr. l.c. Am 2iften nad) 
Robert. Mon. und Gesta Franc. 9. 
2) Sanut. 142. W. Tyr. 686 3q.° Strabo XVI, 750. 
8) Kinneir I, 229 nennt den See Ofrenus; Ali Bey u, 507 
. —508 dagegen Caramort. 
) Raim. 143. Bern. Thesaur, 688. — Der Drontes fließt auf 
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Mauern, wird hier ſchiffbar umd wendet fich üblich zum 1097, ' 
Meere '). Das Gebirge, welches zwifchen dem Drontes 
unb bem Meere, von Damaskus. her mit jenem faſt in gleis 
per Richtung läuft, und. ihn zwingt nach Mitternacht zu 
ſtroͤmen, theilt ſich unfern Antiochien in verfchiedene Reis 
hen), von benen zwei bie Stadt auf ber mittäglichen 
Seite erreichen. Die oͤſtliche Reihe fenkt fi minder fteil, 
und Weinberge und Gärten ‚find auf den reizenden Abhaͤn⸗ 
gen angelegt; die abendliche Reihe ift dagegen ungleich hoͤ⸗ 
ber, und zwiſchen beiben ſtreckt fi eine ungeheuer tiefe, 
ſchroffe Kluft; ein Bergſtrom ftürzt hier hinab in die Stadt, 
verforgt durch unterirdiſche Roͤhren ale Häufer und Gärten 
mit Waffer ?), und eilt dann zu dem, hier, ruhig und mas 
jeftätifch Hinfließenden Orontes. Auf jenem weftlichen Fel⸗ 
fen, von dem man die herrlichften Ausſichten bis zum 
See Ofrenus hat, fleht, in Verbindung mit den Mauern 
Antiochiens, die überaus fefte, von allen Seiten unzugaͤng⸗ 
liche Burg; nur gegen Abend führt ein einziger gefährlicher 
Zußfteig, hinab in das female Thal*). Doppelte Mauern, 
äußerft forgfältig aus Quadern aufgeführt, umgeben bie 
Stadt; fie find von folder Dide *), dag ein Wagen mit 
vier Pferden befpannt, ohne Gefahr auf ihnen gezogen wer⸗ 
den kann; 450 geſchickt vertheilte Thürme bienen zu meh⸗ 
L 

der Weftfeite secus eivitatis muros, Hist. belli sacri 160. Circamu- _ 
ros’ejus. Fretellus in Baluz. miscell. I, 486. Dieſe Beſchreibung des 
Eaufes vom Orontes flimmt mit den alten Nachrichten und mit Nier 
buhrs, Reichardts, de la Royues Karten (voy. I. p. 188), endlich mit« 
Dlivierd Karte und Paultıes treffliher Karte der deldzuͤge Rapoleons 
in Syrien. \ \ 

1) Fulch. Carn. 890. 

2) W. Tyr. 718. Montem ab Austro-habet. Alber. 169. Itine- 
rar. Willebrandi in Leonis Allatii Symmict. I, 182. \ 

8) Otter. Voyage I, 82. Kinneir I, 204, 230. 

4) Gesta Franc. 28. \ 

6) Tott Denkwüͤrdigkeiten Ih. III, 198. Dapper I, 119. De 
la Rogue Voy. I, 204. ' , 
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1097. rer Befeftigung. Auf der Mittagsfeite, wo die Burg fteht 
und die Berge bis in bie Stabt bringen, findet ſich fein 
Thor; gegen Abend, zum Drontes gewendet, dad Georgs⸗ 
thor; gegen Mitternacht, an ber Stelle wo fich jener Fluß 
Antiochien — das Brüdthor; dann nordoͤſtlich das Her⸗ 
3088 i) und dad Hunde⸗Thor; gegen Morgen endlich das 
Yaulusthor. Nahe bei diefem entfpringt ein Feiner Bach, 

der fich zum Hundethore wendet und die Gegend moraftig macht. 
Bei Betrachtung diefer Lage Antiochiens bemerktfn bie 
Pilger fogleih, daß die mittägliche Seite der Stabt durch 
die Burg und den fchroffen Abhang zweier Bergruͤcken ges 
fügt, und keineswegs zum Aufſchlagen eines Lagers ges 
eignet fey; aber felbft von den fünf anderen, nach ber ebe⸗ 
nern. Seite gerichteten Thoren, blieben zwei jenfeit des 
Drontes, nämlich das Bruͤckthor und dad Georgäthor den 
Chriſten unzugänglic, und nur der größere Theil ber Geis 
ten gegen Morgen und Mitternacht ward eingefchloffen. 
Es lagerte fich vor dem Pauluöthore Boemund; neben ihm 
bis zum Hundethore Robert von Flandern, Robert von der. 
Normandie und Hugo der Große, mit ihnen Normannen, 
Franzoſen und Bretagner; vor dem Hundethore flanden der 
Graf von Zouloufe und der Bifchof von Puy, fie führten 
alle Gaskogner, Provenzalen und Burgunder; vor dem 
Herzogäthore endlich Gottfried von Bouillon, Euftathius 
fein Bruder, die Grafen von Toul, Montaigu u. a. m., 
mit ihnen die Lothringer, Frieſen, Schwaben, Sadyfen, 

— Franken und Baiern, Der Oberbefehl wechfelte, nach eis 
nem Befchluffe, unter den Fuͤrſten; doch durfte nichts ofme 
Rath der uͤbrigen Edlen unternommen werden, und einzelne 
koſtſpielige Vorkehrungen beſtritt man aus gemeinſamen Bei⸗ 
traͤgen. 

Die erſten Tage der Umlagerung verfloſſen ohne Kampf, 
aber die Chriſten vergeudeten ſogleich die großen Vorraͤthe 


1) Zum Theil fpätere Benennungen, fo das Herzogsthor von Gott⸗ 
fried von Bouillon. Wilh. Tyr. 688. 
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cherten Gegend *); indem fie theils in thoͤrichter Rachſucht 

vieles zerftörten, theils, uneingedenk der Zukunft, von ben 

Kebenömitteln nur das Lederfte auswählten. Auch nahm 

man zur Erbauung der Schuppen für Menſchen und Thie— 

te 2), die Bäume aus den herrlichen Luft: und Frucht-Gaͤr⸗ 

ten, ſo daß in kurzer Friſt feine Spur. ihrer früheren Schön: 
. heit übrig war, 

Weil: die Belagerten aber noch. immer ſtill blieben, ſo 
wagten ſich Pilger, dadurch zu kuͤhn geworden, von des 
Herzogs Lager aus weit uͤber den Orontes, um Futter 
für die Pferde zu holen. Sie wurden indeß von ben Fein⸗ 
ben überrafcht, konnten nicht fehnel genug den Fluß durch⸗ 


ſchwimmen, und -manche fanden den Tod. . Deshalb bes - 


ſchloſſen die Chriften, in diefer Gegend eine Brüde zu er⸗ 
bauen: fie verbanden Kähne, — welche theild im Fluffe, 
theils im oberen See gefunden wurden, — mit Striden, 
fügten Balken ein und legten Rafen detüber, bis alle bie 
erforderliche Zeftigfeit gewonnen hatte. . 

Mittlerweile taten die Feinde mehre Ausfaͤlle auf das 
chriſtliche Lager vor dem Hunbethore, wogegen ſich bie Pilz 
ger durch Zerſtoͤrung der fleinernen Brüde fichern wollten, 
welche hier den‘ einzig gangbaren Weg ‘bildete, weil das, 
aus der Quelle am Paulusthore herzufließende viele Waſ⸗ 
ſer, die übrige Gegend grundlos machte, Allein die Fe— 
ſtigkeit der Bruͤcke felbft und der heftige Widerftand der 
Belagerten, vereifelte jenes Unternehmen. Man näherte des⸗ 
balb ber Brüde ein feftgefugtes, thurmaͤhnliches Schirm⸗ 
dad, und. ftellte Bewaffnete darunter, deren Geſchoſſe jeden 
neuen Anfall der Belagerten zuruͤckdraͤngen folten °). Diefe 
richteten aber fogleich ihre Wurfzeuge gegen den neuen 


1) Gesta expagn. Hier. 565. Ein Widder galt einen nummus, 
ein Ochſe zehn. nummos. Alberic. 159. 

%) Wilh. Tyr. 690. 

8) Wilh. Tyr. 691. 
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1097: Schutzchurm und Term. hatten ſich die Kreuzfahrer, der un⸗ 
zaͤhligen Pfeile halber, etwas von’ der Brücke zurldigezogen; 
als die Antiochier das Thor öffneten, ihnen nachſtuͤrzten 
und twähtend eines kürzen Schwertfampfes jenen Thurm in 
Brand ſteckten. Mit lautem Jubel Tehsten fie hierauf zur 
Stadt zur»); ° 

Die Pilget dagegen hofften daß ihr, nunmehr eben⸗ 
falls am Eingange der Brüde aufgefteltes Gefhüg, den 
Verluſt des Thurmes erfegen und die Belagerten ſchrecken 
fole. Und in der ‘That verfuchten diefe Feinen Angriff, fo 
lange jened Wurfzeug in Bewegung war; faum aber ruhs 
ten die Arbeiter, fo erfolgten unverzüglich neue, Verderben 
bfingende Ausfälle. Deshalb entfchloffen fich endlich die, 
mehr belagerten- als belagernden Pilger mit großen Felſen⸗ 
flüden den Eingang zur Bruͤcke gänzlich zu fperren, wo⸗ 
durch. beide Theile gleichmäßig gefichert wurden und bie 
Feindfeligkeiten an biefer Stelle ein Ende nahmen. — Öfs 
ter ward ſeitdem gefochten jenfeitö-der, von ben Kreuzfah⸗ 
teen über den Dronted erbauten neuen Brüde. So über 
fielen hier eines Tages bie Belagerten breifundert Pilger, 
und töbteten nicht wenige che Huͤlfsmannſchaft aus Gotts 
frieds Lager anlagen und die Feinde zur Städt draͤngen 
konnte. Beträchtlich verftärkt brachen diefe jeboch von neuem 
hervor, und was ist ihrem Schwerte entging, flürzte durch 
‚daB große Gebränge an der Schiffbrüde in den Fluß ?). 

\ Faſt drei Monate der Belagerung waren nunmehr vers 
floffen, und noch immer zeigte ſich Fein Erfolg: denn alle 
Tapferkeit in einzelnen Gefechten blieb unentfcheidend, und 
die Belagerten wohnten um fo ficherer Hinter ihren ſtarken 
Mauern, als die Pilger durchaus Feine Fertigkeit befaßen 
Befeſtigungen dieſer Art zu zerſtoͤren. Auch entftand um 
chriſtlichen Lager ftatt des früheren UÜberfluſſes fehr großer 
Mangel, weil verſtaͤndige Sparfamkeit zu fpät an die Stelle” 


1) Alb. Acq. 228. 
3) Wilh. Tyr. 692. 
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übermüthiget Vergeudung trat: Die Preife aller Lebens⸗ 1097. 
mittel fliegen bi8 auf eine unerſchwingliche Höhe, und von 
70,000 Pferden blieben nur noch 2000 2). Theild waren 
fie vor Hunger umgefommen, theild verzehrt worden; denn 
von ber aͤußerſten Noth bedrängt, verfhmähte man auch 
nicht das Wibrigfte und Ekelhafteſte. Im ber benachbarten 
Gegend--fand: man Feine Vorräte mehr, und bie Türken 
befehligten alle entfernteren Drte fo nachdruͤdlich, daß von 
mancher chriſtlichen Schaar, die fic kuͤhn vorwagte, auch 
nicht einer zuruͤckkehrte. Regenguͤffe hatten die Zelte uns 
brauchbar gemacht, und fo viele Pilger farben an Krank⸗ 
heiten, daß der Raum fehlte fie zu begraben ?). Andere, 
die fich noch Eräftiger fühlten, entflohen, nur auf ihre eis 
gene Rettung bedacht, nach Eilicien, oder zu Balduin dem 
Fürften von Edefla. 5 
Sehnlichſt erwartete man um diefe Zeit bie Ankunft 
von funfzehnhundert Geharniſchten, ‘welche Sueno ber daͤ⸗ 
nifche Koͤnigsſohn herzuführte; da erfcholl die traurige 
Kunde: er fey nach heldenmüthigem Kampfe mit feinen Be⸗ 
. gleitern und feiner Braut Zlorine von Burgund, in Klein 
aſien von. ben Türken erfchlagen worden °). Tatikios der 
Grieche rieth deshalb, man ſolle die Belagerung aufheben 
und Winterlager in einer mit Lebensmitteln reichlicher ver⸗ 
forgten Gegend aufſuchen; er felbft übernahm eine Reife 
nach Konftantinopel *), um beim Kaifer die höchfte Be— 


1) Die Provenzalen fließen ben Pferden ober Maulthieren unbes 
merkt ein Eifen in ben After, fo daß fie bald nachher flürzten. Manz 
cher ahnete Zauberei, anderen war das Fleiſch geftorbener Thiere zus 
wider, nur jene Provenzalen aßen bavon mit Freuben, und zeigten 
ſich ausharrender bei ſchlechter Koft, als alle übrigen. Rad. Cadom. 
152, — Die Ladung eines Eſels an Getreide koſtete act Purpuras 
tos, eine Ruß einen Denar, ein Ei zehn Denare. Alberic. 161. 

9) Wilh. Tyr. 698. 

®) Michand I, 246. Welcher Sueno es eigentuch geweſen, dire 
über ſiehe Langebek III, 631. 

4) Rod) Auna 252, hatte ihn Boemund überredet: bie Fürften 
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4027 ſchlaumigung ber verſprochenen Huͤlfe auszuwirken. Aber 


ſo loͤblich der Vorwand ſeiner Entfernung erſchien, fo traf 
doch weber bie Unterfligung ein, noch Fehrte Tatilios je> 
mals zuruͤck. Auch der Graf von ber Normandie hatte fich, 
der langwierigen Anſtrengungen überdrlißig, nach Laodicea 
begeben und flellte ſich erſt auf. die ſtrengſte Anmahnung 
wieber ein; ber ‚Herzog von Lothringen endlich, die Stüge 
und Hoffnung deö ganzen Heeres, Ing danieder an ſchwe⸗ 
ver Krankheit ').: 

In ſolchem Uebermaaße von Unglüd ‚aller Kt, rath⸗ 
ſchlagten die Furſten was zu; beginnen ſey? Die Belages 
zung nicht aufzuheben, war ber einſtimmige Beſchluß! Les 
bensmittel aber follten Boemund und ber Graf von Flan⸗ 
dern, aus bem Inneren des Landes herbeifchaffen. , 

Kaum hörten die Belagerten von biefem Vorhaben und 
von ber Krankheit bed Herzogs, ald fie aus dem Brüds 
thore hervorbrachen, um über bie Schiffbruͤcke in das chriſt⸗ 
Tiche Lager zu dringen. ..Schon trieb fie der Graf von Zous 
louſe zurüd, -ald, ein Pferd feinen Reiter-abwarf, mehre 


baffelbe.wieber fangen wollten, und dies Bemühen faͤlſchlich 


dem Zußvolfe als ber Anfang ber Flucht erſchien ; deshalb 
wandte es fih, und ben Belagerten blieb der Sieg. Groß 
war dagegen anfänglich die Beute Boemunds und des Gras 
fen von Flandern ?); allein jener mußte bad Gemonnene 
“ zurhdlaffen, um ber Übermacht der nachſetzenden Türken 
zu entgehn, und bie, von diefem in das Lager gebrachten 
Lebensmittel, reichten. nur für wenige Tage. , 
Manchem ſank ist gaͤnzlich der Muth. Wilhelm der 
Zimmermann >), von- feiner ungeheuren Stärke fo benannt, 


wären Überzeugt, das tuͤrkiſche Heer nahe auf Weranlaffung ber Gries 
hen, und, würben ihn unfehlbar bafür töbten, Cr floh über. Cypern. 
1) Gesta Fr. 11. Robert. Mon. 48, Balder. 108, Guib. 501: 
+9 Enbe December 1097, Hist. belli sacri 168. Alb. Acı. 232. 
Orderic. Vital. 733. 
8) 'Wilh. Carpentarius vicecomes Meleduni. Alberio. 16}. 


‘ 
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“ein Verwandter Hugos des Großen, wollte ertfchläpfen; 1098, 


felbft Peter ber Einſiedler, welcher bei geringem Einfluffe, in 
diefem Augenblide viele Vorwürfe hören mußte, verzweis 
felte an der Vollführung des, mit fo großem Eifer und 
Vertrauen begonnenen, Unternehmens. Beide wurden 
auf der Flucht von Tankred ergriffen und zum Heere zus 
rüdgeführt: fie beſchwuren aufs neue ihr Gelüibbe, ents 


gingen aber bemungeachtet nicht dem heftigen Label Boes 


munds und. der Geringſchaͤtzung aller muthig ausharrenden 
Pilger *). Zu den legten gehörte vor allen: ber Bifchof 
von Puy: er forgte, daß rings um Antiohien die Acker 
gepflügt und befäet wurden, bamit niemand in der Stadt 
waͤhne man wolle die Belagerung aufheben, und damit als 
len Tuͤrken bie Überzeugung entftehe, ber beharrliche Mile 
erzeuge in den Pilgern nunmehr auch bie nöthige Vorſicht. 
Zu dieſen irdifchen Vorkehrungen, welche- für den Augenblid 
immer noch ungenuͤgend blieben, geſellten ſich geiffige Er⸗ 
mahnungen und Gebete, und ein bem Heere zur Buße aufs 
erlegtes breitägiges Faften erfchien als höhere Verpflichtung, 
während man früher den, bloß von außen entſtehenden 
Mangel, ungern ertrug. Das Winfelfpiel ward verboten ?), 
die große Zahl der lieberlichen Dirnen vermwiefen, hart ˖ aber 
und Öffentlich beſtraft, wer ſich dennoch in Sünden ertaps 
pen ließ. 

Von allem dem, was im chriſtlichen Lager geſchah, 
blieb den Zirken nichts verborgen. Kundſchafter gingen 
aus und ein, bald unter dem ehrenvolleren Namen von Ges 
fandten, dann ald Armenier, Syrer ober Griechen. Als die 
Fürften hiegegen Fein Mittel auffinden konnten, verfprach 
Boemund das Übel bald zu befeitigen, Cr ließ gegen bie 
Zeit des Abendeſſens zwei. gefangene Tuͤrken tödten, braten, 
und Öffentlich verkünden: kuͤnftig ſolle jeder Späher auf 


1) Todebod. 787. Wilhelm mußte zur Strafe eine Nacht im 
Breien vor Boemunds Zelt zubringen, Guib. 546. Mailly II, 416. 
2) Gesta expngu. Hier. 566. 
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. 1098, dieſe Weiſe von ben Fuͤrſten verzehrt werden ). Da ent⸗ 
flohen, erfchredt, die noch lebenden, und allgemein verbreitete 
ſich im Morgenlande ein Gerliht: daß bie Chriſten nicht 
bloß eroberten, pluͤnderten und töbteten, ſondern auch als 
DMenfchenfrefler zu verabſcheuen wären! 

So nachtheilig num die feindlichen Kundſchafter er- 
ſchienen, fo großen Vortheil brachten die eigenen, welche 
igt erzählten: es ſammele ſich bei der Burg Harem, etwa 
vierzehn Meilen von Antiochien, ein feindliche Heer. Uns 
verzüglic; brach ein großer Theil der Pilger auf und las 
gerte in ber Ebene zwifchen dem See und dem Drontes, 
auf einer Stelle, wo beide Faum eine Meile von einander 
entfernt find. Schon mit einbrechendem Morgen erblidte 
man die, von Harem angelangten Türken, und der erfle 
Pfeilregen that den Franken vielen Schaden ?). Weil aber 
Fluß und See und Bergrüden den Raum beſchraͤnkte, und‘ 
ihrer geringeren Zahl den Vortheil brachte; weil ber, den 
Tuͤrken ungewohnte Kampf mit dem Schwerte eintrat, fo 
flohen diefe, ungeachtet ihrer anfänglichen Übermact. Boe⸗ 
mund welcher ben Nachzug führte, hatte nicht nur an jes 
der gefährlichen Stelle raſch Huͤlfe geleiftet, fondern focht 
zuletzt an der Spige aller mit ber hoͤchſten Tapferkeit. 
Bweitaufend Türken wurden getöbtet, taufend Pferde ers 
beutet >), bie Burg Harem aber, deren fich armenifche 
Chriften während bed Kampfes bemächtigt hatten, von ben 
Siegern befegt. 

Die Antiochier, welche nicht ahneten, daß die Chriften 
von ber Annäherung jenes Huͤlfsheeres benachrichtigt waͤ⸗ 
ven, thaten gleichzeitig heftige Ausfälle anf das Lager; fans 
ben aber von Seiten der, zur Befagung zurüdgebliebenen 
Pilger, den beftigften Widerſtand ) und geriethen allmaͤh⸗ 

3) Wilh. Tyr. 996. 

2) Den 13ten Febr. 1098, Balder. 105. Den 10ten Febr. 1098. 
Hist. belli sacri 170. Den 9ten debr. 1098, Gösta Franc. 12. 

8) Dachery spicil. III, 432. 

a) Wilh. Tyr. 697 —698. 
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lich in große Beſorgniß, weil ſich nirgends bie von ihnen 1098, 
erwartete Unterflügung zeigte. Endlich, als die’ fiegenben 
Chriften heranzogen, wähnten bie Belagerten,. hoch erfreut, 

ihre Retter zu erblicken; aber bald verkehrte ſich dieſe Freude 

in tiefe Trauer, und zweihundert abgeſchnittene Koͤpfe, wel⸗ 

che in die Stadt geſchoſſen wurden, bewiefen. die Größe } 
ber türkifchen Niederlage *). 

Neuen Muth hingegen faßten die Chriſten: fie erbaus 
ten auf einem Berge, morgenwaͤrts von dem Lager Boe⸗ 
munds, eine fehligende Burg; füblich wurde fie durch die 
Stabtmauer und den Moraft gedeckt, gegen Abend endlich 

"und gegen Mitternacht durch dem ſich heranwindenden Fluß. 
Allein bei dem allen bezweckten ihre Vorkehrungen noch. im⸗ 
mer mehr die eigene Sicherung, als ben Angriff, und man 
fah der Anftvengungen fein Ende, 

Um diefelbe Zeit langten genuefifche Schiffe bei dem 
+Ausfluffe des Drontes an, Pilger und Lebensmittel herbeis 
führend 2). Außerſt groß war die Freude ber Wallfahrer, 
neue Genoffen ihrer preiswärdigen Unternehmung zu finden, 
unb bier, fo wie bei jedem guͤnſtigen Ereigniſſe, trat der 
Glaube hervor, eine fröhliche Entfcheidung miüffe fehnell ein⸗ 
treten. Unvorfichtig aber eilten bie Pilger vom Lager zum 
Meere und vom Meere zum Lager; weshalb Boemund und 
der Graf von Toulouſe mit Bewaffneten nach der Küfte 
gefandt wurden, um alle Ankoͤmmlinge ficher in das Lager 
zu geleiten. Raimund führte den Vorderzug, Boemunb 
dedte den Nachtrab. Da brachen plöglich 4000 Antiochier 
aus einem Hinterhalte hervor, und erſchreckt bachte Ver ge 

ringere Haufe der Chriften fo fehr auf Flucht und Rettung, 

daß ber tapfere Widerfland ber Fürften und Ritter: ohne 

Erfolg blieb. 

Die Befiegten zählten breihundert Todte ); das Ge 


1) Alb. Acq. 236. 
2)-Guib. 225. Accolt. II, 191. 
8) 1000 Chriſten twurben getöbtet, nach Bald. 106 und einem gleiche 
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1098, päd und alte. Lebensmittel fielen in die Hände der Türken. 
Kaum -war:indeß bie Nachricht von diefer Niederlage durch 
die erfien Slüchtigen in das chriftfiche Lager gefommen, fo 
befahl Herzog Gottfried, der zu aller Heil die Gefundheit 
wieder gewonnen hatte,. ben Aufbruch bes Heeres, bamit 
ein unerwarteter ſchneller Anfall die Sieger erdrüde, und 
den Tod der Pilger räche ). An der Schiffbruͤcke begeg⸗ 
nete man ben Fliehenden; worauf fich, Boemund und ber 
Graf won :Zouloufe fogleih von neuem gerade’ gegen die 
Feinde wandten, während. Gottfeied mit feiner Schaar links 

zog, um einen Hügel nahe beim Brüdthore zu gewinnen, 
welcher diefe Gegend .beherrfchte. Bon den Mauern fah ' 
Bagi Sejan die Gefahr der feinen und fanhte ihnen Ver— 
ſtaͤrkungen, aber ehe diefe ankamen, waren die Zürken von 
den Chriften mit furchtbarer Eil bis zum Bruͤckthore getvies 
ben und von Gottfried plöglich umringt worden; Die meis 
ſten erlagen dem Schwerte, "bie übrigen fanden ihren Tod 
im Strome. Wäre die Nacht nicht eingebrochen, man hätte 

die Stadt wohl in diefem Augenblide erobert, 

Alle Fuͤrſten bewährten ihren Muth- in diefem Kam: 

pfe 2), doch Fonnte ſich Feiner dem Herzoge von Lothrin⸗ 
gen gleichſtellen. Schon hatte er mehre Feinde erlegt,. als 
ein Reiter von gewaltiger Größe rachbegierig. auf. ihn ans 
fprengte; aber. ber ‚Herzog fing deſſen erften Hieb ‚mit dem 
Schilde auf, und fpaltete dann, durch ungeheure Kraft feinen 
Feind in der Gegend des Nabels, daß die obere Hälfte zur 
Erde fiel, die untere aber auf dem Pferde fikend, ein 
grauenvolles Schredbild, ‚zur. Stadt ſprengto! Broß war 
bier- sie lage und das Elend °), und nur t menigen Din: 


geitigen Säreisen in Dachery spic. III, 482. Die geingee Angabe 
ift aus W. Tyr. 69. FR 

1) Dies geſchah im März 1098 nad} Alb. Acq. 258. 

2) Wilh, Tyr. 700. Dachery spicil. III, 481. 

8) Robert. Mon. 50. Gilo 228. Order. Vital. 785. Vergl. 
"Flut, Pyrrhus cap. 24. 
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nern blieb’biejenige Selling, elche nöthig if zur That. 1098, 
Deshalbgebachten fie im den nächften Tagen mr ber Ber 
grabung ihrer Todten unfern bed Bruͤckthores *): aber auch 
dahin drangen ‘bie Pilger ‘und. gruben die Leichname aus, 
um Sol, Silber und reiche Kleider zu gewinnen; fie ſchon⸗ 
ten keines einzigen, und zählten dabei an 1500 Feinbliche 
Todte. Ven Geandten des aͤghptiſchen Sultahs,' welche 
um dieſe Beit ein Buͤndniß gegen die ſeldſchukiſchen Herr⸗ 
ſcher anboten ©; ſchickte man vier Pferde mit Koͤpfen der 
Erſchlagenen beladen zum Meere [8 ein Beugniß bed ers 
fochtenen Sieges: DZ 2 
Ermuthigt Fehrten ist alle biefenigen Chriſten züruͤck, 
welche ſich fruͤher furchtſam in Bergſchluchten, Hoͤhlen und 
Wälder geflüchtet Hatten; man berathſchlagte wie der Sieg 
benugt werben koͤnnte, und: befchloß endlich in ber "Gegend 
des Brüdthord eine Schanze zu errichten, damit hier den 
Gefahr bringenden, Überfaͤllen vorgebeugt werde. Allein fo 
bedenklich erſchien dies Unternehmen, daß mehre Zurſten 
unter mannigfachen Vorwaͤnden die Leitung und Beſchuͤtzung 
ablehnten ); ba erbot ſich endlich Graf Raimund vor 
Zouloufer er wolle nicht ‘allein bie Xrbeiter fi ſichern ſonderü 
auch ſammtliche Koſten des Baus aus ſeinem eigenen Ver⸗ 















maoͤgen tragen. 


Zange Zeit war Raimunds Geſundheit fo geſchwaͤcht *), 
daß er dem Heere nur wenig nuͤtzte, kaum Theilnahme an 
den Ereigniſſen bewies und ſich den Vorwurf bes’ Geitzes 
zuzog, weil er, "obgleich ber reichſte unter ben Fuͤrſten, doch 

. niemanden ' freigebig beſchenkte: igt verſtummte "Jede uͤbele 

Nechrede „su jenem Ban" xirwandte man crigens di in 

1) Rad) Gilo 228, war aud ein Sohn Bagi Sejans getddtet 
worden. 

2) Tudebod. 790. Siehe unten bei der Belagerung von Serufas 
lem dad Nähere über die Berti zu Ägypten. 5 

8) Wilh. Tyr. 702.. 

4) Raimund. 150. J 
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1098. den tuͤrkiſchen Grabmaͤhlern auögebrochenen . Steine ), und 
nach ſchnellet Beendigung ber Schanze. legte. man eine 
ſtarke Befagung hinein, ſo daß das Bruͤckthor hiedurch dem 
Antiochiern verſperrt ward, und nur noch das weſtliche 
Thor zwiſchen dem Fluſſe und dem Bergruͤcken gangbar 
blieb. Allein bald wurde ihnen auch dieſe Freiheit be⸗ 
ſchraͤnkt: denn Tankred ging ?), vom Grafen Raimund un⸗ 
terftügt, fiber den Drontes, erhielt wahrfcheinlich aus dem 
gemeinſchaftlichen Schage 400 Mark Silber, und erbaute 
bafür eine ähnliche Schanze. vor dem Georgöthore, wobei 
bie Truͤmmer einer alten Burg unb eines hochgelegenen 


zerſtoͤrten Kloſters, zur Grundlage dienten. 


. gür bie Sicherheit aller war durch diefe Anſtalten 
zwar viel gewonnen, .aber zu große Sorgloſigkeit brachte 
manchem einzelnen noch immer Verderben. Nahe bei eis 
nem Gehölze das biß zur Stabt reichte, fpielte Adalbert >) 
Graf von Luͤtzelnburg Würfel mit einem fo edlen als ſchoͤ⸗ 
nen Weibe. Dahin ſchlichen ſich die Türken, hieben dem 
Grafen den Kopf ab und fuͤhrten das Weib gen Antiochien. 
Sie mußte hier den Lüften der Sieger fröhnen, litt dann 
ben Zob, und man ſchoß ihr Haupt mit dem ihres Freuns 
des in. das chriftliche Lager. — Am anderen Tage ward 


ein Pilger, Namens Walo *), dicht bei den. Mauern von 


den Feinden ergriffen und mit graufamer Wuth in Stüde 
geriffen. Als fein Weib Umberga biefe That vernahm, 
blieb fie plöglich erſtarrt, einer Marmorfäule ähnlich, ſtehen, 
und ohne dußere Zeichen bed Lebens, Nachdem ſich endlich 
dieſe gewaltfame Spannung Iöfete, brach fie in unenbliche 
Klagen aus, wälzte ſich jammernd auf der Erde, und fo 
wie früher bie Erſtarrung, waren ist alle Bewegungen 


1) Gest. Franc. 18. 
2) Rad. Cadom. 845. 


8) Alb. Acq. 280. Er war aus dem Geſchlechte der fraͤnkiſchen 


Kaiſer. 
4) Rob. Mon. 58. Balderic. 108. 
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gewaltſam und ſchredlich. — KRainald. Porchitus *): war 1098, 
den Tuͤrken in bie Hände gefallen, und ſollte nach ihrem 
Befehle von den Zinnen ber Mauern herab um Ausloͤſuug 
fliehen 2); er rief dagegen mit lauter. Stimme .ben-Chriften 
zu: „ſeyd flandhaft und harret aus,:.benn alle Hdupter 
der. Zeinde find gefallen und Feiner iſt uͤbrig „geblieben, 
welcher fie mit Kraft und Verſtand anzufuͤhren vermoͤchte. 
Dolmetfcher. überfegten Rainalds Worte, und bie Linken 
bedrohten ihn hierauf mit ben häzteflen Strafen, wenn er 
nicht binnen einer Stunde dem chriſtlichen Glauben ent⸗ 
fage; allein er verachtete ihre Drohungen gleich ihren Vers 
ſprechungen, kniete nieder, betste um Stärkung und em⸗ 
pfing freudig den Todesſtreich. 

In dem Meanße als. um dieſelbe Zeit. unter 
den rings eingefhloffenen Antiochiern Mangel: einbrach 
mehrten ſich die Lebensmittel bei ben Chriſten: denn der ' 
Weg: zum Meere war frei, das Frühjahr erlaubte ben 
Schiffen ohne Gefahr zu fegeln, der Boden trieb. mancher: 
dei eßbare Pflanzen hervor und Durch den Eifer ber chriſt⸗ 
lihen Bewohner langte Zufuhr aus Armenien an °); Xuch 
verloren fi allmählich die. Krankheiten, und Balbuin von 
Edeſſa fandte ‚große Gefchenke, ſowohl fir die Fuͤrſten, als 
für die Geringeren *). Herzog Gottfried erhielt 50,000 
Goldſtuͤcke, alle Einkünfte von Turbeſſel und der bieffeits 
des Euphrats belegenen Gegend. Außerdem war ihm ein 
trefflich gearbeitetes, großes Zelt zugebacht *), welches aber 
Pankratius ben. Boten geraubt und an Boemund geſchenkt 


2) Rad) Gilo 229, hatten die Antiochier einen Waffenftillftand nad 
gefucht unb erhalten, um fich zu beraten, ob bie Stabt zu übergeben 
feys unb während biefer Zeit geſchah die That. , 

2) Hist. belli sacri 174. Tudebod. 791. “ 

8) Michand I, 254. Mathieu Eretz in ben Notices IX, 308. 

4) Wilh. Tyr. 708. \ 

6) Nach Alb. Acq. 242, fandte Nikufus, ein armenifcher Fürft aus 
der Gegend von Turbeffel, das Bel, 
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1098 Yante: Sobald der Herzog hievon Nachricht erhielt, ver- 
Tangterer. die.Rüdgabe,. heftiger als feine fonftige Feſtigkeit 
ans Ruhe erwarten ließen; und anderer Seits wiberfprach 
Wormund hartnaͤckig jenem Verlangen, bis ‚alle Zürften ſiq 
mit Recht für Gottfried erklaͤrten. 

. Atr· der Freundſchaft aller Fuͤrſten war aber Bommund 
“ur-biefem Augenblicke mehr gelegen .ald je: denn er wollte . 
Antiohien fir: fi ;gewinnen, ohne Theilnahme der Übris 
gen; Schon laͤngſt hatte er naͤmlich Verſtaͤndniſſe mit 
Pyrrhus), einem zu Muhameds Lehre uͤbergetretenen Ars 
meniet, .angefnüpft, welchem bie Bewachung eines wichti⸗ 
‚gen Thurmes auf der. Abendſeite Antiochiens anvertraut war 

und der Bagi Sejan haßte, weil ihn dieſer hart behandelt 
und gezwungen hatte, die, nur fuͤr ſeinen eigenen Gebrauch 
m Vorraͤthe, unter alle Beduͤrftige zu verthei⸗ 

len %). Die Uebergabe jenes Thurmes (mb damit ber 
Stadt) an bie Chriſten, zeigte dem Pyrrhus einerſeits 
> die'Gelegenheit: zu ficherer Rache, und die Ausficht auf ſehr 
"große Belohnungen; andererſeits aber, fie den Fall bes 
Mißlingens feiner Unternehmung bad unabwenbbare Ver: 
derben feined ganzen Hauſes. Wenn er jedoch nur mit .eis 
nem, nicht mit mehren werhandelte, wenn bie. Stabt einem 
einzigen, nicht allen Fuͤrſten zu gleichen Theilen uͤbergeben 
wurde; fo-blieb die Gefahr des Entdeckens geringer, und 

+ die Auöficht auf eine anfehnliche Belohnung wurde deſto 
- fijerer. Deöhalb richtete Pyrrhus feine--Anträge nur an 


1) So erzaͤhlt Bad. Cad. 153; bie Hist. belli sacri 177, nennt ihn 
dagegen einen Türken (ex genere Turcorum). W. Tyr. läßt ihn ganz 
chriſtlich gefinnt ſeyn, allein er war gewiß aͤußerlich ein Moslem, fonft 
hätte'man ihm nicht den Schutz eines wichtigen. Poftens anvertraut, 
Anna 252 nennt ihn einen Armenier. 

2) Pyrrhus de violata conjuge erat offensus. Alber. 168 und 
Chron. Saxo zu 1097; aber bies ift nicht wahrſcheinlich, da Bagi Ger 
jan fehr alt wars; obgleich auch Kemaleddin (bei Wilk en IT, Beila: 
ge 7) bezeugt, jener habe ben Pyrrhus foltern laſſen und ihm feine 
Güter genommen. 
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Boemund, ihm allein wollte er bie Stabt verrathen zu aus⸗ 1098, 
ſchließlichem Beſitze ). Boemund, ber biefe Bedingung 
vielleicht nicht ſowohl angenommen, als ſelbſt in Anregung 
gebracht hatte, forſchte nun: ob die Fuͤrſten geneigt wären 
demjenigen Tünftig die Stabt allein zu uͤberlaſſen, ber fie 
buch feine Zapferfeit und Gefchidlichleit gewönne?. Aber 
alle behaupteten ihe gleiches Recht auf eine Vertheilung, 
und ber Graf von Toulouſe ?), — welcher dem Normann 
aus mehren Grümben ſchon laͤngſt abgeneigt wär >), — 
fügte außerbem hinzu: durch folche Zeſtſetung eines aus⸗ 
ſchließlichen Eigenthums, würde man jenem in Konflantis 
nopel geleifteten Berfprechen unten *), dem griechifchen 
Kaifer, gegen Hülfe an Gelde und Mannfchaft, alle. ero⸗ 
berten, fonft zu feinem Reiche gehörigen Befigungen, zus 
ruͤckzugeben. Aus biefem Befchluffe der Fuͤrſten entſtanden 
neue Zögerungen, die um fo gefährlicher wurden, weil end⸗ 
lich mehre moslemiſche Beherrſcher eingeſehn hatten, dag bie 
Zeindſchaft der Chriften zulegt alle treffe, älfo auch ge 
meinfamer Widerftand fo gerecht ald nöthig fey. \ 
Die Fürften Korboga von Moful und Nifibis, Dekak 
von Damaskus, Dſchanaheddaula von Emefa und viele ans 
dere Emirn und Große, fammelten ein furchtbares Heer, 
zogen gen Edeſſa und belagerten bie Stadt brei Wochen 
lang ohne Erfolg. Da überzeugte ſich Korboga zu ſpaͤt, 
daß die Befiegung des Hauptheered ber Kreuzfahrer und ' 
die Rettung Antiochiens bas Wichtigere fey, und Balduins 
Schickſal dadurch zugleich unabaͤnderlich entſchieden werde. 
Aber auch itzt wird der, ſonſt unbegreiflich langſame Zug 


4) Wilh. Tyr. 706. 

2) So Balder. 109. Guib..509. Hist. belli aucri 177. - Tu- 
debod. 792. Rad W. Tyr. 1. c. wiberfprad allein ber Graf vonZous * 
oufes Gottfried, die Grafen von Flandern und von der Normandie, 
auch Hugo der Große erklärten ſich geneigt. 

8) Radulph. Cadom. 178. 

4) Gest. Fr. 23. Gost. expügn. Hier. 563. 
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1098. vom Euphrat her, nur dadurch erklaͤrlich: daß. bie übrigen 


Fürften wohl ſchon mit. Korboge in Uneinigfeit gerathen 
waren, welcher, obgleich nicht ohne Kraft und Herrſcher⸗ 
gaben '), fich doch zu ſtolz und heftig gegen Männer zeigte, 
"bie ihm urfprünglich gleich ftanden und nur freiwillig folge 
ten. Allerdings vergaßen fie hiemit, um einer kleinen em⸗ 
pfindlichen Kraͤnkung willen, bie größere, nur ſcheinbar 
entfernte Gefahr! FD 
Eine unfſichere Kunde von der Annäherung des tuͤrki⸗ 
ſchen Heeres verbreitete zwar Schrecken im chriſtlichen La⸗ 
ger, offenbare Furcht zeigte aber nur Graf Stephan von 
Blois; denn unter dem ſchlecht erſonnenen Vorwande ſeine 
Geſundheit herzuſtellen, eilte er mit vielen Begleitern nach 
Werandrette 2) und ließ, für den Fall einer Niederlage der 
Kreuzfahrer, Schiffe zum Abfegeln nach Europa in Stand 
fegen. Die Fuͤrſten, betroffen über eine fo traurige Erz 
ſcheinung, faßten den Beſchluß: daß jeder des Todes ſter⸗ 
ben ſolle, wer kuͤnftig von Hohen oder Niederen ohne Erz 
laubniß aller, das Lager heimlich verlaffen werde; fie ſchwu⸗ 
- zen, zur Befeftigung ihres eigenen Willens 2), noch vier— 
zehn Jahre lang in der Belagerung Antiochiens auszu⸗ 
harten. . 
Mittlerweile brachten Kundfchafter nähere Nachrichten 
über das türkifche Heer, und es trafen Abgeordnete von 
Korboga ein, welche ſprachen *): „warum zieht ihr einher 
veriirftend und blutvergießend? dieſes ſchickt fich nicht für 
Pilger. Wollt ihr friedlich nach Ierufalem walfahrten, fo 
fol euch nichts Boͤſes geſchehen, fondern jeder Bedarf dar 
gereicht werben; bei längerer Widerſetzlichkeit trifft euch 
aber unabwendbares Verderben.“ Man antwortete: „bie 
Chriften welche friedlich als Pilger hieher zogen, find vers 
’ . 


4) Alb. Acg. 241. “Abulf. m, 816 zu 1094, 1095, 
3) Wilh. Tyr. 706. 

8) Gilo 280. Gesta Franc. 15. 

4) Robert. Mon. 52. 
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fpottet und mißhanbelt worden; beshalb haben wir die Wafs 1098. 
fen ergriffen und werden mit Gottes Hülfe Serufalem ero⸗ 
bern und alle diejenigen Länder, welche und nad) angeſtamm⸗ 
tem Rechte zuftehen. Ale diefe Nachrichten und Verhands 
lungen wurden keineswegs Öffentlich bekannt gemacht, das 
mit der Muth des großen Haufens nicht noch mehr fänkes 
vielmehr ratbfchlagten die Fuͤrſten in geheim über bie 
zu ergreifenden Maaßregeln 1). Manche wollten mit bem 
gefammten Heere gegen’ Korboga ziehen und eine Schlacht 
wagen, andere einen Theil der Pilger im Lager laffen unt 
nur den Überrefi in den Kampf führen. Boemund aber, 
welcher, den eigenen und ben gemeinfamen Vortheil gleich 
fehr beförbern wollte, rief den Herzog von Lothringen, ‚bie 
Grafen, von, Zouleufe, von Flandern und von ‚ber Normans 
bie. bei Seite und ſprach?): „lieben Brüder, ich-fehe wie 
iht in Sorgen feyb über. die Ankunft des feindlichen Hee— 
res, wie ihr bald diefes bald jenes vorfchlagt, ohne hoch 
das: Richtigfte und. Beſte zu treffen. Denn wenn wir alle 
bem Feinde · entgegenziehen, fo erobern die Antiochier. das 
Lager, zerflören ale unfere Werke und erhalten Freiheit 
jedem Bebürfniffe abzuhelfen; wenn twir--Dagegen -im Lager 
eine. Befagung zurhdlaffen und nur die Übrigen wider 
Korboga führen, fo find wir nach beiden Seiten gefchwächt, 
und müffen, da die ungetheilten Kräfte kaum bie Antiochier 
abhalten Tonnten, ſowohl im freien Felde, als im Lager 
befiegt werben. Unvermeidlich iſt alfo das Verderben in 
jedem Falle, — wenn wir nicht die Stadt vor ber Ankunft 
Korbogas erobern! Es ſteht aber in meiner Gewalt, fie in 
jeber Stunde zu gewinnen, durch das Einverflänbnif mit 
einem Bewohner, welcher ben fefteften Thurm bewacht, doch 

3) Wilh. Tyr. 707. " .- 

2) Balderic. 110 fagt zwar, Tankred ſey gegenwärtig genefen, al⸗ 
lein glaubwuͤrdiger verſichert fein Geſchichtſchreiber Rad. Cadom. 157, 
daß er nicht von der Werrätherei unterrichtet war, unb während beffen 
einen Streifzug vollführte. Nach Order. Vital. 787, ftellte Pyrrhus 
feinen Sohn als Beißel an Boemund. 


- 
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1098. iur umter ber zweifachen Bedingung: baß man ihm große 


Geſchenke und Freiheiten bewillige, mir aber und meinen 
Nachkommen die Stabt ausfchließlich uͤberlaſſe. Weiß nun 
jemand von euch fehnellere und beffere Rettung, fo bin ich 
bereit jeden Anfpruch aufzugeben.” ' Gern und eilig bewil⸗ 
Tigten die Fürften igt Boemunds Forderung, und auf den 
einzelnen Widerfpruch des Grafen von Toulouſe ward Feine 
Rüdficht genommen. 

Die Beforgnig *), welche in belagerten Städten Mögs 
lichkeiten oft als wirklich zeigt, hatte auch um biefe Zeit 
in Antiochien, — ungewiß woher. und’ auf welche Beife, — 
das Gerlicht erzeugt: es möge wohl im Werke feyn, bie 
Stadt den Feinden zu verrathen. Auch konnte man ſolche 
That von- den’ hriftlichen Bewohnern mit Recht befürchten: 
denn bie Meicheren, welche man allein in ber Stabt als 
Geißeln zuruͤckbehalten hatte, wurben fo hart mit Dienfter 
und Zahlungen bedruͤckt, daß fich ihr urfpränglicher Wunſch, 
die Herrſchaft ‘der Ungläubigen zu ſtuͤrzen, dadurch noch 
erhöhen mußte. Boemunds Vertrauter Pyrrhus, gerieth 
ebenfalls in Verdacht und warb aufgefordert, fi) vor Bagi 
Sejan und den moslemifchen Großen zu rechtfertigen. Als 
Tein er verlor die Faſſung nicht, beantwortete alle Fragen 
fehr gewandt und dußerte endlich mit großer Kühnheit: 
„mue von ben Auffehern der Thuͤrme und Thore koͤnne Vers 
rath angeftiftet werben, beöhalb müffe man jene vermechfeln 
und ihnen andere Poften anweifen.” Die türfifchen Ans 
führer wurden hiedurch beruhigt, und entließen den Pyrrhusz. 
weil jedoch der Abenb ſchon herannahte, blieb, durch ein 
unguͤnſtiges Geſchick, die Ausfuͤhrung feines heilſamen 
Vorſchlages bis zum-nächften Morgen verſchoben?): — und 
ex hatte bereits alles mit Boemund für bie nächfte Nacht 
verabredet! 


1) Wih. Tyr. 708. 
2) Wilh. Tyr 709. Gesta Franc. 14. 
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Dein geinäß« zogen die Cchaaden der Chiten·naaridos 
Verein. Felde; um: Feine Ahnung zu enweden, Daß. man: 
diefen Abend noch:.etwas. gegen: die: Stadt: unternehmen: 
wolle nur: wenige Wührer Tannten. den geheimen Weifehl, 
mit dem Einbruche der: Nacht ohne: Gerkefch:ür das Kager: 
zurhdzufeheen. .- Pytrhus fpähte auf‘ den: Zinnen und neben 
ihm ſtand ſein jüngerer, bes, Geheimniffed unkunbiger Vier 
der. Da.hub:jener forfchend an.'):. „D,mein trauteh Vru · 
der, ‚wie jammern mich jene‘ Pilger: unfered..Glaubenäg die 
noch fo freudig und -furchtlos: bahinziehen: Keiner chnetz 
welchen Gefahten er;binnen kurzem erlitgen wird!“ Aber 
der: jlmgere- Bruder "antwortete ihen; Ithoͤricht iſte dei— 
Sorge: und dein" Mitleid :umnig! ‚Möchten fie dochralle 
bald von den Türken: vertilgt werben;:denn .erft. feit.ähzen 
Ankunft iſt umfer Load ſchreduch ; und nie —— Rezimi 
fie alle. erduldeten Seiten einen Erſatz · gewaͤhrenchq. Ala 
Vuyrthus dieſe Wayte-hörte; . ſywirg ex: und vnhehie läge 
lich fein Vorhaben. Bub PR WR VE 20 5a 
> Mittlerweile wer: bie Nacht fon: vol, verfloffen,-padr 
Boemund fandte einen Getreuen zum Thurme, nach din 
verabredeten Zeichen zu horchen. Ein hevabgeworfener 
Stein deutete auf Gefahr; mehre nach einander. fallende 
verk imdeten dagegen guͤnſtige Bereitſchaft. Es; fiel aker 
weder ein Steinach mehrez; der Bote ſah nur Beme- 
gung auf dem Thurme im blaſſen Lichtſcheine, er ward 
unruhig, aͤngſtlich, da:hörte, er. endlich big. leiſen Worte: 
aſchweig und Al) Miu; . vis der wachthabende Bühne, mit 

5 Ports Mi nt w. ‚Tr. veimliqer Ehrin Mede sten), — 
Gaibert. 526, ließ er ſich atſt nach der Einnahme Antiochiens taufen, 
begleitete bie Pilger gen Jeruſalem, beredete dann viele Ihm in ſeine 
Heimat zu folgen,: worer-größe Befigungen ‚habe. Diefe Begleiter 
derrieth er aber den Türken ımd trat wiederum gung Muhamedanismue 
über. Iſt biefe Nachricht gegründet, fo mag ihn fruͤber auch ſchlecht hin 
nur Gigennug beſtimmt haben. In der Grihtns folge ih Wilh« 
Tyr. \ u 
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A098! : ogleitͤng uhdı: den igackein vorüber:.ifh *)i" Dieſe 


nehten/ Pyrrhus wurbe geruͤhmt megen feiner Wachſambkeit, 
verFackelglanz verſchwand. „Jert iſt die rechte Zeit, 
rief· jeller hinab. der i Bote eilte ind Lager, und bald wa⸗ 
ren / die Fuͤrſten mit ihren Begleitern angelangt. Pyrrhus 
ließ ein Seil · in: die Tiefe hinab, daran warb eine Sttid⸗ 
leiter gebunden, hinaufgezogen, befeſtigt, kein Wort aber 
geſprochen. Da ergriff die Chriſten große Angſt, ob nicht 
des Verrath ihnen gaͤlte, Bis Fulcher aus Chartres) (nach 
dem Auodtude des alten Geſchichtſchreibers), „wie ein Ada 
ler ,der feine Jangen zum Fliegen auffordert und uͤber ih⸗ 

nen ſchwebt,“ kuͤhn den uͤbrigen voranſtieg. Nun folgten 
aithre; über Graf· bon Flandern, auch: Boemund. Sie fan⸗ 
den! in einem anſtoßenden Gemmche den. Bruder des Pyrrhus 
ruhige ſchtafen, und zuerſt von allen Feinden warb er nie⸗ 
dergeſtoßen: ſolchen Lohn hatte jener Verraͤther nicht er⸗ 
wartit·j mb es mochte ihn einen Augenblick lang feine 
That gereuen. Kaum aber entging Pyrrhus felbſt der To⸗ 
deegefahr: denn durch libermaͤßige Laſt war die, Leiter ge⸗ 
viſſen und keine zweite aufzufinden; ‚man fuͤrchtete vom 
neuein Verrath. Die Zahl der Chriſten erſchien zu gering 
gegen . bie: etwa. anbeingenben- Zeinbe, und Pyrrhus fallte 
entgelten was er weder bezweckt, noch bewirkt ‘hatte, End⸗ 
lich ſpreugten d die übrigen, hievon benachrichtigten Ehren 
I» 

+ i) Rad. Cadoii.: 156;. w. Tr. 710. 

2)’ Rad. Cadom. Lc. Es iſt doch nicht anwahrſcheinlich, vaß er 
ſer Fulcher und der Chroniſt Fulcher dieſelbe Perſon iſt. 

3) Rad Wilh. Tyr. und Bern. Thes. 694, ber jenem durchaus 


folgt, todtete Pyrrhus den Bruder ſelbſt, fcomm und ſchaͤndlich zu⸗ 


gleig" (fo die Worte): Ferner flieg .Boemund zuerſt hinauf imb 

viefz aber Feiner: wagte zu folgen, weil man fuͤrchtete bie Stimme 

Wäre nachgeahmt, er mußte. zurüdfteigen und nun erſt faßten. alle 

Muth. Die im Tert aufgenommene Erzaͤhlung beftätigen dagegen, 
= mit getingen Abweichungen, Rob. Mon. 54. Gesta Fr. 15. Balder. 

110. Raim. 148. Histbelli'sacri 179. Alb. Aoq. 246. Tudeb. 798. 
. Rad. Cad. 156. Gilo 241. 
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eine Meine Norte, die zur linken des Thurmes Tag, aber 1098, 
lange in ber Dunkelheit nicht gefunden werben konnte; fie 
drangen in, großer Zahl ein, nahmen zehn, Thicme, hieben, 
die Befagung nieder, eilten zum Brüdthore,. befiegten die 
Wache und öffneten auch hier den Eingang für dad ganze 
Heer. Zu.fpät hörten die. Bewohner Antiochieng den Lärm, 
und erſt mit bem. Anbruche bes Tages erkannten, fie ‚bie 
Urfache: .bintrothe chriſtliche Fghuen wehten von.den Mauern 
herab! .-Vergeblih war nun aller Widerſtand ber Türken, 
vergeblich ihre Bemühung fich zu verbergen: denn auch hie 
armenifhen. und ſyriſchen Chriften. ergriffen bie. Waffen, 
führten; die Kreuzfahrer in hie Häufer ber Reichſten und 
Vornehmften und zeigten jeden, Schlupfwinkel. Man vers 
ſchonte weber Greife, noch Weiber, noch Kinder, allgemein 
und ſchrecklich war Mord und Plünderung: zehntaufend 
follen gefallen feyn an biefem einzigen Tage. Schamsed⸗ 
daula, Bagi Sejans Sohn,. rettete ſich mit einer Schaar 
der Tapferften in bie Burg, feine Mutter und zwei Neffen 
wurden gefangen‘), Bagi Sejan -felbft .entfloh vereinzelt 
auf ungebahnten Bergpfaben. Hier begegneten ihm ſyriſche 
Ghriften, ‚und ahneten das Gefchehene 2). Vergeblich ſuchte 
er ſie zum Mitleiden zu bewegen: Haß und Hoffnung des 
Gewinnes und Vorliebe für die neuen Herrſcher, uͤberwogen: 
fie. toͤdteten ihn und brachten. jauchzend fein Haupt und 
Wehigehenk zur..Stabt. Hier fand man faft gar keine Le⸗ 
bensmittel, und nicht mehr als fünfhundert . abgemättete 
Pferde. Heldenmüthig und mit der größten Ausdauer hat 
ten die Türken Antiochien vertheibigt, vom 18ten. Oftober 
1097 bis zum &ten: Junius 1098 >). Ohne die: Verräthes 
ei bed Pyrrhus wäre dem Schickſale der Stadt, aller 
Kreugfahter, ja der Gefchichte ganzer Jahrhunderte viel 
leicht eine veränderte Richtung gegeben worden *); wenn 


i) W. Tyr. 788. Tankred verfolgte die Türken, nad Anna 258. 
2) Alb. Acq. 247. Order. Vit. 738. Abulf. zu dieſem Jahre, 
3) Chron. fossae novae 867. Vitriac. hist. Hier. 1065. 

4) &o wichtig erſchien fon früher bie Belagerung und Einnahme 
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1098. e8 anders erlaubt ift, Über den Bang ber Weltbegebenhei- 
ten willkuͤrliche Betrachtungen folder Art anzuftelen. ' 
Enplich hatten Mord’ und Plünderung; Gebete. unb 
Dankfeſte ein Ende). Man: erkannte, zur Befinnung kom: 
mend, daß eine dreifache Gefahr bie Freude und das Wohl⸗ 
leben zu zerftören brohe, welchem ſich, — eine natürliche 
Folge: der- langen Entbehrung, — mehre: voreilig uͤberlie⸗ 
en 2). Es hielt naͤmlich Schamseddaula, Bagi Sejand 
Sohn °), bie feſte Burg Antiochiens noch befeßt, es zeigte 
ſich daß die Lebensmittel nur auf kurze Beit hinreichten, es 
Samen Nachrichten Über Nachrichten vom der Annäherung 
des thrkifchen Heeres. Die Fürften beſchloſſen, allen diefen 
Gefahren ruͤſtig entgegen-zu- treten, und führten zuerft das 
‚Heer wider die Burg: allein nach einem Tangen Kampfe*), 
in welchem auch Boemund verwundet ward, uͤberzeugten 
fie ſich, daß perſoͤnliche Tapferkeit nicht hinreiche fo kuͤnſt⸗ 
liche Befeftigungen zu erſtiirmen, und bloß der ‚Hunger bie 
Befagung zur Uebergabe zwingen koͤnne. “Anfälle der Tuͤr⸗ 
ten auf bie Stabt felbft foßte eine, in ber Eil gegen bie 
Burg angelegte Verfchanzung abhalten. 

" Gleichzeitig wurden Schaaren leichter Soldaten nad 

‚ allen Richtungen, insbeſondere auch nach, dem Meere ges 
fandt, um ‚Lebensmittel‘-jeber "Art herbeizufchaffen: aber. 
ſelbſt bei ber eifrigften Bemühung blieb der "Erfolg nur 
gering, weil durch die neunmonatliche Anweſenheit eines fo 
großen ‚Heeres, faft ale Vorräthe gänzlich erfihöpft waren. 


Antiochiens, daß man ben erſten Kreuzzug auch dem antiochiſchen nannte. 
Alberic. 816. Ähnlich iſt die Eroberung Roms durch Totilas; aber 
ber Gothe hielt weit beſſere Mannszucht, als die Aafahrer ber Kreuz · 
fahrer. . Procop. IL; 20 de bello gothieo. 

1) Wilh. Tyr. 718. Martene thesaar. I, 271. 

2) Wenige bürften es jeät fo gottlos finden, als der Kapellan Zul: 
her aus Chartres, daß die Pilger soneubssrunt. ‚com foetninie exlo- 
gibus. ä 

3) Sensadolys bei den Abendiandern. 

4) Rob. Mon. 56., 
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Herzog Gottfried forgte, daB das öftliche Paulusthor gegen 1098. 


etwanigen vafchen Überfall gehörig gedeckt wurde, und 
fandte eine ſtarke Befagung nach der, von Boemund vor 
dem Hundethor angelegten Burg: 

In folchen Befchäftigungen war der zweite Tag nach 
der Einnahme Antiochiens faft verfloffen, als bie Thurm⸗ 
waͤchter anzeigten: daß ſich dreißig türkifche Reiter ber 
Stadt näherten, und beſchaͤftigt ſchienen die Lage und bie 
Umftände zu erforfchen. - Erzuͤrnt uͤber dieſe Kühnheit, 
eilte Roger von Barnenille mit funfzehn Rittern ihnen ents 
gegen: jene aber flohen, bis die Chriften in einen Hinter⸗ 
halt von 300 Reitern geriethen, wandten fih dann um, 
töbteten Roger mit einem Pfeile, ſchnitten ihm das Haupt 
ab und kehrten hierauf freudig zu den ihrigen zuruͤck. Die 
Pilger brachten den Leichnam in die Stabt, und begruben 
ihn mit großen Klagen; denn Roger war, ſeines freien ed⸗ 


len Sinnes und feiner Gewandtheit wegen, beliebf bei Chris 


ſten und Türken, und oft mit Erfolg zu Unterhändlungen 
abgefandt worden. \ 
Faſt gleichzeitig hatte Korboga die Bruͤke fiber den 
Drontes erflürmt *), und die hriftlichen Vorpoften nieder 
gehauen; mit dem Anbruche des britten Tages hörte man 
in Antiochien das dumpfe Geräufch eines nahenden Heeres, 
und fah «8 bald darauf zahllos im geordneten Schaaren 
heranziehen. Viele Pilger glaubten in’ faſt unbegreifliher 
Zäufhung ), Alexius der griechifche Kaifer nahe mit ber 
verſprochenen Huͤlfsmacht, und erſt als Feine freundfchaftlis 


1) Alb. Acq. 248. ‚Gilo 244. Wilh. Malmesb. 139. Nach Ker 
malebbin (bei Willen II, Beilage 7) kam Korboga am Bten Junius 
vor Antiochien an. 

2) Mir nicht mehr unbegreiflich, feitbem ich gefehn und gehört daß 
1806 bie erſten in Berlin einrüdenben franzoͤſiſchen Zäger von manchem 
für Huffen gehalten wurden; daß einzelne im Volke glaubten, es werde 
in ber Nähe eine Schlacht gefochten ziwifchen Preußen, Ruffen unb Fran⸗ 
zoſen, als zu Ehren bes Ginzugs Rapoleons in Charlottenburg, die 
Kanonen gelöfet wurden. 
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1098. den Boten‘ ankamen als die Tuͤrken, ſoweit bad Auge 
trug, die Ebene bededten und ſich lagerten, da verkehrte 
ſich jene Hoffnung in deſto groͤßere Furcht! Beſonders 
ſchrecklich erſchienen dreitauſend Agulanen, welche vom Ko— 
pfe bis zu-den Fuͤßen gepanzert, und für den Angriff mit 
einem Schwerte bewaffnet waren. — Sogleich nach ſeiner 
Ankunft verlangte Korboga von Schamseddaula die Ueber⸗ 
gabe der großen Burg, zum Zeichen feiner aufrichtigen Ge⸗ 
‚ finnungen; und biefer bewilligte die Forderung, weil er als 
lein durch deffen Beiſtand höffen durfte ſich zu retten !). 
Nunmehr umlagerten bie Türken Antiochien von dem oͤſtli⸗ 
hen bis zum weftlihen Thore, und zwar auf ber Mittags⸗ 
feite, um mit ber Burg in näherer Verbindung zu bleiben; 
fie beftürmten heftig die morgenwaͤrts gelegene Schanze 
Boemunds. Zum Entfage derfelben brach der Herzog von 
Lothringen mit zahleeicher Mannſchaft hervor, mußte aber 
der Übermacht weichen und ſich glüdlich ſchaͤtzen, daß er 
nebft der Beſatzung jener in Brand geftedten Schanze, die 
Stadt erreichte. Doch wurden hiebei an zweihundert Chris 
fien getöbtet,-gefangen, ober im Gedränge beim Thore er⸗ 
druͤckt. Faſt gleichzeitig erfolgten heftige Ausfälle aus der 
Burg; weshalb die Kreuzfahrer einen tiefen Graben um 
dieſelbe zogen, flärkere Verſchanzungen aufführten, und hie— 
durch die Gefahr für die Stabt minderten, aber noch im⸗ 
mer nicht ganz. hoben: denn bei einem neuen unerwarteten 
Anfalle, wäre Boemund nebft vielen wachehaltenden Edlen 
befiegt und gefangen worden, hätten nicht ber ‚Herzog von 
Lothringen und Robert von der Normandie, in höchfter Eile 
Huͤlfe herzugefuͤhrt. 
Bei naͤherer Berathung ſchien es dem airtiſchen Feld⸗ 
herrn ungenugend, die Stadt nur von einer Seite zu bes 
drängen, ohne auf ben anderen die Gemeinfchaft der Chris 
ſten mit dem offenen Lande abzufchneiden; uͤberdies "boten 
die Berge auf der Sübfeite, für die Reiterei nur fehr 


1) Gesta Franc. 15. Balderic. 112. 
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unbequeme Lagerftellen, und es mangelte an hinreichendem 1098, 


Futter für die Pferde. Deshalb ließ Korboga eine hinrei⸗ 
ende Befagung in der Burg, und verlegte fein Heer rings 
um bie ganze Stadt. Der erfte Angriff nach dieſer ver: 
änderten Stellung, erfolgte auf bie Schanze Raimunds am 
Bruͤckthore, welche Robert von Flandern mit 500 Pilgern 
befest hielt. Vom Morgen bis zum Abend, einen ganzen 
Sommertag hindurch, vertheidigte ſich diefer mit helbens 
müthiger Tapferkeit, bis die Türken ſich zuruͤckzogen. Da 
diefe aber entfchloffen waren, ben Kampf am folgenden 
Morgen mit größerer Macht zu erneuen !), und Robert 
einfah, er koͤnne wieberholten Angriffen 'nicht immer mit fo 
glüdlichem Erfolge wiberftehn, fo zerftörte er währenb ber 
Nacht die Schanze und zog ſich in. die Stadt zuruͤck. 

Hier mehrte fich täglich die Hungersnoth ?), und es 
zeigte fich Fein Mittel ihr abzuhelfen: denn die Türken be» 
wachter den Weg zum Meere, tödteten bie Seefahrer amd 
verbrannten deren Schiffe, fo daß Fein Handelömann aus 
Cypern, Rhodos, Iſaurien oder Eilicien mehr einlaufen 


und Waaren feil bieten wollte. Selbft Bornehme Tonnten 


die nöthigen Lebensmittel nicht bezahlen, und dankbar nah⸗ 
men die, fonft fo reichen Grafen von Aſcha, Gottfrieds 
Erbieten an, ihnen freie Zehrung zu bewilligen. Man aß 
Pferde, Kameele, Efel, Mäufe, gekochte Thierhänte und 
Baumrinden; alle Sitte und Ordnung hörte allmählich auf, 
denn das dringendſte aller Bedürfniffe Iöfte jede Ruͤckſicht. 
So ward auch die Wachfamfeit geringer, und dreißig Türz 
Een hatten ſchon in der Stille der Nacht einen Thurm er⸗ 
fliegen >), — demjenigen nahe, welcher ben Kreuzfahrern 


den Eingang eröffnet hatte, — als gluͤcklicherweiſe eine 


Runde. diefe Gegend erreichte, dig Gefahr bemerkte und 
— — ‘ 5 


3) Alb. Acq. 250. . _ 
2) Gesta Franc. 19. Guib. 618. Rob. Mon. und Alb. Acq. l. e. 
Wilh, Tyr. 716. ö 


8) Alb. Acq. 251. W. Tyr. 712. 
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1008. Laͤrm erhob. Zuerſt eilten Graf Heinrich von Aſcha und 
zwei feiner Verwandten aus Mecheln, Siegmar und Franko, 
zur Huͤlfe; allein die Türken, welche fi itzt unmöglich 
retten Tonnten, wollten, wenigftend nicht ungerächt fterben, 
verwunbeten Franko töbtlih am Kopfe, und fließen Sieg- 
man das Schwert dur den Leib. Erſt ald bie Chriften 
in groͤßerer Zahl herbeieilten, wurben bie Türken theils 
niebergehauen, theild von dem Thurm in die Tiefe hinab⸗ 
geftünzt. 

So von allen Seiten mit Gefahren umringt, durch 

Hunger und Noth ermattet, verloren nicht bloß bie gerin⸗ 

geren Pilger, fondern auch viele Edele den Muth. Zu 

diefen gehörten: Wilhelm von Grantemaisnil Boemunds 

Schweftermann '), Alberich beffen Bruder, Guido Truffel, 

Lambert der Arme und Wilhelm der Zimmermann, beffen 

geiftiger Muth fo gering als feine Förperliche Stärke groß 

war. Sie liegen fih an Striden von ber Mauer hinab 

(deshalb zur Schande Stridläufer genannt), und gelang- 

ten, theild auf ungebahnten Pfaden und unter großen Bes 

ſchwerden, theils mit ber zur Flucht verführten Flotte nach 

Aerandrette ?), wo fih Graf Stephan von Blois ſchon 

ſeit geraumer Zeit aufhielt und bad weitere Geſchick der 

BValbrüder unthätig erwartete. Andere Pilger, welchen 

bie Stucht bis in die hriftlichen Länder zu gefährlich fchien, 

gingen zu’ den Tuͤrken Über, Chrifti Lehre abſchwoͤrend, und, 
zu eigener Entſchuldigung, die Noth ber Pilger in ihren 

Erzählungen noch vergrößern. 

Um ſolchen Übeln zu fteuern, übertrugen igt die Fürs 


2) Wilh. Tyr. 718. Anna Comn. 256. Henr. Huntind. 876. 
Kon Guibo Truffel, der wahrſcheinlich herunterfiel, heißts in Sugeri 
vita Ladoy. VII, c., p. 286: toto corpore destitutns defeoit. Pas 
ſchalis IL befahl fpäter: die von Antiodhien hinweggelaufen wären, ſoll⸗ 
ten im Banne bleiben, und die trog des Gelübbes zu Hauſe blieben, 
infames haberi decernimus. Bonquet XV, 20. 

2) Alb. Acq. 251. Tudebod. 799. Fulco 892. Alberic. 165. 
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fin, nad) bem Antrage des Biſchofes von Puy, den Ober: 1098, 
“ befehl an Boemund, verfprachen ihm auf die Dauer der 
Belagerung Gehorfam und ſchwuren auszuharren trog aller 
Gefahren. Mit vaftlofer Thaͤtigkeit forgte nunmehr Boes 
mund nebft feinen Freunden Tag und Nacht für Sicherung und 
Widerſtand, — denn es galt nicht allein ben Ruhm, fons 
dern auch den Befig, — Thuͤrme, Mauern und Thore wurs 
den mit ben ficherfien Pilgern befegt und die Flucht ans 
derer furchtfamen unmöglich gemiacht. Der Graf von Blois, 
Wilhelm von Grantemaisnil und bie Übrigen bereits ent 
kommenen Stridläufer welche unterbeß, nur auf ihre eigene 
Rettung bedacht, von Alerandrette abgefegelt waren, lan⸗ 
deten in einem cilicifchen Seehafen und eilten dem gries 
chiſchen Kaifer entgegen, welcher endlich mit einem Heere 
berbeizog. . 
Alexius war vorfäglich nicht. früher aufgebrochen: denn 
im Fall des Unterganges der Franken hätte ſich, wegen 
übereilter Feindſeligkeiten, die ganze tuͤrkiſche Macht wider 
ihn gewendet und feinem Staate vielleicht den Untergang 
gebracht. Diefe Rüdfichten und Berechnungen erfchienen 
indeß ben Pilgern als irdiſch und unbeilig, da fie in einer 
ruͤckſichtloſen Aufopferung für die Sache der Chriſtenheit, 
ihre höchfte und einzige Pflicht fahen. Alexius hatte aber 
auch nicht einmal eher aufbrechen Finnen: benn er mußte 
vorher die tuͤrliſchen Statthalter Marates und Tangripers 
mes, durch, feinen Schwager Johannes Dukas, mit Mühe 
von ben Infeln des dgäifhen Meered vertreiben und die 
Sicherheit der Schifffahrt herſtellen 1); er mußte Smyrna 
‚und Ephefus, Sardes und das phrugifche Laodicea erobern, 
um feinen Feind im Rüden zu laſſen, der ihn leicht abge⸗ 
fehnitten und vertilgt hätte. In feinem Heere befanden ſich 
an ‚40,000 Zateiner, welche theild wegen Kranfpeit oder 
Armuth dem Zuge ber Übrigen nicht ſchnell. folgen gekonnt, 
theils erſt fpäter aus ihrer Heimath aufgebrochen waren. 


1) Anna Comn. 256 — 258. 
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Bei Philomelium in Phrygien trafen Stephan von 
Blois, Wilhelm und die genannten Flüchtlinge den Kaifer, 
und ftellten auch ihm das Elend der Pilger noch größer 
vor, als es wirklich war; denn ihre unruͤhmliche Flucht bes 
durfte einer erheblichen Entſchuldigung. Boemunds Bruder 
Guido, welcher die Griechen begleitete, erlag faſt dem 


Schmerze) als fein eigener Schwager bie Wahrheit der 


Schilderung bezeugte, und rief aus; „o bu dreieiniger Gott, 
wenn du allmaͤchtig bift, warum Tießeft du bas zu? Waren 
es nicht deine Kämpfer und Pilger? Hat je ein König, ein 
Kaifer die feinen fo untergehen laſſen, wenn er fie vetten 
konnte? Wer wird noch für. dich ffreiten, auf. Dich vertrauen 
wollen?" Unb biefe Anficht theilten bie meiffen, fo baß 
Fein Weltliher mehre Tage hindurch Chriſti Namen anzus 
rufen, kein Geiftlicher Gottesdienft zu halten wagte. Ales 
xius aber kehrte auf den Grund biefer Berichte um: weil 
er mit feinem Heere Korboga nicht befiegen Tönne und Anz 
tiochien nicht vor dem Untergange ber Chriften erreichen 


. werde; weil endlich Ismael, der Sohn ded Sultans von 


“ 


Stonium, ſchon ein mächtige Heer fammele um ihn in 
Kleinafien anzugreifen. Damit biefes nicht in bie roͤ⸗ 
mifchen Landſchaften einbreche, ließ der Kaifer bie Gegend _ 
zwiſchen Ikonium und Nicaͤa verwüften, und Öffentlich bes 
kannt machen: daß große: türfifhe Heere folgen würden, 
alle Ehriften ſich alfo ſchnell mit ihren Guͤtern nach Kons 
fiantinopel zetten möchten. Diele folgten dieſer Auffordes 
rung, und Xlerius freute ſich des Meinen Gewinnes, nachdem 
er größere Plane, ſcheinbar aus erheblichen Gründen, mehr 
jedoch aus Übereilung aufgegeben hatte. 

Als die Kunde von diefen Begebenheiten in Antiochien 
anlangte, befchloffen felbft mehre Fürften, — fo erzählen 
wenigftens einige, — in dunkler Nacht zum Meere-zu ent⸗ 
flichen, und nr Gottfried und des Biſchofes von Puy 


1) Balderic. 118. Robert. in Duchesne IV, 799. W. Tyr. 719. 
Order. Vital. 741. 
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Bea 






Pilgemn 

noch mit Gewalt Muth, nfioßen fie. verſtecten fih 
Haͤuſern und anderen Schlupfwinkeln, bis ‚Boemund- fi, 
durch ein ſchreckliches Mittel hervortzieb. Ex. ließ die Stadi 
an: machzgen ‚Orten anznden ¶ein iunn verbretete pers, 
wartet das Feuer Uber Magf; ?), an. 2000 Haͤuſer ·braum⸗ 
ten.nichen, ‚herzliche, Kirchen, kofthatz. Befigthlmers uncrãn 

e Denkmale des Alterthumg gingen. vloren znaber 
Be berufen Sbe erinnerte alle,. en Beih, 


Um dieſe Bit kam ein —— — Petr 
















Bartgolomäus:*), zum Bifhfe ‚von Pup umd:zum Gyadet, 


von. Zouloufe und -erzählte mit. großer. Umſtaͤndlichkeit: ‚daß, 
ihm: der, heilige, Andreas mehre Made in Kraume erfhiengn 
fey und ihm aufgetragen habe: er ſolle den. Sügfen. ‚ers Ka, 
Yundgn, „wo. in der Kirche des Apoßels ganze 
verborgen waͤre, mit meler man,, Se 

durchſiochen haͤtte. Der Biſchof von, Buy nahm auf das 
Vorgeben des- Geiſtlichen keine, Ruͤckſicht, Graf Raimund 
hingegen ließ ihn von. .feinem Kapellane; genau bemachen. 
und ‚prönete an, baß nach ‚Entfernung,.glies Vi . 
e, zwölf Männer an ber bezeich 
gl . Sie mlhten ſich vergeplid,. vom Morgen, 
bis zum. Abend, Graf Raimund hatte fich bereits wieder 
auf. feinen Poften begeben, auch andere Edle waren ſchon 
Bmweageamem. und. die Arbeiter J da a fruang der 











Nah Raim. 152 Tam das, —8* im Volke aus? populus existima-" 
bat, noa priteipes vellent fagere ad portum. 

"9" W. Tyr. 721, Gesta Franc. 19, Balderic. 116, Guib. 517.’ 
Rad. Cadom. 160 fagt irrig daß Robert von Stanbern bie Stabt an ⸗ 
zünden ließ. 

8) Hist. belli sagri 181. Vor allen Rai, dc Agil. 150— 152. 
Siehe, bie Gryöhtung von.ber Lanze, ale Legende dargeſtellt, in der 
zweiten Beilage. \ 

1. Band, [| 6u 
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1098,ter ohne Schuhe und im ‚bloßen Hembe in ‘die Grnbe;’flehte: 
um höheren Beiftand‘ und ‘zog bafo“ nachher die Lanze her⸗ 
vor. Sie wurde · feierlichſt dem vetſammelten Pilgern vor⸗ 
gezeigt, Graf Raimund feiner Froͤmmigkeit halber, dem Be⸗ 
fehle des Apoſtels gemäß, zum Traͤger derſelben ernannt, 
und ein Feſt geſtifter zum Andenken Begebenheit *).: 
Dem Volte entſtand durch did Murder feier Muth und 
jenet ren, und Erzaͤhlungen ähhlicher Art wirkten · 
auf gleichẽ Weile So erbot fich unter anderen ein Prie⸗ 
ſter Stephan zer wölle durch die Feuerpröbe erhaͤrten/ datz 
ihm Chriſtus erſchienen fey md -binnen fünf Tagen: Netz 
tung verfprochen habe, wenn das Volk ſich wieder zu ihm 

wendete. Beim Angriffe der’ Tuͤrken ſollten die Pilger ſpre⸗ 
chen: „die Feinde ſind verſammelt und rühmen ihre Macht; 
Herr, zerbrich: ihte Staͤtke und zerſtreue fie, denn feiner’ 
flreitet für und; als: du allen unſer Here und unfer"Gott:'" 
Gleich nachdem Chriftud dieſen Befehl gegeben habe, fey bie 
heilige“ Jungfrau“ mit den Worten zu ihm getreten: „Hert, 
dies iſt das Wolki"füridelchesich fo’ oft zu bir flehe“ ° 
Die Füͤrſten beſchloſſen biefe feurige Stimmung -ber 
Menge ſchnell zu benutzen, wenn man anders Korboga nicht 
durch Unterhanbhnrgen bewegen · koͤnne, billige Bedingungen’ 
einzugehn. Cie fandten deshalb Veter den Einſiedler und‘ 
einen, der tuͤrkiſchen Sprache nicht" ganz. unkundigen / Grafen 
Herluin an ihn ab, welche vorgelaſfen wurden und mik 
dreiſtem Tone alfo fprachen: „wir legen dir im Namen: dee 
Chriſten die Wahl‘ vor, ‘ob du bie, ihnen feit uralter Beik 
äugehörige, durch Gottes Hülfe wieder eroberte Stabt und 
alle benachbarte, Lande frieblich tibergeben, und’ und ohne 
Fehde unfere Straße ziehen laffen, oder ob du ben Kampf 
mit und wagen wilft °). In bem Item L Me magft du 









1) Am 14ten Junius nad) Raim. 152, 

2) Nach Abulfeda III, 316 und Abulfar. 242, baten die Shriften 
für-fi, um freiem Abzug, nad) Alberic. 168, boten fie bem Rorboge 
freien Abzug; — beibes vereinigt fih dahin, daß fie fi in ander⸗ 


’ 
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ferner beftimmen, ob zwei ber Vornehmſten durch Zwei⸗ 1008. 
kampf, ober mehre Auserwählte, oder das ganze Heer beit 
Streit entfcheiden: fallen, Bor allem aber ermahnen wir: 
dich im Namen ber Fürften, die Lehre Chrifi der da Got: 
tes Sohn und Gott ift, anzunehmen, und dic durch bie 
Zaufe von Sünde und Irrthum zu befreien. Korboga ant» 
wortete: „er verabſchene die abergläubige Lehre der Chris 
ſten, und verlache ihre thörichte Behauptung von alten Ans 
echten auf ben. Befig ‚bed Landes. Denn wenn überhaupt 
in ben jegigen Umftänden davon bie Rede feyn Eönnte, fo 
würde immer die neue Verechtigung jede ältere vernichten, 
und die Chriſten als gefegwibrig angreifende Feinde er⸗ 
feinen laſſen. Nicht den Fürften komme es zu, ihm eine 
beſchraͤnkende Kriegsweiſe vorzufchlagen, noch fey er vers 
bunden, fi) nad) ihrer Willkuͤr zu beffimmen; fondern ſei⸗ 
nem Willen gemäß müßten fie jegliches thum ober Laffen. 
Er werde aber bie Erwachſenen dem . Sultan Borkeiarok 
gefangen überfenden und alle andere, gleich unnügen Baus 
men, nieberhauen laffen, Nur wenn bie Pilger Muhameds 
" Lehre anndhmen *), folte ihnen nicht alein Schonung, ſon⸗ 
dern mehr Land und Gut zu Theil werden, als fie je mit 
Gewalt erobern koͤnnten.“ — Beide Theile fuchten den 
Beweis ber. Wahrheit ihres Glaubens “auch in der dußeren 
Macht und dem Außerm Gläde, und wollten umgekehrt 
für den Befig des Irdifchen ein, von aller a und allem 
Wechſel unabhängiges Anrecht, feſtſtellen. Sie vergaßen, 
daß die. Wurzel des Glaubens von jenen Erfheinungen uns“ 
abhängig ift, der Schwache und Thoͤrichte aber nicht be— 
herrſchen kann, was einft größere Ahnen gewannen: -viel- 
mehr wird jedes Gefchlecht nur nach dem gefchägt, was es 
felbft thut, und fein irdiſcher Beſitz fleigt und faut in der 
Regel mit der jedesmaligen TZuͤchtigkeit. 


weiten unternehmungen nicht hindern wollten. cf. Ruim. 154, Alb. 
Acq. 256, W. Tyr. 722, Fulch. Cara. 898, Bad. Cadom. 163. 
4) Tudebod. 800. j 
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1098. Korboga erſtattete dem Sultan Bericht von der Lage 
der Franken) und ſchickte ihm einige gefangene Kreuzfah⸗ 
rer; ſpottend, daß fo aͤrmlich Gekleidete, mit hoͤlzernen Boͤ⸗ 
gen und anderen ſchlechten Waffen Verſehene, Aſien zu er⸗ 
obern gebächten! ‚Leicht und binnen kurzer Zeit würden 
alle zerſtreut oder nerkilgt ſeyn. Und mit Recht ſchien Kor⸗ 
boga biefe Hoffnung zu hegen; nur feine eigene Mutter 
warnte den Sicherne er möge nicht den Ruf eined untabes 
Ugen, gluͤcklichen Feldherrn aufs Spiel fegen, im Kampfe 
gegen Dinftige und Verzweifeinde — „Mitter, bu fprichft 
thoͤricht,“ war, feine, Antwort; „fiehft du nicht, wie alle 
eingeſchloſſen und, hülflos mir in die Hände gegeben find?: 
Und ich follte dad Vaterland nicht retten von Raͤubern und 
graufamen Feinden 232" Die Mutter ſchwieg und kehrte 
nad) Aleppo, Sraf. Herluin und Peter der Einfiedler aber 
nach Antiochien zurick. Hier hub diefer in einer allgemeis. 
nen Verfammlung mit: gewohnter Feierlichkeit eine Rebe an, 
über die Macht,‘ den Reichthum und die Drohungen. des 
feindlichen Feldherrnz aber der Herzog von Lothringen, be⸗ 
Fürchtend .des Volfes Muth möchte durch dieſe Nachrichten 
geſchwaͤcht werden, zog ihn ſchnell bei Seite und befahl: 
er folle nur ganz kurz erzählen, ber Krieg ſey unvermeid⸗ 
üch. Zwei Tage verfloffen unter ben eiftigften Vorberei⸗ 
tungen zur Schlacht: man befferte bie Rüflungen aus, 

ſchoaͤrfte die Waffen und vertheilte die Lebensmittel reichliz 
> cher, weil man bald mehre zu gewinnen hoffte. 

: In der Nasht vom zweiten auf ben britten Tag ver 
farmmelten fih die Fuͤrſten zur legten nöthigen Berathung, 
das Volk zum Empfange ber Befehle; dann zogen alle, noch 
vor dem. Aufgang der Sonne, in tiefer Stille nad) den 
Kirchen, empfingen Chrifti Leib und beichteten ihre Sünden, 
Bifchof Ademar von Puy ſprach zu ‚den DVerfammelten: 
ihr Habt Hifi Leib empfangen, eure * Sünden gebeichtet 


4) Hist.'belli sacri, im. 
9) Gesta Franc. 16, Guibert. 518, Mist. eilt eri 192. 
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unb Befferung. gelobt, ! ihr "habt: allen‘: Hader -beehbet‘ und 100. 
alle fruͤhere Feindſchaft abgelegt, eingeben: des "Works: 
daran ſollt ihr erkennen daß — meine Jünger ſeyd, Yo 
ihr Liebe unter einander habt.“ Ber here ift mit denen, 
welche dieſe Liebe bewahren, er giebt deh Sieg allen die 
fich für. ihn opfern,“ erwird alle verderben welche durch 
PA ihr Leben zu erhalten ſuchen ASS" Ungetheilt wär 
igt der Eifer und die Begeiſterung in dem ganzen Here: 
felbſt die Erſchoͤpften ſchienen geſund und Trdftig, ſelbſt ‘die 
Beforgteren voll Muth; benn wo der Glaube entfteht daß 
Höhere Mächte ein Unternehmen beBintfligen;;: erfcheisit:jede 
irdifche Gefahr gering. Am 28ften Junius des Jahres 
1098 3) zogen, bie Chriſten mit der Morgenröthe in ſechs 
Schaaren zum Bruͤckthote >): die erfle Schanr führte Hugo 
der Große und der Graf von Flandern, die’ zweite der 
Herzog don Lothringen, „die dritte Robert von\der Ror⸗ 
mandie, bie vierte der Bifchof von Puy, die-Fünfte Tankted, 
die ſechste und ſtaͤrkſte Schaar endlich” Boemunb; fie ſollie 
den Ruͤckenhalt ausmachen und uͤberall umierftägen, wo 

Huͤlfe nöthig ſchien. Graf Raimund von Touloufe, no 

an Krankheit leidend, befehligte bis, zum Schuge gegen Anz 

faͤlle aus ber Burg, in Antiochien wöhdgeiffene Mohn 

ſchaft. 

Stereng wurde jede Minderung oerbolen *), che Dir 

Feind völlig gefchlagen fey; fo gewiß hoffte man mit halb 

nackten, von Hunger eimatteten Fußgaͤngern und nur 300 
| tauglich gerüfteten Beten; das zahlreiche im Überfluffe 

„D,Wih. Tyr. 738, Gio 247. 

"sy Alberic. 169. i ' 

3) Sechs Abtheilungen erwähnen Hist! belli sacri 198, Rad. Ca- 
dom. 165, Tudeb. 8OL uf. m. W. Tyr.’führt zwoͤlf Abtheilungen 
auf. Es finden ſich überhaupt viele Abweichungen in der Erzählung 
der Schlacht. Nur hundert tauglihe Pferde waren in Antiodien, nad) 
dem Schreiben der Fürften an Paſchalis. Dodechis zu 1100. 

4) W. Tyr. 724, Alb. Acq. 258. 
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1066. ganaͤhrte tuͤrkiſche Heer zu beflegen! Mir. muß; der Buffanb 


der ‚geringeren ‚Pilger gewefen fen, wenn ſelbſt Herzog 
Gottfried und Graf Robert von Flandern, ſich zur Schlacht 
Pferde vom Grafen Raimund leihen mußten! — Der uns 
gewoͤhnlich reichliche · erquickende Morgenthau galt für eine 
Gabe des Himmels), für ein ‚Zeichen der gewiſſen Ret⸗ 


‚tung. ° Geiftliche winkten mit dem Kreuze Gluͤck von den 


Mauern hinab; andere, den Zug der Pilger geleitend, er. -- 
theilten ben Segen und ſtimmten den - Kriegepfalm an: 
Herr, bu ſteheſt auf, und deine Feinde find zew 
freut." Im Chore antwortete das ganze «Heer: „Bott 
will es!" 

Sobald bie. Türken in der Burg beim Anbruche des 
Tages Bewegungen unter den Chriſten bemerkten, gaben 
fie durch Aufſteckung einer großen ſchwarzen Fahne 2) und 
durch den Schall der. Trompeten, ‚dem Heere Korbogas das 
werabrebete Zeichen ‚einer nahenden Gefahr. Aber der tuͤr⸗ 
kiſche Feldherr blieb zuhig beim Schachfpiele figen, und 
fandte nur 2000 Reiter an dad Brüdthor, um ben Aus: 
fall der Chriften. zu. verhindern; welche jedoch unterdeß bie 
Brüde erreicht, und ihre beſten Bogenfchligen in ben Vor⸗ 
derzug gefiellt hatten. Demungeachtet wichen bie Tuͤrken 
erſt, als Anfelm von Riburgsberg mit unglaublicher Kuͤhn⸗ 
heit. mitten. unter fie. fprengte und bie übrigen Pilger, durch 
dieſes Beifpiel befeuert, unwiderſtehlich vordrangen. Eiligft 
benachrichtigten. bie, Emirn den Korboga von biefen Ereig⸗ 
niffen und ſtellten ihm vor: es ſey ſchlechterdings nothwen- 
dig die Chriſten, wo nicht ganz in die Stadt zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen, doch ohne allen Verzug und mit dem größten Nach⸗ 
drud anzugreifen, ehe fie ſaͤmmtlich aus Antiochien. hervor: 


. gezogen und in Schlachtorbnung geftelt wären. Jener aber 


antwortete: „laßt ſie nur alle hervorfommen, bamit Fein 


1) W.-Tyr. 725, Vincent. Beilov. 1086, Michaud 1, 311. 
2) Alb. Acq. 256, Radulph. Cad. 166. 
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einziger unſerm Syewene· entgehet) }!. Doch befahl er das 1098. 
Geer folle: fich-üftgn, ‚un ſandte den Drtgtiden Sotman 2) 
mit einer beträchtlichen Ahtheilung unbemerkt hinter Hügeln 
und. Öebüfheg ‚zur.:Abzubfeite, „um ben. Pilgern, in. den 
Müden zu Tommen. „un, ihre Flucht nad. be Meere zu 
hindern, Dieſe Hingegen „verbreiteten fich..über bie ganze 
Ebene. damit kein Hinterhalt fie ber, oder von der Stadt 
abſchnejde . 

an ‚Langfam: äberten ſich itt beide heert Bis auf die Ent⸗ 
— eines ſchuſſes ʒ dann ſtuͤrmien bie: drei erſten 
Shriftlichen. Abtheilungen ‚in raſcher Cul zum Angriffe, hier⸗ 
‚auf folgten die Übrigen, ‚bie Schlacht ‚warb allgemein, 
Einige Emirn gänriten aber, Korboga nicht den Ruhm bes 
Sieges, fie ſloben ‚ütereilt, ja zum, Xpeil vorfäglich,, und . 
ſchon wandte fich der Vortheil- an mehren Stellen auf die 
Seite der. Chriſten, als Sokman mit..feiner Schaar herz 
vorbrach und Boemunda, Mannen anfangs aus ber Ferne 
mit Pfeilen, danu aber ä in der Naͤhe mit Krulen und Schwer⸗ 
tern heftig angtjff· ‚Heldenmüthig, fochten bier bie Chriften, 
gllein immer hmwäher, ward ihr ‚Wider und immer 
groͤßer die Macht der Feinde; denn Robyan von Aleppo 
unb andere türkifcpe Fuͤrſten unterftügten. Sokman nad 
. Brhdlich, fobalk..fie den, gluͤcklichen Erfolg. feiner, Anſtren⸗ 

gungen. bemexften.. Zwar fprengte n Bermandois 
herbei-und durchbohrte mit. ber Lande ‚einen tuͤrkiſchen Reis 
ter, welcher aus, den Reihen hervoreilend zum Angriff er; 
munterte; aber gleichzeitig. traf „in; Pfeil. Hoo den Beigier, 
der die Sauptfahne trug, und ſobald die Beinbe das chriſt⸗ 












9 Orderic. Vital. 742, . 

. 3) W. Tyx. nenut faͤlſchlich den Yängft "ethbtetin Solyman von 
Ikonium als Führer biefer Abtheilungs ich habe Solman genannt, 
weil Abulfar. 242 deſen Tapferkeit ſo Faß, are Bügem bie © 
Ipmans, “ 

8) Reiter auf weißen Pferden mit weißen Fahnen, geführt von 
‚Heiligen, wären den Chriften zur Huͤtfe, den Kürten wm Serien 
erſchienen, erzählt Balderic. 121 u. f. w. B 
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4088 he Feldzeichen ſinken ſahen, draitgen fie mächtig vorwarts. 
Duͤrn ſtellte ſich ihnen / Ritter Wilhelm" voh'Wlois miit- dein 
Schwerte entgegen hob die Fahne? wieder entpor- und 
befeuierte zu Meueni Augriffe. In--diefein Augenblicke ber 
pöchfteh' Gefahr "exfchienen  Fankeeb"unb Herzog Gottfrieb 
mikihten Schnarenwelche ·auf 'nften‘ 'Abrigen Stellen vie 
Weide · gewotfen hakteny imd tunihe” Formte' auch Sok⸗ 
man nicht Länger widerſtehn, ſondern ließ das důrre Grüß 
in Btand⸗ u der, Be Zügen —— ver⸗ 
fiſterade amjf cy5wenigſtens "ba: etzen unmdgtich 
made 2" Mitlerweule hatte ih? Yan in ber Ehe 
tken · durch ein ſchnrales Thal zuruͤckgezogen *y und auf beit 
gegentiber liegenden Berge von Teuer "fo: geordnet Hab 
in Bach die vordere Seite deckte. Ob "8 nun‘ gleich ge⸗ 
faͤhrlich erſchien eine’ olche Stellimg · zii‘ erftlichien, fo bran 
‚gen die Chriſten dennoch; unter- Gottfrieds Boemundð imd 
Tankreds Fihruüg,"tem Traͤger der heitigen Lanze nach's}; 
Üblr--der Bad und ben · Berg hinan.” Auch hier wurden 
die Türken geworfen. ':Korboge;, bervon'eitiern Hligel der 
Schlacht zugeſehen und Befehle ertheilt Hatte, floh in vaftt 
loſe "Furcht bis uͤber den Euphraͤt; Tem Heer, des Fuhrers 

zerſtreute ſich nach allen · Seiten · nd Tankred ver 
folgte die Fluͤchtigen, ſo weit es die” Krafte der; dutch · den 














Kampf ſchon ertnfbeten,’ Pferde erlaubten Ermetrifche und 
ſyriſche Chriſten ¶ lauerteii {ni Wowerne Bergpfaden ·) und 
anderten Schlupfwinkein lf die ar etſchiugen ihre al⸗ 





) Nach Balder, 121. war · dies Anzuͤnden das verabredete Zeichen 
des Ruͤctzuges. Siehe Gilo 248 und Rob. Mon. 6. . 
: 9. W. Tyr. 726. . an 
8) Chron. Barense u 1098. 4 
4) Order. Vital. 748... DIT Sure Per Er 








Die Bauce Dankfeſte in Antiorhien. 469 


‚mit fich fühten; ſondern auch Pferde; Heetben int: Lebens⸗ 2008, 
‚mittel: aller Art. Die friihere Armuth verwandelte. fch in 
Keichthim: : War allem abet ertegte das Zelt :Korbogas. die 
aligemeine Bewunderung : ber Chriften · es warme Thin⸗ 
‚men, Mauern und Bollwerken nach Art: einer Stadt ges 

. siert, inrwiele Zimmer, zu. welchen lange Gänge fuͤhr⸗ 
ten, abgetheilt aafo bot hinlaͤnglichen Raum für: 2000 Men⸗ 
fen. 

Ehe noch die Chriften aus dem Lager ſiegreich nach 
Antiochien zuruͤckgekehrt waren, hatte ber Befehlshaber der 
Burg, die Niederlage feiner Glaubensgenoſſen bemerkend, 
Raimunds Fahne aufgepflanzt, um ſich gegen Mord und 
Gewalt zu ſchuͤtzen; igt-aber- bewirkte Boemund, daß bem 
fruͤhern Berfprechen gemäß *), die Uebergabe an ihn er= 
folgte. Iener Befehlöhaber und mehre Türken ließen ſich, 
zu ‚großer Freude - der Chriſten taufen; bie anderen,. denen 
«man freien, Abzug bewilligte, hatten unter chriftlicher Bes 
deckung ſchon ungefährbet die tuͤrkiſchen Befigungen erreicht, 
ald fie auf eine Schaar Balduind von Edeſſa und auf 
chriſtliche Armenier ſließen, angegriffen und niedergehauen 
wurden. 

In Antiochien feierte man itzt große Dankfeſte, und 
der Biſchof von Puy warnte vor Frevel und Übermuth: 
denn nicht durch eigene Kraft, fondern nur durch himmli⸗ 
ſchen Beiftand fey der Sieg über die ungleich größere Macht 
ber-Zeinde errungen worden. Johannes ber Patriarch, wel⸗ 
her unter ber Herrſchaft der Ungläubigen viel Übeld er- 
duldet hatte, behielt feine Würde für die kuͤnftige, guͤnſti⸗ 
gere Zeit. Ale Kirchen wurben gereinigt, und bie Koften 
der Anfhaffung von neuen Leuchtern, Kreuzen, Kelchen, 
Gewändern u. ſ. w. aus ber Beute befkritten; denn bie 
Türken hatten bie Gotteshäufer zum Theil in Staͤlle ver- 


1)-Rob. Motı. 66, unb Hist; belli sacri 195. Die Übergabe ber 
Burg fällt (nad) Kemalebbin bei Wilken II, Beil. 7.) auf den 4ten 
Julius. 
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1098. toandelt *), die Gemalde der ‚Heiligen aus · UÜbennuth unb 
eingepflanztem Haß :gegen alle Abbildungen ausgekratzt, 
ober doch durch Blendung ber Augen, durch Verfkümmes 
lung der Naſen .und anderer Glieder, entfellt.- Auch dieſe 
Bilder. Wurden erneut, und mancher gewaltige Krieger fand 
ſich durch. die Beſchauung der heiligen Geſchichten, zu mil⸗ 
deren und · froͤmmeren Geſinnungen augerect. 


.4) Wilh..Tyr. 727. 


. 








"Schstes Hauptküd, x 


Nur bie, allen gemeinſame Gefahr, hatte bie Anſpruͤche 1098. 
der einzelnen gemäßigt, und Baum war jene verſchwunden, 
fo erhob ſich innerer Zwiſt. Boenund verlangte den aus: 
ſchließlichen Befitz Antiochiens auf‘ den Grund des, vor der 
Übergabe mit ihm geſchloſſenen Vertrages; die Zürften da⸗ 
gegen behaupteten: es hätten hiedurch die Anfprüche nicht 
" aufgehoberr werden koͤnnen noch follen, welche dem griechi⸗ 
ſchen Kaifer, nach früherem Verfprechen, auf die Eroberuns 
gen im ehemaligen römifchen Gebiete zuftänden. Won bie 
fen Anfprüchen, entgegnete Boemund, duͤrfe nicht mehr bie 
Rede feyn, da Alerius, ungeachtet des gegebenen Wortes, 
keineswegs Hülfe geleiftet, fondern bie Pilger zur. Zeit ‘der 
größten Gefahr, furchtfam den Tuͤrken preis gegeben hätte. 
Ale Fürften thaten hierauf Verzicht auf eigene Anfprüche*); 
nur Raimund 'von- Touloufe, welcher die Butg und bie 
Schanze am Brüdthore-inne hükte *), konnte durch Feine 
Vbrftelung zur Übergabe. derſelben an Boemund: vermocht 
werben; ımb felbft ald Bruder Peter Bartholomäus bes 
hauptete: der heilige: Andreas fey ihm nochmals erfchies 


4) Daß Boemund als Here und wohl ohne Rüdflät' auf das Ei 
genthum ber früheren’ Befiger verfuhr, ergiebt ſich auch daraus, baf 
er am 14ten, Julius 1098 deu Genyefern, für das Verſprechen ihres 
Beiftandes, eine Kiche und dreifig ‚Häufer ſchenkte. Ugheili Ital. 
sacra IV, 846. 

2) Wilh. Tyr. 728. 
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1098. nen *) und Lafje dem Grafen die Ausföhnung mit Boemunb 
anbefehlen, blieb diefer unbewegt: — vielleiht am 'beften 
umterrichtet, welche Bewandtniß es mit den Erſcheinungen 
Peters hatte. Jeder von beiden Fuͤrſten wartete auf Gele: 
genheit, den anderen aus feinem Befige zu vertreiben; waͤh⸗ 
rend Hugo der Große und Graf Balduin von Henmegau ?) 
nach Konſtantinopel an Alerius -gefanbt wirden, um ihn. 
ernſtlich an die ſchleunige Erfüllung feiner Iufagen zu er= 
inmern, weil fi die Fürfien fonft, bei längerer Zoͤgerung, 
ihrerfeitö von allen Verſprechungen fir entbunben hielten. 

“ Sof Balduin · erreichte Konftantinopel nicht, er wurde nad) 
einem Gefechte mit den Türken. in der Gegend- von Nicaͤa, 
vermißt. Hugo dagegen fand ehrenvolle Aufnahme in der 
Kaiferftabt, obgleich fein Antrag, der unzureichenden Kräfte 
des geiechifchen Reiches halber, von Alerius abgelehnt wurde 
Uneingeden? feiner Verpflichtung und feines Geluͤbdes, kehrte 
aber Hugo weber felbft zu den Pilgern zurüd, noch gab er 
durch einen.anbern Nachricht von bem Erfolge feiner Sendung; 
fondern eilte nach Frankreich, laͤngſt ungebilbig, daß er, 
ber Bruder eines großen Königs und bem Geſchlechte nach 
ver Erſte, dennoch in Syrien weit geringeren Zürften, an 
Macht umd Einfluffe nicht gleich ſtehe. Dies Verfahren 
minderte fehr den hohen Ruhm, welchen er durch viele tap⸗ 
fere Thaten bei den Pilgern. erworben hatte: man nannte 
ihn den ausgeſandten, nieht wieberkehrenden Vogel Noahs, 
und ef: bie fpdtere Übernahme eines zweiten Keaupzuged 
befreite. ihn; von ben Vorwuͤrfen, die man felbft in feiner 
Heimath von allen Seiten uͤber ihn ausſprach 2. 

‚ Mit der. Befignahme von Edeffa und Antiodien ent⸗ 
wickelten ſich unter ben Fuͤhrern ganz natürlich neue, jedem 
eigenthuͤmliche Iwede: denn. fo weit, als die Kraft veicht, 
veicht gewöhnlich auch bie Thaͤtigkeit; und wie, der Erfolg 
oft den Vorſat umſtürzt, ſo muß er ihn aith oft erzeugen. 


1) Raimund. Agil, 255 — 256. ; 
9) W. Tyr. 729. Alb. Acq. 260. Alberic. 169. 
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Zerufalems Befreiung blieb nicht mehr die einige Hofftung 1898; 
und das legte Biel, fondern der Wunfc eine eigene Herr⸗ 
haft -zu--begränden teizte-- mehre-Fürften, felbft. bis ‚zum 
Aufgeben per: urſpruͤnglichen Plane. Die geringeren Pilger 
fehen dagegen in jeder Zoͤgerung nur eine Folge der Eifer: 
ſucht und der eigennuͤtzigen Abſichten ihrer Anführer, und 
verlangten. doppelt heftig den Aufbruch: gen Jerufalem. Ein 
neues Übel hemmte indeſſen alle Thaͤtigkeit. Aus verberbs 
lien Dimften der Luft, ober’ aus Unmaͤßigkeit, welche, 
nad) langem Mangel, bei dem jetzigen Überſtuſſe der. Les 
benswittel deſto gefähtlicher wirkte; erzeugte ſich eine ſchreck⸗ 
liche Seuche. Vornehme und Niedere erkrankten und ſtar⸗ 
ben dahin, nicht in geringer Zahl, ſondern zu Tauſenden ); 
unter ihnen Graf Heinrich von Aſcha, und von allen tief 
betrauert, Bifchof Ademar von Puy ?). Dieſer befaß in 

“ feltenem Bereine die Tapferkeit eines Ritters und bie Milde 
eined Geiftlichen, feine Beredſamkeit führte das Volk bald 
zum Gehorſam, bald befeueste fie zu Friegerifchen- Unter 

‚ nehmungenz; feine geiſtige Übermacht Ienfte und einigte bie 
Fürften unter fich, und vegelte ihr. Betragen gegen bie Menge. 
Wie Möfed--hetrat er dad verheißene Land nicht, und wurde 
‚mit. großer Zeierlicpkeit in ber Kirche des heiligen Petrus 
begraben; wo man bie heilige Lanze gefunden hatte. Alle 
Chriſten folgten wehllagend feinem Leichenzuge. 

Um diefe Zeit fandten. bie Fürften dem Papfte Urban 
vollſtaͤndige Berichte ) über den biöherigen Erfolg ihrer 
Unternehmungen, und meldeten den Tod ihres geiftlichen 
Führers; fie baten. ihn, er möge, dem früheren Verſprechen 
gemäß, an ihre Spige treten und nach Antiochien eilen, 
wo Petrus der Apoftel, zuerft die Würde eines Biſchofes 


"YA. Aeg. 261 ſagt e& waͤren über 100,000 Chriſten umge: 
kommen. 
2) Er ſtarb den erſten Auguſt. Efeta Fr. 22, Gilo 251., Über 
eine ihm geſetzte Bildfaͤule, Fiorillo Kunſtgeſch. II, 42. 
8) Fulch. Carn. 344. 


’ 
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4098: bekleidet Habe und in fehherer Zeit der Name ber Chriſten 
entftänden fey. Ihnen liege ob die Ungläubigen: im Felde 
zu befiegen; aber Griechen, Syrer, Jakobiten und andere 
Ketzer in den Schooß der Kirche zuruͤckzufichren, fey das 
wuͤrdigſte Gefchäft für das Haupt ber Chriftenheit. — Ur 
ban, dem mit: Recht ſchon früher. bie Oberleitung aller An⸗ 
gelegenheiten ber hriftlichen Welt wichtiger erſchien, als die 
Führung einer einzelen,: wenn gleich fehr großen Unterneh⸗ 
mung, mollte.igt noch weniger: jenen Wünfchen nachgeben, . 
da er ſchon hoch bei Jahren · und nach langer "Unruhe, end» . 
lich zum ruhigen Beſitze des roͤmiſchen Stuhles gelangt war. 
Er ſchickte fpäter Abgeordnete nach Aſien), und mahnte 
die Geiſtlichen, dag fie ale Ehriften wiederholt und mit 
Nachdruck zur Unterftügung bes heiligen Landes auffordern 
möchten. 

Mittlerweile drangen bie Kreuzfahrer i in Antiochien von 
neuem darauf, daß man ſo ſchnell als moͤglich die Stadt 
verlaſſe: denn nur hieher ſcheine Noth und Krankheit gebannt, 

mit der Entfernung werde hingegen die Geſundheit und vor 
alllem die Gnade Gottes, für die ruͤſtige Fortſetzung bed noch 
unvollendeten Zuges wiederkehren. Dennoch waren die Fuͤr⸗ 
ſten nach ernſtlichem Berathen einſtimmig der Meinung: daß 
neue anſtrengende Maͤrſche, während‘ der gewaltigen. unge⸗ 
wohnten Hige des Sommers), bie lübel gewiß mehren, und 
dann alle ihren Zob durch Krankheiten, ober von ber Hand 
der Feinde finden müßten. Erſt wenn die Erſchoͤpften, Kranz 
ken, Berwunbeten ſich erholt hätten, wenn nee Dannfchaft 
aus Europa angelommen, wenn kuͤhlere 'gefunbere Witterung " 
eingetzeten fey, mit dem erſten November folle ber Auſbruch 
Statt finden °). . 


1) Mansi Conc. T.XX, p. 964. 

2) W. Tyr. 729. 

8) Den erften November haben Order. Vit. ‘746, Hist. belli sa- 
cri 196, Gesta Franc. 22; ben erften Oktober dagegen Robert. Mon. 
66, und W. Tyr. L. c. 
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Bei dem Ehrgeize ber Fuͤrſten, ber Uneinigkeit aller 1098. 


feindlichen Herrfcher und ben Bebürfniffen ber Menge, Tonnte 
jedoch dieſe gZwiſchenzeit nicht ohne mannichfache einzelne 
Unternehmungen verſließen. So wurde ber Befehlshaber 
des tuͤrkiſchen Schloſſes Haſar !) von feinem Oberherrn, 


Robvan:von!-Aleppo, wegen Ungehorſam mit Krieg uͤber⸗ 


zogen, unbekonme ihm allein fo wenig widerſtehn, als 
von itgend einem ſeiner Glaubensgenoſſen Beiſtand erhalten. 
Da trat einer von feinen Emirn zu ihm und ſprach: „ich 
habe juͤngſt / als chriſtliche Pilger gen Edeffa zogen, das 
Weib eines Ritters Fulcher aus Bouillon erbeutet, und ihs 
ver Schönheit wegen mic zugefelt. Sie kennt bie große 
Gefahr, welche. uns bedroht und räth, den Herzog von Loth⸗ 
singen ; den mälhfigften unter den fiegreichen Franken, um 
Huͤlfe anzuſprechen.“ —. Durch die Furcht vor größeren 
Ubeln wurde die Abneigung ſich mit Chriſten zu verbinden 
Leicht unterbrhdt, und ein Syrer mit ben noͤthigen Vor 
ſchlaͤgen at-den Herzog abgeſchickt. Diefer verſprach indeß 
exit: Huͤlfe nachdem ſich der Sehn des Befehlspabers, zur 
Sicherung der Verſprechungen, als Geißel ſtellte. 


Inzwiſchen hatte aber Rodvan die Feſte Haſar mit 


40,000 Mann umlagert und bie Franlen wußten nicht, wie 
die noͤhige: Machricht von dem geſchloſſenen Bundniſſe da⸗ 
hin: gelangen koͤnne; als die tuͤrkiſchen Geſandten zu ihrem 
Erſtaunen ‚Banden herborzogen, ihnen Zettel unter die Fluͤ⸗ 
gel banden und dann mit ‚der Verficherung fliegen ließen: 
daß hiedurch die Kunde gewiß‘ zur Burg gelangen ımb ber 


Emir in der Hoffnung. des Entfages wiberfiehn ‚werde, 
Gottfried. forderte ist den Grafen Raimmb von Zouloufe ' 


und Boemund auf, ihre Macht mit ber feinigen- zu vereis 
nen: beibe lehnten aber den Aritrag ab, heimlich erzlirnt, 


daß fich der Türke nicht an fie, fondern vorzugsweiſe an 


den Herzog gewandt hatte, Dennoch zog dieſer aus 2), 


1) Alb. Acq. 261. Raimund. 157. W. Tyr. 780. 
3) Alb. Acg. 261. W. Tyr. 731. em 
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1098. bekleidet habe und in feliherer Zeit ber Name ber Chriſten 
entftanben fey. Ihnen liege ob bie Ungläubigen: im Felde 
zu befiegen; aber Griechen, Syrer, Iafobiten und andere 
Keger in ben Schooß ber Kirche zuruͤckzufüchren, fen das 
wuͤrdigſte Gefchäft für das Haupt der Chriflenheit. — Urs 
ban, dem mit. Recht ſchon früher. bie Oberleitung aller An⸗ 
gelegenheiten ber hriftlichen Welt wichtiger erſchien, als bie 
Führung einer einzelen, wenn gleich fehr großen Unterneh- 
mung, molkte.ist noch weniger jenen Wünfchen nachgeben, 
da er ſchon hoch bei Jahren · und nad) langer Unruhe, end⸗ 
lich zum ruhigen Befigedes-römifchen Stuhles gelangt war. 
Er ſchickte fpäter Abgeordnete nach Afien '), und mahnte 
die Geiftlihen, dag fie alle Ehriflen wiederholt und mit 
Nachdrud zur Unterftügung bes heiligen Landes auffordern 
möchten. 

Mittlerweile drangen bie Kreugfahrer in Antiochien von 
neuem darauf, daß man fo ſchnell als möglich die Stabt 
verlaſſe: denn nur hieher fcheine Roth und Krankheit gebannt, 

‚mit der Entfernung werbe hingegen bie Gefunbheit und vor 
' allen die Gnade Gottes, für die ruͤſtige Fortfegung bes noch 
unvollendeten Zuges wieberfehren. Dennoch waren die Fuͤr⸗ 
ſten nach ernftlihem Berathen einſtimmig der Meinung: daß: 
neue anfivengenbe Märfcye, während‘ der gewaltigen. unge 
wohnten Hige des Sommers), bie lübel gewiß mehren, und 
dann alle ihren Zob durch Krankheiten, oder von ber Hand 
der Feinde finden müßten. Erſt wern bie Exfchöpften, Kranz 
Ten, , Verwunbeten fich erholt hätten, wenn neue Wannſchaft 
aus Europa angefommen, wenn fühlere gefunbere Witterung " 
eingetreten fey, mit dem erſten November ſolle ber Auſdruch 
Statt finden ?). 


1) Mansi Conc. T.XX, p. 964. 

9) W. Tyr. 729. 

8) Den erften November haben Order. Vit. 746, Hist. belli sa- 
cri 196, Gesta Franc. 22; ben erften Oktober dagegen Robert. Mon. 
66, und W. Tyr. lc. 
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feindlichen Herrfeher und ben Beblrfniffen ber Menge, Tonnte 
jedoch dieſe Zwiſchenzeit nicht ohne mannichfache einzelne 
Unternehmungen 'verfließen. So wurde ber Befehlshaber 
des tuͤrkiſchen Schloffes Haſar *) von feinem Oberherrn, 
Rodvan:von:Aleppo, wegen Ungehorfam mit Krieg uͤber⸗ 
zogen, unbekonme ihm allein fo wenig widerſtehn, als 
von irgend einem feiner Glaubensgenoſſen Beiſtand erhalten. 
Da trat einer von feinen Emirn zu ihm und fprach: „ich 
habe juͤngſt/ als chriſtliche Pilger gen Edeffa zogen, bas 
Weib eines Ritters Fulcher aus Bouillon-erbeutet, und ihs 
ver Schönheit‘ wegen mir zugefelt.. Sie kennt bie große 
Gefahr, welche: und bebroht und räth, den Herzog von Loth⸗ 
ringen/ den mäthtigften unter den fiegreichen Franken, um 
Hhlfe anzuſprechen.“ —. Durch die Furcht vor größeren 
Übeln wurde He Abneigung: fidy mit Chriften zu verbinden 
leicht unterdruckt, und ein Syrer mit ben. nöthigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen an den Herzog abgeſchickt. Diefer verſprach indeß 
exft: Huͤlfe nachdem ſich der Sohn: bed Befehlshabers, zur 
Sicherung der‘ Verfprechungen, als‘ Geißel ſtellte. 


Inzwiſchen hatte: aber. Rodvan die Feſte Hafar mit 


40,000 Mann umlagest und die Sranfen wußten nicht, wie 
die noͤthige Nachricht von dem geſchloſſenen Bundniſſe da= 
bin: gelängen koͤnne; als bie tuͤrkiſchen Gefanbten zu ihrem 
Erftaunen Tauben hervorzogen, ihnen Zettel unter die Fluͤ— 
gel banden und dann mit der Verficherung fliegen ließen: 
daß hiedurch die Kunde gewiß zur Burg gelangen ımb ber 
Emir in der Hoffnung bes Entſatzes widerſtehn ‚werde. 
Gottfried. forderte ikt den Grafen Raimund von Zouloufe \ 
und Boemund auf, ihre Macht mit ber feinigen zu vereiz 
nen: beide lehnten aber ben Antrag ab, heimlich erzuͤrnt, 
daß fich der Türke nicht an fie, ſondern vorzugsweiſe an’ 
den Herzog gewandt hatte. - Dennoch zog dieſer aus ?), 


1) Alb. Acq. 261. Raimund. 187. W. Tyr. 780. 
3) Alb. Acg. 261. W. Tyr. 731. Br 


. 
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1098. dem Beiſtande vertrauend,. weichen ihm Bakbuin.fein Bru⸗ 
"der ‘am «Abend ber erfien Zagereife mit 3000 Mann zu⸗ 


führte; "allein genauere Bachrichten uͤber · die Stärke des 
tuͤrkiſchen Heeres zeigten noch immer, daß · ein offener Kampf. 
hoͤchſt gewagt ſey. Deshalb ſandte der Herzog Boten nach; 
Antiochien zuruͤck, und ließ an Boemusd ‚und ‚Raimund: 
nochmals fagen: „es iſt Unrecht, daß ihr unter nichtigen 
Vorwaͤnden Beiſtand verſagt, ba ich doch ſtets jede Gefahr 
zu eurem Beſten willig übernommen habe. Eilt ihr night 
ſogleich :mit eurer Mannſchaft herbei, fo gilt mir die big-- 
herige Freundſchaft für geloͤſet, und ihr werdet mich unter 
euren Feinden wiederfinden.“ Diefe Drohungen, die Ausſicht 
neues Ruhms und Erwerbes, vor allem aber das heftige: 
Verlangen der Menge, bewog bie Fuͤrſten zum Aufbruche; 
fie vereinten. ſich mit Gottfried, und man ‚zählte, nun an. 
30,000. Rämpfer. Bei ihrer erſten Annaͤherung hob Rod⸗ 
van fogleich bie Belagerung Hafars auf, bedfe mit der; 
Hauptmacht ‚die Straße von Aleppo und ſandte 10,000: 


‚Reiter ab, die Chriften zu umgehen und ihnen in den Rü⸗ 


den zu fallen, Auch wurden, Diefe wirklich uͤberraſcht, und. 
es fielen an 600 Pilgerz. dann aber ſammeltan fie. ſich von 
neuem, ſchlugen die Feinde in die Flucht und toͤdteten eine 
ſehr große Zahl. Der Befehlshaber Haſars kam den Fuͤr⸗ 
fien mit 300 ſchoͤn geruͤſteten Reitern entgegen, ließ ſich 
auf die Kniee nieder, ſchwur, die Burg uͤbergebend, den Chri⸗ 
ſten Treue und dankte allen, beſonders aber: dem Herzoge, 
fuͤr ſeine Rettung. Dieſer ſchenkte ihm dagegen einen kunſt⸗ 
lich mit Gold. und Silber ausgelegten Helm und einen: 
Harniſch, welchen früher Herebrand - von Bouillon ſein 
Verwandter getragen hatte. 

Noch immer wuͤthete um dieſe Zeit die Seuche i in An⸗ 
tiochien *). Deshalb wollte der Herzog, eingedenk der To⸗ 
desgefahr, in welche ihn vor achtzehn Jahren zu Rom eine. 
ähnliche Krankheit gefngt datt, nicht nach der Stadt 


1) Alb. Acg. 268. 


Vegebenheiten in Edeffa. 477 


zuruckkehren, fonbern zog mit feinem Bruber gen &beffa, 1098, 
und nahm nach beffen Bewilligung die Burgen Telbafcher 
und Ravendan in Beſitz. Ihm folgten viele, theils aus Neis 
‚gung, theild aus gleicher Furcht vor den Krankheiten, theils 
in der Hoffnung von Balduin Gefchenfe oder andere Bes 
lohnungen zu: erhalten. Bald nach der Ankunft Gottfrieds 
in Tellbaſcher, beſchwerten ſich hriftliche Armenier. uͤber die 
Bedrückungen, welche Pankratius und ‚fein Bruder Korro⸗ 
vaſilos unter mancherlei Vorwaͤnden gegen fie ausuͤbten. 
Der ‚Herzog war beiden laͤngſt feindtich geſinnt, weil ſie 
‚zur. Zeit ber Belagerung von Antiochien die für. ihn be⸗ 
ſtinimten Geſchenke Balduins aufgefangen und an Boemund 
‚Aberliefert Hatten: er. ergriff gern dieſe Gelegenheit zu ihrer 
Beſtrafung, umlagerte, eroberte und zerſtoͤrte ihre Burgen, 
and lieg zwanzig gefangene Soͤldner blenden; diesmal Bo⸗ 
ſes mit Boͤſem unchriſtlich vergeltend. 

Allmaͤhlich kamen, bei ber Sicherheit des Weges, ige 
lich mehr und mehr. Pilger von Antiocien nach Edeſſo, 
welche Balduin mit Gele und Lebensmitteln unterflügte, 
und ſich ihrer -zu-.erfolgreichen Streifzuͤgen gegen "bie be⸗ 
nachberten Türken. bediente. Hingegen fahen die Bewohner 
Edeſſas mit Verdruß ihre Stadt burch eine fo zahlreiche 
Einlagerung überlaftet, die Fremden unterftigt auf. Koften 
ihres Vermögens, geehrt mit Zuruͤckſetzung ihrer älteren Ans 
ſpruͤche. Beſonders aber zuͤrnten die zwölf Beifiger des ho= 
hen Rathes, welche ist alles Einfluffes beraubt waren und 
die uͤbereilte Erhebung Balduins bereuten. Deshalb · knipf⸗ 
ten fie heimlich Verſtaͤndniſſe an mit den Tuͤrken), brach 
ten:ihre Schäge: in’. benachbarte Schlöffer zu befreundeten 
Wächter, und befchloffen ben Zürften heimlich zu töbten, 
oder ‚mit Gewalt aus ber Stabt zu vertreiben. ‘Schon war 
die Ausführung nahe, als einer der Edeln, ſeys aus An⸗ 
haͤnglichkeit an Balduin oder aus Furcht vor dem Mißlin⸗ 

gen, dieſem bie Verſchwoͤrung entdeckte. Sogleich wurden 


A) W.T. 782. Alb. Acq. 264. . 
"I. Band. 12 
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1098. alle Theilnehmer gefangen enommen und mußten ihre, be⸗ 
- reits aus der Stadt hinweggebrachten Güter wieber herbeis 
ſchaffen, um baflır Lebensfriſtung zu erkaufen. Zwei: der 
vornehnften, welche fehulbiger waren als die übrigen, ließ 
Balduin bienden; drmere Theilnehmer hingegen, welche feine 
„Milde nicht bezahlen konnten, verſtuͤmmeln und zur Stadt 
hinaus treiben. 

, Mit. den gewonnenen Shtern verfärkte er feine Mad, . 
und ward immer furchtbarer für die ganze Gegend; allein in dem⸗ 
felben Maaße zeigten ſich auch alle-feine Umgebungen. immer 
beſorgter und .feindfeliger. So entfloh Taphnuz, deſſen 
Tochter Balduin geheirathet hatte, von Edeſſa nach ſeinen 

entfernten Bergſchloͤſſern; aus Furcht, daß ihm wegen des 
zum Theil noch ruͤckſtaͤndigen Heirathsgutes, Marter oder 
Gefaͤngniß auferlegt werden moͤchte. Auch Balak, welcher 
vorher Sarudſch beſaß, gedachte liſtig auf Sicherung und 
‚Roche: denn ſeit der Ankunft fo vieler Lateiner ſah er ſich 
zuruͤcgeſetzt, und die frühere Gunſt des Fuͤrſten ward taͤg⸗ 
lich geringer. Er trat zu Balduin und ſprach: „ich ‘leide, 
o Herr, wegen: meiner Anhänglichkeit an bie Chriften vielen 
Zabel und Verfolgung von meinen Glaubenögenoffen, und 
‚sehe kein Mittel, fie zu verföhnen. Deshalb will ich, dei⸗ 
‚ner Macht und Großmuth vertrauend, mit Weib ımd Kind 
und aller Habe nach. Edeffa ziehen, und dir Amacha mein 
feſtes Schloß übergeben." Balduin nahm dies Erbieten 
freudig an, und eilte mit 200 Reitern zur Feſte. Balak 
aber erfuchte ihn hier: nur mit geringer Begleitung in das 
Schloß zu kommen, weil im Falle des Einzuges aller, Ges 
waltthaten und Plünberung ſchwerlich verhlitet werben moͤch⸗ 
ten. Schon wollte Balduin biefer Bitte nachgeben, als ihn 
einige feiner Begleiter, Verrath ahnend, faft mit Gewalt 
zurücdhielten und vermochten, zwölf Geharniſchte vorauszus - 
fenden, und zu prüfen ob Gefahr vorhanden fey.. Kaum 
waren biefe in die Burg eingezogen, fo wurden fie von der 
ftarken türkifchen Beſatzung ergriffen; nur zwei zogen’ fich 
kaͤmpfend bis, in ein Fenſier zuruͤck und viefen den Fürften 


:Batbuins Macht 470 


zur Rettung herbei. Als biefer ankam. fand ex die Thore 1096, 
ſchon wiederum gefchloffen *), und Balak wies alle Aner 
Bieten einer guͤtlichen Loͤſung ber Gefangenen zuruͤck; die 
Erinnerung an feine früheren Berfprechungen gering achtend, 
weil er wußte, daß das Schloß, welches auf einem uners 
ſteiglichen Felſen lag,/mit Gewalt“ nicht erobert werben 
konnte. Betruͤbt über die Taͤuſchung und ben Verluſt feis 
mer. Gefährten, zog Balduin nad). Edeffa zuruͤck. Sechs - 
von dieſen wurden jedoch gegen Tuͤrken ausgewechſelt, wel⸗ 
che: Fulbert, der Befehlshaber von Satudſch bei- einem Aus⸗ 
falle gefangen machte ; vier entflohen ihren nachlaͤſſigen Waͤch⸗ 
ten, groei ondlich · wurden / hingerichtet auf. Balafa Vefehl. 
Seit diefem Creighiffe ‚traute Balduin . den. Türken nicht 
mehr; ja er ließ, aus Übergroßer Furcht vor ahnlicher Ge⸗ 
fahr, Balduk von Samoſata toͤdten, weil dieſer in ſehr ges 
rechter Beſorgniß zögerte, ſein Weib und ſeine Kinder als 
Geißeln nach Edeſſa zu. bringen. . 
Während diefer- Zeit hatte. Boemund Cilicien durchzo⸗ 
gen’*) und dafelbft normanniſche Herrſchaft befeftigt; vom 
- Grafen Raimund war Albara eingenommen und grauſam 
behandelt worden: größere Unternehmungen verhinderte bie 
gerſtreuung der Finſten und bie, noch immer. fortbauernbe 
Seuche. Von ihr wurben unter anderen 1500 Deutſche 
Bingerafft:, welche aus Regensburg und ben Rheingegenden 
aufgebrochen und nad glüdlicher Seefahrt im ‚Hafen des 
heiligen Simeon gelandet waren, 
Mit Sehnfucht- und Unruhe erwartete- das Bolt. den 
Tag: des Aufbrudyest Endlich erſchien der erſte November; 
und die Fürften trafen- wieder in Antiochien ein; auch der: 
Herzog von Lothringen, welcher auf dem Wege von Edeſſa 
‚mis zwölf Riten; 150 Tuͤrken beſiegt, if getoͤdtet 
)W.Tm. 788. Alb.Aog. 268. . - 
: 9) Raim. 146 erzäpit, fehr unwahrfcheialich, daß ihm Zatikiot 
im Namen des Kaifers Alerius, Tarfus, Mamiftra und, Abana abger 
treten habes fiehe Kemalebbin bei Wilken II, Weil. 7. 
12* Pi 
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4098, und dreißig gefangen ‚genommen hätte. Diefe letzten muß⸗ 


ten, zur Freude der Chriften *),: bie:- Köpfe ihrer erſchlage⸗ 
nen Genoffen. .auf-2anzen in die Stadt hineintragen. Alle 
Zürften und Edlen verſammelten ſich nunmehr:in der Kirche 
des heiligen Petrus, um tiber ben ferneien Kreuzzug zu be⸗ 
rathſchlagen. Dad traten zuwoͤrderſt diejenigen auf, welche 
in‘; der Nähe der Stadt Burgen ober::audere Befigungen 
erworben hatten, und ſprachen: „wiad fol aus Antiochien 
werben, wenn iht hinwegziehet ? wet ſoll die Stadt befchirhen 
gegen bie Tinken? Wahrlich, nicht der griechifche Kaiſer 
welcher ſchon entfloh als er nur von Feinden hoͤrte; ſon⸗ 
den. Boemund, deſſen Klugheit die Stadt gewonnenhat 
und deſfen Tapferkeit ſie erhalten wird.“ — Hierauf ent⸗ 
gegnete der Graf. von Toulbuſe, welcher den befeſtigten Pax 
laſt ober die Burg Bagi Sejans und die Schanze. am 


"Brüdthore noch. immer inne hatte: „wir haben dem · grie⸗ 


chiſchen Kaifer auf das Kreuz und die Dornenkrone unfere® 
‚Herren und auf: viele andere Heiligtkfimer:ifeietlich geſchwo⸗ 
ven; feine Stadt, Feine Burg, welche ehemals zum roͤrni⸗ 
ſchen Reiche: gehkre, vohne feine Zuſtimmung zu behalcen 
ober zu vergeben; deshalb "wiberfpueche ich. jenem Antrage, 
damit und nicht · der Vorwurf. unb: bie Strafe: des Meinei⸗ 
des treffe“ Der Herzog von Lothringen und der Graf von 
Flandern, wuͤnſchten zwar heimlich daß Bormund die Stadt 
behalte; allein fie erithielten ſich jeder ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
tung, um ben Schein ber Wortbruͤchigkeit zu vermeiden 
Defto heftiger zeigten: fich diejenigen, . welche fuͤr Boemund 
ober. Raimund Partei nahmen, und hım:mit: Birke: hielt. 
mem “fie von Gewaltthaͤtigkeiten guruͤck Das -Volliäber: _ 
welches aus dem Streite neue Zoͤgerungen entfliehen ſah 
murrte, "anfangs in’ ber Stille, dann lauter, bis enblich die 
Kühnern im Namen aller auftraten und fprachen: „wenn 
die Zürften aus Furcht, oder. um irgenb eines Eides willen, 
der. Feineswegs und bindet; die Pilgerung nach Jeruſalem 


4) Reimund. de Agil. 158. 
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vezbgeen,; fö laßt uns einen Ritter zum Führer wählen, 10981 
amd: nt Gottes Hilfe den Weg antreten. Weilen wir nicht 
ſchen feit Jahresfriſt an biefer Stelle 2)2. Sollen nach ſo 
vielen· Tauſenden noch · mehre umk ommen ? -Rur biejehigen 
moͤgen: zum eigenen Verderben hier bleiben 2), denen das 
God des Kaiſers und die Einkünfte Antiochiens mehr gel⸗ 
ten, als das, ihtem Herra und Heiland geſchworene Ges 
Ubbe. Will man: ımfar Vorhaben Hintertreiben, ſo laßt 
Urs die: Mauern ber Stadt nieverreläen, ‚bamit ihr Beſit 
den Furſtin unficher damit fie gezwungen · werden - zu der 
fruͤheren Einigkeit zit zu kehren, welche ben Beiftand 
Garni‘ und damit jeden Erfolg herbeifichtte 

Durch ſolche Worte geſchreckt, brachen Raimund von’ 
— Herzog Robert von "der Notmandie und bald‘ 
nachher auch Boemumd aufꝰ) und zogen gen · Marra, welche 
Statt: Paimunb Mistus, ein provenzalifcher Ritter, ſchon 
im Jutintz·) bei dinem von den bielfach unternommenen 
Steifzuͤgen, angegriffen hatte. Die Einwohner ſchlugen ihn 
aber damals mit bedeutendem Verluſte zuruͤck/ ſpotteten ig; 
—ſtolz wegen: dieſes · Erfolges und ihren ſtarken Mauern! 
vertrauend —, uͤber vir anruͤcenden Chriſten, und zeigten 
ihnen hoͤhniſch werfiäminelse ober verunreihigte aeenne Bei! den 
Mangel’ von Belagerungszeug und Lebenbmitteln konnte man 
aber nichts entſcheidendes · beginnen,’ md während einige 
Pilgee mit: dem Bawbesieoften beſchaͤftigt waren °), irrten 
vi mefen umher und ‚wüptsen in der Etre · nach ehbaren 


vier Mani nad der Eimehn Selocien, ma 
me —* diadordias prinoipum. Ann. Saxa zu1198, 

2) Raim, de Agil. 159 faft wörtlich fo. 

8) Rad, Raim. de Agil. zogen nur biefe gen Marra „nach 
W. Tyr. 734 und Alb. Acq. 266 aber, alle Fuͤrſten; doch follen Gott 
frieb und der Graf von Flandern nach elerzeha Zegin wieder in An 
tiochlen eingetvoffen feyn. ° . 

4) Balder. 128. Alb..Acg.:266. Hist. bein: wor 10. ono 260, 
Orderic. Vital. 747: 

6) Gilo 252. 
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1098: Wurzeln und Kräutern, ober fie kehrten gen Antiochien zu⸗ 


vd; Erzählungen :von neuen Erſcheinungen ber Apoſtel 
Andreas und Petrus befewerten nur wenige; ja Boemund 
und bie. Normannen verlachten: fogar. biefe Hülfsmittel: *). 
Nach Beendigung des Baues ber Belagerungäwerkgeuge ers 
folgten zwar heftigere Angriffe auf. bie Stadt; allen aus 
ber benachbarten Gegend! hatten ſich viele Zaufende, bie 


Streifzüge ber Chriſten fürchtend, mit ihren Gütern nach 


Marra ‚geflüchtet, und alle widerſtanden tapfer, weil fe 
wußten. was von den Pilgern, im Zall einer Eroberung zu 
befürchten ſey. Doch erftiegen biefe,. bei\einem allgemeinen 
Sturme, ber einen ganzen Tag hindurch dauerte, am: Abende 
mehre Stellen der Mauer, und nur um ber einbrechenden 
Nacht willen hemmten die Zürften den Kampf. Die aͤr⸗ 
meren Pilger, welche die Thore befegen mußten damit Fein: 
Zürfe entfliehe, erwarteten ‚aber night. ben Morgen,ſondern 
hrangen beutegierig in’ bie niedere Stadt und raubten was. 
ihnen zunaͤchſt in die Hände fiel. Darüber erſchreckt, ſam⸗ 
melten ſich die reicheren Bewohner. in der Burg, und en. 
hielten von. Boemund das Verſprechen ſeines Schutzes; die 

aͤrmern hingegen derſtecten fich in unterirdiſche Höhlen, und 
waͤhnten thoͤricht, dies gewaͤhre ihnen Sicherheit‘ vor den 
Chriſten. Als dieſe mit Anbruch des Tages, am Ida 
December 1098, in Marra einruͤckten, erſchien ihnen die 
Stadt menſchenleer und fie wandten ſich zuerſt zum gehn 
dern; ſobald aber hiebei nichts mehr gu. gewinnen war, triec 
ben fie die Bewohner / durch Dampffeuer aus den Höhlen 
hervor und toͤdteten alle, ohne, au). nur eines winzigen zu 
ſchonen. Selft. diejenigen), welche ſich in bie Burg’ geret⸗ 


2) Raim. da gi. 160. , 

. 2) Guib. 627. Robert. Mon. 70. Balder. 125 fclen den Tod 
berfelben Boemund beizumefien, jebod ohne Wahrſcheinlichkeit. Ihm 
waren bie Lebenden, weiche ſich aus der Gefangenſchaft Löfen mußten, 
gerviß lieber. Nach Kemalebbin bei Wilken II, Beil. 7, kamen 
20,000 Männer und. Weiber in Marra um. 
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tet. hatten ‚lagen größtentheils ihrer Wuth, und nur. wes 1098. 


nige wurden gefangen nach Antiochien geführt *). 

2. Der Oraf. van Toulouſe gedachte itzt die Stabt dem 
Biſchofe von Albara zu übergeben *);:alkein Boemund, wels 
her: mehre Thurme beſetzt Hielt, wollte nur einwilligen, fod 
fern Naimund allen Anfprüchen auf. Antiochien entfage. Als 
dieſer hierauf Durchaus. nicht eingehn wollte, eilte Tankred, 
dem Auftrage feines Oheims gemäß, von Marra nach Ans 
tiochien, verkleidete bie feinen, veiftedte ihre. Waffen und 


- ‚wurde von den auglofen Wächtern in Raimunds Thuͤrme 


eingelaſſen >). Kaum aber waren die Normannen bier der, 
Baht nadyrübermädhtig,.fe-zogen fie die Schwerter und vers 
trieben des Grafen Befagung mit Gewalt. : Die Nachricht 
don. biefer That kam erſt nach Marra, als Boemund [com 
von bort weggegogen war: und bas Volk hatte um ſo we⸗ 
niger Neigung ,- die Beleidigungen : zu rächen, welche Balz 
mund wiberfuhren, weil anfängliche Dive, fpätere Regen⸗ 
goͤſſe und die lÜbetzahl-der verfammeltsn Menſchen, eine fo 
furcytbare Hungersnoth . erzeugten *), daß, nach dem eins 
flanmigen Berichte der Gefchichtfchreiben; ſelbſt bag Fleiſch 


duor getoͤdteten Feinde zubereitet und gegeffen wurde. Sol⸗ 


het Moth und ‚den hieraus entſtehrnden Krankheiten zu 
sätgehert, drangen die Pilger heftigiauf bie. Zortfegung der 
Wallfahrt. Graf Raimund berief deshalb. alle Fuͤrſten nach 
Rügia zur Berathung über die in diefer Hinficht nöthigen 
Macpregein; ein ul wandte fi ſich das Geſprach auf den 


vn Die eimafıne fälle auf den 12ten December 1098, doch wird 
auch der eilfte, dreizehnte und wanzigſte genamt, Balden 125. 
Gidr. Vit. 748. Kemaleddin 1 o 
Be W. Tyr 785°. 
8) Radulph. Cadom. 173. 

4) Balder. 126. Rob. Mon. 70. Raim. de Ag. 161. Albert. 
Acq. 267. Fulch. Carnot. 896. Hist. belli saeri 201. Radulph. 
Cad. 172. - Annal: Saxö zu 1198. Homie, ; Huntind, 877. Mar- 
tene thesaar. 1, 282. 
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1098. alten Streit üben--den Beſitz Antiochiens 2), :.muh noch im⸗ 
‚mer zoͤgerten die Fuͤrſten, durch einen beſtimmten Ausſpruch 
bie Sache zu beendigen). Raimand bot :ifmen endlich 
große Summen Geldes, wenn fie wur. ſaͤm mtlich. und 
ſchnell den Beg::nady Ierufalem antreten: mallten: fig verk 
weigerten "bie ‚aber unter allerlei ungenuͤgenden Worwaͤnden 
und wuren:heimlich bem Grafen abgemeigt, weil es ſchien 
als. ſetze er: den · Vortheil der lateiniſchen Fiwſton, dem Vor⸗ 
theile des griechiſchen Kaiſers nah. — Sobald die getin⸗ 
geren Pilger in dem benachbarten Mama erfuhren, daß: fire 
bie Berfommlung der Fuͤrſten · in Rugia wiedenm fruchtlos 
zerſchlüge, fo zuͤrnten fie aufs, hoͤchtte und mangeachtet aller 
Ermahnungen des Biſchofes von Alharo, ungeachtet derr Droa 
hungen und Züchtigungen ihrer Vorgeſetzten/ riſſen fir, ſelbſt 
unter dem Beiftande der. Kranken und Schwachen, .bie 
Mauern und Feſtungswerke ber Stadt mieder, damit kein 
rund. bleibe zum Zögern, keine Ausſicht auf eine: fefte Ana 
fiedelung. — Über. biefen- Frevel zürnte Raimund nach ſei⸗ 
ne. Ruckunft anfangg ſehr ‚heftig, dann „enfchien ihm: der 
unbezwingbare Eifer:der. Pilger als Ausdruck des gottüichen 
Willens. und er verſprach. nach vierzehn.: Tagen. die Wal⸗ 
fahrt: mit ihnen. auzutreten. Bis bubin:halfzein kuͤhner Bug 
in die benachbarten MBefigungen .ber deinde, dem druckend⸗ 
ſten Mangel an: Lebenäntitten ab. jo 9. anal 
1099, : Als noch einmakiwieberholte Dorfellängen‘ des Stufen 
von Toulouſe uͤber bie Gefahr eines vereinzelten Aufbräuhet; 
ſowohl bei den Häuptern als bei den Geringern, ohne Er⸗ 
folg, blieben, fo ließ er qui. 13ten Januar des Jahres 1099 
bie Stadt Marra niepeshrennen °), führte die feinen, 19,000 
Fußgaͤnger und 350 Reiter na) Kapharda, und. ging in 
bloßen Süßen vor dem ‚Heere her, zum Beweiſe ſeiner De⸗ 
mith und ſeiner Anerkenntniß der net des Gekühpes. 
uf 
de n Rob, Mon. 68 ist, belli saeri 190.. J re 
A) Integim Get aliquid, ſagten fie. _ Balder, 124. . Kerr 
8) Balder. 127. Tudeb. 807. Alberic.,173, . 
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über bie Nachricht von. bem Aufbruche Raimunds geriethen 1009: 
die Fuͤrſten in Sorgen ıumd,.eilten. nach. Kapharda; allein 
eine viertaͤgige Berathung führte. wiederum. zu feinem ges 
meinfameh: Befchluffe und nur Tankred und Robert. van der 
Rormandie.sihloflen ſich, jeder mit. vierzig Rittem und ei⸗ 
wer bedentenden Zahl- Fußgänger ai: den ‚Grafen: von’ Toy- 
louſe an "5 hiezu nicht allein durch bie Erinnetung an ihr 
Gellibde kewogen, ſondern auch durch Raimundt: Baſpre⸗ 
Gen baarer Unterſtitzung. 
. Die furchtfameren Bewohner. des: vorlegenben Eudes 
waren unterdeß entflohen und hatten ihre Güter in Sicher⸗ 
heit gebracht wogegen bie kuͤhneren mit anfehnlichen: Ge⸗ 
fchenden derPilger Gimſt gewannen, ſich jeder: Feindge⸗ 
ligkeit enthielten: und‘ gern die verlangten Lebensmittel ver⸗ 
kauften *).: Hiedurch entſtand albmaͤhlich UÜberflafßz in dem 
Heere des Grafen und taͤglich kamen mehre an, welche die 
Zahl ſeiner Mamen verftärkten., Uber CAfareaumd Hama 
ertelchte nn: Emefa, und hier ſchlugen einige. vorr man 
ſolle nach dem/ am· Meere belegenen, Gibellum ziehen und 
es belagern °); weil aber dieſe Unternehmung, wie Tankred 
erhmerte manche Schwierigbät zeigte und ganz cnon bem 
Bege: nach Jeruſalem ablenfte, ‚fo; wandte. man fich: Heber 
gen Ark insb: hoffte-*), einem Einverfiänbniffe weit. gefanz 
genen. Cheftere gemäß, Zrippliß:sop:nicht gu erobem;, doch 
zu brandſchatzen. Auf, dem Wege. nach diefer Stadt wurs 
ben bie. Pilgen: von. den Tuͤrken· auf · manche Weife beimrus 
bigt °), und beſonders litten’ de Schwachen und Kranken 
im Nachzugẽ/ von ihren Angriffen;chis fich eines Aages der 
Graf Raimund mit mehren Rittern⸗ in einen Hinterhalt 





NN: N 

1) Robert. Mon. 70. Raim. 165." 

2) W. Tyr. 786. 

26 Gibel,, Gabala. 

sw. Tor. 737. 

5) Den 2ten, Gehruar war das Ber in der Begend von Kamel; 
Gesta Franc. 25. 
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1099. legte, die Türken Aberfiel, flug, und ihnen bie gemachte 
Beute wiederum abnahm. Bald nachher erreichten die Chris 
ſten ein .fruchtbares Thal, und zerfireuten fi um Lebends 
mittel aller. Art herbeizuholen *). Sie wurben aber übers 
fallen und zurldgejagt, bis ihnen ihre übrigen: Genoſſen 
zu Huͤlfe kamen und bie Tuͤrken in ein feſtes, auf einem 

ſehr hohen Felſen belegenes Schloß trieben, wohin nur eis 

‚einziger ſchmaler und aͤußerſt fleiler Bergpfab führte. Den 
noch wagte man ben Angriff, und ſchon hatte Raimund, 
vorkaͤmpfend faſt die Höhe bed Berges. erreicht, als ‚viele, 
auf Raub und Beute bedacht, ind Thal hinab eilten und 
dadurch den Grafen und die geringe Zahl feiner. aushars 
renden Begleiter‘ zwangen; fich unter großen: Gefahren zus 
ruck zu ziehen. ‚Nachprückfich.tadeite Raimuab in eines bes 
zufenen Verſammlung dieſes Betragen und alte verfprachen, 
Zirnftig niemals von ber Belagerung einer Burg, vor deren 
Einnahme abzulaffen. - Dem gemäß wollten: kie Milger am 
anderen Morgen den Kewmpf! erneuen; alleinbie.einde hatz - 
ten in bei Nacht die Flucht ergriffen, und mer chenleer fand 
man das Schloß. 

Auch ‚bie benachburten Orte ergaben aitt hanmeht dem 
Strafen von Zouloufe,. und er pflanzte überall, feine Fahne 
+ auf, damit Fein anderer von ben latemifchen Fierſten an ber. 
volftändigen Befigergreifung zweifele, oder bie Einwohner 
feindlich behandele. Auch ber Fuͤrſt von Trivolis - übers 
ſchickte große Gefchenke; der: Friede ward ihm jedoch nur 
auf den Fall zugefichert, daß er ein Chriſt werde: denn 
Graf Raimund hoffte entweder: bie anſehnliche Stadt ?) und 
dad hier.fehr fruchtbare. und fehöne Land flc:-fich.zu ges 
winnen, ober body wenigftend durch Drohungen weit grö- 
. Bere Summen zu erpreffen °). Deshalb zog er wand, 


1) Raim. de Agil. 162 — 163. 
2) DelaRoque Voyage I, 88, 216, und bie Kupfer in ber Vo- 
Jage pittoresgae de la Syrie. 


8) Gesta Frans. 2%. Robert. Mon. 71. Gi 257. Accaltas 
IV, 279. 
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nach Arku und ſandte eine ſtatke Abtheilung unter Tankted 1000. 


gen Antaradus, welcher die Einwohner ſchon am erſten 
Abend nach einem leichten Mefechte zuruͤcktrieb, und in ber 
Nacht fo viele Wachtfener -arizümden ließ, daß jene, getaͤuſcht 
uͤber bie Bahl der anruͤckenden Franken, fchleunig entflohen 
und ihre Stabt mit allen Glitern den Chriſten preis gaben. 
Vor Arka:vereinigte fich Tankted wieberum mit dem Gras ” 
"fen von Toulouſe und man. begann die Belagerung dieſes, 
5000 Schritte vom Meere entlegenen Ortes, obgleich ihn 
feine natürliche Lage und Zünftliche Befefligungen, gleich ſehr 
ſchuͤtzten. Hiezu bewogen mehre Gründe: die Bitte der ba 
felbft ‚gefangenen Ehriſten; bie. Hoffnung ), daß bie Eins 
nahme, ‚nach fo manchem groͤßeren Erfolge, nicht auöbleis 
ben konne oder der Fuͤrſt von. Tripolis, erfchredt ber ben 
längeren gefäprlichen Aufenthalt der Pilger,; günfiigere Bes 
dingungen ‚anbieten werde; endlich bie Gewißheit, daß man 
nicht ;:ohne große: Gefahr, noch. weiter ins Land dev Feinde 
vorrucken und fich-von den uͤbrigen Fürften trennen dürfe. 
Diefe wurden von. den in. Antiochien zurbdgebliebenen 
Pilgern 2); allmählich Immer. heftiger getabelt,. daß weder 
bie Kraft: bes erſten Gelichdes, noch das heldenmüthige Bei⸗ 
ſpiel ded · Grafen von Toulouſe wab. feiner Begleiter, ihren 
unnuͤtzen Zoͤgerungen ein Ende mache; fie wurden endlich 
gezwungen·), am erſten Maͤrz des Jahres, M0h von Ans 
tiochien nach Laodicea aufzubrechen. Bis dahin hegleitete 
Boemund das Heer, dann kehrte er nach Antiachien guiruck, 
weil dieſe neue Erwerbung gegen die Feinde. gefhitt, wer⸗ 
den muͤſſe. In Laodictea, der einzigen ſyriſchen Stadt, wel⸗ 
che noch den Griechen gehoͤtte, fand man Guinimer und die 
Briefen, — deren ſchon bei der Eroberung von Tarſus Ers 
wähnung gefipehen ift, — in gefänglicher Haft, weil fie nach 
ihrer fräbern vluberfgen Sitte die Stadt angegefen hats 


D 


. 1) Raim. de Ag. 168. Bobert. Mom 72 Accoltus I. «. 
®) Wilh, Tyr. 738, 
9) Albert, Acq. 268. 
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16htz he deldzeichen · ſinken ſahen, drangen ſie maͤchtig vorwärts. 
Durrſtellte ſich ihnen Ritter Wilhelm von! Blois miit- bein 
Schwerte entgegen,hob bie · Fahne ·wieder enivor · und 
befeuerte zu neuem Angriffe. In · dieſem Wügenblide der 
hochften Gefahr“ erfchienen Länkeeb-unb Herzog Gotifrieb 
itihten Schnaten, weiche “auf fen‘ “Abrigen Stetten bie 
Vliñbe 'gerdotfe"Hatteny umd tinkihehe" Formte' auch· Sok⸗ 
man nicht länger widerſtehn, ſondern ließ das duͤrre Gras 
un⸗ Band‘ fteten?? "bank: der; ‚Bei Ligen — ver⸗ 








fi) 
ter Änicch 7 Hal rien ®) und ahf dem 
ee llegenden Beräe von "tteuent "fd: geordnet / "Hab 
in Bach die vordere Seite deckte. Ob "8 nun’ gleich ge⸗ 
fahriith erſchien eine ſolche Stellimg ze’ erftliemen; fs bran⸗ 
gen die Chriſten vennoch/ unter- Goftfeiebd, Boemundd im 
Lankrebs Führuig dem Wräger-der'heikigen Lanze nach·y· 
Üble: der Bach und ben · Berg hinan. Auch hier wurden 
die Turken geworfen. ':Korbuga, ber'von einem Hüutgel der 
Schlacht zugeſehen und Befehle ertheiut hatte, floh in raſte 
loſer Furcht bi uͤber ‘ben Euphrät; fein Heer, des Führeiö 
ber bt, zerſtreute ſich nach allen · Seiten: und Tankred ver 
fülgte vie Fluchtigen, ſo weit es die“ Krafte der, durch den 
Kampf ſchon ermübeten,’Pfeide erlaubten · Armeniſche md 
ſyriſche Ehriſten · Iaurtten An’ Wodertt· Betgyfaden +) und 
anderen Schlupfwinkeiln wuf die —2— etſchlugen ihre: al⸗ 
unhmen Race alle frähefen Belek 


gen: 
Im türkifchen Lager fanden die Chriften unermefliche 
Beute; und ‚nicht bloß Koſtbarkeitin wie f fie nur ef jaten 
























9 Rad Balder. FOR war · dies Anzünden 398, verabredete zei hen 
des Rüdzuges. Siehe Gilo 248 und Rob. Mon. 64. . 

: 3, W. Tyr. 748; . wen 
8) Ohron. Barende gut 1098. 

4) Order. Vital. 748. . 









Die Beute. Dankfeſte in Antlothien. 169 


mit fi fuͤhren, ſondern auch Pferde, Heetden ind Lebens⸗ 1008. 

mittel aller Wer: Die frühere Armuth verwandelte ſich in 

Reichtum. "Wer allem aber erregte das Zelt Korbogas die 

allgemeine Bewunderung « ber Ghriflen: es war / mit Tpkti: 

‚men, Deauern und Bollwerken nach. Art einer Stadt ge: 
ziert, ‚imtwiele Zimmer, zu welchen lange Gänge führ⸗ 

ten, abgetheilt sgsb:bot hinlaͤnglichen Raum fuͤr 2000 Wen⸗ 

ſchen. 

Ehe noch die Chriſten aus dem Lager ſiegreich nach 
Antiochien zuruͤckgekehtt waren, hatte ber Befehlshaber der 
Burg, die Niederlage feiner Glaubenögenoffen bemerkend, 
Roimunds Fahne aufgepflanzt, um ſich gegen Mord und 
Gewalt zu ſchuͤtzen; ist aber- bewirkte Boemund, daß dem 
frühen Verfprechen gemäß *), die Uebergabe an ihn er 
folgte. Iener Befehlöhaber und mehre Türken ließen ſich, 
zu ‚großer Freude - der Chriften taufenz die anderen, denen 
«man freien, Abzug bemilligte, hatten unter chriftlicher Be— 
deckung ſchon ungefährbet bie tuͤrkiſchen Befigungen erreicht, 
als fie auf eine Schaar Balduins von Edeſſa und auf 
chriſtliche Armenier Rießen, angegriffen und niebergehauen 
wurden. 

In Antiochien feierte man igt große Danffefte, und 
der Bifchof von Puy warnte vor Frevel und Übermuth: 
denn nicht durch eigene Kraft, fordern nur durch himmli⸗ 
fehen Beiftand fey ber Sieg über die ungleich größere Macht 
der · Feinde errungen worden. Johannes der Patriarch, wel⸗ 
her unter der Herrſchaft der Ungläubigen viel Übeld er⸗ 
duldet hatte, behielt feine Würde für die fünftige, guͤnſti⸗ 
gere Zeit. Ale Kirchen wurben gereinigt, und bie Koften 
der Anfchaffung von neuen Leuchten, Kreuzen, Kelchen, 
Gewändern u. ſ. w. aus ber Beute beflritten; denn bie 
Türken hatten bie Gotteshäufer zum Theil in Stäle ver- 


1)-Rob. Motı. 66, und Hist, belli sacri 195. Die Übergabe ber 
Burg fällt (nad Kemaleddin bei Wilken II, Beil. 7.) auf den Aten 
Julius. 
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1098. wandelt *), die Gentälde der ‚Heiligen aus-Übermuth und 
eingepflangtem Haß :gegen alle Abbilbungen auögefragt, 
‚ ober doch durch. Blendung ber Augen, durch Verſtuͤmme⸗ 
lung der Nafen und anderer Glieder, entſtellt. Auch dieſe 
Bilder Wurden erneut, und mancher gewaltige Krieger fanp 
— — bie Beſchauuug ber. heiligen Geſchichten zu mil⸗ 

und- froͤmmeren Gefinnumgen angeregt. 


) wub. Tyr. 727. : 
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Sechstes Hauptſtuͤc, x 


Nur die, allen gemeinſame Gefahr, hatte bie Anſpruͤche 1098. 


der einzelnen gemäßigt, and kaum war jene verſchwunden, 
fo erhob ſich innerer Zwiſt. Boemund verlangte den aus⸗ 
ſchließlichen Beſitz Antiochiens auf’ den Grund be8,: vor der 
Übergabe mit ihm gefchloffenen Vertrages; die Füeften da⸗ 
gegen behaupteten: es hätten hiedurch die Anfprliche nicht 


> aufgehoben werden Finnen noch follen, welche dem griechi⸗ 


ſchen Kaifer, nach früherem Verſprechen, auf die Eroberun: 
gen im ehemaligen roͤmiſchen Gebiete zuftänden. Von die— 
fen Anfprüchen, entgegnete Boemund, duͤrfe nicht mehr bie 
Rede feyn, da Alerius, ungeachtet des gegebenen Wortes, 
keineswegs Huͤlfe geleiſtet, ſondern bie Pilger zur Zeit der 
größten Gefahr, furchtſam den Tuͤrken preis gegeben hätte. 
Ale Fürften thaten hierauf Verzicht auf eigene Anfprüche*); 
nur Raimund-'von Zowloufe, welcher die. Burg und bie 
Schanze am Bruͤckthore / inne hätte), konnte durch Feine 
Vbrſtellung zur Übergabe: derſelben an Boemund: vermocht 
werben; und ſelbſt als Bruder Peter Bartholomäus be⸗ 
hauptete: der heilige Andreas ſey ihm nochmals erſchie⸗ 


4) Daß Boemund als Herr und wohl ohne Fuͤckſecht auf das Ei⸗ 
genthum der fruͤheren Beſitzer verfuhr, ergiebt ſich au daraus, daß 
er am 1aten/Julius 1098 den Genueſern, für das Verſprechen ihres 
Beiſtandes, eine Kirche und dreißig Häufer füentir. Ughalli Ital. 
sacra IV, 846. 

2) Wilh. Tyr. 728. 
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1098. nen ?) und laſſe dem Grafen die Ausföhnung mit Boemund 
anbefehlen, blieb diefer unbewegt: — vielleicht am beſten 
unterrichtet, welche Bewandtnig es mit den Erſcheinungen 
Peters hatte. Jeder von beiden Fürften wartete auf Gele: 
genheit, den anderen aus feinem Befige zu vertreiben; waͤh⸗ 
end Hugo ber Große und Graf Balduin von Hennegau?) 
nad Konftantinopef an Alerius -gefandt wurden, um ihn. 
ernftli an die ſchleunige Erfüllung feiner Zuſagen zu ers 
innen, weil ſich die Fürften fonft, bei längerer Zögerung, 
ihrerfeit8 von allen Verſprechungen für entbunben hielten. 

Graf Balduin erreichte Konftantinopel nicht, er wurde nach 
einem Gefechte mit ben Türken. in der Gegend- von Nice, 
‚vermißt. Hugo dagegen fand ehrenvolle Aufnahme in der 
Kaiferftabt, obgleich fein. Antrag, ber unzureichenden Kräfte 
des griechiſchen Reiches halber, von Alerius abgelehnt wurde. 
Uneingebdenf feiner Verpflichtung und feines Geluͤbdes, kehrte 
aber Hugo weder ſelbſt zu den Pilgern zurüd, noch gab er 
durch einen andern Nachricht von dem Erfolge feiner Sendung; 
ſondern eilte nach Frankreich, laͤngſt ungebuldig, daß er, 
‚ber Bruder eined großen Königs und dem Geſchlechte nach 
ver Erſte, deanody in ‚Syrien weit geringeren Zürften, an 
Macht und Einfluffe nicht gleich ſtehe. Died. Verfahren 
minderte ſehr den hohen Ruhm, welchen er durch viele tap⸗ 
fere Thaten bei ben Pilgern. erworben hatte: ‚man nannte 
‚ihn den andgefanbten, nieht wiederkehrenden Vogel Noahs, 
und ef: bie ſpaͤtere Übernahme eines zweiten, Kereuzzuges 
befreite. ihn; san ben Vorwuͤrfen, bie man ſelbſt in, feiner 
Heimath ‚von allen Seiten über: ihn ausſprach Fa 

‚ Mit. der. Befignahme von Edeſſa und Antiochien ent: 
widelten fich unter ben Fuͤhrern ganz natürlich neue, jedem 
eigenthümliche Bwede: denn. fo weit, als die Kraft veicht, 
reicht gewoͤhnlich auch die Thaͤtigkeit; und wie, der Erfolg 
oft den Vorſat umflirt, fo muß er ihn auch oft erzeugen. 


“a 


1) Raimund, Agil. 255 — 256. 
2) W. Tyr. 729. Alb. Acg. 260. Älberic. 169. 
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Jeruſalans Befreiung ‚blieb nicht mehr bie einzige Hoffnung 1098, 
und das letzte Biel, fondern der Wunſch eine eigene Herr⸗ 


ſchaft zu hegruͤnden reizte-- mehre Zürften, felbft. bit am 
Aufgeben der: nrfprlinglichen Plane. Die geringeren Pilger 
fahen dagegen in jeder Zögerung nur eine Folge der Eifers 
ſucht und der eigennuͤtzigen Abfichten ihrer Anführer, und 
verlangten doppelt heftig den Aufbruch:gen Ierufalem. Ein 
neues Übel hemmte indeſſen .alle Thaͤtigleit. Aus verderb⸗ 
lichen Dünften der Luft, ober aus Unmaͤßigkeit, welche, 
nad) langen’ Mangel, bei dem. jekigen -Überfhuffe . der, Les 
benömittel deſto gefährlicher wirkte; - erzeugte ſich eine. fchred» 
liche Seuche. Vornehme und Riebere erkrankten und flars 
ben dahin, nicht in geringer Zahl, fordern zu Zaufenden '); 
unter ihnen Graf: Heinrich von Aſcha, und von allen tief 
betrauert, Bifchof Ademar von Puy ?). Dieſer beſaß in 
feltenen Bereine die Tapferkeit eines Ritters und die Milde 
eined Geiftlichen, feine Berebfamkeit führte das Volk bald 
zum Gehorſam, bald befeuerte fie zu Friegerifchen: Unter» 


nehmungen; feine geiftige Übermacht lenkte und einigte bie 


Fuͤrſten unter fich, und regelte ihr Betragen gegen bie Menge. 
WieMöfed- betrat er dad verheißene Land nicht, und wurde 


‚mit. großer Seierlicpkeit in der Kirche de& heiligen Petrus 


begraben, wo man bie heilige Lanze gefunden hatte. Alle 
Chriften folgten wehflagend feinem Leichenzuge. 

Um diefe Zeit fandten. bie Finſten dem Papfte Urban 
volftändige Berichte >) über den biöherigen Erfolg ihrer 
Unternehmungen, und meldeten den Tod ihres geiftlichen 
Führers; fie baten. ihn, er möge, dem früheren Verfprechen 
gemäß, an ihrd-Spige treten und nad Antiochien eilen, 
mo Petrus der Apoftel, zuerft die Würde eines Bifchofes 


" 2) Alb. Acq. 261 ſagt e8 wäten über 100,000 Chriſten umge: 
kommen, J 
2) Er ſtarb den erſten Auguſt. Gesta Fr. 22, Gilo 251., Über 
eine ihm gefegte Bilbfänle, Fiorillo Kunſtgeſch. II, 42. 
8) Fulch. Carn, 844. 


17% Erſtes Bud Sechstes Hauptſtuͤc. 


1008. bekleidet habe und in ftuͤherer Zeit ber Name ber Chriſten 
entftänben ſey. Ihnen liege ob die Ungldubigen: im Felde 
zu beſiegen; aber Griechen, Syrer, Jakobiten und andere 
Keger in ben Schooß ber Kirche zuruͤckzufichren, fey bas 
wuͤrdigſte Gefchäft für dus Haupt der Chriflenheit. — Ur⸗ 
ban, dem mit- Recht ſchon früher. bie Oberläitung aller Anz 
gelegenheiten der chriſtlichen Welt wichtiger erfihien, als bie 
Füuͤhrung einer einzelen, wenn gleich fehr großen Unterneh- 
mung, wolkte.igt noch weniger jenen Wimſchen nachgeben, 
da er ſchon hoch bei Jahren-und nad) Langer "Unruhe, end⸗ 
lic zum: ruhigen Befige des roͤmiſchen Stubles gelangt war. 
Er ſchickte fpäter Abgeordnete nach Afien !), und armahnte 
die Geiftlihen, daß fie ale Ehriften wiederholt und mit 
Nachdruck zur Unterfiigung bes heiligen Landes auffordern 
möchten. 

Mittlerweile drangen bie Keeupfahrer. in Antiochien von. 
neuem barauf, daß man fo ſchnell ald möglich ‚bie Stabt 
verlaſſe: denn nur hieher [heine Roth und Krankheit gebannt, 

‚mit ber Entfernung werde hingegen bie Gefunbheit und vor 
alleni die Gnade Gottes, flr die ruͤſtige Fortfegung des noch 
unvollendeten Zuges wieberfehren. Dennoch waren die Fuͤr⸗ 
ſten nach ernftlihem Berathen einftimmig der Meinung: daß 
neue anſtrengende Maͤrſche, während‘ ber gewaltigen. unge 
wohnten Hige bed Sommerd?), bie Übel gewiß mehren, und 
dann alle ihren Zod durch Krankheiten, oder von ber Hand 
ber Feinde finden müßten. Erſt wenn die Erſchoͤpften, Kranz 
ken, Verwundeten ſich erholt hätten, wenn neue Mannſchaft 
aus Europa angekommen, wenn kuͤhlere gefunbere Witterung 
eingetreten fey, mit dem evften November fole der Feen 
Statt finden °). 


3) Mansi Conc. T.XX, p. 964. 

9) W. Tyr. 729. 

8) Den erften November haben Order. Vit. 746, Hist. belli sa- 
eri 196, Gesta Franc. 22; ben erften Oktober dagegen Robert. Mon. 
66, und W. Tyr. Lo. 

. 
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Bei dem Ehrgeize ber Fuͤrſten, der Uneinigkeit aller 1098. 


feinblichen- Herrfcher und ben Bebürfniffen der Menge, Tonnte 
jedoch diefe Zwiſchenzeit nicht ohne mannichfache einzelne 
Unternehmungen 'verfließen. So mwurbe ber Befehlshaber 
des tuͤrkiſchen Schloſſes Hufar' !) von feinem Oberhern, 
Robvan:von’Aleppo, wegen Ungehorfam mit Krieg übers 
zogen, unðdkonme ihm allein fo wenig wiberftehk,: als 
von irgend einem feiner Glaubensgenoſſen Beiftand erhalten. 
Da trat einer von feinen Emim zu ihm und ſprach: „ich 
habe juͤngſt/ als hriftliche Pilger gen Edeſſa zogen, das 
Weib eines Ritters Fulcher aus Bouillon erbeutet, und ih⸗ 
ver 'Schönheit wegen mir zugefellt.. Bie kennt die große 
Gefahr, weiche. uns bebroht und räth, den Herzog von Loth⸗ 
singen 7 den maͤchtigſten unter ben fiegreichen Franken, um 
Hülfe anzuſprechen.“ —: Durd) die Furcht vor größeren 
Übeln wurde Me Abneigung: fi mit Chriften zu verbinden 
Teicht unterdruckt, und ein Syrer mit ben. nöthigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen an den Herzog abgeſchickt. Diefer verſprach indeß 
erſt. Huͤlfe nachdem ſich der Sohn des Befehlahabers, zur 
Sicherung der Verſprechungen, als Geißel ſtellte. 
Inzwiſchen hatte aber Rodvan die Feſte Haſar mit 
40,000 Mann umlagert und bie Franken wußten nicht, wie 
die nöshige:Machricht von dem geſchloſſenen Bündniſſe das 
hin gelangen inne; als bie tuͤrkiſchen Gefanbten zu ihrem 
Erſtaunen Tauben herborzogen, ihnen Bettel unter- die Fl 
gel banden nnd dann mit ber Verfiherung fliegen liegen: 
daß hiedurch die Kunde gewiß‘ zur Burg gelangen und ber 
Emir in der Hoffnung des Entfages widerſtehn werde. 
Gottfried. forderte ist den Grafen Raimmd von Zuuloufe 
und Boemund auf, ihre Macht mit der feinigen zu vereis 
nen: beide lehnten aber den Antrag ab, heimlich erzlicnt, 
daß fich der Türke nicht an fie, fondern vorzugsweiſe an’ 
den Herzog gewandt hatte. „Dennoch zog biefer. aus ?), 


!) Alb. Acg. 261. Raimund. 187. W.'Tyr. 780. 
9) Alb. Acg. 261. W. Tyr. 731. e- 


. 
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1096. dem Beiſtande vertrauend, welchen ihm Balbuin.fein Br 


‘der am Abend ber erften Zagereife mit 3000. Mann zu⸗ 
führte; "allein genauere Nachvichten uͤber die Stärke ji 
türkifchen Heeres zeigten.noch immer, daß-ein. offener-Kampf: 
hoͤchſt gewagt ſey. Deßhalb.fandte ber Herzog Boten, nach; 
Antiohien. zurid, und lieg an Boemudd und Raimund: 
nochmals fagen: „es ift Unrecht, daß ihr. unter nichtigen 
Bortoänben Beiſtand verfagt, da ich dach ſtets jede Gefahr . 
zu eurem Beſten willig bernommmen habe, Eilt ihr night: 
fogleich mit eurer Mannfchaft herbei ,: fo ‚gilt--mir- die big: 
herige Sreundfchaft für gelöfet, und ihr werdet mich unter 
euren Feinden wiederfinden.“ Diefe Drohungen, die Ausſicht 
neues Ruhms und Erwerbes, vor alem aber. das heftige 
Verlangen der Menge, bewog bie Fuͤrften zum Aufbruche 
fie vereinten ſich mit Gottfried, und man zaͤhlte nun an. 
30,000. Kämpfer. Bei ihrer erſten Anndhermg ;hob Rob: 
van ſogleich hie Belagerung Hafars auf,.. bedfe ‘mit der; 
Hauptmacht ‚die Straße von Aleppo und fandte. 10,000: 
Reiter ab, die Chriften zu umgehen und ihnen in den Rüͤ⸗ 
den zu fallen, Auch wurden dieſe wirklich uͤberraſcht; und 
es fielen: an 600 Pilgerz, dann: aber ſammeltan ſie ſich von 
neuem, ſchlugen die Feinde in. die Flucht und toͤdteten wine. 


ſeht große Zahl.. Der Befehlshaber Haſars Fam den Fürs: 


fien mit 300 ſchoͤn gerüfteten Reitern entgegen, ließ fich 
auf die Kniee nieder, ſchwur, die, Burg.übergebenb, den Chri⸗ 
ſten Treue und dankte allen, beſanders aber: dem Herzoge, 
für feine Rettung. Dieſer ſchenkte ihm dagegen einen kuͤnſt⸗ 
lich mis Gold und Silber ausgelegten Helm und einem 
Harniſch, welchen früher Herebrand von Bouillon fein 
Verwandter getragen hatte, 

Noch immer wuͤthete um diefe Zeit die Seuche in An⸗ 


tiochien *). Deshalb wollte der Herzog, eingedenk ber To⸗ 
- beögefaht ;: im-welche ihn vor achtzehn Fahren zu. Rom eine. 


ähnliche Krantpeit sefint hate, nicht nach ‚ber Stadt 


1) Alb. Acg. 268. 


Begebenheiten in Edeſſa. 477 


:zürldflchren, ſondern zog mit feinem Bruder gen Edeſſa, 1098, 
und nahm nad) befien Bewilligung die Burgen Tellbafcher 
"und Ravendan in Befig. Ihm folgten viele, theils aus Neis 


-gung, theils aus gleicher Furcht vor den Krankheiten, theils 


in der Hoffnung von Balduin Gefchenke ober andere Bes 


lohnungen zu erhalten. Bald nad; ver Ankunft Gottfried ' 
in Zelbafcher, beſchwerten ſich chriſtliche Armenier. uͤber die 
Bedrückungen, welche Pankratius und ſein Bruder Korro⸗ 
vaſilos unter mancherlei Vorwaͤnden gegen ſie ausuͤbten. 
‚Der ‚Herzog war beiden laͤngſt feindtich geſinnt, weil fie 
‚zur. Zeit ber Belagerung von Antiochien bie für- ihn be⸗ 


ſtimmten Geſchenke Balduins aufgefangen und an Boemund 


uͤberliefert hatten: er ergriff gern dieſe Gelegenheit zu ihrer 


Beſtrafung, umlagerte, esoberte und zerſtoͤrte ihre Burgen, 


amd lieg zwanzig gefangene Soͤldner blenden; diesmal BD 
ſes mit Böfem undwiftlich vergeltend. 

Allmaͤhlich kamen, bei der Sicherheit des Weges, tg 
lich mehr und mehr. Pilger von Antiochien nach Edeſſo, 
welche Balduin mit Gelde und Lebensmitteln unterflügte, 
und fich ihrer zu erfolgreichen Streifgügen gegen die bes 
nachbarten Türken. bebiente. Hingegen fahen bie Bewohner 
Edeſſas mit Verdruß ihre Stadt durch eine fo zahlreiche 
Einlagerung uͤberlaſtet, die Fremden unterftägt auf. Koften 
ihres Vermögens, geehrt mit Zurhdfegung ihrer älteren An⸗ 
Sorliche. Beſonders aber zünmten die zwölf Beifiger des ho⸗ 
hen Rathes, welche igt alles Einfluffes-beraubt waren und 
die uͤbereilte Erhebung Balduins. bereuten. Deshalb -Entıpfs 
ten fie heimlich Verſtaͤndniſſe an mit den Thrken t), brach 
ten.ihre Schäge: in benachbarte Schlöffer zu befreundeten 
Waͤchtern, und befchloffen den Zürften heimlich zu töbten, 
oder ‚mit Gewalt aus ber Stadt zu vertreiben. Schon war 
die Ausführung nahe, als einer der Eden, ſeys aus Ans 
haͤnglichkeit an Balduin oder aus Furcht vor dem Mißlin⸗ 


. gen, biefem bie Verſchwoͤrung entbedte. Sogleich wurden 


A) W. Tyr. 732. Alb. Acq. 264. 
I. Band. 12 


* 
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1098. alle Theilnehmer gefangen genommen und mußten ihre, bes 


reits aus ber Stadt hinweggebrachten Guͤter wieber herbeis 
ſchaffen, um dafür Lebenöfriftung zu erkaufen. Zwei der 
vornehmften, welche ſchuldiger waren ald bie übrigen, lie 


"Balduin blenden; drmere Theilnehmer hingegen, welche ſeine 
- Milde nicht bezahlen konnten, verſtiumein und zur Stadt 


binaus treiben. 

Mit den gewonnenen Gütern Verfärtte er feine Mack, . 
und ward immer furchtbarer für die ganze Gegendz allein in dem⸗ 
felben Maaße zeigten fich auch alle-feine Umgebungen. immer 


beſorgter und .feindfeliger. So entfloh Taphnuz, deſſen 


Tochter Balduin geheirathet hatte, von Edeſſa nach ſeinen 


„entfernten Bergſchloͤſſern; aus Furcht, daß ihm wegen des 
zum Theil noch rüdftändigen Heirathsgutes, Marter oder 


Gefaͤngniß auferlegt werden moͤchte. Auch Balak, welcher 
vorher Sarudſch beſaß, gedachte liſtig auf Sicherung und 
‚Race: denn ſeit der Ankunft fo vieler Lateiner ſah er ſich 
zuruͤckgeſetzt, und bie frühere Gunft des Fuͤrſten ward tägs 
lich geringer. Er trat zu Balduin umb ſprach: „ich leide, 
0 Herr, wegen meiner Anhänglickeit an bie Chriſten vielen 
Zabel und Verfolgung von meinen Glaubenögenoffen, und 
ſehe kein Mittel, fie zu verföhnen. Deshalb wi ich, beis 
‚ner Macht und Großmuth vertrauend, mit Weib ımd Kind, 
und aller Habe nach. Edeſſa ziehen, umd dir Amacha mein 
feſtes Schloß übergeben." Balduin nahm dies Erbieten 
freudig an, und eilte mit 200 Reitern zur Feſte. Balak 
aber erfuchte ihn bier: nur mit geringer Begleitung in. bad 
Schloß zu kommen, weil im Falle des Einzuges aller, Ges 
waltthaten und Plünderung ſchwerlich verhütet werben moͤch⸗ 
ten. Schon wollte Balduin biefer Bitte nachgeben, als ihn 
einige feiner Begleiter, Verrath ahnend, faft mit Gewalt 
zurüdhielten und vermochten, zwölf Geharnifchte vorauszus 
fenden, und zu prüfen ob Gefahr vorhanden ſey. Kaum 
waren biefe in bie Burg eingezogen, fo wurben fie von der 
ſtarken türkifhen Beſatzung ergriffen; nur zwei zogen’ fich 
kaͤmpfend bis in ein Fenſier zuruͤck und riefen den Fürften 
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zur Rettung herbei. Als biefer ankam. fand er bie Ihore 1098. 
ſchon wieberum gefehloffen *), und Balak wies alle Anen 
bieten. einer gütkihen Loͤſung ber Gefangenen zuruͤck; die nn 
Erinnerung an feine früheren Berfprechungen gering achtend, 
weil er wußte; daß das Schloß, welches auf einem uner» 
- feigfichen Felſen lag, ‚mit "Gewalt- nicht - erobert werben 
konnte. Betruͤbt uͤber die Taͤuſchung und den Verluſt feis 
mer. Gefaͤhrten, zog Balduin nach. Eveffa zuruͤck. Sechs 
von tiefere wurden jedoch gegen Türke. ausgewechſelt, wel⸗ 
che Fulbert, ‚ver Befehlshaber von Satudfch: bei- einen Aus⸗ 
falle gefangen machte ;.vier.entflohen ihren nachläffigen Waͤch⸗ 
ten, zwei endlich wusden: hingerichtet auf. Balaks Befehl: 
Seit dieſem Creigniffe ‚traute Balduin .den. Türken nicht 
mehr; ja er. ließ, aus libergroßer Furcht vor ähnlicher Ges 
fahr, Balduß von Samofata töbten, weil dieſer in.fehr jes 
vechter Beforgniß zögerte, “fein Weib und feine Kinder als 
Geißeln nad; Edeſſa zi- bringen. — 
Während dieſer Zeit hatte. Boemund Eilicien durchzo⸗ 
gen) und dafelbft normanniſche Herrſchaft befeſtigt; vom 
SGrafen Raimund wir Albara eingenommen und. grauſam 
behandelt worden: größere Unternehmungen verhinderte bie 
Zerftreuung ber Fürften\umd die, noch immer. fortbauernde 
Seuche. Von ihr wurben unter anderen 1500 Deutſche 
hingerafft, welche aus Regensburg und ben Rheingegenden 
aufgebrochen und nach glüdlicher Seefahrt: im Hafen des 
heiligen Simeon gelandet waren. EZ 
Mit Sehnfücht- und Unruhe erwartete- das Volk. den 
Tag des Aufbruches! Endlich erfchien. ber. erfte November; 
und die Füuͤrſten trafen wieder in Antiochien ein; - auch der: 
Herzog von Lothringen, welcher auf: dem Wege von Edeſſa 
mit zwölf Rittern, 150 Zürken befisgt, dreißig getoͤdtet 
“MW. Tyr. 788. Alb:Acq. 265. . . - 
: 9) Raim. 146 erzählt, ſehr unwahrſcheialich, daß ihm Tatikiog 
im Namen bes Kaiſers Alerius, Tarfus, Mamiſtra und, Adana abge— 
treten habes fiehe Remaledbin bei Wilken II, Beil 7. 
ö ı 12* pi 
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4098, ımb dreißig gefangen „genommen hätte. Dieſe letzten muß⸗ 


ten,“zur Freude der- Chriften *),: die: Köpfe ihrer erſchlage⸗ 
nen Genoffen..auf-2anzen in die Stadt hineintragen. Alle 
Zürften und Edlen..verfammelten: fi: nunmehr-in der Kirche 
des heiligen Petrus, um über den ferneren Kreuzzug zu be⸗ 
rathſchlagen. Dad traten zuvoͤrderſt diejenigen auf, welche 


in der Nähe der.:Stabt Burgen oder andere Beſitzungen 


erworben hatten, und ſprachen: „was ⸗ ſoll ans Antiochien 
werben, wenn ihr hinwegziehet?-wer fol: bie Stadt: befchligen 
gegen bie Tinken? Wahrlich, nicht der griechifche ‚Reifen, 
welcher ſchon entfloh als er nur von Feinden hoͤrtez ſon⸗ 
dern. Boemund, deſſen Klugheit die Stadt gewonnen hat 
und deffen Tapferfat-fie erhalten wirbt. Hierauf ent 
gegnete der Graf. von Toulduſe, welcher den befeftigten.Pax 
Haft oder die Burg Bagi Sejans und die Schanze am 


Brüuͤcthore nochd immer inne hatte: „wir haben dem · grie⸗ 


chiſchen Kaiſer auf das Kreuz und die Dornenkrone unfered 
‚Herren und auf viele andere Heiligtifimer:ifeierlich geſchwo⸗ 
ten; Feine Stadt, Feine Burg, welche ehemals zum roͤrni⸗ 
ſchen —— ‚ohne. feine Zuſtimmung zu behalten 
ober zu vergeben; deshalb widerſpreche ich. jenem Antrage, 
damit und nicht · der Vorwurf unbt bie Strafe: des Meineis 
des treffe.“ "Der Herzog von Lothringen und ber Graſ von 
Flandern, wuͤnſchten zwar heimlich daß Boemund die. Stadt 
behalte; allein ſie enthielten ſich jeder ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
rung, um ben Schein der Wortbrüͤchigkeit gu vermeiden 
Deſto heftiger zeigten: ſich diejenigen, . welche für: Boenund 
ober: Raimund Partei nahmen, und hum:mit; Mikes hielt. 
man fie von Gewaltthaͤtigkeiten zuruͤck. "Das .Bolliäben: _ 
welches aus‘ dem Streite neue Zoͤgerungen entfliehen ſah, 
murrte, anfangs in der Stile, Bann. laufer; :hiß. endlich hie: 
Küıhmern im Namen aller auftraten und fprachen: „wenn 
die Fürften aus Furcht, ober, um irgenb eines Eides willen, 
der. Heineswege und bindet; bie Pilgerung nach Serufakem 


y Raimund. de Agil. 158. 
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veizbgein; ſo laßt: und einen Ritter zum Bürprer wählen; 1098 


amd; rät Gottes Hälfe- den Weg antreten. Weilen wir nicht 
ſchen feit Jahresfrift an diefer Stelle)? Sollen nach ſo 
vielen: Tauſenden noch · mehre umlommen? Nur biejehigen 
moͤgen: zum eigenen Verderben hier bleiben 2), denen das 
Goid des Kaiſers und die Einkünfte Antiochiens mehr gel⸗ 
ten, als das; ihtem Herra und ‚Heiland geſchworene Ge— 
labde. Will man: umfar Vorhaben hintertteiben, ſo lagt 
uns die: Mauern der Stadt. nieverrelßen, damit ihr Beſit 
den Furſtin unficher ; damit fie gezwungen · werden - zu ber 
fruͤheren Einigkeit zutuͤck zu kehren, welche ben Veiſtand 
Got und Damit jeben eig herbalprtei" 

Durch ſolche MWörte:gefcptedt, ‚brachen Raimmd von 
Zontaue, Herzog Robert "von der Nvtmandie und ‚bald‘ 
nachher auch Boemund auf) und zogen gen · Marra, welche 
Stuhr: Raimund Piletus, ein provenzaliſcher Ritter, ſchon 
im Jutinz·) bei dinem von den bielfach unternommenen 
Streifzuͤgen, angegriffen hatte. Die Einwohner ſchlugen ihn⸗ 
aber Damals mit bedeutenden Verluſte zuruck, ſpotteten itt 
ii flog wegen? dieſes · Erfolges und ihren ſtarken Mauern! 
vertrauend —, uͤber dir anruckenden Chriſten, und zeigten. 
ihnen hoͤhniſch verſtuͤmmelte ober verunreinigte Kreuze. Bei bem 
Mangel /von Belagerungszeug und Lebentmitteln konnte man 
abte suite: ¶ neſqeidendes beginnen,” und «während. einige 
Dilger mit. dem Bairibes: dein befchäfigt waren *), ireten 
bie‘ weiten umher uns ‚wüptten in: der ame nach eßbaren 


un: aigen: vier —* nach der Eimnahmn Sclehiene, mar 
xme progrier-discordias priacipum. Ann. Sata qu 1198. 
2) Raim. de Agil. 159 faft wörtlich fo. 


8) Nach Raim. de Agil zogen nur biefe gen Marra, nad ‘ 


W. Tyr. 734 und Alb. Acq. 266 aber, alle ärflens doch follen Gott« 
frieb und ber Graf von Flandern nach vierzehk Tagẽn wieder in Au 
tiochten eingetvoffen ſeyn . 

4) Balder. 123. Alb..Acd.:266. Hit be er 197 ono 250, 
Ordaric. Vital. 747. 

6) Gilo 252. 
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1098: Wurzeln und Kräutern, ober fie kehrten gen Antiochien zus 
ti; . Erzählungen ‚von neuen Erſcheinungen ber "Apoftek 
Andreas und Petrus befewerten nur wenige; ja Boemund 
und’ bie Normannen verlachten: ſogar biefe Hülfämittel: *). 

Vach Beendigung. des Baues ber Belagerungswerkzeuge ers 
folgten ‚zwar heftigere Angriffe auf. bie. Stadt; allein aus 
der benachbarten Gegend! hatten ſich viele Zaufende, bie 

Streifzuͤge ‚ber Chriſten fuͤrchtend, mit, ihren Gütern .nady: 
Marra ‚geflüchtet, und alle wiberfianden tapfer, weil fie " 
wußten. was von den Pilgern, im Ball einer Eroberung zu 
befürchten ſey. Doc, erftiegen biefe, bei\einem allgemeinen 
Sturme, ber einen ganzen Tag hindurch dauerte, am: Abenbe 
mehre Stellen der. Mauer; und mur am bes einbrechenden 
Nacht willen hemmten bie Zürften den Kampf. . Die des 
meren -Pilger, welche die Thore befegen mußten bamit kein 
Tuͤrke entfliche, erwarteten „aber night. den Morgen,ſondern 
drangen beutegierig: in’ die niedere Stadt und raubten was. 
ihnen zunaͤchſt in die ‚Hände fiel Oorüber erfchredt, famz 
melten ſich die reicheren Bewohner. in der Burg, und ei. 
hielten von. Boemund das Verſprechen feines. Schugeös' die 
aͤrmern hingegen derſteckten fich in. untericdiſche Höhlen. und 
wöähnten thöricht, dies gewaͤhre ihnen Sicherheit: vor den 
Chriften, Als dieſe ‚mit Anbruch des Tages, om IMar 
December 1098, in Mara einruͤckten, erſchien ihnen - bie 
Stadt menfchenleer und fie wandten ſich zuerſt zum phlns 
dern; ſobald aber. hiebei nichtd mehr zu gewinnen war, triec 
ben fie die Bewohner durch Dampffeuer aus den Höhlen 
hervor und töbtefen alle, ohne auch. nur eineß einzigen zu 
ſchonen. Selöft diejenigen), welche fich in die Burg geret⸗ 


2) Raim. &% Ägil 160. . 

2) Guib. 627. Robert. Mon. 70. Balder. 125 förinen den Lob 
derfelben Boemund beizumefien, jedoch ohne Wahrſcheinlichkeit. Ihm 
waren bie Lebenden, weiche fich. aus, ber. Gefangenſchaft idſen ‚mußten, 
gewiß lieber. Nach Kemalebbin bei Wilken II, Beil. 7, kamen 
20,000 Märiner und · Weiber in Marra um. . 
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tet. hatten,‘ erlagen größtentheils ihrer Wuth, und nur. mes 1006. 


nige wurden gefangen nach Antiochien geführt *). 
Der Graf von Toulouſe gedachte: igt- bie Stabt dem 


. Bifhofe von Albara zu uͤbergeben 2)5:alkein Boemund, wels 


der: mehre Thuͤrme beſetzt hielt, wolltenur einwilligen, fod 
fern: Raimund allen Anfprüchen auf Antiochien entfage. Als 
dieſer hierauf durchaus nicht eingehn wollte, eilte Tankred, 
dem Auftrage feines Oheims gemaͤß, von Marta nady: Ans 
tiochien, verkleidete die feinen, verſteckte ihre Waffen und 


wurde von ben avglofen Waͤchtern in Raimunds Thirme 


eingelaſſen ?). Kaum aber waren die Normannen hier der 
Baht nachrübermächtig,. Ta zogen fie die Schwerter und vers 
trieben des Grafen Befagung mit Gewalt. : Die Nachricht 
von dieſer That kam erſt nach Marra, als Boemund fon 
vun dort weggezogen war: und das Volk hatte um ſo we⸗ 
niger Neigung, bie Beleidigungen zu rächen, welche Balz 
mund widerfuhren, weil anfängliche Olirre, ſpaͤtere Regen⸗ 
göffe und die Übetzahl der verfammelten Menſchen, eine fo 
farchtbare Hungersnoth erzeugten *), daß, nach dem eins 
ſtinmigen Berichte der Gefchichtfchreiben; ſelbſt bag Fleiſch 


dur. getoͤdteten Feinde zubereitet und gegeffen wurde. Sol⸗ 


chel Moth und ben“ hieraus entflehenden Krankheiten. zu 
etgehert, drangen bie Pilger heftig;auf bie. ortfegung ber 
Wallfahrt. Graf Raimund berief -beöpalß; alle Fürften nach 
Rügio zur Berathung. über bie in dieſer Hinficht nöthigen 
Manfesgein; ein! beld wandte ſich dus Geſpraͤch auf den 


v y Die Simatme fällt auf dem 12ten December 1098, dod wird 
auch der eilfte, dreizehnte und awanzigfte genamts Balden 125. 
Otder. Vit. 748. Kemaleddin 1 a 

Ce) W. Ty 785°. i 

8) Radulph. Cadom. 173. 

4) Balder. 126. Rob. Mon. 70, Raim, de Ag. 161. Albert. 
Aeq. 267. Fulch. Carnot. 396. Mist. belli saeri 201. Aadalpk. 
Cad. 172. Annak Saxö zu 1198. Henrie. Huntiad, 877. Mar- 
tene thesaur. I, 282. 
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1098. alten Streit über den Befig: Antiochiens 2); .nd noch im⸗ 
‚mer zögerten die Fuͤrſten, durch einen beſtimmten Ausſpruch 

bie Sache zu beendigen ). . Raimand.ckot ihnen .envlich 
große Summen Geldes, wenn ‚fie nur, ſaͤm mtlich und 
ſchnell den Beg:nady Ierufalem antreten: mollten: fie verk 
weigerten dies aber unter allerlei ungenuͤgenden Worwanden 


und wasen heimlich dem ‚Grafen:.abgemoigt, rdeil e8. ſchien 


als ſetze er⸗ den. Vortheil ber Iateinifchen Süuften; ‚dem Vor⸗ 
theile des griechiſchen Kaiſers nach. — -Spbald die getin⸗ 
gern Pilger in dem benachbarten Mama erfuhren, daßſich 
bie Berfammlung der-Fürftenein Rugia wiedemm fruchtles 
zerſchluge, fo zuͤrnten ſie aufs, hoͤchtte/ umd mingeachtet aller 
Ermahnungen des Biſchofes von Alhars, rergeachtet der: Dro⸗ 
hungen und Züchtigumgen ihrer Vorgeſetzter, scijlen ſie, ſelbſt 
anter dem Beiftande ber. Kranken:..umd Schwachen, .bie 
Mauern und Feſtungswerke ber Stabt wieber, damit Fein 


Grund. bleibe zum Zögern, keine Ausſicht auf eine fefte.ine 


fiedelung. — Über biefen- Frevel zürnte Raimund nach: fer 
ner Ruͤckkunft anfangs ſehr heftig, dann erſchien ihm der 
unbezwingbare Eifer · der Pilger als Ausdruck des gottüchen 
Willens. und er verſprach. nach vierzehn Zagen die Wal⸗ 
fahrt: mit ihnen. auzutreten: Bis dahin · half-ein kuͤhner Bug 
in die benachbarten Beſiczungen der Geinbe,. vom druͤclend⸗ 
ſten Mangel an. Lebenäntitteln ab. -.. u [BERFE: 
109. : Als no sinmakiwiederholte Dorfelingen‘ des — 
von Toulouſe uͤber die Gefahr eines veveinzelten Aufbraiches 
ſowohl bei den Haͤuptern als bei den Geringern, ohne Er— 
folg, blieben, fo ließ ex aut Aten Januor nes Jahres 1099 
bie Stadt Marra niederbrennen >), fuͤhrte die feinen, 10,000 
Fußgänger und 350 Reiter na) Kapharda, und. ging.in 
bloßen Füßen vor dem ‚Heere her, zum Beweiſe ſeiner De⸗ 
muth und feiner Anerfenntniß ber ‚Heiligkeit. des Geluͤhdes. 
.4e.3) Rob. Mon, 68. “Hist. belli sacri 199... Pe 
8) Integim Get aliquid, ſagten fie. Balder, 14°... 
8) Balder. 127. Todeb. 807, Alberic. 178, . oo: 
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bier die, Nachricht von. dem ‚Aufbruche Raimunds geriethen 1099; 
die Fuͤrſten in: Sorgen umb..eilten. nah Kaphasda;. allein 
eine viertägige Berathung führte. wiederum zu keinem ges 
meinfameh: Befchluffe und nur Tankred und Robert von der 
Normandie: sihtoflen fi, jeder mit. vierzig Rittern und eis 
er bedentenden Zahl- Fußgänger an den Grafen: von Tou- 
louſe an "Js hiezu nicht allein derch die Erinnerung an ihe 
Gerlibde hewogen, ‚fondern auch durch. Raimunds Berſpre⸗ 
hen baarer Unterſticzung. ve 
1 Die furchtfameren Bewohner des vorůegenden Bares 
waren unterdeß entflohen und hatten ihre Güter in Sicher» 
heit gebracht: wogegen bie kuͤhneren mit anfehnlichen :&es 
fchenlen bei‘. Püger, Gunſt gewannen; ſich jeder! Beindfes 
ligkeit enthielten und gern die verlangten Tebendmitteh ver⸗ 
kauften *). Hiedurch entſtand allmaͤhlich Uberfinß in dem 
Heere des Grafen und taͤglich kamen mehre an, welche bie 
Bahl-feinee Marmen verftärkten., Uber Caͤſarea und Hama 
erreichte min: Emefa, und hier ſchlugen einige. vorr man 
ſolle nach denr, am Meere belegenen, Gibelfum: ziehen" und 
es belagern ); weil aber dieſe Unternehmung, wie Tankred 
erinnerte, manihe Schwierigkeit zeigte und ganz non dem 
Wege: nach Jeruſalem ablenkte, fo; wandte, man fich: lieber 
gen Arla und hoffte-*), einem Einverflänbnijfe weit. gefans 
genen Chriſten gemäß, Zripoliß:mp:micht zu erobem, doch 
zu brandfchagen. Auf dem Wege. nach dieſer Stabt wurs 
ben die Pilgen'von den Zürkensauf · manche Weiſe beunrus 
higt *), und beſonders litten’ de Schwachen und Kranken 
im Nahzugdvon ihren Angriffen;chiB fich eines. Maged..ber 
Graf Raimund mit „mehren Riten: in einen .Hinterhalt 

H Robert. Mon. 70. Raim. 165. 

2) W. Tyr. 736. 

9) Gibel,, Gabala. 

—X Ti. 737. 

5) Den 2ten, Fehruar war das Heer in der Geyer von Kamela; 
Gesta Franc. 25. 


\ 
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1099, legte, die Tuͤrken uͤberſiel, ſchlug, und ihnen bie gemachte 
Beute wieberum abnahm. Bald nachher erreichten die Chris 
ſten ein fruchtbared Thal, und zerftreuten ſich um. Lebens⸗ 
“mittel aller Art herbeizuholen ?). Sie wurden aber Übers 
fallen uad zuruͤdgejagt, bis ihnen ihre übrigen: Genoſſen 
zu Hülfe kamen und die Tuͤrken in ein feſtes, auf einem 

ſehr hohen Felſen belegenes Schloß trieben, "wohin nur ein 

‚einziger ſchmaler und aͤußerſt fleiler Bergpfab führte. Den 

noch wagte man ben Angriff, und fchon hatte. Raimund, 
vorkämpfend faft die Höhe des Berges. erreicht, als viele, 
auf Raub und Beute bebacht,; ind Thal hinab eilten und 
dadurch den Grafen und bie geringe Zahl feiner aushar⸗ 
renden Begleiter‘ zwangen, ſich unter großen. Gefahren zu 
rück zu ziehen. Nachdrüͤcklich tabeite Raimund in eines bes’ 
zufenen Verſammlung biefes Betragen und ale verfprachen, 
kimftig niemals von ber. Belagerung einer Burg, vor deren 
Einnahme abzulaſſen. Dem gemäß wollten: kie Pilger am 
"anderen: Morgen den Kampf!exneuen; allein die Feinde hats 
tem in der Nacht die Flucht ergriffen, und. menſchenleer fand 
man das Schloß. Due 

Auch :bie benachbarten Dite ergaben aich munmehr dem 
Grafen von Zouloufe,. und er pflanzte · uͤberall. feine Fahne 
auf, hamit Fein anderer von ‚ben lateiniſchen Firrſten an ber 
vollftänbigen Vefigergreifung zweifele, oder bie Einwohner 
feindlich behanbele, Auch ber Fuͤrſt von Trivolis -Uuhers 
ſchictte große Geſchenke; derrFriede ward. ihmjedoch nur 
auf ben Fall zugefichert, daß er ein Chriſt werde: denn 
Graf Raimund hoffte entweber die anfehnliche Stabt ?) und 
das hier. fehr fruchtbare. und fchöne Land flu:fich:zu ger 
winnen, ober boch wenigftens durch Drohungen weit grö- 

‚ bere Summen zu erpreffen °). Des halb zog er vorwärts, 


1) Raim. de Agil. 162 — 163. 
2) Dela Rogue Voyage I, 88, 216, und bie Kupfer in ber Vo- 
Jage pittoresque de la Syrie. 


8) Gesta Franc. 2. Robert. Mon..71. Gilo 2. Accaltus 
IV, 279. 
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nach Arka und ſandte eine ſtatke Abtheilung unter Tankred 1099. . 
gen Antaradus, welcher die Einwohner ſchon am erſten 
Abend nach einem leichten. Wefedhte zuruͤcktrieb, und in der 
Nacht fo viele Wachtfener anzuͤnden ließ, daß jene, getaͤuſcht 
über bie Bahl ber anruͤckenden Franken, ſchleunig entflohen 
und ihre Stadt mit allen Gütern den Chriſten preis gaben. 
Vor Arka. vereinigte fich Tankted ' wiebetum mit dem Gras " 
fen von :Zonloufe und man begann bie Belagerung dieſes, 
5000 Schritte vom Meere 'entlegenen Ortes, obgleich ihn 
feine natirliche Lage und kuͤnſtliche Befeftigungen, gleich fehr 
ſchuͤtzten. Hiezu bewogen mehre Gründe: die Bitte ber das 
felbft ‚gefangenen Ehriſten; bie Höffnung ), daß bie Eins 
nahme, ;marh fo manchem ‚größeren. Erfolge, nit ausblei⸗ 
ben koͤnne oder ber Fuͤrſt von. Tripolis, erfchredt über den 
längeren gefährlichen Aufenthaft der Pilger, günfigere Be 
dingungen anbieten werde; enblich bie Gewißheit, Daß man 
nicht ; ohne große Gefahr, noch. weiter ind Land ber Feinde 
vorrucken und fich-von den uͤbrigen Fürften trennen duͤrfe. 
Diefe wurden von. ben in. Antiochien zurbdigebliebenen 
Pilgern ) allmaͤhlich immer heftiger getabelt, daß weder 
bie Kraft: des erſten Gelichdes, noch dns helbenmuͤthige Bei⸗ 
ſpiel deB Grafen von Toulouſe und feiner Begleiter, ihren 
unnuͤtzen Zoͤgerungen ein Ende made; fie wurden endlich 
gezwungen ·), am erſten Maͤrz des Jahres 100h won Aus 
tiochien nach Laodicea aufzubrechen. Bis dahin -hegleitete 
Boemund pas ‚Heer, dann kehrte er nach Antiachien gaırüc, 
weil. biefe neue Erwerbung gegen die Feinde gefchittzt wer⸗ 
den muͤſſe. In Laoditea, der einzigen ſyriſchen Stadt, wel⸗ 
che noch den Griechen gehörte, fand man Guinimer und bie 
riefen, — deren ſchon bei der Eroberung von Tarſus Ers 
wähnung geſchehen iſt, — in gefänglicher Haft, weil fie nach 
ihrer fügen riuberſchen Sitie die Stadt engegeifen hats 


3) Reim..de Ag. 163. Robert. Mom 72. Accoltw L. «. 
2) Wilh. Tyr. 788, 
8) ‚Albert. Aoq. 268. 
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1099. ten? Sie wurden auf: Blitten · des Herzogs vont Lothringen 
befteit, welcher Guinimern zum Befehlöhaber: der chriſtlichen 
Flotte etnannte, die, jeben-Mebarf mit ſich fülzas, dem 
Meereöufer entlang das «Heer begleiten ſollte. B 

- Mit 26,000. Dasn +) (beim nur fo viel: were, nach 
Abzug der in Antiochien zurucbleibenden und ber-unter dem 
Grafen von Toulouſe vorausgeruͤckten Pilger, vonndem uns 
geheuren Heere noch uͤbrig), umlagerte man Gibellum. Ver⸗ 
geblich bot des Befehlshaber diefer Stadt dem’ Herzoge fiir 
den Abzug große Gefchente, vergeblich hoffte er. auf Entfag 
aus Damaskus; da rettete ihn die Ungeduld der Pilger ?) 
mb eine Botfchaft des Grafen von TonlouferdssInhaltsr 
der Sultan von Bagbab nahe an:. ber Spige dis ‚großen 
Heeres um die Niederlage Korbogas zu räthen, smeshatb. die 

* Zürften ſich fchleunig mit ihm'-neseinen möchtang weil bei 
längerer, Trennüng unfehlbar' eine: Abtheilung nach⸗ ver an⸗ 
deren beſtegt wuͤrde. Sogleich brachen bie Pilger uf und 
zogen über Valenia, Marakles amd Antavadırs:ıgen’ Arka. 
Hier aber‘ war unterdeß Streit entftanden zwifchen Tankred 
amd dem Grafen von Toulbuſe. Dieſer naͤmlich :zögerte 
mit der Auszahlimg ber verſprochenen Summen/ und: jenen 
verdtoß es, einem Soͤldner gleich, von. Grafen Wefrhle zu 
empfangen und daruͤber oft den Tadel feines. Oheims Boe—⸗ 
mund anhören zu muͤſſen. Deshalb eilte er demnahenden 
Heere entgegen, trat ganzvauf bie, Seite des Herzogs. don 
Lothringen und erzählte 2): der Graf von. Toulouſe habe 
die Nathricht. von dem Worrddten eines tinliſchen Hecres er⸗ 





1) Diefe Summe hat W. Im 
"Dann. - . 

2) Abulf, zu. biefem Zahre, vergl. win, Tyr. 738. 

9) Die Rachricht von diefer Beftehung haben bloß Alb. Acq. 269 
und W. Tyr. Es ſchweigen bagegeh Robert. Mon. 72, Hist. belli 
sacri 204, Gilo 259, Tudeb. 808, Guib. 529, Order. Vit. 750, 
und verfihern, daß Raimund witklich den Anfau ber Türken gefürch- 
tet Habe. Nach Raim. de Agil. verbreiteten bie Garacenen daß Ge: 
ruͤcht, um den Belagerten in Arka Grleihterung zu verſchaffen. 


Alb. Acq. 26 mn 20000 
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forum, weil ihm die Bewohner von Gibellum große Sum: 109% 


men weifsrpchkisihätten, wenn er auf- irgend eine Weiſe das 
Aufheboenc bot Belagerung bewirke. . Die Fuͤrſten zürnten ſehr 
über dieſen arigeblichen Betrag; bezogen ein getrenntes Las 
ger und nahinen keinen Theil an der. Einfhliegung von 
Arka: ſo daßoder Befehlshaber von Gibellunr: nicht ohne 
allen Grund fürchtete, ſie möchten: fich zum "zweiten Male 
gegen ſeine Stadt wenden. Dieſe Gefahr abzuwehren, übers 
fandte Yer vetraͤchtliche Gefehente, bek:beren Vertheilumg' jeber 
Anführersbamit:er das meiſte erhalte; bie Tuͤrken wie - Thon 
Öfter zu uͤberreden fuchte, er ſey daB. Haupt aller uͤbrigen. 
Bald gig dieſer Neid auch auf: das getingere Volk uͤber: 
denn die Provenzalen hatten: bei Gelegenheit ihrer Züge ans 
ſehnliche. Beſitzthimer gewonnen, wogegen die · anderen Pils 
ger durchn Raugel jeder Art geytudt wurden. Seinerſeits 
laͤugnete Raimund beharrlich den. Empfang irgend einer 


Geldſumme aus Gibellum, und behauptete: daß er dem, 


von den Saracenen wahrſcheinlich zum Beften- ber Belager⸗ 
ten in Arka, verbreiteten Geruͤchte / von ber Annäherung eis 
ned großen tückifehen Heeres, wirklich Glauben beigemeffen 


habe. Nach) Wergleichung aller: widerffrechenden Berichte 


darf mar“ ben :Otafeh keineswegs unbedingt anſchuldigen, 
er: habe die Fuͤrſten wiffentlich ‚getdufcht: wenn er aber viel⸗ 
Veicht zu voreilig um Hilfe bat, deren er zwar nicht gegen 
das türkifche Heer, wohl aber auf. beſſeren Führung ber 


, Belagerung von⸗ Arka bedurftez forhaͤtten bie-Firiften über 


eine Lift; durch · welche fie offenbar ihrem Hauptziele, der 
Einnahme Jeruſalems näher kamen, nicht aus bloßem Eis 
gennuge Übermäßig zirnen folen. - Diefer Zorn berringerte 
ſich indeß, als Raimund feine von Natur große, Kunft der 
Überrebng‘; durch Geſchenke an bie Führer, beſonbers am 
den ‚Herzog von Lothringen unterftügte, und zugab daß bas 
ganze Volk"gezehmtet werbe; wobei natürlich" bie‘ Proven- 
zalen, als die reicheren, vor allen anderen beitragen muß⸗ 
ten. Ein Viertel diefer Hebung erhielten bie Biſchoͤfe, ein 
Viertel die. Geiftlichen bei welchen die Pilger Meſſe hörten, 
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1099, die Haͤlfte endlich empfing Peter ber Einſiedler zar Verthei⸗ 
lung an die, Armen und Kranken unter den Geiftlicken und - 
dem übrigen Volke. Nunmehr bezogen die Walbzüber ein 
gemeinfames Lager und ſchienen in Eintracht. die Belagerung 

. von Arka fortfegen zu wollen, als fich plöglich. neuer Streit 
erzeugte... Boemund *), dem Grafen yon Toulouſe feindlich 
gefinnt, hatte nämlich ſchon in Antiochien behauptet: „als 
man beim Nachgraben die heilige Lanze auf Feine: Weiſe 
finden Eonnte, flieg Petrus Bartholomaͤus im die Tiefe · hin⸗ 
ab, ſtieß eine alte verroſtete arabiſche Lanzenſpitze in den 
Boden und zog fie dann, von ber Dunfekheit- bed; Ortes 
und dem. Gedränge der Menfchen begüunfkigt, wiebernm her⸗ 
vor, Graf Raimund ift nicht unkundig des Betcnges, : be: 
nutzt ihn aber, um fich. bei der leichtgläubigen Menge Anz. 
fehn zu verfchaffen. Damals wurben biefe Betuptungen, 
größerer Bedrängniffe wegen, nicht näher geprüft; ‚jet aber 
trat ‚Arnulf, der Kapellan Roberts von der Normandie, an 
die. Spige ber Zweifelnden und erhöhte ihren Unglauben, 
indem er aus der Geſchichte bewies: die Lanze koͤnne nies 

"mals, in Antiochien vergraben worden ſeyn. Andererſeits 

verſammelten ſich die Vertheidiger der Achtheit jener Lanze 2), 
forderten Arnulf vor und, fragten ihn, warum er Zweifel 
bege? Diefer-antmortete kurz: weil auch Bifchef- Ademar 
von Puy gezweifelt habe, Da erhub fi Defiderius, ein 
Prieſter, und ſprach: „wiſſe, Daß mir Bifchof. Ademar nach 
ſeinem Tode mit dem heiligen Nikolaus erſchienen iſt und 
erzaͤhlt hat: „ich ſitze zwar im Chore neben dieſem Heili⸗ 
gen und bin nicht verdammt worden, allein weil ich ſuͤnd⸗ 
lich an der· Achtheit der heiligen Lanze. geaweifelt hatte, 
wurde ich durch die Hölle geführt wo mir, wie du ſieheſt, 
bie rechte Seite des Barted und des Haupthaares. verſengt 
warb. Ich werde Gott erft, Mar ſchauen Tonnen, wenn mir 
diefe Bang · wieder gewachfen find.” Kaum datt Deſide⸗ 


2) Rad, Cadom, ara, 179, 9 
%) Raim. de Agil. 167. 
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, Huß feine Worte geendet, ſo trat Ebrard, ein zweiter Prie: 1099, 


ſter auf, und: fagte: „wifle,. daß in einem fyrifchen Evans 
gelium des Heillgen Petrus gefchrieben ſteht: es werben 
Shriften in. Antiochien eingeſchloſſen, aber von ber Macht 


ihrer Feinde errettet werben, durch bie Kraft ber heiligen 


Lanze." Ein britter fuhr fort: „ich ſprach ben Apoſtel 
Markus, er Fam von Alerandrien und eilte nach Antiochien, 
wohin Ehriftus alle feine Jünger berufen hatte, um mit 


ihnen: gegen die Türken zu fechten.” — „Mie (hub ein 


vierter an), erſchien bie heilige Jungfrau und verkündete 


> bie Rettung ihred Volkes auf-ben fünften Tag; an biefem 


Tage warb die heilige; Lanze gefunden." — .. Arnulf, mit 


biefen und aͤhnlichen Erzählungen. bebrängt, erwieberte, um " 


“nur von den überläftigen .Geifterfehern loszukommen: er 
glaube ‚gern alles und jedes. Als er aber am folgenden 
Tage öffentlich ‚wegen feines. Unglaubens um Verzeihung 
„bitten follte, behauptete er zuvoͤrderſt: hiezu fey die Erlaub⸗ 
niß feines Herren: des Herzoges von der Normandie’ noths 
wendig; und flocht dann fr feine Ausreden und Entſchul⸗ 


digungen fo viel ‚fpöttifche Worte ein, daß Petrus Barthos' 


lomaͤus !), von Natur beſchraͤnkten Verflandes und vom - 


Zorne übereilt, auftrat-und ſprach: „wenn fo-viel Zeugniffe 
“nicht Glauben finden, fo erbiete' ich mich, zum Beweife der 
Achtheit der heiligen Lanze, mit ihr durch das Feuer zu 
gehen." Gern nahmen beide Parteien dies‘ Erbieten am, 
und man errichtete von trodenen: Ölbdumen zwei Holzſtoͤße 
viergehn Fuß ang und vier Fuß hoch, zwiſchen denen nur 
An ſchmaler Gang hindurchfuͤhrte. Am Nachmittage des 
ſtillen Freitages verſammelten ſich die Fuͤrſten und das Volk, 
an vierzig tauſend. Petrus trat Leicht, belleidet hervor, trug 
die heilige Lanze in den Händen und ein Prieſter ſprach itzt 


mit lauter Stimme ): „wenn Gott ber Allmaͤchtige mit 


dieſem Manne von Angeſicht zu Ara ſicht geredet und der 


4) Will. Tyr. 79. “ 
%) Raim. de Agil. 168. 
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1099. heilige Andreas ihm bie heilige Lanze gezeigt hät; fo ılöge 
ex unverfehrt durchs Feuer gehen; find aber feine Worte Lir- 
gen, fo verbrenne er zufammmt ber Lanzei’" Die Holzſtoͤße 
wurben- angezündet, Petrus kniete nieder, heichtete dem Bi- 
ſchofe von Albara feine Sünden, bekraͤftigte wiederholt bie 
Wahrheit feiner Audfagen und fehritt dann in die hochlo⸗ 
dernden Flammen. Sobald ihn das Voll am anderen Ende 
der Scheiterhaufen mit der heiligen :Lanze. hervortreten fah, 
brach e8 in lauten Jubel aus, drängte ſich gewaltfam. her: 
zu, wollte ben neuen Heiligen. berühren und von feinen 
Kleidern Stücke befigen *); mit Mühe wurde der zu Boden 
geriſſene durch feine Freunde errettet! Db 'er nun gleich 

ſchon am folgenden Tage, — Betrüger oder betrogen —, 
ftarb, .fo. behaupteten dermoch manche beharrlich, fein Tod 
fey nicht Folge des ‚Brandes, fondern jener : gefährlichen 
Gunſtbezeugungen det Menges. die meiften aber ‚glaubten 
mnicht mehr an die Achtheit der heiligen Lanze, und verfpots 
teten bie Provenzalen,.. weldye ‚nicht aufhörten fie zu vers 
ehren. Arnulf floh vor ihren Berfolgungen und dem Haffe 
des Grafen bon Touloufe, zu feinem Herren. dem Herzoge 
Robert von der Normandie. -- Br u 
‚Um. diefe Zeit trafen Geſandte des griechifchen Kaiſers 
in dem Lager von Arka ein, und befchwerten ſich um fo 
lebhaften, daß Boemund Antiochien gegen den urfprünglis 
hen Vertrag für fih in Befig genommen habe, da ihr 
Her im: naͤchſten Julius mit einem großen ‚Hülföheere an⸗ 
langen werde, Man antwortete auf ihre Klage: daß Alerius 
ſelbſt den Vertrag zuerſt gebrochen und weder Mannfchaft, 
noch eine Flotte‘ gefandt, "noch für Lebensmittel geforgt habe. 
Ob man nun aber bie von bem Kaifer verfprochene Huͤlfs⸗ 
macht“eiivatten‘?), ober ohne Rüdfiht auf feinen Beiftanb 

i Alb. Acg. 1.c, Gesta exp. Hier. 571. Fulch, 

ad) Radulph. Cadom. 179, ftürzte Peter, fo wie er 

heraustrat, ‚vom euer befchädigt zu Boden und ſtarb am naͤchſten 


Tage. 
2) Wilh. Tyr. 741. 
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ben Bug fortfegen folle, barlıber iwaren bie. Meinungen ge: 1099. 
theilt. Der Graf von Zouloufe flimmte fuͤr das Verweilen: 
denn das gefchwächte Heer der Pilger beduͤrfe einer anfehns 
lichen Verſtaͤrkung, wenn es ben Tuͤrken fortdauernd ſieg⸗ 
reich widerſtehen ſolle; außerdem hegte er in ber Stille den 
Wunſch, daß die Kreugfahrer in der Zwiſchenzeit Arka und 
Tripolis erobern und ihm bann fo übergeben möchten, wie 
Boemund Antiochien empfangen hatte. Alle übrigen Fürften 
behaupteten dagegen: jede Zögerung ſchwaͤche und zerſtreue 
das Heer '); man müffe, zur Vermeidung des Mangels, 
um bie Zeit ber früh eintretenden Arnte vorruͤcken und koͤnne 
überhaupt, wie die Erfahrung hinlaͤnglich bewiefen habe, 
den Worten bed griechifchen Kaiferd nicht vertrauen. Beide 
Meinungen wurden mit dem größten Eifer vertheibigt, und 
felbft Gewaltthätigkeiten nur mit Mühe vermieden ?). 

ABS der Befehlshaber von Tripolis. von dem neuen 
Zwiſte der Fürften Nachricht erhielt und fah, daß die Bes 
lagerung von Arka keineswegs fortrüdte, To verweigerte er 
nicht allein die. früher angebotenen Geſchenke, fondern führte 
auch feine Soldaten in das Feld, zum offenen Kampfe ger 
gen bie Chriften. Diefe, allen gemeinfame Gefahr, zwang 
alle zur Einigung unb zu gemeinfamem Widerſtande; und 
ob man gleich eine Befagung im Lager lafjen und auf un 
guͤnſtigem Boden mit den Zripolitanern kaͤmpfen mußte >), 
fo blieb dennoch ‘den Kreugfahrern dadurch der Sieg, daß 
fie eine Abtheilung ihrer Reiterei den einden in den Ruͤ⸗ 
den ſandten. R 

"Bei den meiften erhöhte diefer Erfolg den Wunfch 
nach Ierufalem aufzubrechen fo fehr, daß die Fuͤrſten in 
raſchem Entſchluſſe das -Lager vor. Arka in Brand ftedten,. 
gen Tripolis zogen und den Grafen von Zouloufe, bei ſich 

3) Fulch. Carnot. 896. \ ' 

2) Accolt. IV, 288. . 

8) Den JOten April 1099. W. Tyr.1. c. Balder. 128. Raim. 169. 
Accolt. IV, 290. J 
I. Band, 13 
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1099. von allen verlaffen fah, zwangen ihnen wider Willen zu fol⸗ 
i gen, nachdem er brei Monate und einen Tag vergeblich. Arka 
belagert *), bie umliegende Gegenb geplündert, babei aber 
aud manchen feiner Begleiter eingebüßt hatte. Fuͤr 15,000 
Goldftüde ?), fünfzehn Pferde, die Freilaſſung von 300 
chriſtlichen Gefangenen und fir einige andere Gefcyenke, er: 
hielt der Befehlshaber von Zripolis dad Verfprechen: man 
werbe weder dieſe Stadt, noch Arka, noch Biblus feindlich 
behandeln; und fo groß war das Zutrauen nach biefem 
Friedensſchluſſe, daß die fränkifchen Fürften den Befehls⸗ 
haber von Zripolis in feinem Palafte befuchten >). 
- Nunmehr warb berathen, welcher Weg nach Jeruſalem 
einzufchlagen ſey? Morgenwaͤrts von Tripolis, bis gen Das 
maskus, firedte ſich der hohe Vergrüden des Libanon *); 
zwiſchen diefem und einer“zweiten. Bergkette, bem Antilibas 
non, liegt das früchtbare Thal welches die Alten Coͤleſy⸗ 
rien, oder bad hohle Syrien nannten. In diefem Thale 
würde man leicht alle Beduͤrfniſſe fir das Heer gefunden 
haben; allein die große Schtwierigkeit mit Laftthieren über 
den Libanon zu ziehen, und ber Wunſch fich nicht von. der 
chriſtlichen Flotte zu entfernen, entſchleden fir. ben. Weg 
längs dem Meere. Mit jener von Guinimer geführten 
Flotte 5), hatten fich uͤberdies Venetianer, Piſaner, Genues 
fer, Griechen, beſonders aber Engländer vereinigt; die ſchon 
um die Zeit der Belagerung Antiochiens in biefen Gegenden 
angelangt waren und ben Hafen bes heiligen Simeon bes 
feßt hatten. Das Heer zog alfo, geleitet von einem Gas 
racenen, ben der Befehlöhaber von Tripolis geftelt hatte, 
über Biblus und Maus nach Berytus, und empfing auch 
hier Gefchenfe, zur Abwendung aller Feindſeligkeiten. Nur 


4) Order. Vit. 751. 

8) Hist. belli sacri 225. 

8) Rob. Mon. 78. Den Aten Mai brach man von Zeipslis. auf. 
4) De la Roque vöyage I, 148 seq. . 
6) Raim. de Ag. 173... Gilo 228. Alb. Acq. 270. 
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die Bewohner Sidons, wohin man am folgenden Tage Fam, 109. 
griffen zu den Waffen; und da murbe von ben Pilgern 
mit: Gewalt mehr genommen, als ihr Beduͤrfniß erheifchte. 
Am nächften Morgen überfliegen bie Kreuzfahrer beſchwer⸗ 
liche Bergrüdeen ?), ließen Sarepta rechts liegen, gingen über 
den Leontes und erreichten Tyrus. Eine Nacht. lagerten 
fie in den ſchoͤnen Gaͤrten, welche dieſe Stadt umgaben, 

zogen dann bis in die Ebenen von Alkon oder Ptolemais, 
und ſchloſſen hier. mit dem Befehlshaber den Vertrag: daß 
dieſe Stadt den Chriften übergeben wuͤrde, wenn. ſie Ierus 
falem einnähmen und ſich daſelbſt zwanzig. Tage im Befige 
hielten, oder die Agypter zuruͤckſchlügen. Auf dem Wege 
von Akon nad Caͤſarea ſtuͤrzte eine Taube, welche ein Has 
bicht verwundet hätte, aus ber Luft-herab und warb von 
den Chriften ergriffen; fie trug ein :Sıhreiben des Befehls: 
habers ber erften Stadt an den Befehlöhaber der legten, 
des Inhalts: „ſuche dem dummen, zänkifchen, zuchtlofen 
Geſchlechte fo viel zu ſchaden als möglich ?); es wird bir 
leicht werben, fobald du nur willſt.“ Auf den Grund bier 
ſer Außerungen entſtanden jedoch Feine Feinbfeligkeiten, das 
‚Heer feierte vielmehr am 29ſten Mai, ruhig bei Caͤſarea 
das Pfingfifeft, ließ Antipatrida und Joppe zur rechten 
am Meere liegen ), und erreichte uͤber Eleutheria und Lidda 
oder Diospolis, die, von ihren Berohnern verlaſſene Stadt 
Ramla. Drei Tage flärkten ſich hier die Pilger und zogen 
dann bis Nifopolis, welches vor der roͤmiſchen Behertſchung 
Emaus genannt wurde. 

Einige, machten igt den Vorſchlag *): man ſolle nicht 
die Belagerung Jeruſalems unternehmen, ſondern vorher 
Agypten erobern; weil ſich auf dieſe Weiſe ein groͤßeres 
dauerndes Reich ſtiften laſſe, und die Unterwerfung der 


) w. 7yr. 742. 

8) Raim. 1. c.- 

8) Alberic. 174. Gesta Frane. 26. 
0) W. Tyr. 743, 744. 
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1099. vereinzelten Landſchaften leicht werde, fobald bie Hauptmacht 
gefallen fey. — Allein ber fromme Wunſch Ierufalem zu 
befigen,” überwog jeden andern umfafienderen Plan; und 
vielleicht war das Heer wirklich unzulaͤnglich zur Ausfüh- 
tung des eben erwähnten. — Auch trafen um biefe Zeit 
Boten von ben Chriſten in Bethlehem ein und baten, ihnen 
ſchleunige Hülfe zu fenden, bamit nach Ierufalem ziehende 
Zirehen nicht. ihre nen erbaute, fehr ſchoͤne Kirche zerſtoͤren 
mörhten *). Von hundert auserwählten Rittern begleitet), 
erreichte Tankred mit ber Morgenröthe.die Stabt, und freus 
dig kamen ihren die Bewohner entgegen, fangen Hymnen, 
und. Pfalmen, führten alle zu Marias Wohnung °) und 
zeigten bie Krippe wo das Kind lag, ‚welches bie Welt er⸗ 
Iöfet hat. Glaͤubig Enieten und beteten bie Ritter, dann 
alten fie gen Ierufalem. Weit allen übrigen voraus aber 
war Tankred und wagte fi bis zu den Mauern *), bis 
jenfeit des Thales Iofaphat zum Ölberge; erft als mehre 
Saratenen ben Ritter erblickt hatten und ihm nachfegten, 
begab er fich zu feinen Begleitern zurid. Auch ih dem 
großen Heers war. man ungebulbig Über jeden Augenblid 
längerer Zögerung, und ſchon in der Nacht vom fünften 
auf den fechöten Junius brach Gafton von Biterre mit drei⸗ 
Fig Begleitern auf’ gegen bie Stabt. Cr erbeutete eine 
Heerde, war aber bereitö von Saracenen, welche aus Je— 
ruſalem berzueilten, auf einem Huͤgel eingefchloffen, als un= 
erwartet Tankred mit ben feinen erfchien und bie Feinde 
verjagte. Sobald bie Ritter zum großen Heere zuruͤckkamen 
‚und verkuͤndeten, daß fie Bethlehem gefehen und Ierufalem, 
ergriff alle Pilger ein unbefchreiblicher Eifer; raftlos eilten 

1) Sie hatte (ober eine ſpaͤter erbaute?) fehr fhöne marmorne 
Säulen, Fußbdden und Arbeiten in Moſaik. Descript. terrae sanctae 
Dandſchrift / in Bern. 

2) Auch Balduin von Burg, nad) Gesta expugn. Hier. 572. 

8) Man nahm es aber Zankred fehr übel, daß er’ feine Zahne 
auf der Kirche befeftigt hatte. Raim. de Agil. 176. 

4) Redulph. Cad. 180. Hist. belli sacri 1. c. 


D 
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fie vorwärts, jeber wollte die vorliegende Anhöhe zuerſt er: 1099. 


fleigen, jeber zuerft die heiligen Orte erbliden *). Endlich 
erreichte man den Gipfel des Berges und erkannte in der 
Berne Ierufalem.. Da fielen alle auf ihre Knie, kuͤßten den 
Boden, erhuben Lobgefänge und weinten Thränen der Freude 
- und ber Wehmuth ?); fie vergaßen aller Leiden um folches 
Lohnes willen; fie vergaßen, daß unzählige Feinde den Ein: 
zug in die.heilige Stabt verhinderten )! 
1) Le Bruyn voyage II, 170. 
2) Noch jegt überrafcht, rührt und entzüct der Anblick Jeruſalems 


auf dieſer Stelle, minder fromme Pilger und Reifende bis zum Nie: . 


derfnieen und bis zu Thraͤnen. Clarke I, 2, 524. 
8) Alb. Acq. 273. Alber. 175. Order. Vit. 752. Gosta Fr. 26. 
Balder. 180. Oliv. Schol. hist. reg p. 1858. 
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1099. Seit der Niederlage Korbogas vor Antiochien war bereits 
ein volles Jahr verfloffen, ohne daß die ſeldſchukiſchen Tuͤr⸗ 
ken irgend etwas Erhebliches gegen die Chriften unternom= 
men hätten. Denn Sultan Borkeiarof war !), nach ſei⸗ 
ned Oheims Arslan Argund Tode, faum Herr von Choras 
fan geworden, fo vereinten ſich feine Brüder Muhamed und 
Sangar noch inniger als vorher, und bebrängten den, nur 
“auf kurze Zeit, übermächtigen von- allen Seiten fo fehr, daß 
er an feine eigene Rettung denken mußte und gegen bie 
Kreuzfahrer nichts unternehmen konnte. Weit mehr als 
Borkeiarof, wurden aber bie Fuͤrſten Dofat von Damaskus 
und Rodvan von Aleppo durch die Chriften bedroht; wes⸗ 
halb es ihnen weniger ald den Beherrfchern des inneren 
Aſiens zu verzeihen ift, daß fie noch immer ihrer früheren 
Zwiſtigkeiten nicht „vergaßen. Irrig waͤhnten fie, der Ans 
griff ſey nur gegen bie ägyptifchen Fatimiden gerichtet; und 
fo wie in fpäterer Zeit Katholiken ſich wohl eher mit den 
Türken, als mit den Proteftanten einigten,. fo wünfchten 
die funnitifhen Seldſchuken den Pilgern Gluͤck gegen bie 
alidifchen Fatimiden; fie wünfchten daß die Chriften, welche 
den Propheten und alle feine Anhänger verfluchten, tiber 
diejenigen fiegen möchten, welche nur die Rechtmaͤßigkeit eis 
niger Chalifen in Zweifel zogen! — Sultan Mofta Abu-1- 


1) Abulfeda 1097 — 1099. \ 
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Kaſem von Ügypten hatte zur Zeit ber Belagerung ‚Antio: 1099. 
chiens die Zreundfhaft der Kreuzfahrer gefucht, und die 
Schwächung der ſeldſchukiſchen Herrfcher benugt, um durch 
feinen Vezier Afdal, Tyrus und einen Theil der früher vers 
Ionen Seekuͤſte wieder zu gewinnen; ja er hatte, — in 
dieſem Augenblide das wichtigfte, — Ierufalem erobert und 
bie Ortofiden vertrieben, welche von ben Seldſchulen ein 
gefegt und beflätigt waren *). Hieburch änderte fi das 

Verhaͤltniß Moftad zu den Chriften gänzlich, und er hielt 
bie, von Antiochien an ihn abgefchidten Bevollmächtigten, 
amter allerhand ehrenvollen Vorwaͤnden fo lange in Agyp⸗ 
ten auf ?), daß fie, von feinen Gefandten begleitet, erft 
bei Arka im Lager der Chriſten eintrafen. Moſta verfprach 
igt nicht, wie vorher, Hülfe und Beiſtand gegen: bie ſeld⸗ 

ſchutiſchen Hertſcher, er klagte vielmehr. uͤber die feindliche 

Behandlung feiner Befigungen in Syrien und verlangte: 

die Kreuzfahrer folten nicht mit Heeresmacht gen Ierufalem 

ziehen, fondern nur in unbewaffneten Abtheilungen von 
zweiz bis dreihundert Pilgern zur Stadt kommen, nad) ver⸗ 
tichtetem Gebete aber fogleich zuruͤckkehren. Die Fürften ers 
wiederten, ohne Ruͤckſicht auf die veichen Geſchenke · Moftas: 
fie wären nicht nach Syrien gelommen, um den Befehlen 
eines Sultans von Ägypten zu gehorfamen °), fondern wuͤr⸗ 
den, mit Gottes Hülfe und unbefümmert um feine Einwens 
dungen, dad Ziel ihrer Wallfahrt erreichen, ..Hiedurch war ‘ 
alfo ber Krieg erklaͤrt, und die gevalifane Eroberung Je⸗ 
ruſalems ndthig geworden. 


1) Abulfeda ſett dieſe Eroberung Jeruſalems aufs Jahr 1096, 
Abulfar. 240 aufs Jahr 1098, Alb. Acq. 288, 'Ekkch. 528, Wilh. 
Tyr. 743 aufs Jahr 1000. 

2) Hist. belli sacri 151, 167, 206. Gilg 237, „W. ‚Tyr. 740. 

8) Accolti IV, 283. Elmacin. 294.. Michatd I, 367. Nach 
Otto Frising. chr. VII, 4, waren bie lateinifchen Geſandten gegens 
wärtig, als die Ägypter Jeruſalem eroberten, und bewirkten durch ihe 
Anfehn eine ſchneüere Übergabe (). 
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Jeruſalem liegt auf vier Bergen *), zwei groͤßeren, Bion 
und Alta; zwei kleineren, Moria und Bezetha. - Zion bildet 
den hoͤchſten fübmweftlichen Theil der Stadt ?), und aus bem 
engen Thale Ben Hinnon erheben ſich gegen Mittag und 
Abend fchroffe, unzugängliche Felſen; wogegen die Senkung 
des Berges gen Norboften fo gering ift, daß ſich hier Mo— 
via nur ald ein nieberer Theil unmittelbar an Zion ans 
ſchließt. Tiefer und breiter erfcheint das Thal zwifchen Zion 
und dem norbwärtd gelegenen Berge Akra. Bezetha, ber 
kleinſte und niedrigfte unter den Bergen, liegt öftlich von 
Ara und nördlich von Moria. Aber von hier aus fentt 
ſich num das Land immer mehr und mehr, und geht auf 
der Seite gegen Mitternacht faft in eine Ebene über. Mor: 
genwärts von Ierufalem und laͤngs dem Fuße der Berge 
Bezetha und Moria fließt der Bach Kidron von Mitter- 
nacht gen Mittag, durch dad Thal Iofaphat >). Diefes 
Thal iſt etwa 2000 Schritte lang und in ber Mitte 400 
Schritte breit; jenfeit deſſelben liegt dad Dorf Gethfemane, 
und ber leicht erfleigliche, aber eine fehr weite Ausſicht dar⸗ 
bietende Ölberg *). Während des Sommers und Herbſtes 
trodnet der unbedeutende Bach Kidron- aus, und die am 
Buße des Berges Moria entfpringende Quelle Siloe, gibt 
nur ſehr wenig und uͤberdies falzigeß, unangenehm ſchme⸗ 
dendes Wafler. 


Serufalem hatte nicht zu allen Zeiten gleich viele Tho—⸗ 


te °), in ber nachfolgenden Erzählung werden nur drei er⸗ 


1) Reland 850. Fretellus 487. Brocardi descr. bei Canis. IV, 
ps. 1, p. 17. Bernardo Amico p. 81. Pococke description Vol. I. 

9) Clarke I, 2, 549. 

8) Binos Reife 238, Le Brayn II, 187. 

) Dan fieht bis zum todten Meere (Maier Reife II,178), und 
der Ölberg ift wohl noch einmal fo Hoch, als Zion. ‚(Paulus Reis 
fen IN, 72) ° 

5) über dieBahl ber Thore fiche Reland, Dapper, Binos 220, 
le Bruyn II, 264, Epit. bell. sacr. p. 487. Die Descript. terrae 
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wähnt: das Stephansthor gegen Mitternacht, daB Davids 1099, 
tor gegen Abend und das Ölbergäthor gegen Morgen. — 
Nach der mittäglichen Seite, wo die fleilen Felſen des Bers 

ges Zion die Stadt begränzten, fand Fein Ausgang Statt. 
Doppelte Mauern umgaben alle diejenigen Theile Jeruſa⸗ 
lemö '), welche nicht von Natur hinlaͤnglich geſchuͤtzt wa⸗ 

zen, und auf ber weſtlichſten Spige des Berges. Zion lag 

der fogenannte Thurm Davids ?), eine Burg, zu deren Bau 

man bie größten Werkftüde verwandt, unb mit feſtem Kitt 

und gegoffenem Blei unaufloͤslich verbunden hatte. , 

Der von dem Ghalifen Omar aufgeführte °), durch 
Mervan weiter gefhmüdte Haupttempel, fand an ber mit: 
täglichen Seite des Berges Moria auf einem ebenen *), 500 
Schritte Iangen, 400 Schritte breiten, rechtwinkligen Plage, 
welcher rings mit Mauern und bedeckten Gängen umgeben '. 
war. Bier gewölbte, etwa fechözchn Fuß hohe und fieben 
Fuß breite Thore, führten. von den vier Weltgegenben zu 
diefem Vorhofe °); und über den Thoren und in den Eden 
der Mauern flanden Thuͤrme, von welchen bie muhameda= | 
niſchen Geiftlichen dad Volt zum Gebete beriefen. Inner: ' 
‚halb jenes Vorhofes erhob fich ein, um ſechs Fuß erhöhter 
äweiter Pla, 200 Schritte lang und 150 breit. Seine Sei 
ten liefen mit den dußeren Umfaffungsmauern bed größeren 
‚Hofes gleich und vier kleine Treppen, den vier aͤußern Tho⸗ 


- "sanctae in Bern zählt acht Thore auf, barunter Porta aquarum bei 

Siloe. 

i) Wilh. Tyr. 746. 

2) David Hatte ihn übrigens nicht erbaut, Phocas in Leon. Al- 
lat. Symmict: I, 20. 

3) Vitriac, hist, Hier. 1079. Radziv. perogr. 75: 

4) W.Tyr. 748. Dapper If, 389. Binos zur. Chateanbr. 
II, 868. 

’ ‚6) Descr. itin. in terr. sanct. p. 1847 fort von drei Thoren 
nach jeber Weltgegenb; W. Tyr. hat überhaupt vier, davon zwei 
gegen Abend; gegen Mittag habe ber koͤnigliche Palaft daran oeſtoßen. 
Pez thesaur. I, 3, 496. 
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1099. ven ‚gegenÄber, führten auf bie erhöhte, mit weißem, Mars 
mor belegte Fläche, welche niemand, es fey denn mit ent 
blößten veinlichen Füßen, betreten durfte. In ber Mitte 
diefer Erhöhung fland endlich der achtedige Tempel, welcher 
2356 Schritte im Umfange hielt und deſſen Höhe bis zu 
dem Anfange de, faft ganz. platten mit Blei gebeten Das 
ches, etwa ſechszehn Klaftern betrug. So wie die Umfafs 
fungsmauern, hatte auch der Tempel vier, nach ben vier 
Weltgegenden gerichtete Thore; jedes berfelben ruhte auf 
ſechs verzierten Pfeilern von Marmor 'oder Porphyr. Die 
äußeren und inneren Wände bed Tempels waren:mit weis 
gem, der Boben mit buntem Marmor belegt. Bier und 
zwanzig Säulen aus grauem Marmor, welche in einem geo= 
fen Kreife ftanden, trugen das platte Dach !) ; ſechszehn 
im engeren um drei Zuß erhöhten Kreife, die Kuppel, 
welche ſich in kleinerem Maaßſtabe achtfeitig und bem Tem: - 

“gel ähnlich, bis zu einer gewiflen Höhe erhub. Dann erft 
bedte ein rundes, gemwölbtes Dad ihre. Mitte. Die acht " 
‚Seiten der Kuppel waren mit Senftern und Ihren durchs 
brochen „aus welchen man leicht auf das Dach des Tem⸗— 
pels hinaustreten Tonnte ?). — Diefe Nachrichten von Je— 
tufalems Lage und den vornehmften Gebäuben, werben. die 
folgende Erzählung verftändlicher machen, 

Sobald Iftikhar Eddaulah, der Befehlähaber des ie ö 
tiſchen Chalifen, von der Annäherung der Franken Nachricht 
erhielt, ließ er eiligft die Thuͤrme und Mauern der Stadt 
ausbeffern und verftärken, Lebensmittel, Waffen und Kriegs: 
beduͤrfniſſe aller Att aufhäufen und die, ohnedies unfrucht⸗ 
bare Gegend, auf mehire Meilen in bie Runde fo verwi- 

“fen, daß nur einzele Ölbdume und flachlige Sträucher, 
nirgends aber Lebenämittel für Menſchen oder Thiere übrig 


1) Seit dem Jahre 1100 ſcheint fi wenig geändert zu haben. 
.Nach Ali Beys Refe II, 392, hat ber Tempel 1594 Fuß, die Kup: 
pei 47 Buß im Durcmeffer, und jede Seite des Achteks fünf Kenfter. 
2) König Balduin I ließ fpäter, in großer Geldnoth, das Blei 

yom Dache abnehmen unb verkaufte ed. Fulch. Carn. 897. 
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blieben. Alle Chriften, .beren Treue irgend zweifelhaft er 1099. 
ſchien *), wurden aus Ierufalem vertrieben, -und nur wenigen 
gegen Zahlung großer Summen der längere Aufenthalt ges 
ftattet. Einzele endlich, welche früher. den muhamedani⸗ 
ſchen Glauben angenommen hatten, traten, im Vertrauen 
auf die nahende Hülfe, zum Chriftenthume zuruͤck und eil⸗ 
ten in das Lager der Pilger; fo Hugo Buduellus, ein nor⸗ 
mannifcher Ritter, der eines Mordes wegen aus feinem Va⸗ 
terlande vertrieben und nach vielem Umherirren zu den Tir · 
Ten ‚übergegangen war. Gr bereute ist feine doppelte 
Schuld und wurde den Pilgern, bei feiner Kenntniß von 

der Sprache und ben Sitten der Türken und Araber, ir 
nüglic. 

Durch die Gefahren bebrängt und durch Belohnungen 
aufgemuntert, hatten ſich die Bewohner der benachbarten 
Städte nach Jeruſalem begeben; man zählte an 40,000 bes 
waffnete Vertheidiger 2), wogegen fich im Heere ber Kreuze 
fahrer nur etwa 20,000 ruͤſtige Fußgaͤnger und 1500 Rit⸗ 
ter befanden: — obgleich mit Einſchluß der Alten, Kran⸗ 
Een, Genefenden und ber Weiber, die Zahl der Belagerer 
und Belagerten gleich feyn mochte. 

Am Tage nad) der Ankunft, am fiebenten Junius des 
Jahres 1099, umlagerten bie Fürften Ierufalem, auf der 
Seite gegen Mitternacht: und gegen Abend. Der Herzog 
von Lothringen ftand mit den feinen vor der Burg Davids, 
wo bie heftigften Angriffe zu beforgen waren; meben ihm - 
zur linken Tankred und der Graf von Toulouſe; dann der 
Graf von Flandern; nordwaͤrts endlich, vor dem Stephans⸗ 
thore, Graf Robert von ber Normandie. Uneingefchloffen . 
blieb dagegen die Stadt von der Oft: und Suͤd⸗Seite, denn 
die höheren Berge und das Thal Iofaphat erſchwerten hier 
jeden Angriff °),. und erſt fpdter wurden Abtheilungen zur . 


2) W. Tyr. 748. Michaud I, 878. Order. Vital. 758. 
2) Wilh. Tyr. 750 giebt dieſe Zahlen. 
9) Diefa Stellungen bezeugen Balder. 184, Tadeb. 809, Order. 
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1099. Bewachung des Ülberges ausgefandt. — Um bie Kirche 
der Mutter Gottes, im Süden der Stadt, beffer fchligen zu 
Binnen, ſchlug Graf von Toulouſe bald nachher eigenmäch- 
tig fein Lager näher am Berge Zion auf‘), und wurde 
deshalb faft von allen feinen Rittern verlaſſen; da fie aber 
feiner Reichthiimer nicht entbehren fonnten, fühnten fie ſich 
wieder mit ihm aus. 

Am fünften Tage der Umlagerung Jeruſalenis, wagten 
die Pilger einen allgemeinen Sturm und eroberten, nach 
langem und hartnädigem Kampfe, die aͤußere Mauer. Als 
fich aber die Belagerten nunmehr hinter die hoͤhere, innere 
Mauer zuruͤckzogen, blieben ale Angriffe vergeblich und bie, 
welche zu kuͤhn auf Leitern hinanſtiegen, wurden in bie 
Ziefe hinabgeſtuͤrzt. Man fah ein, daß bie Stabt ohne 
Belagerungswerkzeuge nicht zu erobern fey; aber große 
Sorge entftand, woher man bad Holz zu biefen Werkzeu⸗ 
gen nehmen follte, denn weit und breit um Ierufalem zeig: 
ten ſich durchaus Feine tauglichen Bäume ?). Da führte 
endlich ein fyrifcher, ber Gegend kundiger Chrift, bie Fran⸗ 
en gen Neapolis, wo “fie in einem Thale, wenige Meilen 
von Ierufalem, Stämme fanden zwar nicht fo ſtark und 
hoch als fie gewuͤnſcht, aber bach beffer als fie erwartet 
hatten. Auch Tankred entdeckte bei einem Streifzuge °), in 
einer weiten Höhle mehre große Balken, die noch feit ber 
Zeit der aͤgyptiſchen Belagerung Ierufalems bafelbft aufbe⸗ 
wahrt wurden. Mit großem Fleiße begannen nunmehr die 


Vit. 752, Radulph. Cad. 188, Alb. Acq. 274. —- W. Tyr. bages 
‚gen läßt den Herzog von Lothringen vor dem Stephansthore lagern, 
dann Robert von Flandern, Robert von der Normandie, Tankred, 
Raimund von Zouloufe. Diefe Angabe bezieht- fi indeß vielleicht 
auf die fpäter veränderten Stellungen, wo, wie wir fehn werben, der 
‚Herzog wirklich vor dem Gtephansthore lagerte. 

1) Raim. de Agil. 174. 

2).W. Tyr. 751. Sanut. 147. Alb. Acq. 275. Hist. belli sa- 
eri 217. Gilo 26i. 

3) Rad. Cadom. 185: Hist. bellisacri 118. r 
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Sachkundigen den Bau des Kriegszeuges; allein fo groß 41099. 
wor die Armuth der Zürften, daß die Koften dieſer Arbeis 
ten lediglich aus den, von dem Volke bargebrachten milden 
Beiträgen beftritten werben mußten; und nur ber Graf von 
Zouloufe blieb im Stande, nicht allein feine Arbeiter ſelbſt 
zu bezahlen, ſondern and) vielen Rittern eine baare Unter: 
ftägung datzureichen. Alle aber, die vornehmften, wie bie 
geringflen, zeigten gleichmäßig bie aͤußerſte Thaͤtigkeit, und 
wer nicht an dem Bau jener Belagerungswerkzeuge unmits 
telbar Theil nehmen konnte, half wenigftens den Boden 
ebenen, fhaffte Gefiräuc zu Schanzkoͤrben herbei, ober 
fuchte auf irgend eine andere Weile dad große Unternehmen 
zu fördern. Dennoch hielten bie Belagerten ſich ruhig, und 
hofften den Untergang ber Pilger von einem neuen Übel, 
das furchtbar uͤber diefe hereinbrach. 
“Die wafferarme Gegend war buch die hoͤchſte Hige 
des Sommerd noch mehr auögebörrt '), ber Bach Kidron 
verfiegt, Siloe unfhmadhaft, und alle andere benachbarte 
Quellen von den Saracenen verfchüttet ober zerflärt. In 
Schlaͤuchen und auf Laftthieren mußten die Wallfahrer dad 
Trinkwaſſer an fechd Meilen weit holen, und wurden das 
bei oft und gefährlich von den auflauernden Arabern beuns 
ruhige. Niemald aber reichte das fo herbeigeholte Wafler 
für den Bedarf des Heeres: man verkaufte e8 zu hohen 
Preifen, man ſtritt und ſchlug fich über den Befig und 
über die Reihe des Schöpfens. Buerft flürzten deshalb bie 
Pferde und andere Laftthiere in großer Zahl verfchmachtet 
zu Boden, und ein verpeſtender Geftank erfüllte die ganze 
Gegend; fpäter erlagen auch die Menfchen, weil fie nirgends 
Schatten gegen die flechende Sonne fanden, nirgends Schuß 
‚wider die glühenden Sübwinde. Immer erzeugten leichte 
Woͤlkchen die Hoffnung des Regens, und immer wurde man 
getaͤuſcht. Da fuchten die Pilger ſich in bie Fühlere Erde 


1) Robert..Mon. 74. Balder. 182. Guib. 584. Guill. Tyr. 
cont. 587. 
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1099. einzugtaben, und legten friſche Erdſchollen auf ihre Bruſt; 


aber bald hatte die Hige auch jene durchdrungen. Sie tran⸗ 
Een hierauf Blut und ledten ben feuchten Nieberfchlag von 
den Steinen; allein biefe widerliche Hülfe veizte und er 


hoͤhte faſt noch das Beduͤrfniß. Schredlicher erfhien der. " 


Durſt vor. Jerufalem '), als der Hunger vor Antiochien! 
-Deshalb eilten viele zum Jordan oder flohen gen Joppe; 
fie erlagen aber gewöhnlich den Nachftellungen der Türken. 
Andere, wehmüthig Elagend, daß fie weder ihre Heimath 
wieberfehn noch, fo nahe dem Ziele, Jeruſalem betreten ſoll⸗ 
ten, näherten fih den Mauern der heiligen Stadt um 
diefe wenigftend zu kuͤſſen ?); allein fie wurben nicht felten 
von den Steinen zerſchmettert, welche die Saracenen auf fie 
hinabwarfen. 


In dieſer Zeit der Außerfien Bebrängniß traf die er» _ 


freuliche Nachricht ein: daß in dem Hafen von Joppe eine 
genueſiſche, mit Lebensmitteln, Wein und anderen Gütern 
belabene Flotte gelandet fey, und die Mannſchaft fi mit 


den Franken vereinigen wolle. Sogleich befahl man, daß 


Raimund Piletud, aus dem Heere des Grafen von Tous 
louſe, mit etwa achtzig Reitern und einer verhältnigmäßigen 
Anzahl Fußgängern ’), bie Neuangelömmenen von Joppe 
abhole; Waldemar Karpinell aber mit dreißig Mann vor⸗ 
auseile, um die Richtung und die Sicherheit der Wege zu 
erforfchen. Diefe legten wurden aber zwifchen Lidda und 
Ramla von einer weit größeren Anzahl Saracenen ange 
griffen, und allen fland ber Untergang unauöbleibli bes 
vor,; wenn nicht Raimund Piletud in diefem Augenblide 
angelangt wäre, und bie Zeinde befiegt und zum Theil ges 
fangen genommen hätte, 


1) Gilo 262. Doch klagt der Verfaffer der Gesta Franc. p. 27 
auch über Brotmangel; nur war er. nicht fo drüdend, als der Wafs 
fermangel. 
> 9) Hiat. belli sacri 219. 5 

®) Raim. Ag. 175. Robert. Mon. 75. 
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Einer unter biefen Gefangenen erweckte Ehrfurcht durch 1099. 
feine gewaltige Größe, fein hohes Alter und: den langen 
weißen Bart, auch zeigte Benehmen und Gitte. die innere 
Trefflichkeit des Greifen. “Deshalb bemühten ſich theilneh⸗ 
mend. alle Pilger ihn zum Chriftenthum zu bewegen, und 
klagten, als alle Verſuche vergeblich blieben, daß fie nun 
gezwungen waͤren, ihn rettungslos zu toͤdten! 

Raimund Piletus erreichte mittlerweile Joppe, welche 
Stadt die Einwohner aus Furcht vor den Kreuzfahrern ver⸗ 
laſſen und zerſtoͤrt hatten. Man beſetzte deshalb nur bie 
Burg, um den wichtigen Landungsplatz zu fihen). Waͤh⸗ 
rend die Genuefer hier mit. Ausſchiffung der Pilger. befhäfz 
tigt waren, fegelte die ſtaͤrkere aͤgyptiſche Flotte von. Aska⸗ 
ton herbei, mit "welcher eine Seefchlacht zu ‚wagen, den 
ſchwaͤcheren Chriſten fo unväthlich erſchien, daß fie, nach⸗ 
dem alle Güter in Sicherheit gebracht waren, lieber bie lee⸗ 
zen Schiffe den Feinden Aberliegen; nur ein einziges entkam 
nad) Laodicen. Ungehindert zogen die Pilger hierauf nach Jeru⸗ 
falem, und gefellten ſich zu dem Heerhaufen des reichen Grafen 
von Zouloufe. Nicht bloß um der Lebensmittel willen ?),. welche 
fie herbeiführten, war ihre Ankunft erwuͤnſcht; ſondern auch, 
weil fie beffere Werkzeuge zum Baue des Gefchiges mitbrachten 
und, bei größerer Kenntniß und Gefchidlichkeit, die, vorher 
fo langſam fortruͤckende Arbeit, ſchuell beenbigten. =: Bei 
der igt wachfenden Gefahr, wurden aber. die. Belagesten 
ebenfalls thätiger.. Sie uͤberſahen aus der hoͤher liegenden, 
‚Stadt das chriſtliche Lager, ahmten daB Verfahren. der Pil- 
ger beim Bau der Kriegswerkzeuge nad; und fo hatten die 
ihrigen zulegt immer den Vorzug, aus flärkeren und beffes 
ven Borräthen errichtet zu feyn. An Arbeitern litten beibe 
heile feinen Mangel: denn ſo wie bie, in. der Stadt ges 
bliebenen Goeiten, ſelbſt Hand anlegen oder andere. Arbeiter 


2 W. Tr: Pr 754. Bei Soppe ift indeß Kein fiherer 0 
* fen, fondern nur eine offene Rhede. Paulus Reifen II, 96, 
2) Raim. de Agil. 176. 
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1099. bezahlen mußten: fo wurden auch bie ſarateniſchen Gefan⸗ 
genen im chriſtlichen Lager gezwungen bie ſchwerſten Ge 
fopäfte zu übernehmen. 

Erſt um dieſe Zeit befegte man ben Ölberg, weil bie 
Feinde oft aus dem oͤſtlichen Thore durch das Thal Iofas 
phat vordrangen, und vereinzelte Pilger gefangen nahmen 
ober erfchlugen. Zwei dgyptifche Boten, welche von diefer 
neuen: Stellung ber Chriften Feine Nachricht empfangen hats 
ten und forglos nahten ), warden ergriffen, der eine in 
heftiger Eil getödtet, der zweite aber durch Drohungen zu 
dem Belenntniffe gezwungen: daß nach vierzehn Tagen ein 
großes Heer zum Entfage von Jeruſalem erfcheinen werde. 
Diefe Ausſage befreite jedoch den Armen keineswegs, wie er 
gehofft hatte, von einer harten Behandlung, fondern, an 

Baͤnden und Füßen gebunden wollte man ihn in die Stadt 
ſchleudern; weil aber die Kraft des Wurfzeuges nicht hin⸗ 
zeichte, fiel er nahe bei ‘der Mauer auf fpitige Felsſtuͤcke 
nieder und flarh eines klaͤglichen Todes. 

Die Furcht vor der baldigen Ankunft der Agypter er: 
zwang igt ben Beſchluß, Jeruſalem ſogleich entſcheidend zu 
beftürmen, und zu biefem wichtigen Unternehmen wollte man 
den Beiſtand bes Himmels erflehen. Deshalb verfammels 
ten und orbneten fich die Fürften und die Pilger: in ihrer 
beften Waffenruͤſtung, und die Bifchöfe nebft anderen Geift- 
Uicyen ‚führten, weiß gefleibet und Kreuze tragend,. ben Zug 
unter feierlichem Gefange. erft in bie Kirche ber heiligen 
Maria im Süden der Stadt, dann zum Ölberge. Die 
Saracenen, welche anfangs kaum wußten, was biefe ges 
ordneten Bewegungen, dieſes Singen und Lobpreifen bes 
deuten folle, verhoͤhnten die Chriften und trieben mit 
dem. Zeichen des Kreuzes beleidigenden Spott; ja fie vers 
wundeten ſelbſt einige Pilger, welche ſich den Mauern zu 
fehr genähert hatten, mit Pfeilen. Aber durch dies alles 
ließen fich bie Wallfahrer nicht irre machen in ihrem. Begin- 


2) Alb. Acq. 278. 
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nen '), und Peter der Einfiebler und Arnulf. der Kapellan 1099, 
des Herzogs von ber Normandie, ſprachen auf dem Ölberge 
zu ben Verfammelten: 

nDer Beiftand Gottes unferes Herrn ımd feines Soh⸗ 
ned Jeſu Chriffi, hat und bisher errettet aus unzaͤhligen 
Gefahren; wir nahen ber letzten Anſtrengung, bem Ziele, 
unferer Wallfahrt, ber Eroberung ber heiligen Stadt. Auch 
hiezu wird uns jene höhere Huͤlfe nicht fehlen, wenn wir 
Liebe zu einander tragen und und nicht gegenfeitig verfols 
gen; wenn wis das Himmliſche vor Augen behalten und 
nicht um. Irdiſches rechten, wenn wir. nicht ben höchften 
Zweck ‚aufgeben um Bleiner. Gründe ‚willen. Abgefchnitten 
von der. Chriffenheit, "rings umgeben von. grauſamen Fein⸗ 
ben, müflen wir fiegen ‘ober untergehen. Alles was wir 
bisher. erfämpften, . geht verloren, aller Ruhm ben wir ets 
warben, verkehrt fi in Hohn und Zabel, — wenn nicht 
ein glüdlicher Exfolg diefe Iegte Unternehmung kroͤnt, wenn 
wir Ierüfalem nicht aus den Händen der Ungläubigen er⸗ 
loͤſen. Seht hinab in die Stadt, feht wie bie Unglaͤubigen 
alle heiligen Drte befndeln und Chriſtum zum zweitenmale 
geißeln und Ereuzigen! Aber nach wenig Stunden wird ber 
König ber Ehren feinen bemüthig Glaubenden ben Sieg 
verleihen, und den Stolz ber Ungläubigen zu Schanden 
machen. Die vom: Abend kommen, fürdten ben Herrn, und 
die aus dem Morgenlande ‚werden feinen Ruhm erfahren. 
Ihr aber, feyb einigs.denn- ein jegliches Reich, ſpricht un⸗ 
fer Here, fo es mit fich felbft uneins wird, bad wird, wol 
fte2); und wir, die, wir noch fein Reich gefliftet Haben, - 
ſollten nicht verderben, wein. wir unter einander haben? 
Soͤhnet euch aus mit enren-Beinden, bereuet eure Sünden, 
ſeyd raſtlos thätig an ber Stelle, die euch angemiefen wird 
zum Kumpfe; mu nur dann möget ihr mit Reht dem Himmel 
vertrauen.” 


1) Accolt. IV, 342. 
2) Evang. Lucae c. XI, v. 17. 
I. Band, 14 
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So ſprachen Arnulf und Peter, worauf Tankreb und 
der Graf von Toulouſe, — deren. Zwiſt zeither ben groͤß⸗ 
ten Anſtoß gegeben hatte —, fogjeich hervortraten und ſich 
die Hände reichten. Diefem Beifpiele folgten bie geringes 
en, und unter Freudenthraͤnen und Umarmungen verbrei- 
tete fich im ganzen Heere ein hoher Wille, entweder zu fie: 
gen ober. zu flerben. Allein nicht minder eifrig flehten bie 
Belenner Muhameds in Gebeten: daß der Herr fein Haus 
und feine Stabt rein exhielte, von den Belennern dreier 
Götter umd anderer Menfchenfagungen. 

Gleich nach der Rüdkunft von jener heiligen Wander 
rung, begannen bie Chriſten nähere Vorbereitungen zum 
Angriffe. Der Herzog von Lothringen, Robert von lan: 
bern und Robert non ber Normandie bemerkten hiebei, daß 
die Stadt ihrem Lager gegenüber nicht allein duch die 
Mauern, fondern auch durch die ſtaͤrkſte Befagung und das 


tlichtigfbe Kriegözeug, beffer als an allen anderen Seiten. 


gededt fen; beöhalb veränderten fie kluͤglich ihre Stellung 
in der Nacht vor dem befcyloffenen Sturme), Iegten mit 
großer Mühe die Belagerungswerkzeuge auseinander, tru⸗ 
gen fie morgenwärtd, wo bie Mauer niedriger und der Bo: 
den ebener war, und fegten kann alles mit großer Anſtren⸗ 
gung wieberum:zufammen. Ein viereiger, and Thal Jo⸗ 
faphat ftoßender Stadtthurm, befand füh ist zu ihrer lin- 
ten, das Stephansthor zu ‚ihrer rechten Hand. Erſtaunt 
fahen die Muhamedaner beim Anbruche des Tages, daß bes 
Herzogs Lager verſchwunden war, und wähnten er fey das 
von gezogen: bald nachher entvedten fie ihn aber mit dem 
Belagerungszeuge an der gefährlicheren Stelle. Gleichzeitig 
hatte der Graf von Zouloufe mit großem Koſtenaufwande 
eine Vertiefimg ausfuͤllen laſſen ”), welche ſich zwiſchen ven 
Mauern und dem von ihm errichteten Thurme hinzog, fo 
daß dieſer nunmehr ohne Mühe ber Stadt genaͤhert werden 


1) Wih. Tye. 755. Mi. bel seri 201. 
8) Orderic. Vital. 754. . 
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konnte. Es waren aber bie Thlirmg des Herzogs von &h»1000. 
tingen: und des Grafen Raimund von gleicher Bauart, hoch, 
vierfeltig und vorm mit einer boppelten Bebedung von flars 
ken ‚Brettern verfehen. Die äußere. Bedeckung konnte man 
oberwaͤrts ablöfen und, einer Fallbruͤke gleich, auf bie 
Mauern nieberlaffen;, die innere, mit Häuten .überzogene, 
Ds dann noch Hinlänglih gegen Wurfgeſchoſſe und 
feuer. . 
Jetzo begann ber Sturm. guerſt ſchleuderten die Chri⸗ 
ſten aus all ihrem Geſchuͤtz, Pfeile und große Steine gegen 
bie Mauer; allein ihre Kraft ging an ben Saͤcken vol 
Stroh und Spreu, an bem Flechtwerk und anderen weis 
hen Gegenfländen verloren, welche bie Belagerten zum 
Schuge aufgehängt hatten. Kühner '),-ald koͤnnte perſoͤn⸗ 
licher Muth allein entſcheiden, nahten hierauf bie -Pilger 
den Mauern; aber Steine und Balken fchmetterten fie zu 
Boden, brennende Pfeile fegten. ihr Kriegäzeug in Brand, 
hinabgeworfene Gefäße, mit Schwefel und kochendem Öle 
angefült, vermehrten bie Glut, und durch unaufhoͤrliches 
Gießen von Waffer, durch Anftrengungen aller Art Fonnte 
man bie Gefahren nicht befiegen, fonbern kaum hemmen. 
So verging der erfte Tag, ohne Entfcheidung, und nur ein 
Umftand ‘erhöhte den Muth der Chriften: daß die Sarace⸗ 
nen, ungeachtet aller Bemühungen, ‚nicht im Stande wa: 
zen. ein heilige Kreuz zu verlegen, welches man auf bem 
Thurme Gottfried von Bouillon errichtet hatte ?). Die_ 
Nacht verfloß in gegenfeitiger Furcht eines Überfalles, und 
die Wachen wurden verboppelt; wenigen aber war es ger 
geben, ſich nach ſolcher Anſtrengung und in der nahen Aus⸗ 
ſicht auf größere Thaten, durch ruhigen Schlaf zu ſtaͤrken. 
Auch erneute fich mit der Morgenrötpe der Kampf °), 
heftiger noch als am vergangenen Tage: benn bie Chriften 


2) W.Tyr. 756. 
2) Alb. Acq. 279. 
8) Wilh, Tyr. 557. 
14* 
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10%. waren · erbittert, "daß: Ihre früheren Hoffnungen getaͤuſcht 


werben, -und die Saracenen ahneten ihr Schickſal im Fall 
ber: Groberung -Derufalems. Deshalb befchlugen bie legten 
einen ungeheuren Balken ringsum mit Nägeln und eifernen 
‚Hafen, -befefligten: greifchen dieſen Wetg, Stroh und andere 
brennbare Dinge >, 'goffen Pech, DI und Wachs darüber 
hin, ſteckten alles an mehren Stellen zugleich in Brand, 
und warfen dann ben Balken mit ungeheurer Anftrengung 
zum Thurme des Herzogs von Lothringen. Schnell wollten 
ihn die Chriſten hinwegziehen, allein es mißlang, weil bie 
Belagerten eine flarke Kette um deſſen Mitte gefchlungen 
hatten und ihn feft hielten. Da hoffte man wenigſtens die 
Ziammen zu löfchen, welche. gewaltig um fich griffen und 
> alle Werkzeuge ber Pilger zu zerſtoͤren drohten; aber Fein 
Waſſer minderte die Glut, und erſt durch den, glüdlicher- 
weife: fie ſolche Bälle herbeigefchafften Effig, wurde der 
Brand gehemmt. So dauerte dad Gefecht ſchon fieben 
Stunden one Erfolg und viele Chriften wichen ermlidet zuruͤck. 
Die Herzog von der Normandie und ber Graf von Flandern 
verzweifelten an Einem: glüdlichen Ausgange und riethen zur 
Roftung bis auf ben folgenden Tag ?); ber Herzog von 
Lothringen hielt nur mit Mühe feine Mannſchaft beiſam⸗ 
men und bie-Belagerten freuten ſich ſchon ber Errettung; 
da winkte. ein: Ritter vom Olberge her mit leuchtendem 
Schilde. gegen bie Stadt. „Seht ihr,” rief der Herzog, 
ufeht ihr das himmliſche ‚Zeichen, gewahrt ihr ben höheren 
Beiſtand?“ Und’ ale. drangen raſtlos wieber vorwärts; 
ſelbſt Kranke, felbft Weiber ergriffen die Waffen, um die 
heilbringenden Gefahren: zu theilen. In bemfelben Augens 
blicke warf das Geſchuͤtz der Franken mit furchtbarer Ges 
walt bie größten Steine uͤber die Mauern, und weil alle 
andere Mittel fruchtlos blieben, fo wollten bie Belagerten 
durch Zauberei dagegen wirken; aber ein Stein töbtete die 


1) Radulph. Cadom. 187. 
2) Guib. 875., 
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beiden herzugerufenen. Beſchwoͤrerinnen, nebft breien Mäb» 1099. 
hen, welche fie begleitet hatten: und dies galt den Pilgern . 
für ein zweites Zeichen des Himmels. Binnen einer Stunde 
war die äußere Mauer gebrochen, der Boben geebnet und 
bes Herzogs Thurm der inneren Mauer genähert. : Alle 
Säde,. Balken, «Stroh, Flechtwerk ‚oder was bie Belngerten 
fonft zum Schuge der Mauer aufgehängt hatten, warb-in 
Brand geſteckt; der Nordwind trieb mit Heftigfeit den Rauch 
und bie Flammen · gegen die Stabt, und geblenbet und faft 
erſtickt wichen alle Vertheidiger. In höchfter Eil liegen bie ı 
Pilger ist jene Fallbruͤcke vom Thurme des Herzogs auf 
‚bie Mauer nieder und ſtuͤtzten fie mit Balken: zwei Brüder 
aus Flandern, Lubolf und Engelbert *),. betraten aus dem 
mittleren Stockwerke des Thurmes zuerſt die Mauern; ihnen 
folgten, aus dem oberen Stockwerke herbeieilend, Herzog 
Gottfried: und Euftathius fein Bruder, dann vide Ritter 2 
und ‚geringere Pilger. Man- fprengte das Stephansthor, 
‚and mit dem Rufe: Gott will es, Gott hilft una!" 
ſtuͤrzten die Chriſten unaufhaltfam in: die Straßen 2). 
Unterbeffen war der Graf von Toulouſe), an der an⸗ 
deren Seite der Stadt, auf das dußerfte bedrängt und fein 
Thurm ſo befchädigt worden, daß ihn Keiner mehr zu be 
fleigen wagte. Im biefem Augenblide_ber höchften Gefahr, - 
erhielten aber die Tuͤrken Nachricht von dem Siege des 
‚Herzogs, und ſchnell verfprachen: ſie dem Grafen bie-Über- 


2) & erzählen Alb. Acq. 280, Gest. exp. Hier. 576, Radnlph. 
Cad. 188. — Rob. Mon. 75 nennt zierſt Letold (Lndolph, Leu- 
told), dann Guicher, dann den Berzogs Balder. 133 und Guib. 585 
nennen Letold, dann den Herzog. Euibert. verſchweigt bie Namen 
ber übrigen, weil er gehört: post reditam tantdrum eos flagitiorum 
ac scelerum infamiam inourrisse. W. Tyr: fügt daß der Herzog zu⸗ 
erft die Mauern betreten habe, und übergeht deſſen geringere Begleis 
ter. Die Pifaner nannten thren dandemann Coscetto da Collo als den 
erſten. Tronci zu 1099. . 

2) Gesta expugn. Hier. 877. 

9) W.Tyr. 759. 
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„1099. gabe des Thurmes David gegen kimftige Löfung und fiche: 


res Geleit bis Askalon. Raimund bewilligte ihre Forderun⸗ 
gen '), erfuhr aber fpäter wegen biefer loͤblichen Milde den 
üngerechten Tadel der Kreuzfahrer. Mit folcher Eil dran 
gen nunmehr auch bie Provenzalen In die Stadt, daß ſechs⸗ 
zehn von ihmen im Thore erdruͤckt wurden. Unkundig der 
Straßen, gelangte Tankred fechtend bis zur Kirche bes hei⸗ 
ligen Grabes, hörte erflaunt das „Herr, erbarme bi 
unfer!” fingen ?), fanb bier die jerufalemifchen Chriſten 
verfammelt, und gab ihnen eine Wache zum Schutze gegen 
etwanige Anfälle der Saracemen. Aber ſchon vetteten ſich 
viefe fliehend von den Straßen in die Häufer, vor allem 
:an zehntaufend in den Tempel und deſſen von Mauern ein- 


. gefchloffenen Bezirk. Auch dahin drangen die Chriſten. 


„Ale ſind Srevfer und Heiligthumsſchaͤnder, Fein einziger 
werbe verfchont!” fo riefen das Volk, die Fuͤrſten und bie 
Geiſtlichen; und man megelte, bis das Blut die Treppen 
bed. Tempels hinabriefelte, bis der Dumft der Leichname felbft 
die Sieger betäubte und forttrieb. Doc, bemächtigten fie 
ſich vorher. niit gieriger Haft der großen Tempelſchaͤtze, wel: 
he einen dauernden Reichthum hätten begründen Tönnen ’), 


wenn gewaltfamen Erwerbern das Gefchid des Erhaltens 


nicht allemal, zur Strafe ihrer Frevel, verfagt wäre. 
Bon dem Tempel: eilte man zur Synagoge, wohin ſich 

die Juden gerettet hattenz fie wurben verbrannt. Aufge: 

haͤuft Tagen itzt die Leichen felbft in ben abgelegenften 


1) Alb. Acq. 282, Wilh. Malmesb. 142. Man fah mır" Geiz 
in dem · Verfahren des Grafen von Toulouſe, ber feinen Gefangenen 
verftattete fid zu ldſen, flatt fie umgubringen. 

2%) Das Miserere. ‚ Order. Vit. 756. 

8) Man fand 400 filberne und 20 golbne Lampen, eine große‘ 
Zahl anderer koſtbarer Gefäße, eine metallene Bekleidung der Wände 
u. ſ. w. Tankred mußte mandes bem Herzoge, als deſſen Lehnsmann, 
abgeben, und nicht weniger auf den Grund der heftigen Beſchwerden 
ber Geiſtlichen, deſonders Arnulfs. Alb. Acq. 281. Fulch. Carn. 899. 
Hist, belli sacri 224. Radulph. Cad. 190. Elmacin 298. 
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Straßen, ſchreclüch war das Geſchrel her Verwundeten, 1099, 


furchtbar. der Anblick der einzelen, zerſtreut umhergeworfenen 
menſchlichen Glieder; dennoch kehrte höhere Beſinnung noch 
immer nicht zuruͤck! Es war ſchon früher zur Mehrung der 
Grauſamkeit und des Eigennutzes, der Grundſatz angenom⸗ 
men und vor ber Eroberung Jeruſalems nochmals ausdruͤck⸗ 
lich · beſtaͤtigt worben ): daß jeder eigenthuͤmlich behalten 
ſollte, was er in Beſitz naͤhme. Deshalb theilten ſich die 
Rreugfahrer nach Auseinanderſprengung der größeren Maſſen 
ihrer Feinde, in einzelne kleinere Raubhorben. Kein Haus 
blieb .unerbrochen, . Greiſe und Weiber, Hauögefinde und 
Kinder. wurden nicht bloß getöbtet, fonbern mit wilder Grau⸗ 
famkeit: verhöhnt oder gemartert. Man zwang einige von 
den Zhürmen. hinabzufpringen; man warf andere zu ben 
Benftern hinaus, baß fie mit gebrochenem Genid auf.der 
Straße lagen; man riß bie Kinder von ben Bruͤſten ber 


" Mütter und fehleuderte fie gegen die Waͤnde oder Thuͤrpfo⸗ 


ſten, daß bas Gehen umherfprigte; man verbrannte mehre 
an langfamem Pewer.?);. man ſchnitt anderen mit wilder 


Gier. den Leib auf, um zu fehen, ob fie nicht Gold oder anz . 


dere Koſtbarkeiten, ber. Rettung wegen, - verfchludt hätten. 
Von .40;000,. ober wie morgenlänbifche Geſchichtſchreiber 


* melden ), von: 70,000 Satacenen, blieben nicht fe viele 


em Leben ald erforkerlih: waren ihre: Glaubenögenoffen zu 
beerdigen, Arme Chriften mußten: nachher 'bei-.biefem Ges 





Raim. de Agil, 174. Guib. 686. Tormac; ohron. zu 1099. 
9) Riss iſt übertrieben z.von den einſticunig beweiſenden Stellen 
‚aur folgeube: ‚mulieı perfoderunt, infantes adhuc sugen- 
tes per plantam pedis ‚g sinu ‚matris aut eunabylis, arreptos, muris 
vel ostiorum’Umihibus allidentes, fractis cerricibus alios armis tru- 
eidärumt. : Alb. Acq: 281. i illoram, quod lerigs.erat, obtrun- 
cahantur capitibus, alii autem sagittati’de tnrribus saltare,cogeban- 
fur; "alii, vero diufissime torki. et dgaibus. adusfj „Hammeriebantar. 
Raim. 179. Siehe die anderen Beweisſtellen bei Michaud I, 411 
und 544, aub auch mein Handhuch &: 23. - . - 
8) Abulfoda AU; 818, -Alrulfarag, 248, ‚Marni.888: 
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1099, ſchaͤfte Huͤlfe leiten, und viele Leichname wurden verbrannt, 
theils bamit ſich nicht bei längerer Zögerung anſteckende 
Krankheiten erzeugen möchten, theild weil man hoffte, ſelbſt 
im der Afche noch Kofibarkeiten aufzufinben '). 
Enndlich war nichtö mehr zu morden und zu plimbern; 
da reinigten fich bie Pilger pom Blute, entblößten Haupt 
und Züße, und zogen unter Lobgefängen zur Leidens⸗ und 
Auferfiehungs > Kirche. Feierlich wurden fie hier von: ben 
Geiſtlichen empfangen, welche mit tiefer Rährung für bie 
Loͤſung aus ber Gewalt der Ungläubigen bankten, einen 
aber mehr erhuben ald Peter den Einfledler, weil biefer ih: _ 
, nen vor fünf Jahren Hülfe zugeſichert und fein Wort ge⸗ 
. halten hatte. Alle Pilger weinsen vor Freuden, konnten 
fich nicht fatt fehen .an den heiligen Stätten, wollten jeg⸗ 
liche berühren, und beichtgten ihre Sünden und gelebten 
Befferung mit lautet Stimme. So feurig war der Glaube, 
daß viele nachher beſchwuren, fie hätten Geflakten ber, in 
früheren Schlachten umgekommenen Brüder neben ſich wan⸗ 
bein gefehn, ja ber Biſchof Ademar von Puy habe einem, 
erflaunt ‚Fragenden geantwortet: „nicht er allein, ſondern 
alle verflorbene Kreupfahrer wären auferfianben, um an dem 
Kampfe und an ben Freuden des Sieges Theil zu nehmen ).“ 
Der Himmel fey allen erworben, Gott ſey rallen — J 
für das große Werk: das war die fen Überzeugung, bie 
unwandelbare Hoffnung! ö 
So ward Ierufalem erobert am neun und dreißigſten 
Tage der Umlagerung, am funfzehnten Julius des Jahres 
1099. Des Tags darauf wurden, aller Gegenbemlihungen 
Tankreds ungeachtet, diejenigen niedetgehauen ), welche fich 
auf das Dach des Tempels geflüchtet haften, und drei Xage *) 
1} Fulch. Cam 398. Geste exp: Hier: 877. W. Ayr: 760. 
2) Alberic. 176. - 
9) Vitrine. Hist "Order. Vit. 756. Anm Saxo und Abulf. u 
1899. .ı 
©) Gest. Frano; EB: Baldır. 184. Gab, 536. Rob. Mon. 76. 
Tudebods Abweichung (BLZ) verbient Beine Rüdfigt. : "> 
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nachher faßten die Pilger ben einflimmigen - Befchluß : 1099. 
„alle noch geretteten Sararenen, — jährige Kinder nicht aus⸗ 
genommen —, umjubringen, damit fie ihnen bei-der An- 
näherung eines aͤgyptiſchen Heeres Feine Gefahr.- bereiten 

möchten '), und bie an ben Heiligthuͤmern begangenen Ste 
vel volftändig geraͤcht wärben! 

Ohne Schwierigkeit laſſen ſich die vielfachen Abſic ichten, 
die verſchiedenen Geſinnungen bei Unternehmung der Kreuz⸗ 
zuge erklaͤren, und alle rechtfertigen ſich leicht für den Ges 
ſchichtſchreiber ): wenn aber die aͤrgſten Graͤuel fich unmit⸗ 
telbar neben tiefer Demuth und Himmelshoffnung ſtellen, 
fo. tritt der Zwieſpalt ded menſchlichen Gemuͤthes auf eine 
furchtbar ſchreddende Weiſe heraus, und das Göttliche ſcheint 
vom Teufliſchen, wo nicht uͤberwunden, doch unaufloͤslich 
verſtrikt zu ſeyn. Aber mit dem tiefen Gefuͤhle der Noth⸗ 
wendigkeit einer Erloͤſung vom Boͤſen, ſtellen ſich auch ſchon 
die Kraͤfte wieder ein, fie unten ‚ben Beiſtande Gottes zu 
beginnen. 

Bei der ulbernahme des· Gelubdes hatten bie meiften, 
wo nicht alle, die Befreiung Jeruſalems und bes heiligen 
Grabes als Hauptzweck bed ganzen Unternehmens betrach- 
tet; deshalb‘ konnte Über die Art und Richtuig des Zuges 
kein’ erheblicher Zweifel. entfichn, und ohne höhere Kriegs: 
kunſt genuͤgte die allgemeine. Einigkeit und Tapferkeit der 
einzelnen wie ber Finften, um dieſem Rreuzzuge unter Leis 
tung ‚mehrer einen gluͤcklicheren Exfolg zu verfhaffen,:alö bei ” 
veränderten Umftänben ben fpdteren Kreuzzugen unter der 
Leitung von Koͤnigen und Kaiſern. Wenn aber die chriſt⸗ 
liche Herrſchaft im Morgenlande nicht eine bloß voruͤberge⸗ 
hende Erſcheinung werben: ſollte, fo mußte nunmehr eine 


1) Alb. Acq. 288. Hist. belli sacri 226. 

9) Die Griechen waren oft nicht minder graufam, fo warfen fie 
kleine Tuͤrkenkinder in fiedende Keffel. (Anna Comn. 833.) Die 
Graufamkeit ber Franken war indeffen bie, eines rohen aber fort⸗ 
freitenden; die der Grieqhen⸗ eines Verberiten, ſich auflöfenden 
Volles. 


A 
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1099. fefte Verwaltung und beſtimmitere Leitung Der, ſich gerfplit- 


/ 





ternden Kräfte eintreten. . Denn Jeruſalem war noch rings 
von mächtigen Feinden umgeben, und das graufame Ver— 
fahren ber. Ehriften machte fie bei allen Bewohnern des 
Landes fo verhaßt, daß biefen eine gleiche Unduldſamkeit 
‚gerechtfertigt erfchien, Viele von den Pilgern dachten indeß 


ſchon an bie Rüdkehr; ober wollten eine unbegränzte Wille 


kuͤr nicht aufgeben, welche anfangs durch ben Schein der 
Selbſtaͤndigkeit täufcht, nach Turger Beit aber, — eine fiete 
Folge ber Vereinzelung —, ‚mit dem Untergange des ein⸗ 
zelnen und des Staates endigt. 


Was früher, als ein ungeifiger Borfchlag *). nicht zur. 


Ausführung kam, bad erſchien ben Fuͤrſten nunmehr durch⸗ 
aus noͤthig, naͤmlich die Wahl eines Oberhauptes; nur der 


Biſchof vom Matera ) in Kalabrien und Armulf.*),: der 


ſchon erwähnte Verächter der heiligen Lanze von Antiochien, 
waren dieſem Plane ſchlechthin abgeneigt. — Nachdem man 
von Rom aus bie allgemeine Unterwerfung ber weltlichen 
Herrſchaft unter bie geiftlihe, nicht ohne Erfolg behauptet 
hatte; fo erſchien die Übertragung diefer Lehre auf ben, im 
Morgenlande zu grünbenden Staat, leicht undı natüklich. 
Die, game: Unternehmung bed Kreuzzuges hatte. ja, lalıt 
der. Öffentlichen Erklärung, ein geiftliches Ziel; — und ed 
follte nicht unwürbig feyn,. wenn in Ierufalem,. ber Hei⸗ 
math Jeſu Chriſti, weltliche Pracht und Herrfchaft die Ober- 


hand gewönne? nicht verwerflich, wenn in dem, allein hoch⸗ 


heiligen Lande, Feine heiligere Megierung als im anderen 
Ländern einträte? — Von dieſen Gefinnungen · durchdrun⸗ 
gen ging: Arnulf *), an der Spitze der Geiſtlichen, zu ben 
verfammelten Fuͤrſten und erklärte: „der Vorſatz dem Staate 


) Während der Belagerung Zeiufalems, und, waheſcheinuch ſchon 
oft früher. Raim. de Agil. 176. j ; 

2) W. Tyr. 765. ſchreibt Martura. 

8) Arnulfus de Zocris, Order. Vit. 757. 

4) Alb. Acq. 285. 
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‚ein weltfiches Oberhaupt zu geben, erfheine allerdings lob⸗ 1099. 
lich; da aber der Yatriacch von Jeruſalem während der’ Bes 
lagerung dieſer Stadt in Cypern geftorben fey, fo mirfie 
“eine neue Wahl deffelben fogleih Statt finden, und ehe 
man nicht diefeß nothwendigfte, wichtigfte und heiligfte Ge- 
ſchaͤft vollzogen habe, wuͤrden fie bie Befchlüffe über jene 
geringfügigern, weltlichen Angelegenheiten für nichtig achten.” 
- Die Zürften nahmen aber Feine Rüdficht auf diefen 
. Einfpruch: denn ihnen ftände das Recht und die Gewalt zu, 
ohne Theilnahme ber Geiftlichen . einen weltlichen Herrſcher 
zu ernennen; keineswegs aber, — fo kehrten fie die eige— 
nen Waffen wider ihre Gegner ') —, dürften die Bifchöfe, 
ohne des Papfles Bewilligung und Entfcheidung, einen Pas 
triarchen wählen. Außerdem gaben bie Geiftlichen durch 
ihren Wandel ben Firften Veranlaffung zu ſtrengem Tadel, 
welchen. fogar ber größere Haufe ald gerecht anerkannte. 
Nach dem Tode ber_Bifchöfe von Puy und Orange war 
naͤmlich die Zucht von ben meiften gewichen und Arhulf, 
wegen ber, in jenet Beit feltenen Gelehrfamkeit und Kunft 
der Rebe igt ber angefehenfte unter ihnen ?), hatte-anderer: 
ſeits durch ſeine freien ‚Sitten Spottlieber. veranlaßt, bie 
der Nöbel verhöhnend abfang. - 

Bei ber Koͤnigswahl follten aber, nad dem Willen der 
Zürften, nicht bloß diejenigen Eigenfchaften den Ausfchlag 
geben, welche als die ‚glänzenderen auf dem langen gemein- 

ſamen Zuge jedem bekannt geworden; ſondern auch folche, 
welche zwar für die Wohlfahrt der Völker HöchfE"widtig 
find, allein felten in dem öffentlichen Leben unmittelbar 
Tund werben. Deshalb vernahm man eidlid die Diener 
und Hausgenoſſen aller Fürften, über deren Sitten‘ und 
häuslichen Wandel >). Da erzählten des Grafen Raimund 
, Diener manches Nachtheilige von ihm; doch wurde behaup⸗ 


1) Fulch. Carnot. 899 - 400. J - 
2) Gnib. 539, Rob. Mon. 77, Raim. 179, 180.. 
8) Alb. Acq. 283. Guibert. 537. 
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109. tet: Daß fie, aus Zurcht laͤnger von der Heimath entfernt 
zu bleiben, wenn er König wuͤrde, argliſtig die Beſchuldi⸗ 
gumgen erfunden hätten. Der ſchon bejahrte Graf theilte 
indeß entweder ihre Gefinnungen, oder wollte fich nicht ber 
Gefahr bes Abweiſens audfegen, und erklärte deshalb öffent: 
lich: er wolle nicht König. werden in Ierufalem. Auch Ro: 
bert von ber Normandie trachtete Feineswegs nach biefer 
Würde; ihm erfchien fein Grbtheil wichtiger *), rind er fürg- 
tete Anſtrengung und. Gefahr. 

Die Diener Herzog Gottfried8 von Lothringen fagten 
dagegen aus): unter allen Handlungen ihres-Heren ſcheine 
ihnen nur eine unverftänbig: daß er nämlich felbft nach 
Beendigung bed Gotteöbienftes noch in der Kirche vermeile, 

und die Kundigen Über jedes Gemälde und jebe heilige Ge- 
ſchichte fo lange befrage, bis biefe nicht minder als bie 
Diener felbft, Überbruß und Ungedulb ergreife. Das zur 
beftimmten Stunde bereitete Effen, werbe mittlerweile leider 
kalt und gefchmadlos. 

Zu biefem Zabel, ber den Wählern als großes Lob 
erſchien, gefellte fich bie Erinnerung, daß Gottfried alein 
-bei der Einnahme von Jeruſalem weniger Xheil genommen 
hatte an der wilden Graufamkeit °). Auch befaß Feiner 
wie er das Geſchick, Sranzofen und Deutfche, die fich bald 
im Scherze bald im Ernſte als Widerſacher zeigten, zu ges 
winnen, auszuföhnen und zu lenken: denn an.ben Gränzen 
beider Reiche geboren und erzogen *), gehötte er gewifler- 
maaßen beiden Völkern an, und kannte die Sprache beiber. 
Aus ſolchen Grunden, u um öffentlicher und hauslicher Zus 


ri Hist, belli sacri 228, Alberic. 187, Brompton 1002, Wilh. 
Malmesb. 153, Henric, Buntind, 837, Chronique de Norm. bei Bou- 
quet XII, 247 ſprechen davon, daß mon Robert habe zum Könige 
exheben wollen; dennod) bleibt bie ganze Erzählung fehr äweifelhaft. 

9) W. Tyr. 1, 0. tradunt quidam. 

8) Alb. Acq. 281; doch ſcheint Robert. Mon. 75 das Gegentheit 
au. behaupten und ihn nur vom Cigennuge feet zu fprechen. 

4) Alberic. 180. 
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genben willen *), wählte man am 22ften Julius 1099 ein> 4099. 


fiimmig den Herzog Gottfried von Lothringen zum Könige 
von Jeruſalem. Lobgefänge wurben hierauf, in der Kirche 
des heiligen Grabes angeflimmt, aber eine feierlihe Sal 
bung und Krönung fand nit Statt: denn ber Herzog 
weigerte fich an dem Orte, welcher zur tiefflen Demuth vers 
weife, wo man bem Könige der Ehren, dem Herrn des 
Himmels. nur Domen um bie Schläfe gewunden habe, ans 
maaßlich Zeichen und Titel irdiſcher Größe anzunehmen ?). 
Deshalb haben viele, nur das Zeichen würdigend, Gott⸗ 
fried nicht den Koͤnigen von Ierufalem beigeählt. 

So wurde, ungeachtet dev Widerſpruͤche Arnulf und 
feiner Partei, ein weltliche Oberhaupt erwählt; nunmehr 
aber gelang es jenen dem Volke auch die dringende Noth> 
wendigfeit ber Ernennung eines geiftlichen Oberhauptes dar⸗ 
authun, und bie Zürften hatten theils. Reine genuͤgenden 
Grunde zum Widerfprechen, theils unterftügten fogar einige, 
wie 3.8. Robert von ber Normanti:, jene Plane Arnulfs. 
Deshalb ernannte man biefen, bis die Wahl eines Patriars 
en einträte, zum Kanzler ber: jerufalemifchen Kirche und 
zum Auffeher der Heiligthümer und Armenanftalten >); 
foäter aber wußte er alle Rechte und Geſchaͤfte des Pa⸗ 
trjarchen, und zulegt auch biefen Zitel zu gewinnen *). — 
Übrigens wirkte Gottfried, feiner Eigenthuͤmlichkeit gemäß, 
ſehr thaͤtig für geiftliche Einrichtungen: Pfruͤnden wurden 
gegründet, Stiftöherren erwählt und ben Mönchen, welche 


1) Wahl den 18ten Julius. Oliv. Schol. hist. reg. 1358. Am ade 
ten Zage nach der Einnahme Jeruſalems. Gilo 266. Den 22ften 
Julius Brompton 994, 

&) W. Tyr. 767. Vitriac. hist. Hier. 1066. Malespini cap. 69, 
Aus einer Urkunde König Amalrichs bei Murat. ant. It. II, 907 geht 
hervor, daß man Gottfried nicht als König mitzäplte. 

9) Nach Alb. Acq, I. & geſchah dies am Anfange des Monats 
Auguft, 

4) Alberic. 182, 188. Hist. Franc. fragm, 92. 
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1099. dem Kreuzzuge beigewohnt hatten, eine anſehnliche Nieder: 
laſſung im Thale Iofaphat bewilligt. 

* Noch größere und allgemeinere Freude verurſachte die - 
Auffindung eines Theiles vom heiligen Kreuze '), welches 
ein chriſtlicher Bewohner noch zur Zeit ſaraceniſcher Herr⸗ 
ſchaft in ein zweites vergoldetes Kreuz gefaßt .und vers 
borgen hatte. Beide wurden feierlich in ber Kirche des 
heiligen Grabe aufgeftellt. . 

Über dieſe geiſtlichen Einrichtungen vernachläffi gie man 

keineswegs die Sorge fuͤr die aͤußere Sicherheit, ſondern 
Wachen wurden nach allen Seiten ausgeſtellt und Gott⸗ 
fried verlangte vom Grafen Raimund bie Übergabe bes 
Thurmes David: weil es unſchicklich ſey, daß ein anderer 
als der Koͤnig, die Burg in der Koͤnigsſtadt beſitze. Der 
Graf aber, welcher heimlich zuͤrnte daß die Fuͤrſten nicht, 
feiner Erwartung gemäß, mehr in ihn gebrungen hatten 

die Koͤnigswuͤrde anzunehmen, oder ungebuldig war baß 
ein Befehl des neuen Hertſchers fo ſchnell auch an ihn er⸗ 
gehe, gab. zur Antwort: mit dem Fruͤhjahre verlaffe er und 
die feinen das heilige Land, dann folle die Übergabe Statt 
finden. Gottfried beharste dagegen mit ſolchem Eifer auf 
feiner Forderung, daß der Graf, von den übrigen Fürften 
berebet, die Burg bis zu weiterer Entſcheidung dem Bis 
fchofe von Albara in Gewahrfam übergab; allein bald nach⸗ 
ber war fie dennoch ohne weitere Prüfung oder Entfcheis 
dung in ben Händen des Königs, und der Biſchof Außerte: 
niemand koͤnne ber Übermacht widerftehn! Graf Raimund 
verließ hierauf Serufalem im Zorne, und pilgerte, zum 
Sordarl. 

Die Eroberung ber, auch den Muhamedanern heiligen 
Stadt, hatte unter dieſen fo allgemeinen Schreden und fo 
große Zheilnahme veranlagt, daß felbft viele ſunnitiſche Tuͤr⸗ 
Ten zu dem Heere eilten, welches ber aͤgyptiſche Chalif 
Mofta zur Wiedereroberung Paldflinas fammelte. Erſt als 
. 9 


1) Alb. Acq. 285. Fulch. Carn. 899. 
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dieſes ſchon bis Askalon vargebrungen war '), erhielt man 1099. 
hierüber beftinunte Nachrichten In Ierufalem. Da wandten 
fi) die Fürften und das Volt vor allem zu Gefang und 
Gebet: der Here möge fie nicht überantworten. in bie Hände . 
ungläubiger. Feinde, und das Heiligtum nicht Spoͤttern 
und Berächtern übergeben. Hierauf eilten Gottfried und der 
Graf von Flandern gen Ramla, um nähere Kunde einzus 
ziehen: weil mande Haͤupter noch immer. wähnten, bie 
Nachricht ſey bloß erfunden um ‚fie länger in.. Paldftina 
zur uͤckzuhalten, oder den Befehlen des neuen Herrichers ge» 
neigter zu machen. Als aber jene Nachrichten nicht allem 
von den Kundfchaftern beftätigt, fondern auch noch dahin 
vermehrt wurben: daß auch eine, mit Lebensmitteln und 
Kriegäbebüsfniffen verfehene : ägyptifche Flotte herbeifegele, 
und Afbal der Vezier geſchworen habe: er wolle bie fraͤn⸗ 
kiſche Macht vernichten oder ſterben; — fo brachen alle \ 
Chriften, welche Waffen tragen konnten, auf, und zwar 302 
gen die Grafen von ber Normandie und Toulouſe von Je⸗ 
ruſalem, Tankred und Euſtathius dagegen von. Neapolis her, 
gen Ibelim ?). Am erſten Tage orbneten die Chriften ihr 
Lager zwiſchen Joppe und Askalon und verfprachen feier 
ich, vor dem vollftändigen Siege fhlechterbings nicht zu⸗ 
plimbern; am anderen Morgen fahen fie in der Ferne einen, 
gewaltigen Staub auffleigen, vermutheten die Ankunft ber 
Zeinde und ſtellten ſich in Schlachtorbnung. Bald aber 
zeigte fich daß unzählige Pferde, Ochfen und Kameele, wel: 
che von wenigen Hirten geführt umd durch wenige Reiter 
befchiigt waren, ben Staub erregten. Sie fielen ben Kreuzs 
fahrern in die Hände, und nicht minder willfommen als 
diefe Beute, waren bie -Außfagen ber gefangenen Hirten 
und Reiter, Über die Stellung, die Abfichten und bie Ans 
zahl der Zeinde. Diefe betrug, nad den geringeren Ans 
gaben, 100,000 Reiter und 40,000 Fußgänger; wogegen 


4) Wilh. Tyr. 768. 
2) Order, Vit. 757. Michand I, 435. 
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1099. ſich, nach der Angabe König Gottfrieds 1), nur 8000 Rei: 
ter und 15,000 Fußgänger im chriſtlichen Heere befanden. 
Aber ungeachtet diefes abſchreckenden Mißverhaͤltniſſes der 
Zabl, zogen die Pilger am folgenden Tage in Schlachtord⸗ 
nung muthig ‘vorwärts; Gottfried führte den linken, der 
Graf von Toulouſe den rechten and Meer gelehnten Flügel; 
in dev Mitte flanden die Grafen von der Normandie und 
von Flandern, Euftathius und Tankred. 

Dev ägyptifhe Feldherr haste auf Feine Weiſe glauben 
wollen ?),-baß die Chriften gegen feine Übermacht ein offe⸗ 
nes Treffen wagen würden; daher uͤberraſchte ihm Ihr hef⸗ 
tiger Angriff, er uͤberraſchte ale Befehlshaber und alle feine, 
ohnedies : nicht fehr muthigen Untergebenen. Denn ein 
Agyptifches Heer. jener Zeit konnte ſich in Hinficht ber 

‚ Übung, Bewaffnung und bes Muthes mit den Kreuzfah— 
rern nicht vergleichen, welche uͤberdies wußten, wieviel von 
dem Ausgange biefer Schlacht abhing. Mit unwiderſtehli— 
her Gewalt‘ drangen fie bis zum feindlichen Lager, uͤber⸗ 
ließen’ ſich aber hier, des Verbotes uneingedenk >), voreilig 
der Plünderung und wurden deshalb von ben umkehrenden, 
die Verwirrung benugenden Saracenen, zurüdgeworfen und 
in die hoͤchſte Gefahr gebracht. Da rettete bes Königs per⸗ 
ſoͤnliche Tapferkeit, denn er focht herzueilend an der Spige 
der muthigften; es rettete feine Klugheit, dam man trieb 
auf feinen Befehl die, am vorigen Tage erbeuteten Heerben 
aus der Ferne herzu, und fo'wie der auffleigende Staub 
die Chriften getäufcht hatte, ſo erfchredte er igt die Sara . 
cenen. Den Angriff eines zweiten zahlreicheren Pilgerheeres 

fuͤrchtend, ergriffen alle bie Flucht, und viele wurden ins 
Meer gefprengt, viele im Gedränge vor ben Thoren Aska⸗ 


9) Martene thesanr. I, 281. ; 

2) Gesta Franc. 29, Robert. Mon. 78, Oliv. Schol, hist. reg. 
1859, Balderic.187, Raim. 181/ Alb. Acg. 287, Guib. 540. 

8) Alb. Acq. 288, Gesta exp. Hier. 577, Accolti IV, 876, 
Wilh. Malm. 143. ' on BE 
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lons erfchlogenz anbere endlich, welche ſich auf Bäumen zu 1009. 


verbergen ſuchten, wurden mit Pfeilen herabgeſchoſſen. Der 
Graf von der Normandie erbeutete bie Hauptfahne der 
Ägypter, und jeber von ben übrigen Fürften hatte bebeu- 
tenden Antheil am Siege; doch geftanden alle dem Könige 
den erften Preis zu. Durch diefe Schlacht bei Askalon, 
‚gewonnen: am zwölften Auguſt bed: Jahres 1099 '), rette⸗ 
ten bie Cheiften ihr jugenbliches Reich von der größten Ges 
fahr: ‚denn in dem Fall einer Nieberläge wären unfehlbar 
von allen Seiten Feinde auf fie eingebrochen, zu Lande 
blieb ihnen Fein Ausweg und bie ägyptifche Flotte beherrſchte 
das Meer. Erft nach jener Schlacht Fehrte. diefe, ohne 
weitere Unternehmung, in ihre Heimath zurüd. So wie 
Korboga durch umbegreifliche Läffigkeit die Rettung Antio⸗ 
chiens verfäumte, fo Sultan Mofta bei lange kundbarer 
Gefahr, die Rettung Ierufalems. Nachdem biefe beiden 
wichtigen Städte und fo viele Mitftreiter gefallen waren, 
mußten bie ſpaͤter gewagten Schlachten ſchon als halb ver- 
Ioren erfcheinen. 

Raimund von Zouloufe, hochangefehn bei den Sargs 
cenen, weil er ber Befagung der Burg Davios ohne Mord» 
luſt freien Abzug bewilligt. hatte, verhandelt igt mit den ’ 
“Bewohnern Aöfalons 2); und ald er eiblich verſprach, die 
Stabt Feinem anderen zu uͤberantworten, wenn er nicht 
felber ihr Here werben koͤnne ober wolle, fo waren fie zur 
Aufnahme feiner Mannfchaft bereit. Im diefem Augenblide 
erſchien aber Gottfried und verlangte ben Beſitz Askalons 
für das Neich Jeruſalem; worauf Raimund an feine gro— 
gen Aufopferungen und feine Verdienfte um die Kreuzfahrer 
erinnerte, und darauf aufmerffam marhte: bag man ihm, 


3) Zuͤr diefen Tag ſtimmen Alb. Acg. l.c., Gesta Fr. 29. und 
Order. .Vit. 758. Dagegen hat Tudebod. 815, den 14ten Auguftz 
Sigeb. Gembl, den 29ften Julius. 

®%) Hiat. belli sacri 230. Radulph. Cad. 197. Order. Vit. 759. 
Wilh. Malmesb. 152. B 

1. Band. 15 
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1099. bezahlen mußten: fo wurben auch bie faracenifchen Gefan⸗ 
genen im chriſtlichen Lager gezwungen bie ſchwerſten Ger 
ſchaͤfte zu Übernehmen. 

Erft um biefe Zeit befegte man den Ölberg, weil die 
Feinde oft aus dem Öftlichen Thore durch das Thal Iofas 
phat vorbrangen, umd vereinzelte Pilger gefangen nahmen 
ober erfchlugen: Zwei dgyptifche Boten, welche von dieſer 
neuen Stellung ber Ehriften Feine Nachricht empfangen hats 
ten und forglos nahten 1), wurden ergriffen, der. eine in 
heftiger. Eil getötet, ber zweite aber durch Drohungen zu 
dent Belenntniffe gezwungen: daß nach vierzehn Tagen ein 
großes Heer zum Entfage von Jeruſalem erfcheinen werde. 
Diefe Ausſage befreite jedoch den Armen keineswegs, wie er 
gehofft hatte, von einer harten Behandlung, fondern, an 

Baͤnden und Füßen gebunden wollte man ihn in die Stabt 
ſchleudern; weil aber die Kraft bes Wurfgeuges nicht hin⸗ 
reichte, fiel er nahe bei ber Mauer auf ſpitzige Zelsftüde 
nieber und ſtarb eines klaͤglichen Todes. 

Die Furcht vor der baldigen Ankunft der Ägypter er: 
zwang itzt den Beſchluß, Jeruſalem ſogleich entſcheidend zu 
beftürmen, und zu dieſem wichtigen Unternehmen wollte man 
ben Beiſtand des Himmels erflehen. Deshalb verfammels 
ten und oroneten ſich bie Fuͤrſten und die Pilger: in ihrer 
beften Waoffenzhftung, und die Bifhöfe nebft anderen Geift- 
lichen ‚führten, weiß gefleibet und Kreuze tragend,. den Zug 
unter feierlichem Gefange. erſt in die Kirche ber heiligen 
Maria im Süden ber Stadt, dann zum Ölberge. Die 
Saracenen,: welche anfangs kaum ˖ wußten, was biefe ges 
ordneten Bewegungen, dieſes Singen und Lobpreifen be 
deuten folle,. verhöhnten die Chriften umd trieben mit 
dem. Zeichen bed Kreuzes beleidigenden Spott; ja fie vers 
wundeten felbit einige Pilger, welche. fih den Mauern zu 


fehr genähert hatten, mit Pfeilen. Aber durch died alles 


ließen fich die Wallfahrer nicht irre machen in ihrem Begin- 


3) Alb. Acq. 278. 
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neh !), und Peter der Einfiebler und Arnulf des Kapellan 1089. 
bes Herzogs von ber Normandie, ſprachen auf bem Ölberge 
zu den Verfammelten: 

nDer Beiftand Gottes umferes Herrn und feines Soh⸗ 
ned Jeſu Chriſti, hat und biöher errettet aus unzaͤhligen 
Gefahren; wir nahen ber letzten Anſtrengung, dem Ziele, 
unſerer Wallfahrt, der Eroberung der heiligen Stadt. Auch 
hiezu wird uns jene hoͤhere Huͤlfe nicht fehlen, wenn wir 
Liebe zu einander tragen und uns nicht gegenſeitig verfol⸗ 
gen; wenn wir bad Hinmliſche vor Augen behalten und 
nicht um Irdiſches echten, wenn wir nicht ben höchften 
Bwed ‚aufgeben um Peiner. Grände willen. Abgefchnitten 
von ber. Ehriftenheit, rings umgeben von graufamen Fein⸗ 
ben, muͤſſen wir fiegen ober untergehen. ‚Alles wa wir 
bisher erfämpften, geht verloren, aller Ruhm den wir er⸗ 
warben, verkehrt fich in Hohn und Zabel, — wenn nicht 
ein gluͤclicher Exfolg biefe legte Unternehmung kroͤnt, wenn 
wir Ierufalem nicht aus den Händen der Ungläubigen ers 
loͤſen. Seht hinab in bie Stadt, feht wie bie Unglaͤubigen 
Me heiligen Drte beſudeln und Chriſtum zum zweitenmale 
geißeln und kreuzigen! Aber nach wenig Stunden wird der 
König ber Ehren feinen bemüthig Glaubenden ben Sieg 
verleihen, und ben ‘Stolz ber Ungläubigen zu Schanben 
machen. Die vom Abenb kommen, fürchten den Herm, und 
die aus dem Morgenlanbe ‚werden feinen Ruhm erfahren. 
Ihr aber, ſeyd einig: denn ein jegliche® Meich, fpricht ums ' 
fer ‚Herr, fo es mit fich ſelbſt uneins wird, das wird. wüz 
fie 2); umd wir, die, wir noch Fein Reich geftiftet Haben, - 
follten nicht verberben,- wenn. wir unter einander haben? 
Soͤhnet euch aus mit euren-Feinden, bereuet eure Suͤnden, 
ſeyd raſtlos thätig an der Stelle, die euch angewiefen wird 
zum Kampfe; nur dann midget ihr mit Recht dem Himmel 
vertrauen.” 


1) Accolt. IV, 342. 
2) Evang. Lucae c. XI, v. 17. 
I. Band, 14 
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So ſprachen Armdf und Peter, worauf Tankreb und 
der Graf von Toulouſe, — deren. Zwiſt zeither ben groͤß⸗ 
ten Anſtoß gegeben hatte —, fogleich hervortraten und ſich 
bie Hände reichten. Dieſem Beiſpiele folgten bie geringe 
zen, und unter Freubenthränen und Umarmungen verbrei⸗ 
tete fich im ganzen Heere ein hoher Wille; entweder zu fie 
gen ober. zu fierben. Allein milht minder eifrig flehten bie 
Bekenner Muhameds in Gebeten: daß der Herr fein Haus 
und feine Stabt rein exrhielte, von ben Bekennern breier 
Götter und anderer Menſchenſatungen. 

Gleich nach der Rüdkunft von jener heiligen Wander 
. rung, begannen die Chriſten nähere Worbereitungen zum 

Angriffe. Der Herzog von Lothringen,.. Robert von Flan⸗ 
dern und Robert von ber Normandie bemerkten hiebei, daß 
die Stadt ihrem Lager gegenäber nicht. allein durch die 
Mauern, fondern auch durch bie ftärkfte Beſatzung und das 


thchtigfte Kriegezeug, beffer ald an allen anderen Seiten. 


gebedt fenz deshalb veränderten fie kluͤglich ihre Stellung 
in der Nacht vor dem befchloffenen Stürme '), Iegten mit 
großer Mühe die Belagerungswerkzeuge auseinander, tru⸗ 
gen fie morgenwärtd, wo bie Mauer niedriger und der Bo— 
den ebener war, und festen dann alles mit großer Anſtren⸗ 
gung wieberum:zufammen. Ein vieredfiger, ans Thal Jo⸗ 
faphat ftoßender Stabtthurm, befand ſich ist zu ihrer lin- 
ten, das Stephansthor zu ‚ihrer teten Hand. Erſtaunt 
fahen die Muhamebaner beim Anbruche bes Tages, daß bes 
Herzogs Lager verſchwunden war, und wähnten er fey da⸗ 
von gezogen: bald nachher entdeckten fie ihn aber mit dem 
Belagerungszeuge an ber gefährlicheren Stelle. Gleichzeitig 
hatte der Graf:von Zouloufe mit großem Koſtenaufwande 
eine Vertiefung ausfklien laffen ”), welche fich zwifchen den 
Mauern und dem von ihm errichteten Thurme hinzog, fo 
daß biefer nunmehr ohne Mühe ber Stadt genaͤhert · werben 


1) Wilh. Tye, 766. Mist bil scri 201. 
8) Orderic. Vital. 754. . 
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konnte. Es waren aber bie Thuͤrme des Herzogs von Kath 1090. 
ringen und des Grafen Raimund von gleicher Bauart, hoch, 
vierfeltig und vorm mit einer boppelten Bedeckung won ſtar⸗ 
Ben Brettern verfehen. Die dußere. Bebedung konnte man 
oberwärtd ablöfen und, einer Fallbruͤde gleich, auf bie 
Mauern niederlaſſen; die innere, mit Häuten uͤberzogene, 
fügte dann noch binlänglich gegen Wurfgeſchoſſe und 
euer. . 
Jetzo begann der Sturm. Zuerſt fehleuberten bie Chris 
ſten aus all ihrem Gefchüg, Pfeile und große Steine 'gegen 
die Mauer; allein ihre Kraft ging an ben Säden voll 
Stroh und Spreu, an dem Flechtwerk und anderen weis 
hen Gegenfländen verlosen, welche die Belagerten. zum 
Schutze aufgehängt hatten. Kühner *),-als koͤnnte perſon ⸗ 
licher Muth allein entſcheiden, nahten hierauf bie -Pilger 
den Mauern; aber Steine und Balfen ſchmetterten fie zu 
Boden, brennende Pfeile festen. ihr Kriegszeug in Brand, 
binabgeworfene Gefäße, mit Schwefel und kochendem Öle 
angefült, vermehrten bie Glut, und durch unaufhoͤrliches 
Gießen von Wafler, durch Anftrengungen aller Art konnte 
man bie Gefahren nicht befiegen, ſondern kaum hemmen. 
So verging der erfte Tag, ohne Entſcheidung, und nur ein 
Umftand ‘erhöhte den Muth ber Chriften: daß die Sarace⸗ 
nen, ungeachtet, aller Bemühungen, nicht im Stande wa: 
en ein heiliges Kreuz zu verlegen, welches man auf bem 
Thurme Gottfrieds von Bouillon errichtet hatte 2). Die, 
Nacht verfloß in gegenfeitiger Furcht eines Überfalles, und 
die Wachen wurden verdoppelt; wenigen aber war es ges 
geben, fih nach folder Anftrengung und in der nahen Aus⸗ 
fit auf größere Thaten, durch ruhigen Schlaf zu flärken. 
Auch, erneute fich mit ber Morgenroͤthe der Kampf °), 
heftiger noch als am vergangenen Tages denn bie Chriften 


2) W.Tyr. 756. . 
2) Alb. Acq. 279. 
s) Wilh, Tyr. 557. 
14* 
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1099: waren erbittert, daß ihre früheren Hoffnungen getaͤuſcht 
worden, und die Saracenen ahneten ihr Schidfal im Fall 
der- Eroberung Jeruſalems. Deshalb befchlugen bie legten 
einen umgeheuren Balken tingsum mit Nägeln und eifernen 
Haben, befeſtigten groifchen biefen Werg, Stroh und andere 
brennbare Dinge 1), goſſen Pech, DI und Wachs darüber 
hin, fiedten alles an mehren Stellen zugleich in Brand, 
und warfen dann den Balken mit ungeheurer Anftrengung 
zum Thurme bed Herzogs von Lothringen. Schnell wollten 
ihn die Chriſten hinwegziehen, allein es mißlang, weil die 
Belagerten eine ſtarke Kette um deſſen Mitte gefchlungen 
hatten und ihn feft hielten. Da hoffte man wenigftens bie 

> -Slammen zu Löfchen, welche gewaltig um fich griffen und 
alle Werkzeuge der Pilger zu zerftören brohten; aber fein 
Waſſer minderte die Glut, und:erfi Durch den, glücklicher 
weife: fir ſolche Bälle herbeigefchafften Effig, wurde ber 
Brand gehemmt. So dauerte das Gefecht ſchon fieben 
Stunden ohne Erfolg und viele Chriften wichen ermüdet zurüd, 
Die Herzog von der Normandie und ber Graf von Flandern 
verzweifelten an einem glücklichen Ausgange und viethen zur 
Raftung bis auf ben folgenden Tag ?); ber ‚Herzog von 
Lothringen hielt nur mit Mühe feine Mannfchaft beifams 
men und die Belagerten freuten fich ſchon der Errettung; 
da winkte ein: Ritter vom Ülberge her mit leuchtendem 
Schilde. gegen bie Stabt. „Seht ihr,” rief ber: Herzog, 
ufeht ihr das Himmlifche Zeichen, gewahrt ihr den höheren 
Beiſtand?“ Und’ ale. drangen raſtlos wieber vorwärts; 
ſelbſt Kranke, felbft Weiber ergriffen die Waffen, um bie 
heilbringenden Gefahren: zu fheilen. In bemfelben Augen⸗ 
blide warf das Geſchütz der Franken mit furchtbarer Ger 
walt die größten Steine über die Mauern, und weil alle 
andere Mittel fruchtlos blieben, fo wollten die Belagerten 
durch Zauberei dagegen wirken; aber ein Stein töbtete die 


1) Radulph. Cadom. 187. 
2) Guib. 575. 
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beiden herzugerufenen. Beſchwoͤrerinnen, nebft dreien Mäbs 1099. 


hen, welche fie begleitet hatten: und dies galt den Pilgern 
für ein zweites Zeichen des Himmels; Binnen einer Stunde 
war bie äußere Mauer gebrochen, der Boden geebnet und 
bes Herzogs. Thurm der inneren Mauer genähert. - Alle 
Säde,. Balken, Stroh, Flechtwerk ‚ober was: bie Belagerten 
fonft zum Schuge der Mauer aufgehängt hatten, merb-in 
Brand gefledt; der Nordwind trieb mit Heftigfeit dem Nauch 
und bie Zlammen- gegen ‚bie Stadt, und geblendet und faft 
erſtickt wichen alle Bertheibiger. In höchfter Eil liegen bie 
Pilger ist jene Falkbrüde vom Thurme des Herzogs auf 
‚bie Mauer nieber und ſtuͤtzten ſie mit Balken: zwei Brüder 
aus Flandern, Ludolf und Engelbert ), betraten aus dem 
mittleren Stodiwerke des Thurmes zuerſt die Mauern; ihnen 
folgten, aus dem oberen Stockwerke herbeieilend, Herzog 


Gottfried: und Euſtathius fein Bruder, dann viele Ritter 


und "geringere Pilger. Man fprengte das Stephansthor, 
und mit dem Rufe: „Gott will es, Gott hilft uns!" 
ſtuͤrzten die Chriſten unaufhaltfam in bie Straßen ?). 
Unterbeffen wat der Graf von Toulouſe), an ber an⸗ 
deren Seite ber Stadt, auf bad aͤußerſte bedrängt und fein 
Zhurm fo befehädigt worden, daß ihn Feiner mehr zu be 


fleigen wagte. Im biefem Augenblicke der höchften Gefahr, - 


erhielten aber die Tuͤrken Nachricht. von dem Siege bed 
Herzogs, und ſchnell verfpradjen: fie tem Grafen die Über: 


1) So erzählen Alb. Acq. 280, Gest. exp. Hier. 576, Radnlph. 
Cad. 188. — Rob. Mon. 75 nennt zuerft Letold (Lndolph, Leu- 
told), dann Guicher, dann ben Berzogs Balder. 133 und Guib. 585 
nennen Letold, bann den Herzog. Euibert. verfhweigt bie Namen 
der übrigen, weil er gehört: post reditam tantsrum eos flagitiorum 
ac scelerum infamiam inourrisse. W. Tiyrı fägt daß der Herzog zu: 
erft die Mauern betreten habe, und übergeht beffen geringere Begleis 
ter. Die Pifaner nannten ihren Landomann Coweottoda Colle ala den 
erſten. Troneci zu 1099, . 

2) Gesta expugn. Hier. 877. 

8) W.Tyr. 759. 
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„1099. gabe des Thurmes David gegen Timftige fung und ſiche⸗ 
res Geleit bis Asfalon. Raimund bewilligte ihre Forderun⸗ 
gen '), erfuhr aber fpäter wegen biefer loͤblichen Milde den 
ungerechten Zabel der Kreuzfahrer. Mit folder Eil dran⸗ 
gen nunmehr auch die Provenzalen In die Stadt, daß ſechs⸗ 
zehn von ihmen im Thore erbrädt wurden. Unkundig der 
Straßen, gelangte Tankred fechtend bis zur Kirche des heis 

Uigen Grabes, hörte erflaunt das „Herr, erbarme dich 

Br unfer!” fingen ?), fand hier die jerufalemifchen Chriſten v 
verfammelt, und gab ihnen eine Wade zum Schuge gegen 
etwanige Anfälle dee Sararemen. Aber fchom retteten fich 
viefe fliehendb von den Straßen in die Häufer, vor allem 
:an zehntaufend in den Tempel und deſſen von Mauern ein: 
- gefchloffenen Bezirk. : Auch dahin drangen die Chriften. 
„Ale find · Frevler und Heiligthumsſchaͤnder, Fein einziger 
werbe verſchont!“ fo riefen das Volk, die Fürffen und bie x 
Geiftlihen; und man megelte, bis das Blut die Treppen 
bed. Tempels hinabriefelte, bis der Dumft der Leichname felbft 
die Sieger betäubte und forttrieb. Doch bemächtigten fie 
ſich vorher. niit gieriger Haft der großen Tempelſchaͤtze, wel⸗ 
he einen bauernden Reichthum hätten begruͤnden fönnen °), 
wenn gewaltfamen Erwerben das Geſchick des Erhaltens 
nicht allemal, zur Strafe iprer Frevel, verfagt wäre. 
Bon dem Tempel: eilte man zur Synagoge, wohin fich 
die Juden gerettet hatten; fie wurben verbrannt, Aufge: 
haͤuft lagen igt bie Leichen felbft in den abgelegenften 


1) Alb. Acq. 282, Wilh Malmesb. 142. an fah nur" Geiz 
in dem · Verfahren des Grafen von Touloufe, ber feinen Gefangenen 
verſtattete fid zu ldſen, ſtatt fie umzubringen. . 

2) Das Miserere. Order. Vit. 756. 

5) Man fanb 400 filberne und 20 goldne Lampen, eine große‘ 
Zahl anderer koſtbarer Gefäße, eine metallene Bekleidung der Wände 
u. ſ. w. Tankred mußte manches dem Herzoge, ald deſſen kehnsmann, 
abgeben, und nicht weniger auf den Grund der heftigen Beſchwerden 
der Geiſtlichen, beſondera Armulfs. Alb. Acq. 281. Fulch. Carn. 399. 
Hist. belli saori 224. Radnlph. Cad. 190. Elmacin 298. 


„und 544, anb auch mein. Handbuch S. ME —U3. - 
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Straßen, ſchrecküch war bad Gefchrel der Verwundeten, 1099, 


furchtbar der Anblick der einzelen, zerſtreut umhergeworfenen 
menfchlichen Glieder; dennoch Eehrte höhere Befinnung noch 
immer nicht zuruck! Es war ſchon früher zur Mehrung der 
Grauſamkeit und bed Eigennuges, der Grunbfag angenoms 
men und vor der Eroberung Jeruſalems nochmals ausdruͤck⸗ 
lich befkktigt worden ): daß jeber eigenthlumlich behalten 
follte, was ‚er in Beſitz naͤhme. Deshalb theilten ſich die 
Rreugfahrer nad; Auseinanderſprengung der größeren Maffen 
ihrer Feinde, in einzelne kleinere Raubhorben. Kein Haus 
blieb unerbrochen, Greiſe und Weiber, Hausgefinde und 
Kinder wurden nicht bloß getöbtet, fondern mit wilder Graus 
famkeit. verhöhnt oder gemartert. Man zwang einige von 
den Zhürmen. binabzufpringen; man warf andere zu ben 
Benftern hinaus, daß fie mit gebrochenem Genick auf.der 
Straße lagen; man viß bie Kinder von ben Bruͤſten der 


“ Müttes und ſchleuderte fie gegen die-Wände oder Thuͤrpfo⸗ 


ſten, daß das Gehirn umberfprigte; man verbrannte mehre 
an langfamem Beuer.2);.man ſchnitt anderen mit Wilder 
Gier den Leib auf, um zu ſehen, ob ſie nicht Gold oder an⸗ 
dere Koſtbarkeiten, der Rettung wegen, verſchluckt haͤtten. 
Von 40,000, oder wie morgenlaͤndiſche Geſchichtſchreiber 


- melden ), von: 70,000 Saracenen, blieben nicht fo viele 


som Lehen als erforherlich· waren. ihre: Glaubenögenoffen zu 
beerdigen. Arme Chriften mußten: nachher bei dieſem Ges 
wo a Pa LP 22 Fi PR 

„Reim. de Agil, K74 . Guib. 66. Tornacı ohren. zu 1099. 

S Vichts iſt übertvieben ; von, den ehfkimmig beweiſenden Stellen 
aut folgeube: muli ne perfoderunt, infantes adhuc sugen- 
$es per plantam pedis & sinn matris aut cmabplis, arreptos, muris. 









wel ostiorumLminibus allidentes, fractis oervicibus alios armis tru- 
cidarunt. Alb. Acq: 28], Alii illorum, quod lerigs.erat, obtrun- 
cabantur capitibus, alii autem sagittati de tnrribus saltare, cogeban- 
Kur; alii, vero diufissime toräi et ägnibus ‚adusff . lammeriebantar. 
Raim. 179. Siehe die anderen Weweisftellen bei Michand I, 411 


%) Abulfeda JH; 310, --Alyulfarag 248, ° Merni,888: 
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1099, ſchaͤfte Hülfe leiten, und viele Leichname wurden verbrannt, 
theils bamit fich nicht bei längerer Zögerung anfledende 
Krankheiten erzeugen möchten, theild weil man. hoffte, ſelbſt 
im der Afche noch Koftbarkeiten aufzufinden ). 

Enndlich war nichtö mehr zu morben und zu pluͤndern; 
da reinigten fich bie Pilger vom Blute, entblößten Haupt 
und Füße, und zogen unter Lobgefängen zur Leidens» und 
Auferfichungs = Kirche. Feierlich wurden fie bier von: ben 
Geiſtlichen empfangen, welche mit tiefer Rührung für bie 
Loͤſung aus ber Gewalt ber Ungläubigen dankten, keinen 
aber mehr erhuben als Peter den Ginfiedler, weil diefer ih: _ 

, nen vor fünf Jahren Hülfe zugeſichert und fein Wort 'ges 

‚ halten hatte. Alle Pilger weinten vor Freuden, konnten 
fich nicht fatt fehen an ben heiligen Stätten, wollten jeg⸗ 

, liches berühren, und beichteten ihre Sünden und gelebten 
Befferung mit lautet Stimme. &o feurig war der Glaube, 
daß viele nachher beſchwuren, fie hätten Geflakten ber, in 
früheren Schlachten umgekommenen Brüber neben fi) wans 
bein geſehn, ja der Bifchof Ademar von Yuy habe einem, 
erftaunt ‚Fragenden geantwortet: „nicht er allein, fondern 
alle verflorbene Kreuzfahrer wären anferfianden, um an dem 
Kampfe und an ben Freuden bed Sieges Theil zu nehmen ).“ 
Der Himmel fey allen erworben, Gott fey allen andvig ’ 
für das große Werk: das war ie see: lberzeugung, bie 
unwandelbare Hoffnung ! - ö 

So ward Serufalem erobert am neun und dreifigfien 
Zage der Umlagerung, am funfzehnten Julius des Jahres 
1099. Des Tags darauf wurden, aller Gegehbemühungen 
Tankreds ungeachtet, diejenigen niedergehauen ), welche fi 
auf dad Dach des Tempels geflüchtet haften, und drei Zage *) 

1} Fulch. Carzl. 898. Gesta expi: "Ele er. w. Ayr: 766. 
2) Alberie, 176: - 
9) Vitriec, Hirt, Order, Vit. 756. Ann. Sazo und Abalt. ga 

109. .' 

2.0) Gest. Franoi 28: Deldör. 184 Gulb,.586. : Rob, Ho 76. 
Tudebods Veicng (B12) verdient Beine deücſit. 
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nachher faßten die Pilger ben einflimmigen Beſchluß: 1099. 
„alle noch geretteten Sararenen, — jährige Kinder nicht aus⸗ 
genommen —, umzubringen, damit fie ihnen bei-der Ans 
näherung eines aͤgyptiſchen Heeres Feine Gefahr.. bereiten 

möchten *), unb bie an ben Heiligthuͤmern begangenen ‚Fre: ° 
vel volftändig geraͤcht wärben!. 

Ohne Schwierigkeit laſſen ſich die vielfachen Abfichten, 
die verfchledenen Geſinnungen bei Unternehmung: ber. Kreuze 
zuge erklären, und alle vechtfextigen ſich leicht fl den Ge: 

ſchichtſchreiber *): wenn aber die aͤrgſten Graͤuel fich unmit- 
telbar neben tiefer Demuth und Himmelshoffnung fielen, 
fo teitt.ber Zwieſpalt des menfchlichen. Gemuͤthes auf eine 
furchtbar ſchreclende Weiſe heran, und das Göttliche ſcheint 
vom Teufliſchen, wo.nicht. uͤberwunden, bach unaufloͤslich 
verſtrickt zu ſeyn· Aber mit dem tiefen Gefhhle der Noth⸗ 
wendigkeit einer Erloͤſing vom Boͤſen, ſtellen ſich auch ſchon 
die Kraͤfte wieder ein, ſie unter dem Beiſtande Gottes zu 
beginnen. 

Bei der uUbernahme des Gelubdes hatten "die meiften, 
wo nicht alle, die Befreiung Jeruſalems und bes heiligen 
Grabes als Hauptzweck bed ganzen Unternehmens betrach⸗ 
tet; deshalb konnte uͤber die Art und Richtung des Zuges 
kein erheblicher Zweifel entſtehn, und ohne höhere Kriegs⸗ 
kunſt genügte bie allgemeine. Einigkeit und Tapferkeit der 
einzelnen wie ber Fuͤrſten, um dieſem Kreuzzuge, unter Leis 
tung mehrer einen glüdlicheren Exfolg zu verihaffen, als bei 
veränderten Umftänben ben fpdseren Kreuzzuͤgen unter ber 
Leitung von Königen und Kaifern. Wenn: aber bie- chrift: 
liche Herrſchaft im Morgenlande nicht eine bloß vorliberge- 
hende Erſcheinung werben: follte, fo mußte. nunmehr eine 


1) Alb. Acq. 288. Hist, belli sacri 226. 

2) Die Griechen waren oft nicht minder graufam, fo warfen fie 
Meine Tuͤrkenkinber in fiedende Keffel. (Anna Comn. 388.) Die 
Graufamkeit der Kranken war indeſſen bie, eines rohen aber fort: 
freitenden; bie der Grlechen⸗ eines verderbten, ſich aufldſenden 
Volkes. 





A 
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1099. fefte Verwaltung und beſtimmtere Leitung ber; ſich zerſplit⸗ 
ternden Kräfte eintreten. . Denn Ierufalem was noch ringe 
‚ von mächtigen Feinden umgeben, und das graufame Ver— 
fahren ber. Ghriften machte .fie bei allen Bewohnern des 
® Landes fo verhaßt, daß biefen eine gleiche Unduldſamkeit 
gerechtfertigt erfchien. Viele von ben Pilgern dachten indeß 
ſchon an bie Rückkehr; oder wollten eine unbegrängte Wille 
kuͤr nicht aufgeben, welche anfangs durch den Schein ber 
Selbſtaͤndigkeit täufcht, nach kurzer Beit aber, — eine ſtete 
Zolge ber Vereinzelung —, mit dem Untergange bet ein⸗ 
zelnen und des Staates endigt. 

Was früher, als ein ungeifiger Vorfchlag *). nicht zur. 
Ausführung Fam, das erfchien ben Fuͤrſten ‚nunmehr durch⸗ 
aus nöthig, nämlich bie Wahl eines Oberhauptes; nur. ber 

. Bifchof von MWatera *) in Kalabrien und’ Arnulf), der 
ſchon erwähnte Berächter der heiligen Lanze von Antiochien, 
waren wiefem Plane ſchlechthin abgeneigt. — Nachdem man 
von Rom aus bie allgemeine Unterwerfung ber weltlichen 
Herrſchaft unter die geiftlihe, nicht ohne Erfolg behauptet 

te; fo erſchien die Überragung biefer Lehre auf den, im 
Morgenlande zu gruͤndenden Staat, leicht undı natüflich. 
Die, ganze Unternehmung bed Kreuzzuges hatte. ja, lalıt 
der. Öffentlichen Erklärung, : ein geiflliches Ziel; —. und ed 
ſollte nicht unwuͤrdig ſeyn, wenn in Jeruſalem, ber Hei⸗ 
math Jeſu Chriſti, weltliche Pracht und Herrfchaft die Ober- 


hand gewoͤnne? nicht verwerflich, wenn in dem, allein hoch⸗ 


heiligen Lande, Feine heiligere Regierung ald in: anderen 
Ländern einträte? — Bon dieſen -Gefinnungen durchdrun⸗ 
gen ging. Arnulf *), an der Spitze ber Geiftlichen, . zu den 
verfammelten Fürften und erklaͤrte; „der Vorſatz dem Staate 


1) Während ber Belagerung Jeruſalems, und weheſcheinlich ſchon 
oft früher. Raim. de Agil. 176. j 

2) W. Tyr. 765. ſchreibt Martura. 

8) Arnulfos de Zocris, Order. Vit. 757. 

4) Alb. Acq. 285. 
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ein weltliches Oberhaupt zu Yeben, erſcheine allerbings 186- 1099. 
lich; da aber der Patriarch von Jeruſalem während ber Bes 
-tagerung diefer Stabt in Eypern geftorben fey, fo muͤſſe 
“eine neue Wahl deffelben fogleih Statt finden, und ehe 
man nicht dieſes nothwenbigfte, wichtigfte und heiligfte Ge⸗ 
ſchaͤft vollzogen habe, wuͤrden fie die Befchlüffe uͤber jene 
geringfügigern, weltlichen Angelegenheiten fuͤr nichtig achten.“ 
Die Fürften nahmen aber Feine Rüdficht auf diefen 
‚ Einfpruch: denn ihmen ftände das Recht und die Gewalt zu, 
‚ohne Theilnahme ber Geiftlichen . einen weltlihen Herrſcher 
zu ernennen; keineswegs aber, — fo kehrten fie die eige- 
nen Waffen wider ihre Gegner *) —, bürften die Bifchöfe, 
ohne des Papftes Bewilligung und Entſcheidung, einen Pa- 
trierchen waͤhlen. Außerdem gaben bie Geiftlihen dur 
ihren Wandel den Fürften Beranlaffung zu ſtrengem Tadel, 
welchen. fogar ber größere-- Haufe als gerecht anerkannte, 
Nah dem Tode der_Bifchdfe von Puy und Orange war 
naͤmlich die Zucht. von ben meiften gewichen und Arhulf, 
wegen ber, in jener Zeit feltenen Gelehrfamfeit und Kunft 
der Rede it der angefehenfte unter ihnen ?), hatte-anderers 
ſeits durch ſeine freien „Sitten Spottlieber veranlaßt, bie 
der Nöbel verhöhnend abfang. 

Bei der Koͤnigswahl follten aber, nach bem Willen der 
Zürften,. nicht bloß diejenigen Eigenfchaften den Ausfchlag 
geben, welche als die glänzenderen auf dem langen gemein 

ſamen Zuge jedem bekannt geworden; fondern auch folche, 
welche zwar für die Wohlfahrt der Völker hoͤchſt wichtig 
find, allein ſelten in dem Öffentlichen Leben unmittelbar 
kund werben. Deshalb vernahm man eidlich die Diener 
und Hausgenoſſen aller Fürften, uͤber deren Sitten‘ und 
häuslichen Wandel ). Da erzählten des Grafen Raimund 
, Diener manches Nachtheilige von ihm; doch wurde behaup⸗ 





1) Fulch. Carnot. 399 — 400. . J 
2) Guib. 539, Rob. Mon. 77, Raim. 179, 180. 
8) Alb. Acq. 283. Guibert. 837. 
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109. tet. daß fle, aus Furcht Länger von ber ‚Heimath entfernt 
zu bleiben, wenn er König wuͤrde, argliſtig die Beſchuldi⸗ 
gumgen erfunden hätten. Der fchon bejahrte Graf theilte 
indeß entweber ihre Gefinnungen, oder wollte fich nicht der 
Gefahr des Abweiſens ausfeken, und erflärte deshalb oͤffent⸗ 
lich: er wolle nicht König werden in Jeruſalem. Auch Ro= 
bert von ber Normandie trachtete keineswegs nach biefer 
Würde; ihm erfchien fein Exbtheil wichtiger *), und er fürd- 
tete Anſtrengung und. Gefahr. 

Die Diener Herzog Gottfrieds von Lothringen fagten 
dagegen auß *): unter allen Handlungen ihres Herrn ſcheine 
ihnen nur eine unverſtaͤndig: daß er nämlicy felbft nach 
Beendigung bed Gottesdienftes noch in der Kirche verweile, 

und die Kundigen Über jedes Gemälde und jebe heilige Ge- 
ſchichte fo Tange befrage, bis biefe nicht minder als bie 
Diener felbft, Überbruß und Ungebulb ergreife. Das zur 
beftimmten Stunde bereitete Eſſen, werbe mittlerweile leider 
kalt und geſchmacklos. 

Zu. dieſem Tadel, ber den Waͤhlern als großes Lob 

erſchien, gefelite ſich bie Erinnerung, daß Gottfried allein 
bei der Einnahme von Ierufalem weniger Theil genommen 
hatte an der wilden Graufamkeit-°). Auch befaß Feiner 
wie er das Geſchick, Franzoſen und Deutfche, die. ſich bald 
im Scherze bald im Ernſte als Widerfacher zeigten, zu ges 
winnen, außzuföhnen und zu lenken: benn an. ben Graͤnzen 
beider Reiche geboren und erzogen *), gehötte er gewiſſer⸗ 
maaßen beiden Völkern an, und kannte die Sprache beider. 
Aus ſolchen Grunden, u um oͤffentlicher und baulicher Zu: 


r Bist, belli sacri 228, Alberic. 187, Brompton 1002, Wilh. 
Malmesb. 158, Henrio, Huntind, 887, Chronique de Norm. bei Bon- 
quet XIII, 247 ſprechen davon, daß man Robert. habe zum Könige 
erheben wollen; dennoch bleibt bie ganze Erzählung fehr zweifelhaft. 

2) W. Tyr. 1. o. tradunt quidam. 

3) Alb. Acq. 2815 bod) ſcheint Robert. Mon. 75 das Gegentheit 
zu behaupten und ihn nur vom‘ Cigennuge frei zu ſprechen. 

4) Alberic. 180. 


Gottfried König. 21 


genden willen *), wählte man am 22ften Julius 1099 ein» 1099. 
ſtimmig den Herzog Gottfried von Lothringen zum Könige 
von Serufalem. Lobgefänge wurden hierauf, in ber Kirche 


- ; be heiligen Grabes angeftimmt, aber eine feierliche Sals 


bung und Krönung fand nicht Statt: denn ber Herzog 
weigerte fi) an dem Orte, welcher zur tiefften Demuth vers 
weife, wo man dem Könige der Ehren, dem Herrn bed 
Himmels nur Dornen um bie Schläfe gewunden habe, ans 
maaßlich Zeichen und Zitel irdifcher Größe anzunehmen ?). 
Deshalb haben viele, nur das Zeichen würbigend, Gott⸗ 
feied nicht den Königen von Ierpfalem beigezählt. 

+" &o wurde, ungeachtet ber Widerſpruͤche Arnulfs und 
feiner Partei, ein weltliches Oberhaupt erwähltz nunmehr 
aber gelang es jenen dem Volke auch die dringende Noth> 
wendigkeit ber Ernennung eines geiftlihen Oberhauptes dar⸗ 
zuthun, und bie Zürften hatten theils. Feine genügenben 
Gruͤnde zum Widerfprechen, theils unterfiligten fogar einige, 
wie 3.8. Robert von der Normanti:, jene Plane Arnulfs. 
Deshalb ernannte man biefen, bis die Wahl eines Patriars 
en einträte, zum Kanzler der jerufalemifchen Kirche und 
zum Auffeher der Heiligthümer und Armenanftalten -°); 
foäter aber wußte er alle Rechte und Gefchäfte des Pa⸗ 
trjarchen, und zulegt auch diefen Zitel zu gewinnen *). — 
Übrigens wirkte Gottfried, feiner Eigenthümlichfeit gemäß, 
fehr thätig für geiftliche Einrichtungen: Pfründen wurden 
gegründet, Stiftöherren erwählt und ben Moͤnchen, welche 


2) Wahl den 18ten Julius, Oliv. Schol, hist. reg. 1358. Am ade 
ten Tage nad) der Einnahme Jerufalems. Gilo 266. Den 22ften 
Julius Brompton 994, 

4) W. Tyr. 767. Vitriuc. hist, Hier. 1066. Malespini cap. 69. 
Aus einer Urkunde König Amalrichs bei Murat. ant. It. II, 907 geht 
hervor, daß man Gottfried nicht als König 'mitzählte, 

9) Rah Alb. Aeq. Lo geſchah dies am Anfange des Monats 
Auguſt. 

4) Alberic. 182, 188. Hist. Franc. fragm, 92. 
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1099. dem Kreuzzuge beigewohnt hatten, eine anſehnliche Nieder⸗ 
laſſung im Thale Joſaphat bewilligt. 

* Noch größere und allgemeinere Freude verurſachte die 
Auffindung eines Theiles vom heiligen Kreuze '), welches 
ein chriftlicher Bewohner noch zur Zeit faracenifcher Herr 
ſchaft in ein zweites vergolbetes Kreuz gefaßt und vers 
borgen hatte. Beide wurden feierlich in ber Siehe des 
heiligen Grabes aufgeftellt. . 

Über diefe geiftlichen Einrichtungen vernachläffi gie man 
keineswegs die Sorge fuͤr die aͤußere Sicherheit, ſondern 
Wachen wurden nach allen Seiten ausgeſtellt und Gott⸗ 
fried verlangte vom Grafen Raimund die Übergabe des 
Thurmes David: "weil es unſchicklich ſey, daß ein anderer 
als der. König, die Burg in der Koͤnigsſtadt beſitze. Der 
‚Graf aber, welcher heimlich zuͤrnte daß die Fürften nicht, 
feiner Erwartung gemäß, mehr in ihn gedrungen hatten 

die Koͤnigswuͤrde anzunehmen, oder ungebuldig war baß 
ein Befehl des neuen Herrfchers fo ſchnell auch an ihn ers 
gehe, gab. zur Antwort: mit dem Fruͤhjahre verlaffe er und 
die feinen das heilige Land, dann folle die Übergabe Statt 
finden. Gottfried beharrte dagegen mit folhem Eifer auf 
feiner Forderung, daß der Graf, von den übrigen Fürften 
beredet, bie Burg bis zu weiterer Entfcheidung dem Bis 
ſchofe von Albara in Gewahrfam übergab; allein bald nach⸗ 
ber war fie dennoch ohne weitere Prüfung oder Entfcheis 
dung in ben Händen des Königs, und ber Bifchof Außerte: 
niemand koͤnne ber Ubermacht widerſtehn! Graf Raimund 
verließ hierauf Jeruſalem im Borne, und pilgerte, zum 
Jordan. 

Die Eroberung der, auch den Muhamedanern heiligen 
Stadt, hatte unter dieſen ſo allgemeinen Schrecken und ſo 
große Theilnahme veranlaßt, daß ſelbſt viele ſunnitiſche Tuͤr⸗ 
ken zu dem Heere eilten, welches der aͤgyptiſche Chalif 
Moſta zur Wiedereroberung Palaͤſtinas ſammelte. Erſt als 


1) Alb. Acq. 235. Fulch. Carn. 899. 
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dieſes ſchon bid Askalon vargebrungen war *), erhielt man 1099, 
hierüber beftimmte Nachrichten in Ierufalem. Da wandten 
fih die Fuͤrſten und das Volt vos allem zu Gefang und 
Gebet: der Here möge fie nicht uͤberantworten in bie Hände , 
ungläubiger. Beinde, und das Heiligthum nicht Spoͤttern 
und Verächtern übergeben. Hierauf eilten Gottfried und der 
Straf von Flandern gen Ramla, um nähere Kunde einzu 
ziehen: weil manche Häupter noch immer. wähnten, bie 
Nachricht ſey bloß erfunden um fie länger in. Paldftina 
zur uͤckzuhalten, oder ben Befehlen des neuen Herrſchers ges 
neigter zu machen. Als aber jene Nachrichten nicht allem 
von den Kundfchaftern beftätigt, fonderm auch noch bahin 
vermehrt wurden: daß auch eine, mit Lebensmitteln und 
Kriegäbebürfniffen verſehene aͤgvptiſche Flotte herbeifegele, 
unb Afdal ber Vezier geſchworen habe: er wolle bie fränz 
kiſche Macht vernichten ober ſterben; — fo brachen alle \ 
Chriſten, welche Waffen tragen konnten, auf, und zwar zo⸗ 
gen die Grafen von ber Normandie und Toulouſe von Je⸗ 
ruſalem, Tankred und Euftathius dagegen von Neapolis her, 
gen Ibelim ?). Am erfien Tage orbneten die Chriften ihr 
Lager zwiſchen Ioppe und Askalon und verfprachen feiers 
lich, vor bem vollfkindigen Siege fehlechterbings nicht zu⸗ 
plündern; am anderen Morgen fahen fie in ber Ferne einen, 
gewaltigen Staub auffteigen, vermutheten die Ankunft ber 
Feinde und ſtellten fi. in Schlachtordnung. Bald. aber 
zeigte ſich daß unzählige Pferde, Ochfen und Kameele, wel⸗ 
he von wenigen Hirten geführt umb durch wenige Reiter 
beſchuͤtzt waren, den Stauh erregten. Sie fielen den Kreuze 
fahrern in die Hände, und nicht minder willlommen ald 
diefe Beute, waren bie Ausſagen ber gefangenen Hirten 
und Reiter, Über die Stelung, die Abfichten und die An⸗ 
zahl ber Feinde. Diefe betrug, nach dem geringeren Ans 
gaben, 100,000 Reiter und 40,000 Fußgänger; wogegen 


2) Will. Tyr. 768. 
2) Order, Yit. 757. Michand 1, 435. 
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1099. ſich, nach der Angabe König Gottfried 1), nur 8000 Reis 


ter und 15,000 Fußgänger im chriſtlichen Heere befanden. 
Aber ungeachtet dieſes abſchreckenden Mißverhaͤltniſſes der 
Zabl, zogen die Pilger am folgenden Tage in Schlachtord⸗ 
nung muthig ‘vorwärts; Gottfried führte den linken, ber 
Graf von Toulouſe den rechten ans Meer gelehnten Flügel; 
in dev Mitte flanden die Grafen von der Normandie und 
von Flandern, Euftathius und Tankred. ö 

Der ägyptifche Felbherr hatte auf Feine Welfe glauben 
wollen ), daß die Chriften gegen feine Übermacht eih offe⸗ 
ned Treffen wagen würden; daher überrafcpte ihn {hr hef⸗ 


tiger Angriff, er überrafchte alle Befehlshaber und alle feine, , 


ohnedies nicht fehr muthigen Untergebenen Denn ein 
aͤgyptiſches Heer. jener Zeit Eonnte fih in Hinficht der 
Übung, Bewaffnung und des Muthes mit den Kreuzfah⸗ 
term nicht vergleichen, welche uͤberdies wußten, wieviel von 
dem Ausgange biefer Schlacht abhing. Mit unwiderſtehli⸗ 
cher Gewalt‘ drangen fie bis zum feindlichen Lager, übers 
ließen fich aber hier, des Verbotes uneingedenk >), voreilig 
der Plümderung und wurden beöhalb von ben umkehrenden, 
die Verwirrung benugenden Saracenen, zuruͤckgeworfen und 
in bie hoͤchſte Gefahr gebracht. Da rettete bes Königs per= 
fönliche. Tapferkeit, denn er focht herzueilend an ber Spitze 
der muthigften; es rettete feine Klugheit, dam man trieb 
auf feinen Befehl die, am vorigen Tage erbeuteten Heerben 
aus ber Ferne herzu, und fo'wie der auffeigende Staub 
die Chriften getäufcht hatte, ſo erfehredte er igt die Sara⸗ 
cenen. Den Angriff eines zweiten zahlreicheren Pilgerheeres 
fürchtend, ergriffen alle die Flucht, und viele wurden ins 
Dee gefprengt, viele im Gerräne vor den Thoren Aska⸗ 


3) Martene dhessur. 1,281. 

8) Gesta Franc. 29, Robert. Mon. 78, Oliv. Schol, hist. reg. 
1859, Balderio. 187, Raim. 181/ Alb. Acq. 287, Guib. 540. 

8) Alb. Acq. 288, Gesta or Hier. 577, Accolti IV, 876, 
Wilh. Malm. 148. . 
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lons erſchlagen; andere endlich, welche fich auf Bäumen -zu 1099, 
verbergen fuchten, wurden mit Pfeilen herabgeſchoſſen. Der 
Graf von der Normandie erbeutete die Hauptfahne ber 
Ügypter, und jeber von ben Übrigen Fuͤrſten hatte bebeu- 
tenden Antheil am Siege; doch geftanden alle dem Könige 
den erften Preis zu. Durch dieſe Schlacht bei Askalon, 
‚gewonnen; am zwölften Yuguft des Jahres 1099 ), vettes 
ten die Chriften ihr jugendliches Reich von ‚der größten Ges 
fahr: denn in dem Fall einer Niederlage wären unfehlbar 
von allen Seiten Feinde auf fie eingebrochen, zu Lande 
blieb ihnen fein Ausweg und bie ägyptifche Flotte beherrfchte 
das Meer. Erſt nach jener Schlacht kehrte dieſe, ohne 
weitere Unternehmung, in ihre Heimath zuruͤck. So wie 
Korboga durch unbegreifliche Läffigkeit die Rettung Antios 
chiens verfäumte, fo Sultan Mofa bei lange kundbarer 
Gefahr, die Rettung Ierufalems. Nachdem biefe beiden 
wichtigen Städte und fo viele Mitftreiter gefallen waren, 
mußten bie fpäter gewagten Schlachten ſchon als halb ver⸗ 
loren erfcheinen. . 

Raimund von Zouloufe, hochangefehn bei ben Sargs 
cenen, weil er der Befagung ber Burg Davios ohne Mord⸗ 
luſt freien Abzug bewilligt. hatte, verhandelte igt mit den ’ 
“Bewohnern Askalons 2); und ald er eiblich verſprach, bie, 
Stadt Feinem -anderen zu liberantworten, wenn er nicht 
felber ihr ‚Herr werben koͤnne oder wolle, fo waren fie zur 
Aufnahme feiner Mannfchaft bereit. Im diefem Augenblide 
erfchien aber Gottfried und verlangte den Befig Askalons 
für das Reich Jeruſalem; worauf Raimund an feine gro: 
Een Aufopferungen- und feine Verdienfte um bie Kreuzfahrer 
erinnerte, und darauf aufmerkfam wachte: bag man ihm, 


1) Zuͤr diefen Tag flimmen Alb. Acq, l.e., Gesta Fr. 29: und 
Order..Vit. 758. Dagegen hat Tudebod. 815, den 14ten Auguſt; 
Sigeb. Gembl. den 29ften Julius. 

®) Hist. beli sacri 290. Radulph. Cad. 197. Order. Vit. 759. 
Wilh. Malmesb, 152. . 

1. Band. 15 
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1099, weil er nicht wieber nach Europa zuchäffehren wolle, noth⸗ 


wenbig eine ſichere Befigung bewilligen muͤſſe, von welcher 
er jedoch dem Könige den Lehnseid zu leiften bereit-fey. 
Allein Gottfried, welcher durchaus Feine ſchwaͤchende Zer⸗ 
flüdelung des neuen Reiches zugeben wollte, wies alle jene 
Gründe und vermittelnde Vorſchlaͤge der Sürften mit großer 
Strenge ab; worauf Raimund die Askaloniten nicht bloß, 
feinem Verſprechen gemäß, von ihrem Anerbieten entband, 
fondern auch zum hartnädigen Widerftande gegen Gottfried 
ermuthigte, weil er nur wenige Mannſchaft bei fich hätte, 
und die übrigen Fuͤrſten fic bereits zur Ruͤckkehr anſchid⸗ 
ten ). Der König ſah bald bie Unmoͤglichkeit ein, Aska— 
Ion bei dieſen Verhäftniffen mit Gewalt zu erobern, und 
folgte deshalb dem Grafen Raimund nach Aſſur; aber‘ auch 

von bier entwich dieſer mit den feinen, und hinterließ den 
Bewohnern einen gleichen Rath. Darüber ante ihm Gott⸗ 
fried aufs Außerfte, und fchon war alles zu innerem ‚Kriege 
bereit, als die Fuͤrſten durch angeftrengte Bemühungen eine 
Ausföhnung beider bewirkten, welche indeß ſchwerlich lange 


"gedauert hätte, wenn nicht Raimund nördlich gen Laodicea 


gezogen waͤre. 

Hiedurch wurde die chriſtliche Macht in der Gegend von 
Jeruſalem allerdings ſehr geſchwaͤcht, und um fo mehr ges 
ſchwaͤcht, weil Robert von Flandern und Robert von ber 
Normandie, ver Heimkehr gedentend, ben Grafen begleites 
tem. Doch fehredte Goftfeied, felbft mit der geringen ihm. 
gebliebenen Macht, die Buͤrger von Arſuf ſo ſehr, daß ſie 
ein Buͤndniß eingingen, Zins verſprachen und Geißeln ſtell⸗ 


‚ten; wogegen man-ihnen, als Pfand der chriſtlichen Vers 


ſprechungen, Gerhard von Avennes, einen edlen Ritter, 
übergab. Bald nachher entwichen aber heimlich jene tür- 
Tifchen Geißeln, und num verweigerten bie. Bewohner. alle. 
ausbebungenen Steuern; fie rüfteten ſich zur Vertheidigung 
ber Stadt, welche Gottfried fogleich mit 3000 Chriſten um: 


1) Alb. Acq. 289 29. \ 


’ 
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lagerte. Um biefe neue Gefahr abzuwenden, banden "bie 1099: 
"Bewohner von Arfuf Gerhard. von Avennes .an einen Maſt · 
baum, und vichteten diefen auf der Mauer in die Höhe 
Schon waͤhnten bie Pilger, ihr Mitbruder fey den Tod des 
Kreuges geftorben, als feine Stimme flehend erfcholf: Gottfeieh 
möge ſeines früheren Gehorſams: gedenken und ihn nicht den 
Feinden uͤberlaſſen zu fchredlichen Martern. Der König 
über erwiederte: nBerharb, ich kann mich deiner nicht er⸗ 
barmen, und waͤreſt du mein eigener Bruder; ich kann nicht 
alle von ber Rache abhalten, welche fie der Stadt geſchwo⸗ 
ten haben. Es iſt beffer, du ſtirbſt allein den Tod der Märr 
tyrer zu ewigen Leben, als daß durch bie feindlichen Bes 
wohner auf lange Beit vielen Vilgem BVerderben bereitet 

werde  : 

Sobald Behand eeh per Sorajal ihn umobänderig 
erwarte 1), war er gefaßt und ruhig; denn nur das Uns 
gewiſſe Tann kraftvollen Menfchen eine Zeit lang bie Befons 
nenheit vauben. Er bat, man möge fein Pferd und fee 
_Rüftung den Brüdern des heiligen Grabes übergeben, da⸗ 

. mit fie fir ſeine Seele beten möchten; es warb verſprochen. 
Viele Pfeile der Chriſten trafen: nunmehr Gerharden beim 
heftigen Angriffe; die Bewohner aber, empört und geaͤng⸗ 

- fiet über ſoiche Härte, wurden deſto raſtloſer in der Ver⸗ 
theidigung. Alle Stürme blieben vergeblich, alles Kriegs- 

‚ zeug vermochte Feine Öffnung in bie Mauern zu brechen, 
die Zufiche vom Meere ‚her fand, ungeftört Statt und Gott⸗ 
feied fah- fich endlich. gegmungen, im December 1099, ohne 
Erfolg nach Ierufalem. zuricckzulehren 2). Büßungen unb 

. Reinigungen wurben hier nach Arnulfs Befehlen angeftelt, 

* . damit ein jeder ſich von der Sthuld an dem LZeode Ser: 
hards von Avennes Iife ti. ı 

Unerwartet und ohne eine neue Umlagerung, ergaben 1100 
ſich aber die Bewohner von Arfuf im „wäcften deihiehr.. 


1) Alb. Acg: RI—2I6, 
2) Accolti IV, 884 - .  : 
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weil fie ‚außerhalb der Mauern vor Angriffen nicht ſicher 
waren, und bie Huͤlfe aus Agypten zu entfernt und · zu un 
gewiß erſchien. . Selbſt Gerharden von Avennes, ber nicht 
an feinen Wunden geſtorben war, ‚gaben fie bie: Freiheit 
wieder und er Fehrte.nach Jeruſalem zur, wo ihn bad 
Volk mit Jubel aufnahm und der König mit weichen Ge⸗ 
ſchenken belohnte. 
‚Mittlerweile langte der Graf von Toulouſe mit faſt 
20,000 ruckkehrenden Pilgern bei Laodicea an, welche Stadt 
Boemund mit Huͤlfe neu angekommener Genuefer und Pis 
ſaner belagerte. Heftig tabelte der Graf das Unternehmen 
des Fürften von Antiochien und fchalt deſſen Behauptung: 
daß die griechifchen Bewohner "weder zechtgläubig noch den 
Kreuzfahrern guͤnſtig gefinnt wären, einen leeren Vorwand, 
um feine Habfucht damit zu verdecken. . Auch ber Exzbifchof 
Daimbert von Pifa, welcher. vom Papfte Paſchalis nad 
dem Tode des Bifchefs von Puy zu feinem Bevollmaͤchtig⸗ 
ten ernannt, umd auf ber piſaniſchen Flotte angelangt war*), 
erklärte fi) nunmehr gegen bie Unternehmung und hemmte 
hiedurch bie. Ihätigkeit der Pifaner und Genuefer. Da 
Höhnte ſich Boemmd, wie immer klüglich den Umſtaͤnden 
nachgebend 2), mit Raimund aus und: hinberte ihn, nach 
des Erzbiſchofs Vermittelung, nicht an ber Befignahme ber 
Stadt, Hierauf unternahm er mit biefem und mit Balduin 
von Edeſſa, zur Löfung ihres Geluͤbdes, die Pilgerfahrt 
nach Ierufalem; ‘und es begleiteten .fie faft 26,000 Reiter - 
und Fußgänger, von denen ‚ber "größere Theil erſt fpdrer 
aus Frankreich und Stalin in. diefen Gegenden angelangt 
war’). 

Rach einem, Bude die unginffige. ahreszeit und den 
Mangel an Lebensmitteln doppelt beſchwerlichen Buge, ers 


4) Der Conſul Hildebrand Matti führte 120 pifaniihe Schiffe. 
Tronci zu 1098. 

2) Chronogr. Saxo 34.1099. Dodechin zu 1100. 

8) Im December 1099. W. Tyr. 771. Accolil.e 


" Der: Patriarch Dakmbert.; > 
reichten die Fuͤrſten Jeruſalem und emanmten, im Einver⸗ 1100: 
Händriffe mit dem Koönige, "den Erzbiſchof Daimbert zum 
Vatriarchen; es ſey nun; weil mian’ihn.fis den tauglich⸗ 
ſten /hielt), ober. weil er Balduin und. Boemund durch 
Geſchenks · gewann,welche er als Gefandter in Spanien 
vom Koͤnige Alfons fuͤr? ben Papſt · Urdan angeblich erhal⸗ 
ten, aber nicht abgelieferthatte. Außerdem. haßte man Ar⸗ 
malf feiner Herrſchſucht uud. feiner Sitten wegen, und füͤhrte 
an: Daß er feüher-aun-bie. Stelle eines Unterhelfers >) in 
der Kirthe bekleidet ‘habe und der Sohn’ eines‘ Priefterd fey,” 
was ihn, nach Gregors NIE Beſtuumungen; zu allen geiſt⸗ 
lichen Wurben uitfählgmödge’ Armuifitegte gezwungen ?); 
ober: wie einige etzaͤhlen um des: Heuls· der Ehriftenheit wil⸗ 
len, freiwillig ſeine Wuͤrde nieder und man hoffte, es werde: 
gwwiſchon "ber: weltlichen umd geiſtlichen· Macht in Jerufalem 
kein Streit wieder eintreten. Allein Halt zeigte die Spez. 
lung des neuen -Pateiacchen gegeniden: König, daß fh: 
mit der -Übernahme "einer. Wide, eines: Berufes, auch die 
dazu gehörigen Anſichten und Grumbfäge ohne Rüdficht auf, 
perſonliche Gigenfhaften in der Regel‘ enhoiteln, ie ent · 
widheln ſollen.. 
Im Jahre 1068 atte. der aͤgyptiſthe Enkan Pefamı 
fr befohlen *), baf::bie Ehriſten int eln en beftimmten Vler⸗ 
tel der Stadt Jeruſalem wohnen, und'flh diefen Theil alle: 
Arbeiten Wefeftigunigen, Wachen 1.77: uͤbernehimen ſoll⸗ 
ten. Damals war ·der erſte Geiſtliche auch der angeſehenſte 
Mann unten den Chriſten; und auf dieſe friihete Stellung 
und die allgenieinere karthliche Anficht geſiatzt;behauptete · 
itzt der nene Pattiarchs "baßi bie: Ausdehnung chriſtlicher 
Maqht in dieſen Gegenden wochũůen * Ausdehnung 












Alb. Acq. 295. "Fülch, derior 
sani III, 1. 

2) Snbdiacomus. Reim. de Agil. 180. 
"3 His, bel sacri BL: vRedsCad-198. Mlber. 188.. 

kan. Tyr. 772. 261 
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4100;der geiftlichen Herrſchaft mit ſich führe, und bie ſpaͤter ent⸗ 


ftandene. meltlihe Macht, derſelben ohne Zweifel unterge⸗ 
ordnet ſeyn .müffe. Gottfried und Boemunb, denen. ber 
Patriarch feine Erhebung verbankte *), hatten fich von ihm, 
das Koͤnigreich Ierufalem und datz Firrſtenthum Antiochien, 
uͤbertragen laſſen, und dieſer, aus geiſtlicher Geſinnung be⸗ 
gaugene Staatsfehler, ſchien die Anfprüche Daimberts auf. 
Jeruſalem zu beſtaͤrken und zu. rechtfertigen. Deshalb vers 
glich ſich Gottfried, allen Hader, haſſend, mit ihm dahin: 
daß nach Vergrößerung des Keiches diuch bad. Erobern: meh» 


rer Staͤdte, odex nach ſeinem kindetloſen Abſterben, Jeruſa⸗ 


lem mit allem Zubehoͤr dem Vatriarchen anbeimfallen, ber. 
vierte Theil von Sappe. ihm aber foot übengeben,. wer⸗ 


den ſolle. 
weifefeiige: "Rachgeben und 





Nie übrigens 
Besteäglihteit udthiger ais ügt, mon fich, einer.Bäblumg zu- 
folge, in Jeruſalem mir 200 Ritter unb;2000 dienftfähige. 
Fußgänger. befenden *) und · dieſe wenigen: ſogar noch Wan⸗ 
gel-listen. Dennoch war ber Ruhm des Königs und der 
Yiger. fo. wohl ‚begründet, daß mit den Mefehlahabern. ap 
Ptolemais, Askalon, Caͤfarea, ja mit bem Fuͤrſten von · Da⸗ 
matkus Verträge zu ‚Stande kamen, wonach einige: Zins 
verhpyrachen und, alle,ginen freien ungeftärten Gandel bewil: 
" Ugten>).c Ohne biefe:-Danbelöfgeiheit.mchen: die, rings 
von · Feinden umgebenen Chriſten, nothmendig dem Mangel 
erlegen ſeyn. —Auch arabiſche Fünfte, uͤberbrachten ehn⸗ 
furcht svell dem Koͤnige Geſchenke, hepelgten aber zugleiſch 
ihra ⸗Verwunderung den Bezwinger fo vieler Völker auf 





ma: Strohſade an:ber- Erde fitzen zu:fehtt. Er antwor⸗ 


tetenihnen: warum fell bie: Erbe, welche nach dem Tape 
die Ruheſtaͤtte aller iſt, nicht auch dem lebendigen dazu 
biepen © —RX Da ſprachen jene ehaunt;, nahe er . 
2 Bernard. Phessur. 729. \ 
3) Wim. Tyr. 778. 0 on ® 
8) Alb. Acg: 298. . "nanl. Suso zu 1009. ’ 
4) Alberic. 184: DIE 
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Mann iſt geboren, auf daß er bie Met übeninde und alle 1100. 
Voͤlker beherrſche!“ Sie erkannten, wie bie Kraft zu gro⸗ 
Ben Thaten in dem Maaße wächft, als man ben Sinn vom 
Geringen wegwendet und bem Unbebentenben keinen Werth 
beilegt. — Um einem anderen arabifchen Fuͤrſten feine 
Kräfte zu zeigen, durchhieb Gottfried den Hals eines Ka⸗ 
meele8 ‚mit vem Schwerte; als aber jener ben Erfolg bloß 
aus ber Schärfe des Stahles herzuleiten ſchien, erbat er ſich 
deffen Schwert, und gleich glüdlicy war bie Wiederholung 
des Streichs. 

Von einem fo Fräftigen Manne verfprach man fich eine 
lange unb glüdliche Regierung; allein der ungewohnte Hims 
melsſtrich und bie großen Anftrengungen untergruben feine 
Gefundheit, und als er nach Joppe eilte um den, mit eis 
ner Flotte angelangten Sohn bed Dogen Micheli-von Vene 
‚dig zu bewillfommen *), ergriff ihn ein viertägiges Fieber. 
Zum legten Male erfreute er fich feines Lebens, empfing 
große Gefchenke, hörte wie ba8 ganze Adendland feines Ruh: ' 

mes vol fey unb wurbe dann, weil das Gerdufd von ber 

Flotte her und das Zoben der Soldaten ihn zu fehr beun⸗ 
ruhigte, nach Ierufalem zurldigebracht. Alles Flehen ber 
Chriften, aller Rath der Arzte blieb aber auch hier ohne , 
Frucht, und Gottfried farb am achtzehnten Julius des Jah⸗ 
res 1100 2)3 er warb beerdigt in ber Kirche des heiligen 
Grabes und gleichmäßig beweint von Franken, Syrern und 
Griechen. Seine einfache Grabſchrift lautet °): „hier liegt 
Gottfried von Bouillon, welcher dies ganze Land dem Chris 
ſtenthume gewann; feine Seele ruhe in Chriſto!“ 

1) Anal. Saxo 1100. Marin III, 7, 16. 

2) Alb. Acq. 298. Alberic. 185. Ursperg. chr.. 
— 9) Binos Reife 263; le Bruyn II, 258. 
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Zweites Buch. 


Bon der Empdrung König Konrads gegen feinen 
Vater, Kaifer- Heinrich IV’, bis zum Kreuz⸗ 
zuge König Konrads IH, des Hohenftaufen. 


(on 1093 bis 1147.) 


3weites ‚Bud. 
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pörte fih König Konrad !)'gegen ben Katfer feinen Va—⸗ 
ter. Nur wenigen Vertrauten entdeckte er bie geheimen‘ 
Grümde bieſes Abfalles, doch erzählte man fid im Reiche: 
das Gemüth des Sohnes fey dem Water entfremdet wor⸗ 
den 2), weil biefer feine" Mutter Adelheid verftoßen, über 


die Achtheit ſeiner Gebiet Taute Zweifel geäußert und uͤber⸗ 


haupt eifie -ärgerliche Lebensweiſe geführt Habe >), Diefe 
Grimde; wenn ſie anders wirklich vorhanden waren‘; ent- 
ſchieden aber gewiß um fo weniger allein, ba Kontad, ſelbſt 
nach feinem Abfalle, nie den Anftand in den Alıgetungen 
über feinen: Vater verlegte, ober eine ·ſolche Verlegung von 
anderen bulbete: ‚vielmehr nannte er ihn nach wie vor ſei⸗ 
nen Herren’ und” "Raifer, nahın ’deffen Diener gnaͤdig auf, 
und zeigte ſich Aberhaupt gemäßigt, milde und herablaffend. 
Wahrſcheinlich w wuͤrde ae das natürliche Gefäß! v von ber 


1) Donitzo If, 10. Ganft. Malat. IV, 23. Der Erzbiſchof Anfeim 
von Mailand, Trönte ihn sum Kdnig von Stalien. Landulph: jun. 1. 
Siehe Buch I, Seite 35. 

2) Ursperg. chron. Hildesh»enn; Alb. Stad. Annal! Saxo sur 109. 

8) Dodechin. s 


“ on 
Zwei gehre vor dem Anfange des erſten areizzuges em: 1093. 


\ 
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1093. Verwerflichkeit jeber Empdrung eines Kindes wider feinen 
* Vater, über etwanige Gründe und den, keineswegs ſchon 
zu wilder Herrſchſucht angewachfenen Ehrgeiz, obgefiegt ha⸗ 
ben und eine gütliche Ausföhnung eingetreten feynz; wenn 
ihn nicht Papft Urban II, Graf Roger von Sicilien und 
die Markgräfinn Mathilbe von Zuscen, gleihmäßig zu ra⸗ 
fehgren und geraltfameren Maaßregeln hingedrängt hätten. 
Urban, mit Hülfe der Kreuzfahrer wieder Herr von 
Rom !), mochte dem Zünglärge vvorftellen, daß er bei laͤn⸗ 
gerer Theilnahme an ber Feindſchaft gegen bie Kirche, aller 
Anfprüce auf das Katſerthum verluſtig gehe; Koͤnig Roger 
reizte ihn durch bie Wermählung mit feiner reich ausgeſtat⸗ 
1095.teten Tochter *); und ber Markgräfinn endlich konnte nichts 
wilfommener feyn, ald des Kaiſers erneute Macht auf eine 

‚ihm fo empfindliche Weife- zu brechen. 

Der Markgraf Bonifaz von Tuscien, Mathilbens Va⸗ 
ter, hatte durch glüdliche Fehden die Macht der benachbar⸗ 
ten Großen verringert, unb ben Kaifern Konrad II und 
Heinrich III auf mehren Zügen, gegen Empfang nicht ge 
‚ringen Lohnes, treulich beigeſtanden. Nach feinem Tode >) 
Er ſtarb 1062) ſtand feine Wittwe Beatrix vier und zwan⸗ 
zig Jahre lang wit. Nachdruck den Gefchaͤften nor, und 
fand am ihrer Tochter Mathilde eine Gehätfign,. welche bald 
noch größeres Geſchick und noch größeren Ruhm erlangte. 
Aber nicht dem -Kaifer und feinen Planen diente Mathilde; 
fondern, die Bahn ihres Vaters aufgebend, verfolgte fie 
mit ber gläubigen Liebe eines Weibes, mit ber Thätigkeit 
und dem Muthe eines Mannes als legten und hoͤchſten 
Zweck, — vi Erhebung der er Küche unb bed Papſtes. Kein 


1) Alberic. 184. ouo Fin. chr. VII, 6. Miraei op. äipl. 1m, 
Urt. 21, 22. Hist. franc. fragm, ap. Dach. IV, 90. Iandulph.jan.28. 
"Die Engelsburg ‚gewann Urban exſt im Jahre 1098 durch Beſtechung. 
Sigon. hist, Ital. Chron. ex libr. Pantal. 21. B 

3) Heicgt 1095 in Pife.- Tronei. 


9) Era memorie, 


j . Die Markgraͤfinn Mathiite, 2337 
ungeziemendes Verhaͤltniß zu Gregor VII, kein Eigennutz 1098. 
beſtinunte die Markgräfinn zu biefem Verfahren: denn jener 
erfonnenen Beſchuldigung wiberfpricht bad gange Leben ber 
Angellagten, und .bei geringerer Treue gegen ben Papft 
hätte Mathilde in manchem Augenblide gewiß vom Kaifer 
mehr erlangt, als ihr jener bieten konnte. Ja Gregor war 
nicht ber Darbietende, fondern dee Empfangende; denn 
ſchon im Jahre 1077 uͤberließ Mathilde auf den Ball ihres 
kinderloſen Todes ber roͤmiſchen Kirche ihr geſanuntes Eis 
genthim-*). Dafür warb ihr-allerbings nicht bloß bie Ach⸗ 
tung zu. Theil, welche jede unwandelbare Lebensrichtung 
werbient ımb erwirbt; fondern auch ber ruhmvolle Glanz, 
welcher damals auf jeden Vertheidiger der Kirche . zurlid 
ſtralte. J 

Bei einer Frau von ſolchem Muthe, daß ſie ſelbſt an 
der Spitze ihrer Mannen fochtz von ſolchem Geſchicke, daß 
fie ſich aus den fchwierigften und verwickeltſten Verhaͤltniſſen 
herauszuziehen wußte; von ſo feſtem Millen, daß fie viele 
Jahre lang Schiebsrichterinn. von Italien wor und Grünz 
derinn der neuen weltlichen Kirchenherrſchaft wurbe, traten 
bie Geſchlechtsverhaͤltniſſe als unbedeutend zuruͤck: auch lebte 
fie mit ihrem. erftien Monne, dem Herzoge Gottfried von 

" Rotheingen ), feineswegs in einer zärtlichen Ehe, und ben 
zweiten, Herzog Welf von Baiern, feheint fie bloß geheis 
athet zu haben um ihn, einen Feind des Kaifers, noch 
fefter für die kirchliche Anficht zu gewinnen. Körperliche 
Mipverhältniffe und Verſchiebenheit des Alters >), welche 
man hiebei anfangs nicht beruͤcſichtigte, erfchienen exft wich⸗ 
tig, als jeder Ehegatte den andern beherefchen, ober doch 


* 4) Miraei op. dipl. I, Urf. 86. Dumont I, Urf. 103. 

2) Murat. antich. Est. I, 18. Tiraboschi Moden. I, 132. Ursp. 
chr. zu 1145, j ' j ’ 

8) Villani 116. _ Berthold. Const. zu 109, - umftänblidje Unter 
fuchungen bei Mansi 320, ob Mathilbe zeitlebens Jungfrau geblieben 
fey. Die unanftändige Erzählung in Cosmas Präg. 205, if erjumden. 
Wer hätte wohl zugefehn ober dergleichen Dinge erzaͤhit! 
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+ "1095, unbekuͤmmert feinen Weg gehen wollte; zum völligen Bruche 
kam es endlich, als Welf gewahrte, feine Höffnung Ma 
thilden zu beerben werde, ihrer Gefinnung: und paͤpſtlicher 
Einwirkung wegen, gewiß fehlfchlagen. "Den ungenchtet 
blieb Mathilde mit ihrem Verbimbeten, dem Papfte, und - 
ihrem Schuͤtzlinge dem Könige Konad, in Italien fo uͤber⸗ 

1097. mädtig, daß der Kaiſer im Jahre 1097 dies Land verlaſ⸗ 
fen und eine ungünftige Aufnahme in Deutſchland beſuche 
ten mußte. 

Allein durch den Ablauf ‘der Zeit waren hier "die Ge⸗ 
muͤther ruhiger, fo wie bie Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
auf die großen Pilgerzüge hingelenkt worden; und als mm 
Welf der ältere, aus Zom über feine Schwiegettochter und 
des Papſtes Benehmen, fi mit dem Kaifer ausſoͤhnte *), 
-fo gewann biefer von neuem unerwartet großes Anſehn. 
Auf einem, am erften December 1097. ju Mainz eröffneten 
Reichstage erhob er Klage ?): „gegen Kindes> und Unter, 
thanen=Pflicht habe ſich Konrad feinen Feinden zugefelkt, ihm 
nach Krone und ‚Leben. getvachtet und alle Verfuche einer 
Ausſohnung zuruͤckgewieſen. Niemand möge dies aus pers 
ſoͤnlicher Abneigung gegen ihn, den Kaifer, gering achten; 
fondern jeber bedenken, wie Fein’ Staat beſtehen Fönne, fo 
bald man deſſen Herrſchaft auf frevelhafte Weiſe erwerben 
dirfe, Aus biefen Gründen müffe er verlangen, daß Konz 
rads Anrecht auf den Thton vernichtet, und ‘fein jüngerer 
Sohn Heinrich zum König erwählt werde." — Obgleich 
anfangs einige, unter‘ ihnen Erzbiſchof Rothart von Mainz, 
aus Nebenriikfichten widerſprachen / fo vereinigten fich doch 

1099, zulegt alle für jenen Beſchluß. «Am: ſechsten Januar 1099 
ward Heinrich ber jüngere, der, fünfte dieſes Namens, in 

Achen zug deutfchen König gekrönt, nachdem er vorher, — 
damit er feines Bruders Irrwege nicht beträte — ‚ feierlich 
beſchworen haste: dem Saite feinem Vater zu gcrfunen 


E32 Donitzo I, 218. 
9) Vita Henr- IV, c.8. :Dodechin, Ursp. chr., Ani. Saza. 
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und ſich, ſo lange dieſer lebe, auf keine Weiſe der Regic. 100. 
rung anzumaaßen. 

Waͤhrenddeß litt König Konrad bereits. bie Strafe 
feiner ungerechten. und übereilten Unternehmung. Bei dem 
Mangel an eigener Kraft, erhielt er fich nur durch bie Uns 
terftügung feiner Verbuͤndeten, und mußte deßhalb bie Hand - 
bieten und den Namen hergeben zu allem dem, was nicht 
fowohl ihm, als diefen bequem ſchien und Vortheil brachte, 
Ja, fobald Mathilde des Kaifers Macht 'füs hinreichend ge⸗ 
ſchwaͤcht und Italiend Unabhängigkeit für gefichert hielt, fo 
vernachläffigte fie ben, wegen feines jugendlichen Muthes 
gefährlich ſcheinenden König; . bis es zwifchen ihnen zu fo 
“offener Uneinigfeit kam, dag man, ald Konrad im Zulius 
1101 ploͤtzlich ftarb, den, jedoch unermwiefenen Verdacht aus⸗ 
ſprach: Avienus, der Leibarzt Mathildens, habe ihn vor⸗ 
ſaͤtlich vergiftet *). . 

Schon zwei Jahre früher, am .2Often Julius 1099 
war Papft Urban II geftorben, und an feine Stelle Paſcha⸗ 
lis II, ein gebormer Römer ?), erwählt worden. Sogleich 
erneute biefer den Bann wiber ben Kaifer und ben Gegens 
papft Klemens, welcher legte aber, feiner ſchweren unruhi⸗ 
gen Role ohnehin überbrüffig, im Jahre 1100 ſtarb. Er1100, 

war, nach unparteifdgen Zeugniffen ?), ‚ein Dann von gro: 
ßem Verftande, Beredſamkeit, Kenntniffen und aͤußerer 
Würde. Das, bei feinem Leben wo nicht feinblich, doch 
gleichgültig gegen ihn gefinnte Volk, erhob ihn ist aufs 
hoͤchſte, und allgemein verbreitete ſich der Ruf, daß an feis 
nem Grabe mannigfache Wunder gefchähen. Deßhalb ließ 


4) Ursp. zu 1101. Colon, chr. 917. Donitzo II, 18. Sigeb. 
Gemblac. Landulph. jun. 1. Alberio. 190. Pagi zu 1101, c. 3. 
Mecatti I, 37. Konrads Grabmahl ift nicht mehr in Florenz vor · 
handen. Camici zu 1101, S. 26. Borghini IV, 326. 

" 2) Donitzo II, 10. Halberst. chr. 180. Alber. 185. -Order. 
Vital. 456. Roger Hor. 467. Simeon Dunelm. do reg. Angliae. 
Über feine Xitern. Bonoli SL. 

8) Ann. Saxo, Ursp. chr., Alb, Stad., Donitzo IT, 10. 
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1100, Paſchalis (denn dies geblhre dem Fegerifchen Empoͤrer) ben 
Leichnam feines Gegnerd auögraben und in die Ziber wer⸗ 
fen, Nach heftigen, fruchtlofem Zorne, verlor ſich bie 
Teilnahme der Menge fo ſchnell ald fie entftanden war, 
und die Bemühungen einzelner neue Gegenpäpfte aufzuſtel⸗ 
Ien’), blieben um fa mehr ohne erheblichen Erfolg, da 
mannigfache Gefchäfte ben Kaifer noch immer in Deutfch- 
land fefthielten, und er durch weltliche Mittel nicht fo viel 
Anhänger gewann, als Paſchalis ihm auf ber anberen Seite 
durch kirchliche Maaßregeln entzog. 


1103. Deßhalb ſoͤhnte ſich Heinrich IV im Januar 1103 auf 


einer Reichsverſammlung in Mainz voͤllig mit ſeinen alten 
Zeinden, den Sachſen, aus und erklärte äffentlih: in dem 
Augenblide, wo bie Einigung zwiſchen Reich und Kirche 
zu Stande komme 2), werbe er ‚bad Kreuz nehmen und 
feinem Sohne bie Regierung abtreten. So groß und all⸗ 
gemein war bamals bie Vorliebe für bie Kreuzzuͤge, daß 
der Kaifer durch dieſe Erklärung plöglich die Gemüther der 
Fuͤrſten, der Geiſtlichen und des Volkes gewann; während 
ber Papft fehr gut einfah, daß bie Bedingung, von welcher 
‚Heinrich: feinen morgenlänbifhen. Zug abhängig gemacht 
hatte, gegen ihn gerichtet war. Denn er mochte nun durch 
große Nachgiebigkeit bie Ausföhnumg hgebeiführen, ober durch 
feſtes Beharren auf größeren Forderungen ben Streit verläns 
gern: immer war und blieb ber Kaifer im erfien Fall ber 
gewinnende, im zweiten ber leicht entſchuldigte, den Papſt 
wegen Verhinderung eines heiligen Kreuzzuges anklagende 
Theil. Im diefem bebenklichen Augenblide fand aber Pas 
ſchalis, — vielleicht nicht unerwartet und ohne mittelbare 
Einwirkung —, einen neuen mächtigen Verbündeten. 
1104, Am 12ten December 1104, als ber Kaifer bei Friglar 
fand, um gegen einige Widerſpenſtige vorzurüden, erſcholl 


1) Dodechin zu 1059. Concil. IL, 968. Pagi zu 1100, c. & 
2) Chron. August. Alberic. 192. Dachery spic.III, 448. Al- 


bert. Stadens. \ 
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auf einmal: bes -Motgens zu allgemeinen: Erfiaunen ie1104; 


Kunde *): König Heinrich der jüngere fey mit mehren aus 
dem Lager entflohen,: niemand wiſſe weshalb und wohin. 
Bald nachher erfuhr. man indeß: er ſey in Baiern angelangt; 
habe ſich mit-dem Markgrafen Theobald con Bohburg, dem 
Grafen von Sulzbach 2) und mehren-andern zu offenbarem 
Aufftande · vereint, und. dem Papfte, gegen Löfung vom 
Banne und anderweite Unterfiügung leinen Worhabens, Ga 
horſam verſprochen. Solche Strafe; ſagte Paſchalis, feudet 


"per. Herr Frevlern und. Ketzern; er ließ durch Biſchof Gehe 


hard yon Konſtanz · den. Koͤnig vom. Banne loͤſen und von 


dem, feinem- Vater.geſchwotnen Eid lebenslaͤnglichen Ges 


horſams entbinden. — Nach Empfang dieſer uͤbeln Nach⸗ 
nichten ſuchte auch der, Kaiſer ſogleich neue und billige Uns 
terhandlungen mit dem Papſte anzuhnupfen, allein fein Ge⸗ 
ſandter, der Patriarch pgn Aquileja, fand Fein. Gehoͤrz; er 


ſchickte die Erzbiſchoͤſe von Koͤln und: Trier, den Herzog 1106. 


Friedrich von, Schwaben. und den Kanzler Ertolf nach 
Baiern ?), undließ feinen Sohn erinnern an die Bande 

des Blutes, ‘an den, bie Kindespflichten noch verſtaͤrkenden 

Eid, an das Unheil bürgerlicher Streitigkeiten; — aber auf 

dieſes und aͤhnliches gab Heinrich V. nur Furz zur Answorts 

ſobald fein. Water ſich vom Banne löfe und mit der Rice 

ausföhne, werde er ihm. gehorſamen. 


Durch Jagden und Vergnuͤgungen anderer Art Gatten . 


leichtſinnige unb: böswillige Benoffen den, igt dreiundzwan⸗ 
sigiährigen König erſt an: ſich gezogen, - dann bemitleidet 
über die ſtrenge Aufficht ſeines Vaters und beklagt, daß 
deſſen lange tadelnswerthe Regierung, bie ſchoͤnere Wirk 


Jamkeit feiner, kraͤftigeren Jugend undoſeiner groͤßern Anla⸗ 


gen ausſchließe. „EB it,“ fo fuhren jene in ihren verfuͤh⸗ 


4) Die angeführten Quellen, und Vita Henr. IV, c.9. - 

9) Diefe baitrifchen Großen zärnten dem „Kakfer, weil er bie, von 
feinem Heere einem; ifrgr Genoſſen angetdane Ciewait, nicht zu ftrafen 
wagte. Das Nähere ſitha in Mremzel-HnBg8. .: . 

®) 1105 nach heilige drei Könige ; Hildeak. Ann. 

‘I. Band, 16 


Ä 


1 
N 
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4405 reriſchen Darſtellungen fort, „das hochte Unrecht, ſich hart⸗ 
nddig von ber beſeligenden Gemeinſchaft der Chriſten zu 
trennen, umb dadurch dad Verderben ber Seelen von vielen 
taufend Gebannten auf fich zu laden; es iſt die erſte Pflicht, 
Gott und ber Kirche uͤberall zu gehorfamen, bie hoͤchſte 
Thorheit, fich einzubilden, man koͤnne wider ben Willen des 
Yapftes die Kaiſerkrone erlangen ober behaupten.“ — Nur 
zu gem gab Heinrichs V -heftiges und ehrgeiziged Gemüth 
diefen Anveizungen Gehör: er z0g, ‚alle milden Auswege 

verſchmaͤhend, von mehren Edeln aus-Baiern, Schwaben 
amd Franken begleftet, nach Erfurt, ward’ hier von dem 
Erzbiſchofe Rothart von: Mainz, einem 'alten Feinde des 
Kaifers, freudig empfangen und: uͤber Quedlinburg nach 
Goslar begleitet. Hier traten faft alle fächfiichen Fuͤrſten 
auf feine Seite, und faft alle ſaͤchſiſchen Städte kamen in 
feine Gewalt; Rothart von Mainz und Gebhard von Kon 
"t Manz.löfeten ganz Sachſen vom Banne, umb-Iprachen ihn 
von neuem aus über den Kaffer und deſſen Anhaͤnger. 
Auf einem zweiten größeren Reichetage , welcher ges 
gen Ende des "Monats Mai 1105 in: Nordhaufen unter 
Rothartd Leitung gehalten wurde, benahm fi König Hein⸗ 
rich mit verftellter, aber dennoch wirkſamer Beſcheidenheit. 
Etſt als die Biſchoͤfe und Fuͤrſten ihn beriefen, trat er, 
aͤrmlich gekleidet, in ihre Verſammlung und ließ ſich von 
ber eingenommenen niederen Stelle, zu der höheren hinanfuͤh⸗ 
von. Noch mehr wirkte ed, als er den Geiſtlichen alle Rechte 
beftätigte unb Herſtellung des Kirchenfriedens wiederholt als 
eingigen Grund ſeines Abfalles bezeichnete. — Die bedenk⸗ 
Uche Frage uͤber die Inveſtitur ließ Heinrich gern uneroͤr⸗ 
tert, da er ber Geiſtlichen, wie des Papſtes, noch zu ſehr 
bedurfte; einige andere, umgeziemende Gefuche wied er das 
3) Außer ben Obigen, Laurish: hr. 198. Harsheim concil. IT, , 
248. Semeiner Chronik 200. Abhandl. der baier. Akademie II, 55. 
Wir müffen ber Kürze halber mandyes eingelne äbergehen, was theils 
gegen ben Leiſer, theils für {im zeugt. 
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gegen. mit’ großer Befigfeit zuräd, ige. ei Auferig:in110, 


Milde einzufieiden wußte, 

Nach Beendigung des geeichataget zeg Heinrih um 
feinen Befchletier. den Erzbifhof.-Röthart. wieber einzufetzen, 
mit Heeresmacht gen Mainz ). Weil indeß viele Fuͤrſten 
amd Mannen, trotz der paͤpſtlichen Eidesloͤſung, wegen des, 
dem Kaifer: und dem· Könige geſchmornen boppekten:Eibes, 
fie das Heil’ ihrer Seelen beſorgt und offenem Kriege ab⸗ 
geneigt waren: ſo Fam es zu neuen Untechanblimgen ans 
bei: ſich ‚Heimip IV erbot, das Ebrecht feines Sohnes zu 
beftätigen "md ihm das halbe Reich abzutreten. Oieſen 
großmuͤthigen Vorſchlag mußte ber.Tegte ablehnen, weil ſein 
ganzes Unternehmen, ſonſt, alles ſcheinbaren Vorwandes eus 
mangelnd, nur als nichtswuͤrbige Entpörang..-erfchienen 
wärs; er mußte darauf beſtehen / daß Ach ber Kaiſer dam 
päpftlichen! Stuhle unterwerfe. 

Außer Stande den Übergang. über den Rhein zudem 
zwingen, wandte ſich Heinrich V. nach Franken, veririebiven 
kaiſerlich geſinnten Biſchof Erlong aus Wuͤrzburg, erbberte 
Nürnberg nach zweimonatlicher Belagerung · und entließ end⸗ 
lich bei Regensburg fein Heerz theils weil die meiſten nicht 
Unger im Selbe: ſtehn wollten, theils weil man glaubte: son 
bem, aller Macht / beraubten Kaifer fey nichts‘ zu befuͤrch⸗ 
ten, Unerwartet drang dieſer indeß nach Franken vor, ſetzte 
Biſchof Erlong wieder ein, verwuͤſtete bie Befitzungen der 





Anhaͤnger feines Sohnes und erreichte Regensburg *),, deß 


fen Bürger: ihn mit. Freuden aufnahmen. In dieſer Be-⸗ 
draͤngniß, wo von neuem viele zweifelten ob die ganze 
Zehde mit Treue · und Gerechtigkeit vertraͤglich fey,, führte 
Koͤnig Heinrich ſein, in Eile neu geſammeltes Heer angeb⸗ 
lich aus Achtung vor ſeinem Vater uͤber den Fluß Regen 
zuruͤck, und eläne wiederhokn: er rimxle nur für. deſſen 


‚1) Alberic. 198. er Se@eyikäöe von wer eb abi sap 
men fich mehr als jweibentig. . 

2) Anfang Auguft, ‘Hildesh. ann. 

. 16* 
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ASQ% MBopk;mib: Gtefenprl, wolla able Fehregwegs fein. Mörder 
werden. — Mittlerweile gewann er duch große. Verſpre⸗ 
chungen den Markgrafen Leopold von. Öfterreich und ben 
Herzog: Boriwoi ‚von; Möhmen*), - deren: Basen einen 
Haupfbeftandtpeil::beß: kaiſerlichen Heeres ausmochten; fa 
Ro Heinrich IV, in. dem Augenblicke we. er anzugreifen 
andign: ‚fiegen gedechte, Dusch bie ‚erwartete: und beharr⸗ 

liche Weigerung. jener: Fuͤrſten, in die groͤßte Verlegenheit 
Pr ‚Am-biefelbeBeit ließ ihn der Koͤrig, angeblich aus 
Einbhicher Piebe:- winen D er möge feii "Leben wider die, 
im; fänem- eigenen „beste. angezettelte Varfchwoͤrung fichern:; 
Durthdieſe Botſchaft, welche ihre :Behdtigung:in bem Bes 
nehmen jener Furſten zu finben ſchien, noch awehr geänge 
fist;;.antwich der Kaiſer mit wenigen in den. Nacht. aus fein 
nem Page und erreichte anf großen Umwegen den Rhein.) 
Dahin folgte ihm, alle Hinderniſſe hefiegmb;” fein Sohn, 
undıberief zu. Weihnachten, 1105 einen Reichsteg nach Mainz. 
Weil Jedoch der Galſer, befanders mit Huͤlfe des Palzgknz 
ſen Sirgfried, ein. neues Hoer bei Kobkany .gefünamelt hatte 
und die Beſoegniß entfinud er möge, den Kteichatag ſtoͤren, 
dien gar deſſen Herr werben: fü ‚bat ihn ſein Sohn bes 
michigiam eine&ufammenkunft, damit, fie; ſich im Gefpr 
daricher einigen’ möchten, was für- beide ehrbar und heilfaus 
> fen Heinrich IV. hewilligte dies Geſuch: als ar aber fei 
wen Sohn erblickte, ergriff ihn zugleich Schmerz und Lieke 
> fü gewaltig, dap-m. zu deſſen Zuͤßen niederſtuͤrzte und ihn 
bei Gott, bei. feinem: Glauben, hei dem .Heile feiner Seele 
befchwur, fid nicht, mit unverantwortlichen Gewaltthaten zu 
befieden. ‚Dem wenn zu fein, des Kaiferd Sünden, Bi 


y Otto Fris. chr.. VI, 6; : Vita Henr. c. 10.’ Alber. 196. Ver» 
gleiche jedoch :Cosmas 2089 Aber die Böhmen. Heinrich V verſprach 
feine Schweſter Agnes an Leopold. Mellic. chr. zu 1106. 
“ 2) Rod ben Ann. Hildesh.:flop er durch Bäpmen, und Sachſen, 
. was gegen bie feindliche Gran ber e Böpmm beiweifen würde. — 
Marignola 187. 


Fu 
‘ 
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Strafe des: Himmels verdient haben möthten, fo wiberfpreche 1105. 
es doch göttlichen und menſchlichen Gefegen, daß ber Sohn 
an dem Bater Race üben wolle. —Scheinbar gerührt 
und erweicht umfaßte ber König Hierauf feines Vaters Knie, 
bereute alles, was er. zeither ‚gegen ihm unternommen, unb 
verſprach Gehorſam; nur moͤgen der Kaiſer ſich mit dem 
paͤpſtlichen Stuhle ausfoͤhnen. Hiezu · zeigte ſich dieſer 
/ nicht allein. im allgemeinen geneigt, fonbern erklärte auch: 
er fey bereit: bie :WBefchlüffe zu ‚befolgen; welche die verſam⸗ 
melten Firften uͤber geiftüche und. weitige Angelegenheiten 
faſſen witeden; » B 
Nach dieſer umerwarteten Geigung über den: weſent⸗ 
ichften Vunkt, verſprach Heinrich V feinen Vater ungefähr: 
det nach Mainz zu führen, ‚und die: aufrichtigfien Bemuͤ⸗ 
hungen fir die Befeitigung alles Streites anzuwenden. In⸗ 
nerlich aber ward er ſehr bange, ob nicht viele Fuͤrſten ihn 
alsdann derlaſſen und auf bie Seite: des Kaiſers treten wire: 
den. Deßhalb ergriff er die, vieleicht auf feine Beranlaſ⸗ 
fung eintveffende „Nachricht, daß die Schwaben und Baiern 
Mainz befegt ‚hätten, und eilte dahin, angeblich um bie: 
Wahrheit jener Erzählung zu erforſchen. Diefen Augen⸗ 
blick feiner ‚Entfernung benugten des Kaiſers Anhänger, 
ängftlich geworben über‘ die unerwartete Wendung der Din. 
ge; fie warnten und baten ihn: er möge ſich nicht allzu 
gutmäthig durch friedliche Verſprechungen täufchen und ins 
Verderben Ioden laffen. — Koͤnig Heinrich kehrte aber 
ganz unbefangen zuruͤck, ſchwur nochmals, er -fey. bereit 
Leib und Seele für feinen Vater aufzuopfern, und beſchwich⸗ 
tigte und beſchaͤmte dadurch jene Ankläger. _ So kam mar 
bis in die Gegend von Bingen, wo fi, wiber die ur -· — 
fprüngliche Abrebe daß jeder Theil ‚nur 300 Mannen mit. 
ſich nach Mainz nehmen folle, die. Zahl der Begleiter des 
Königs auf beforgliche Weife mehrte. Da hub biefer end⸗ 
lich an: „Vater, der Expbifhof von Mainz will, euch nicht 
in feine Stadt aufnehmen, fo lange, ihr im Banne ſeyd; 
ich wage es nicht euch unter eure Beinbe zu führen. Bleibt 
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1105. deshalb zuruͤck und feiert bier bad WBeihnachtöfeft, während 
ich nach allen Kräften: für veuch wirke.“ — Der Kaifer 
antwortete: „Gott fey Zeuge und-Richter zwifchen mir und 
dir! Aber auch du weißt ja felbft, was -ich gethan habe um 
dich zum Manne zu bilden, welde Mühe und Sorgen ich 
beinetwillen getragen, welche Feindſchaften ich zu beinem 
Beſten auögefochten habe: möchteft du dich hiefuͤr wahr⸗ 
baft dankbar bezelgen!“ — Zum britten Male verpfändete 
der Sopn fein Haupt für den Vater und eilte nad) Mainz; 
der Kaifer z0g in Bingen ein. Kaum war er jedoch bier 
angelangt, fo warb ber Verrath plöglich offenbar: man 
feste ihn gefangen, verjagte alle feine Gefährten bis auf 
drei, und der Biſchof Gebhard von Speier (ein geborner 
Graf von Urach) ) welcher, alle früheren Wohlthaten des 
Kaifers vergeffend, bie Leitung des Ganzen übernommen 
batte, ließ ihn aus eigener Härte ober nach erhaltener fres 
velhafter Weifung, fo fehr an allem Mangel leiden, daß 
man ihm weder zum Baden Waſſer bewilligte, noch erlaubte 
fi den Bart zu ſcheeren. Schredlicher jedoch als dies und 

adnliches, als Drohungen, Durft und Hunger, erfchien es 
dem Kuaiſer, nach feinem eigenen Geftänbniffe: daß er, das 
Haupt der Chriftenheit, unter allen Chriften allein verhins 
dert warb, das teöftliche Feſt dev Geburt Jeſu zu feiern! 
Bu dem ſo Erſchoͤpften, Niedergebrüdten, fandte König 
Heinrich die Erzbifchäfe von Mainz und Köln ımd ben Bir 
hof von Worms ?). Sie fprachen: „gieb und Krone, Ring 
und Yurpur zurid‘, damit wir es deinem Sohne uͤberbrin⸗ 
gen.” — Als der Kaiſer nach ben Grimden eines fo uns 
erhörten Beſchluſſes fragte, erwiederten fie: „du kennſt fie 
am beften. Viele Jahre leidet die Kirche und das Reich 
durch deine Schuld, geiſtliche Stelen werben für Gelb, 
nicht nach Verdienſt befegt, und Leiber und Seelen gehen 
zu Grunde, Deshalb iſt es ber Fürſten und bes Papftes 


3) Würdtwein nova subsid. I, 184. Gallia sacra VI, 724. 
2) Aberic. 196. Albert. Stad. zu 1106. 
\ 
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einſtimmiger Wille, :dich, Gebannten auch des Thrones zu 1105. 


entfegen." Da fprach der Kaifer: „Erzbifhöfe von Mainz 
und Köln, was habe ich von euch, was von euch, Biſchof 
von Worms, für eure Cthebung an Gaben empfangen?’ — 
Befchämt antwortete fies „nichts!“— — „Und wahrlich," 
fahr jener fort, „eure Würden hätten meinem Schatze viel 
eintragen Tonnen. Wohl mir, daß ich hierin gerecht erfun⸗ 
den werde! Ihr aber, Inft euch rathen, beflekt eure Würde 
nicht durch Theilnahme am Unrecht, Tchänbet bie Faiferliche 
Würde (welche ber Tod. mir ohnebies bald: nimmt) nicht 
durch fo erniedrigenden Raub. Wenn euch aber weder 
Gründe der Klugheit, noch des Rechtes von jenem Vorhaben 
abbringen koͤnnen, fo. verlange ich wenigſtens eine Friſt zur 
Unterfuchung und will bann, fofern es einfiimmiger Bes 
ſchluß des Reichstages bleibt, meinem. Sohne felbft bie 
Krone aufſetzen.“ Bu 

Die Geſandten beharrten unbeweglich auf ihrer erften 
Forderung, und ber Kaiſer entfernte ſich um mit den we 
nigen, ihm noch übrigen Getreuen zu vathfchlagen; dann 
kehrte er im Faiferlichen Schmude zuruck, fegte fi) auf den 
Thron und ſprach: „ih muß Gott dem Herrn vertrauen, 
der mir die Krone gegeben hat, ba eure Treue verſchwun⸗ 
den ift! Wider Außere Feinde war ich gefaßt und gerüftet; 
aber ber inneren, einheimifchen, unerhörten Meuterei beut- 
ſcher Fuͤrſten und Bifchöfe, habe ich nichts entgegenzuftellen 
als bie fruchtiofe Erinnerung an ihren Eib und ihre Pflicht. 
Über meinen Sohn bleibt ‚mir Beine Macht, da die Ehr⸗ 
furcht vor feinem Vater (unter guten Menfchen das Hei 
ligfte und Bindendſte) vom ihm gewicen iſt. Selbſt Vers 
brechern wirb fonft dom Kaiſer Friſt und Gehör bewilligt, ' 
igt dem Kaifer nicht. von Fuͤrſten und Prälaten! Wenn euch 
das Andenken an eine höhere ald bie ixdifche Macht, wenn 
euch die Schaam vor Freveln nicht zuruͤchaͤlt; ſo nahet um 
mit- unheiligen Händen euern Kailer zu berauben.“ — Eine 
ſolche Wendung der Dinge hatten. bie Praͤlaten nicht ex= 
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1408.mortet, fie fanden erfügredt und zauderten i). Da ſprach 


» Markgraf Wighert von Meißen, der: ihnen war zugefelt 
worden: „bat nicht <unfer neuer König gefagt, nur durch 
ſchnelle Einwilligung koͤnne bes Kaiſers Leben gerettet wer 
den?" — und der Erzbiſchof von Mainz fügte hinzu: „wars 
um zögern wir ben Auftrag ber Fuͤrſten zu jehen? 
Wenn wir den wuͤrdigſten auf ben. Zhron erheben konnten, 
warum den unwuͤrdigen nicht abſetzen?“ — ie nahten, 
nohmen dem Kaifer die Krone vom Haupte, zogen ihm ben 
Yurpur aus und beraubten ihn aller’ Zeichen der irbifchen 
Hoheit. Da rief Heinich aus: „ic: leide für die Sünden 
meiner Jugend, wie nach Fein Fuͤrſt gelitten hatz aber eure 
That wirb 'nicht. gerechtfertigt durch meine frhhere Schuld. 
Gott: unfer Here wird euch flrafen und euer Theil dem 
Theile deſſen gleich ſeyn, der Chriſtum verrathen hat.” 
Die Biſchoͤfe brachten die Kleinobe nach Mainz zum 
Reichstage. Uber funfzig Fürfien waren. hier verfammelt 
und zwei paͤpſtliche Gefandten, bie Biſchoͤfe von Alba und 
von Konftanz, nahmen bie Anfprüche der Kirche wahr. 
Diefe hatten den Bann nochmals über den Kaiſer audge- 
ſprochen und verlangten, im Einverſtaͤndniſſe mit ben hef⸗ 
tigften Zürften und Prälaten, daß er fich perfönlich flelle, 
Buße thue und. freiwillig der Krone entfage. Mit uner- 
warteter Bereitwilligeit ergriff der Kaifer biefen Vorſchlag: 
denn er hoffte, in Mainz werde er feine Gefinmungen ohne 
Zwang äußern koͤnnen, manche Fuͤrſten zum Gefühle des 
Rechts bringen, ja vieleicht das. Volk zu feinem Beften in 
Bewegung fegen. Aber alles was ber Kaifer Hoffte, fuͤrch⸗ 
tete ber König; und ‚zwar um fo mehr, da im Eilſaß bes 
reits Aufftände des Volkes begonnen ‚hatten, deren Urfprung 


ex kaiſerlicher Einwirkung zuſchrieb⸗), ob fie gleich ihren 


1) Ich glaube fo, wie im Terte geſchehen, die oben angeführten 
Quellen, Corner 649 und bes Kaiſers MWrief bei Sigbert. Gemblac. 
zu 1106, vereinigen zu büzfen. . 

2) Avcntini annal. V, 18. 
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naͤchſten Grund in der. Willkuͤr ſeinet eigemen Beamtenhat 1408. 


ten. Deshalb ließ er. feinen. Bater nicht nach Mainz, fon 
dern nach Ingelheim biingen und glaubte, umgeben von 
Fürften und Praͤlaten, von Geiſilichen und ‚van Kriegern, 
ibn hier durch Vorſtellungen und Drohungen aller! Art da⸗ 
hin zu bringen, daß er aus ſcheinbar freiem Satſchluſſe die 
Regierimg nieberlege.: Der Kaifer,.ait und leidendſatt · und 
in feiner legten Hoffnung getaͤuſcht, zeigte, ſich dieſer For 
derung nicht burchaus abgeneigt *), und ‚flgte.murıkie Brugg 
hinzu: ob ihm nad) Niederlegung ber Krone wenigfiens 
Friede und Sicherheit wuͤrde zu Theil werben.: Dex paͤpſt⸗ 
liche Gefandte, Bifchof Gebhard von. Romflanz erwigderte: 
«nicht eher als wenn du eingefehft, Gregor VII widerrecht· 
Uc) abgefegt, Guibert widerrechtlich exhohen,. und frevent⸗ 
lich die Kirche und den apoflolifgen Stuhl verfolgt zu: ha⸗ 


* ben." — Nach. biefer unerwartet ſtrengen Antwort bat ber 


Kaifer von ‚neuem: man möge.ihm Drt, Zeit und Gericht 
bewilligen, ‚bamit .er ſich vor. den. Fuͤrſten vertheibige und 
nach ihrem Spruche frei werde oder büße. Allein Biſchof 
‚Gebhard, den Ausgang folder Unterſuchung fürsptend, gab 
zur Antwort: ‚bi bieibft für ämmer gefangen, wenn du 
nicht auf: der Stelle einen unbebingten Entfhluß faſſeſt. “ — 

„Wird,“ fo fragte der Kaifer weiter, „mach unbebingtem Be: 


kenntniſſe fogleich die Losſprechung erfolgen?" — worauf 


der Biſchof (hberzeugt daß, fobalb er den Kaifer vom Kir⸗ 
chenbanne Iöfe, die meiften zu ihm übertreten würden ?) er⸗ 
wieberte: „nein, bazu bin ich. nicht befugt." — „Wer ben 
‚Beichtenden anzuhören wagt," fuhr der Kaifer fort, „iſt 
verbunden ihm bie Losſprechung zu ertheilen.“ — „Keines⸗ 
wegs,“ entgegnete jener, „willſt du vom Banne geloͤſet 
ſeyn, fo mußt du nach Rom ilgern und dem apoſtoliſchen 
Stuhle in allem Gentige leiſten.“ — Als der Kaifer dies 


1) Vita Henrici IV, c.11. :Hamersleb. monach. 710. Van 
scalei narrat. p. 11. Concil. XII, 1122.. 
» 2)_Regaum iteram ad eum transiret. ' Petershus. chron. \857. 
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4105. horte, fiel et m eofflen Berknishung ſeines Herzens auf 
die Kale nieben; bat um: Gottes willen um Milde und Ge- 
zechtigkeit, und. beſchwur feinen Sohn, nicht das Unwür⸗ 
digfte an Ihm. gu voßfeingen. Mandem Fürften traten bei 
Biefan-Anblide ‚Ahrinen Fer Reue und Wehmuth in bie 
Augen; aber bie gäpftlichen Bevollmächtigten beharıten auf - 
ihrem Ausfpruce, und der Sohn swinbigte feinen Vater ' 
keiner Antwort, keines Blides, Da fland biefer auf, vers 
ſprach nochmals .beri- Forderungen der Kirche zu genügen, 
empfahl (Chriſti Vorſchrift eingedenk) feinen Sohn allen 
Gegenwaͤrtigen und entſagte der Regierung. 

Zum zweiten Male wählten und weihten die Fuͤrſten und 

1106. Prätdten Heinrich den fünften und am fechöten Januar 1106, 

J am Tage der heiligen drei’ Könige, uͤbergab ihm Erzbiſchoſ 
Rothart die Reichskleinode mit den Worten ): „wäreft du 
nicht gerecht und ‚ber Kivche Vertheidiger gewefen, fo hätte 
dich das: Schidfal bes Kaifers, deines Vaters, getroffen.” 

Ungeachtet aller Nachgiebigfeit erhielt dieſer bie Frei⸗ 
heit nicht wieder, und fagte deshalb zu Gebhard von “ 
Speier 2): „Biſchof, gieb mir eine Pfruͤnde in deinem 
Stifte, noch kann ich zu Chore gehen; ändere Hoffnung ift 
mir nicht geblieben.”.— Aueln auch dieſe Bitte [plug der 
Biſchof ab und Heinrich ſprach, indem ex feufzenb gen Him⸗ 
mel blidte: „ſchwer liegt die Hand des Herren auf mir. — 

Doch ertrug er alles mit Geduld, bis ihm beforgliche Nach 
richten hinterbracht wurden, baß man fogar feinem Leben 
nachftelle: da entſchloß er ſich zur Flucht und eilte, nach ei⸗ 
nem kurzen Aufenthalte in dem ihm befreundeten Koͤln, mit 
wenigen Begleitern.gen Luͤttich. Unterwegs hörten fie das 
Geraͤuſch einer Jagd, und. plöglik ftand Herzog Heinrich 
von Lothringen, welchen der. Kaiſer früher abgefegt hatte °), 


ı) Hildesh. ann. Ursp.chr. Otto Fris. chr. VII, 9—10. 

2) Corner l.c., Schiphober 1385 zwar neuere, über im we—⸗ 
ſentlichen mit ben Apmal. Hild. ftimmende Quellen. 

S)-Belg. chron. magn. 155. Martene ooll. ampliss. IV,. 1022. . 
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mit feinem Gefolge vor ihnen. „Wie ungerecht," fo rebete 1106. 
der ‚Herzog ihn an, „haſt du mich behandelt!” Unb der 
Kaifer erwiederte: auch dafuͤr leide ich in diefer Stunde." 
Treuer jedoch als alle diejenigen, welche Heinrich IV. bes 
guͤmſtigt hatte, vergalt der Herzog Boͤſes mit Gutem und 
ſchloß ſich ihm- mit. feinen Kriegsleuten an. Auch bei an⸗ 
deren fand fih nach und nach Mäßigung und Gefühl des 
Rechts wieder ein, und insbeſondere erflärten fi viele 
Städte (fo Köln, Juͤlich, Bonn umd andere) fr den Kai⸗ 
fer; zum Theil weil ſie nicht, wie die Fuͤrſten, in der 
"Hoffnung eigenes Gewinnes, die Unternehmungen bed neuen 
Königs begünftigen Eonnten. } \ 
Sobald diefer von ber Flucht feines Vaters und davon 
börte, daß deffen Anhang fich bedeutend mehre; fo fuchte 
er ihn durch fhmeichlerifche Botfchaften zu taͤuſchen und zu 
beſchwichtigen, machte aber zugleich bekannt: er werde das 
Oſterfeſt in Lüttich, dem Aufenthaltdorte des Kaifers, feiern. 
Diefer antwortete *): er habe feit be gemachten Erfahrun⸗ 
gen Überall Nachftellung und Arglift fürchten müffen, und 
ſich deshalb an bie Graͤnzen des Reiches begeben, wo man 
ihm Ruhe, die ex allein füche, verftatten möge. ° Auch könne 
er dem Könige um fo weniger rathen, nach Lüttich zu kom⸗ 
men, als das dafige Volk fehr gegen ihn aufgebracht ſey. — 
Weil num der Kaifer nicht, wie feine Feinde gehofft hatten, 
feige floh ober fi) überliften Heß, fo brach Heinrich V, 
ohne Rüdficht auf die erwähnte Warnung mit Heeresmacht 
gen Lüttich auf. Unterweges aber trafen’ ihn Boten des 
Biſchofs diefer Stadt und des Herzogs von Lothringen, 
welche erflärten: niemanb fey auf Rache, jeber nur ‚auf 
Behauptung des Friedens bebachtz doc) werde man Gewalt 
mit Gewalt vertreiben und nicht „bulden, daß das heilige 
Oſterfeſt zu Nachftellungen gemißßtaucht werde. Unbefüm: 
. mert um biefe Einreden zug ber König vorwärts bis zur 
Maas, fand aber dad jenfeitige Ufer mit Eaiferlihen Man- 


1) Vita Hear. IV, c. 12. Radulph. a Diceto abbrev. chr. 311106, 
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A196. nen gededt, bis endlich am grünen Donnerötage bie '), wie 
es ſchien aus Nachlaͤſſigkeit unbefegte Brüde bei Vifet, ei⸗ 
nen Übergang darbot. — „Laßt fie nur herüberkommen,“ 
ſprach Herzog Heinrich von Lothringen, ber alle Mann: 
ſchaft befehligte, „wir wollen ben neuen König in unferem 
mohlgelegten Hinterhalt empfangen, mie. er es verdient.“ 
Da fiel ihm der Kaifer in die Rebe und fagte: „ſchone 
meines Sohnes!" — worauf jener verwundert außrief: „er 
bat euch vom Throne geftoßen, und ich fol feiner noch ſcho⸗ 
nen 2)!” — In dem gleich hierauf beginnenden Gefechte, 
vettete ber König zwar fein Leben, warb aber fo aufs Haupt 

geſchlagen, baß ber Kaifer bis Köln vorruͤcken, die Stabt 

befegen und befeſtigen, und ungeftört nach Lüttich zurüd: 
kehren konnte. u 

Durch dieſes Gluͤck ermutigt, forderten ihn feine Ans 
bänger auf: er fole bie Zaiferliche Wuͤrde wieder uͤberneh⸗ 
men und frühere Verfehen mit erneutem Eifer und erhöhter . 
Einficht wieder gut machen. Er gab aber zur Antwort: 
das Reich, das ich im Befige der Krone und aller Macht 
verloren habe, ‚werde ich nach deren Verluſt nicht wieder 
gewinnen; und ich will lieber Unrecht leiden und wuͤrdelos 
fierben, als zugeben, daß um meinetwillen noch viele ihren 
Untergang finden.” — Diefe Anfichten tabelten jene un: . 
abläfjig, als aus falſchet Milde hervorgehend; und lange 
erklärte fich der Kaifer, in Erwartung weiterer Ereigniffe, 
weber beſtimmt für, noch beflimmt gegen ihre erneuten Vor⸗ 
ſchlaͤge. Endlich aber erließ er Schreiben an alle, Fuͤrſten, 
Biſchoͤfe, Grafen und Stände des. Reiches, worin er bem 
allmaͤchtigen Gotte, ber Jungfrau Maria feiner Herrinn, 
dem heiligen Petrus ald erftem der Apoftel und allen Ho⸗ 
hen und Nieberen vorftellte, welch Unrecht ihm wiberfahren 
fen! Obgleich die Kirche DY fonft Quelle des Troftes, Helles 

4) Dachery spicil. II, 679. 

2) Iste de regno vos ejecit, et. cgo pargam illi? Anonyın. Saxd 99. 

8) Henrici IV epist. 6, 7, 8. Alberic. 204. Chronogr. Saxo. 

> Aunal. Saxo. 
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und Friedens, ihm nur Verfolgung aunds ann bereitet habe und · 1106 


in ihren Forderungen Fein Maaß Fame; ſorſey er doch noch 
immer bereit, ihr Genugthuung zu lLeiſten uUnd fi mit dem 


Papſte auszuſoͤhnen: — mithin bleibe feinem Sohne durch: _ 


aus ‚Fein Vorwand laͤngerer Wiberfeglichkeit, amd nicht Rex. 


5 —* ſondern Herrſchſucht ſey bie Triebfeder ſeinen 


Handlungen. Wenn es den Fürften und Biſchoͤfen an al⸗ 

ler Rechtlichkeit fehle, ober ihre Verwendung ‚ohne Exfolg: 

bleibe; fo berufe er ſich ſelbſt auf den Papft und bie is 

müfche Kirche, damit biefe alle Stetigkeiten autrefude und. 
entſcheide. 

Gleichʒeitig beſchwerte ſich abui⸗ banich der füngene. 
ſeinerſeits aufB:tebhaftefte: gegen bie Bäcker. fie- hätten. ip 
gewählt und eingefegt, und num. tseffe:fie und das Reiche 
nur Ungluͤck und Schande. Er drang. aufibie Achtung ſeis 
mer Gegner, auf fehnele Ruͤſtungen ir legte den Fürften: 
den. Entwurf eines Schreibens an den Räifer. vor, dem fie 
enblich beitraten. Es hieß darin: ſeit vierzig Jahren. fey: 
Deutſchland durch geiſtliche und weltliche Spaltungen, durch: 
Krieg, Mord; ‚Brand und Meineid veroͤdet, vom rechten: 
Glauben entfremdet und faſt dem. Heibenthume wieder ans: 
beim . ‚gefallen, Bur Abſtellung fo ungeheuer Ubel habe. 
man dad einzig genuͤgende Mittel, bie. Abfegung bes Kai⸗ 
ſers, endlich ergreifen muſſen und bon feinem eigenen Stani⸗ 
me einen rechtglaͤubigen König etwaͤhlt. Der Kaiſer thug 
Unrecht, wenn er nach Entfogumgsbes Ahrones, nach Aus⸗ 
haͤndigung der Reichskleinode, nach Anempfehlung feines 
Sohnes, nad) dem Verſprechen, nicht, weltlicher «Größe, ſon⸗ 
dern nur feines Seelenheils zu :gebenken, tndennoch feindlich 
verfahre und dem Reiche in England, Frankreich, Daͤne⸗ 
mark, kurz uͤberall, Feinde zu erwecken und es noch mehr 
zu zerſtoͤren ſuche. Indeſſen wolle ſich der: Koͤnig, die ihm 
anhangenden Fürſten und das: ganze rechtglaͤubige Heer nach⸗ 
giebig zeigen, und an einem, von dem Kaiſer auszuwaͤhlen⸗ 


den Orte, vor allen Großen und allem Volle Recht nehmen 
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1106:unb Recht geben·t), als wenn. über bie Spaltungen, bie 
Urfachen des Unheils, als wenn noch über gar nichts ents 
ſchieden wäre... Nur diufe der Leiſer die Feſtſtellung geſet⸗ 
licher und gerhgenber-Berhältniffe im Reiche und in ber 
Kirche, nicht nach feiner Weife lange hinausſchieben, ſondern 
fie. můͤſſe ſogleich erfolgen. 

Zu dieſen wildern Vorſchlaͤgen trieben wohl zwei Gruͤn⸗ 
de: einmal die innere Geſinnung einzelner Fuͤrſten, dann 
die. Schwierigkeit alte: Überrefte kaiſerlicher Macht ſchnell zu 
beflegen. Dad hodmuichtige Köln, welches ben Rhein bes 
hertfägte und an Vorräthen und Zufuhr Feinen Mangel 
hatte, warb von Heinricht V mehre. Wochen lang mit 20,000 
Mann ohne ben. gesingflen Erfolg belagert; bis Hunger, 

Lrankheiten und Noth, aller Art im Heere bed König aus⸗ 
brachen, und nitht wenige feiner muthigſten Anhänger ums 

gekommen waren. Hievon wohl unterrichtet, behandelte der 
Kaiſer die Geſandten ſeines Sohnes ſtrenge, weil: fie alle 
Gemeinſchaft mit ihm, als mit einem Gebannten, zurück⸗ 
wieſen, und gab, Auf jenes Schreiben die Antwort: zu als 
lererſt müßten ‚vom ‚beiden Seiten. die. Waffen niedergelegt, 
und dann ein:Meichätag-angefegt werben. Heinrich: V bot 
hierauf einen achttaͤgigen Waffenſtillſtand, um binnen dieſer 
Frift durch mündliche Verabredungen eine Ausfdhnungigu 
Stande zu bringen ; allrin "ber Kaifer beharrte dabei, daß 
dies nicht angehe ohne allgemeinen Reichstag. Weit mehe: . 
als von feinem .Sohne, uamiehe er alſo noch immer von 
den Fuͤrſten ) .. 

Itzt hob der König, aus gunht zwiſchen Bei Bingern 
von Köln und den Kaiſerlichen eingeſchloſſen zu werben, die 
Belagerung: jener Stadt .auf und wandte fich nach Lothrin⸗ 
gen, in großer Beſorgniß uber den endlichen Ausgang feis 
ne Unternehmens.. Da traf umerwartet der, früher von 
Heinrich IV. gefangene Biſchof Burkard von Münfter bei 


M Urspergichr, .“ # ort 
2) Heurici IV epist. 9, 


Tod Heinrichs IV.- E 25 


ihm ein und ſprach: „ber Kaifer dein Vater ſendet bir das 1406. - 
Reichsſchwert, welches er von allen Kleinoden allein noch 
beſaß; er iſt am Dahredtage der Schlacht bei der Unſtrut, 

am fiebenten Auguſt, in Lüttich geſtotben und läßt um Bexs 
zeihung fir feine Anhänger und. um ein angemeflenes:. Es 
.gräbnig bitten.’ . 

Aber nur i- jenen hinſmliſthen Wohnungen fand vo 
lebensmuͤde Pilger Ruhe und Frieden; ‚hier traf ber Haß; 
ohne Rüdficht. anf jene letzte milde Bitte; auch feine. icbifche 
Stille, Denn. der:Bifchof vom -Birttidy, welcher fie feierlich 
in ber Kirche des: heiligen Lambert: beifegte,warb, nach dent 
Beſchluſſe der Furſten und Bifchöfe, gezwungen, ſie wieder 
ausgraben zu. laffen. An ungeweihter Stelle, ohne: Seelen⸗ 
meffen, ohne alle Feierlichkeiten ſtand igt des Gebannten 
Leiche auf einer einfamen Infel in. der Maas !).... Mur ein 
einziger, aus Ierfalem herzukommender Moͤnch, betete hits 
und fang, ohne je den Todten zus.verlaffen, welcher erſt 
geraume Zeit nachher mit Heinrichs V Bewilligung ‚in, eis 
nem fleinernen Sarge nach Speier.gebratht: wurde. Schon 
wollte Erfenbald, der getreue Kämmerer, ben Kaifes in: der 
von ihm erbauten Marienkirche unter Begleitung des Volkes 
umb der Geiftlichfeit. beifegen laffen, als der Bifchof alle 
hinaustrieb und den Gottesdienſt unterfagte. Unbegtaben 
ſtand feitbem der Leichnam in einer-abgelegenen ungeweih⸗ 
ten Kapelle; aber bad Volk diefer Gegend, welches ber 
Kaifer ungemein geliebt hatte, walfahrtete unter lautem 
Jammer zu jener Stätte, Erſt nach fünf Iahren, nachdem 
fich viele Umftände geändert hatten, feierte ‚Heinrich V in 
Speier dad Begräbniß feines Vaters *), und ertheilte ber 
Stabt große Freiheiten von Zöllen und Abgaben, worüber 
eine. golbne Infchrift an der Vorberfeite der Hauptkirche das 
Nähere befagte. 


1) Annal. Hildesh. Donitzo II, 15. Dodechin 34 1106. Mar- 
tene coll. ampl. IV, 1080. 
2) Gerken VII, Url, 6. Würdtwein nor. subs. I, 162. 
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1106: 


? aiſer Heinrich IV hatte herrliche Anlagen und ein 
menſchũches Gemkthz „aber sicht inmer bie fefte Haltung 


eines ‚großen Charakters. Vernachlaͤſſigte Erziehung und j 


eine üppige Jugend, hinderten die Vollkommenheit feiner 
Ausbildung: body geflehen felbft feine Feinde (melde ihn 
Keger, Erzraͤuber u. f. w. fehelten), daß Geift und mans 
held: Kenntniffe,- Brredſamkeit und Tapferkeit, Großmuth 
felöft. gegen Feinde, daß endlich Schönheit und Gewandt⸗ 
heit des Leibes ihm vor unzaͤhligen der Herrſchaft wuͤrdig 
zeigten. Wer aber hätte in einem ſo großen Wendepunkte 


derZeit, unter-ſo wiherfirebenden Anficheen und Anfprüchen 


nicht fehl: gegriffen? Wer waͤre im. Stande geweſen, ſolche 
Bewegungen, bei ſolchen Gegnern; song feinem Willen zu 
wmterweien? 5 3 
GHeinrich V anternahm es: — ndtnenh die Fuͤrſten 
giubten, ex, der ſeines eigenen Vaters nicht fchonte, werde 
fich von ifmen: immerdar beherrfchen laſſen, weil-er ihuem _ 
geſchmeichelt hatte, fo lange er ihrer bedurfte 1); — wähs 
rend Paſchalis, welcher. unebel die Empörung’ befördert haste, 
ficher. hoffte, er werde. an dem Könige einen ‚treugehorfamen 





‘ Diener finden, weil in deſſen ganze Unternehmung nur das 


Befte der Kirche bezwedt Habe! Ale fanden fich getäufcht; 
und. alle ohne Ausnahme traf nach einamber diejenige Strafe, 
welche jedes Unrecht verdient, aber m nigt immer ſaen auf 
dieſer Erde findet. 


2 Suse: vita Ludoy. VJ, 288. Wilh. Malmeab. 18. 
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Das dem Tore feines. Vaters wandte fi ber junge sh 1106. \ 
nig ‚mit erneuter Thätigkeit, gegen heffen - Anhänger. &$ 
ward Köln, alles Widerſtandes ungegchtet, erobert und, in 
eine Strafe von 6000 Mark Silber verurtheilt, der Haag 
‚Heinrich von Lofpringen gefangen genommen und fein Land 
Gottfried, von Löwen verliehen i), ber Graf von Flandern 
„mit Heeresmacht ‚zum Gehorſam gezwungen; es warb end» 
lich ‚jeder vom Kaiſer vertriebene Bifchof‘, wieder in feine 
Rechte eingefekt, — Kaum war das Reich auf biefe ſtrenge 
Weiſe beruhigt, fo. richtete der König. ſeine Macht zunaͤchſt 
gegen Böhmen, ungern und Polen ?);, weit wichtiger je⸗ 
bo, ald die Beruͤhrung mit diefen Rindern und Bölkern, 
war und blieb Stalien und dad Verhältniß zum. Papſte. 
Gleich nachdem Heinrich IV die Krone niedergelegt 
halte, ſchickte der. König eine Geſandtſchaft mehrer Biſchoͤfe 
aus allen Heiyrieien des Reiches an ben Papft )3 ſie 
ı ©) Miraei opera djplom. I, p. 88. Sigeb. Gemblac. Hildesh. ann. 
heod, breye chr., Annual. Saxo, Otto Fris. chr. VIL, 18. Alberic. 205. 
8. Pantal. chr. Würdtw. 















ie Jahre 1108°ü. 1109, Das um« 
Nandlichere über Böhmen Hat Cosmas 2096. Bolsm. chron. 245. 

' 8) Eichhorn episc. Curiensis 7%. Die Gegner von Paſchatis 
ſaſten · ihm in Deutſchland bie aͤrgſten Dinge nach; er hingegen er⸗ 
mahnte feine Anhänger; tangeam luminaria in medio nationis pravge 
&t,.pervorsde. Concil; eoll.XU, 989. . ,. . = 
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1106. wurden aber von Albert, einem kaiſerlich gefinnten Ebeln, 
im tridentinifchen Thale gefangen, vom Herzoge Welf mit 
Mühe befreit und dadurch fo eingefchredt, daß mehre um⸗ 
Tehrten, und nur Gebhard von Konftanz und Guido von 
Chur zu Paſchalis kamen; welder um biefelbe Zeit Nach⸗ 
richt von bem Tode des Kaiferd und eine Einlabung bes 
neuen Königs erhielt, fich, behufs Teichterer Anordnung als 
der Angelegenheiten, felbft nach Deutfchland zu begeben. 
Hiezu war Pafchalis, im Vertrauen auf feines Schüglings 
bemüthige Gefinnungen , auch geneigt; glaubte indeß eine 

„völlige Ausföhnung werbe am beften eingeleitet, wenn er 

“fi zuvor auf ber, "bereits nach Guaftalla - berirfenen Kir: 
chenverſammlung ‘über gewiffe Hauptpunkte einerfeits ‚zwar 
ſtreng, anbererfeitd Aber fo milbe als möglich ausſpreche. 
Dein gemäß unterſagte er ſchlechthin jede Belehrung "ber 
Geiftlichen durch Laien; nahm hingegen ville ungebübrlich 
!gemweihte und eingefetste Biſchoͤfe und Weiftlichen zu Gnaden 
auf, ſobald berem"Lebendwanbel und Kenntniſſe tadellos er⸗ 
ſchienen und tan“ öffetbarer Keuf der‘ "Pfeänden Statt ge 
funden hatte, \ 

MWehre behaupteten jedoch "um der letzten milden Bes 
flimmung willen, wirden die Deutfchen der Belehnung kei⸗ 
neswegs gutwilig entfagen, unb insbeſondere fey das heftige 
Semtith des jungen Königs noch nicht geneigt, uͤberall das 
Joch des ‚Herren auf’ fidh zu nehmen. Deshalb wandte fich 
Paſchalis nicht nach Deutſchland, ſondern nach Ftankreich 
ind erhielt von König Philipp I; der ihn aufs ehrenvollſte 
empfing, außer bem allgemeinen, althergebrachten Verſpre⸗ 
‚hen bed Schirhes ber Kirche, auch noch eine beſtimmte Zus 
fiherung kraͤftiger Hülfe gegen etwänige Anmaaßungen Kb: 

1107. nig Heinrichs. Dieſer eilte, nachdem er den Papſt vergeb⸗ 
lich in Regensburg erwartet. hatte, nach ‚der Graͤnze von 
Lothringen und Frankreich, und ſchictte den Erzbiſchof von 
Trier, die Bifchöfe von Halberftadt und Münfter, den Her⸗ 
309 Welf den jlingeren von Baier, mehre Grafen. und. fei- 
nen Kanzler Adalbert nach Chalons, um. mit Vafchalis neue 
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‚ Unterhandlungen anzufnüpfen. Kanzler‘ Adalbert, oder Al: 1107. 
bert, auf deſſen geſchickte Leitung der König hauptfächlich 
pertraute, blieb, entweder weil er gebannt war, oder. weil 
ex -feiner geringeren Würde halber doch nicht an bie Spitze 
der Gefandtfchaft treten konnte, tm. Kofler des heiligen 
Memmius zuruͤckz die übrigen dagegen: zogen, nicht fill und 
demüthig,, fondern mit großer Pracht und zum Theil in 
völliger Waffenrüftung zum Papfte. Das meifte Auffehen 
unter. ihnen ertegte Herzog Welf, wegen ‚feiner Größe und 
Dide und wegen feiner gewaltigen Stimme. Überhaupt 
ſchien es (Died fagen wenigſtens franzbſiſche Berichterflatter), 
als wären die Geſandten mehr gekommen um zu laͤrmen 
und zu ſchrecken, als um zu verhandeln. Nur der Erzbi⸗ 
ſchof von Trier, ein heiterer gewandter Mann und den 
franzoͤſiſchen Sitten weniget fremd, fand allgemeinen Bei⸗ 
fall und fuͤhrte mit Klugheit und Beredſamkeit das Wort: 

„Es ſey ſeit unvordenklicher Zeit und ſchon unter Gre⸗ 
gor dem Großen Reichsrecht gewefen '), daß man vor al: 
len geiftlichen Wahlen bei dem Könige oder Kaifer ange: 
fragt habe, ob ihm die Bewerber annehmlic wären. Nach 
deſſen Beiſtimmung waͤre nun, ben Kirchengeſetzen gemäß, 
der Antrag durch das Volk, die Wahl durch die Geiſt⸗ 
‚lichkeit frei und ohne Kauf ober Beſtechung eingeleitet, 
der Gewählte aber dann durch Ring und Stab mit dem 
Weltlichen belichen und dem Könige Huldigung und Treue 
gefhworen worden. Nur auf diefe billige Weife inne man 
Städte, Burgen, Markgrafſchaften, Zoͤlle oder fonftiges 
Reichsgut in Befig nehmen und lafjen, und wenn ber Papft 
damit einverſtanden fen, fo werbe Friede und Eintracht zwi⸗ 
ſchen Reich und Kirche zu Gottes Ehren fortdauern.” — 
Der Papft ließ durch den Bifhof von Piacenza antworten: 
„die Kirche welche durch Chriſti Blut befreiet und erlöfet 


1) Diefe merkwuͤrdige Darftellung findet ſich bei Sager vita Lu- 
dor. VI, 289, Mußte bie Genehmigung bes Königs dor ber 
Wahl ba feyn, fo war es glei, wenn und wie er inveſtirte. 

17* 
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1107.ift, fol auf Feine Weiſe einer Magd gleich, wieder dienen; 
Chriſtus aber wäre vergeblich, geftorben, wenn kein Geiftlis 
her ohne Rüdfrage bei bem Könige‘ dürfte gewählt werden: 
Der Belehnung mit Ring und Stab entfagen, heißt Got⸗ 
ted Gut vom Altare nehmen, und es iſt heilige Pflicht des 
Papftes nie zu bewilligen, daß bintige Hände der Laien 
dem Leibe des Herren nahen.” — Als bie beutfchen Ge⸗ 
fandten biefe unerwartet ſtrenge, unbebingte Verwerfung ih⸗ 
res Antrages vernahmen, zeigten fie unverholen ihre Uns 
zufriedenheit und fagten drohend, indem fie fich entfernten: 
nicht hier, fondern in Rom wird dieſer Streit mit dem 
Schwerte entfchieden werben.” Vergeblich fuchte der Papft 
die Unterhandlungen durch mehre ‚geprüfte und erfahrene 
Männer auf eine gemäßigtere Weiſe mit dem Kanzler Als 
bert wieder anzufnüpfen ; alle eilten zum Könige zurlid und 
erftatteten ihm Bericht. Nach dem Rathe ber Fürfien ließ 
biefer dem Papfte, welcher in Troyes eine, Kirchenverſamm⸗ 
Kung hielt, ist fagen: dad Recht die Bifchöfe zu ernennen, 
fey vom ‚päpftlihen Stuhle ſchon Karl dem Großen feierlich 
> überlaffen worden; mithin Fönne er nicht zugeben, daß über 
diefe Frage einfeitig etwas neues, und am wenigften, daß 
außerhalb Deutſchland etwas für Deutſchland entſchieden 
werde. Binnen Jahresfriſt wolle er dagegen nad Rom 
tommen und auf einer allgemeinen Verſammlung eine ges 
nügende Unterfuchung einleiten laſſen. 

Der Papft bewvilligte das Friftgefuch, beftätigte aber auf 
jener Kirchenverfammlung nochmals fühn die Befchlüffe feiner 
Vorgänger Über die Freiheit der Geiftlichen, und, die Ver⸗ 
werfung jeder Belehnung durch Laien *). Und nicht mins 
der als wiber feine Feinde, behauptete -er. alle Anfprüche 
des roͤmiſchen Stuhles gegen feine Freunde. - So bannte er 
(menigftens auf eine Zeit lang) einige deutſche Bifchöfe, wel⸗ 
he nicht feiner Sabung gemäß auf der Kirchenverſammlung 
erfchienen waren; er ſtrafte den Erzbiſchof Rothart vor 


1) Gobelinus 58. Corner 647. ' Aunal. Sazo. 
\ 
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Mainz, weil er eigenmaͤchtig den Biſchof Udo von Hildes⸗ 1107. 


heim wieder eingeſetzt und den, von Laien belehnten Bis 
ſchof Reinhart von Halberſtadt geweiht hatte; er verwies 
es nachdruͤcklich dem Biſchofe Gebhard von Konſtanz, daß 
ex ber gewaltfamen Einſetzung des Biſchofes Gottſchalke von 
Dinben beiftimmte u. f. w. Überhaupt war dem Papfte, 
als er nach Italien zurückkehrte, vieles; wenn auch nicht als 
les gelungen; und ob er gleich zu lagen Urfache hatte, daß 
ſich in den Gemüthern der Deutfchen nicht die erwartete, 
Demuth vorfinde; fo konnte er befto zufriedener mit ben 
Franzoſen feyn, welche ihn bewunderten und erzählten: daß 
ex, gegen bie algemelle Sitte ber Römer, in Kirchen und 
Kiöftern weder Gold, noch Silber, noch Perlen“ und andere 
Schäge begehrt, fondern, in heiliger Gentigfamkeit, nur um 
ein Stüdchen vom Kleide des heiligen Dionyfius gebeten 
babe. 


Neben biefen Mifverhältniffen zum Papfte fanden fi 1108 


auch Spuren von Abneigung der Weltlihen gegen Heinrich, 1 
welcher uͤberall feine und des Reiches Rechte ſtreng hervorhob 
und jeden flvafte, der etwas dagegen heimlich verfuchte oder 
Öffentlich ‚wagte. Gern fahen deshalb manche eine Andeu⸗ 
tung der Zukunft darin: daß in Goslar ein Bligfiahl :) 
den Nabel bes: Königlichen Schildes und einen Theil feines 
Schwertes ſchmolz, obgleich Heinrich felbft unbeſchaͤdigt 
blieb, — Ohne Rüdficht auf den Papft und alle Abge⸗ 
neigten, entfegte er den Abt Gottfried von Fulda und be» 
ſtellte Wolfpelm zu deffen Nachfolger, behielt nach Rotharts 
Tode das Erzbisthum Mainz zu dereinſtiger Vergabung 
offen, und. ließ den Pfalzgrafen Siegfried gefangen fegen, 
als Herzog Heinrich von Lothringen deſſen, wider Leben und 
Herrſchaft des Königs gerichtete Abfichten verrathen hatte?). 
So. wurden die inneren Angelegenheiten mit Nachdrud 
geordnet, und bie äußeren hatten fich in ſofern gebefiert, 


1) Hildesh, annal. 
2) Tolner 90.. 


und 
109, 
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1108 als. Polen *) unb Böhmen Zinszahlung verſprach, ein 


1109. 


Thronwechſel Frankreich für den Augenblid ſchwaͤchte, und. 
bie Verlobung Heinrichs mit der englifchen Prinzeſſinn Ma⸗ 
thilde *) ihm mit deren Vater, bem Könige Heimeich I, aufs 
engfte verband. 


- _ Runmehr fehien es Zeit, auch die Streitigkeiten „mit 


dem Papfte zur Entſcheidung zu bringen: beshalb ging zu⸗ 
voͤrderſt eine neue feierliche Geſandtſchaft nach Rom, gegen 
welche ſich Pafchalis fehr gnaͤdig benahm und zu. allem bez 
reit erflärte, ſofern der König als ein Achter Sohn ber 
Kirche erfunden werde, — Noch vor Rüdkunft der Ge 


1110, fandten hielt biefer einen Reichstaß in Regensburg und 


äußerte: ex wolle über die Alpen ziehen, in Rom bie Krone 
empfangen, bie ‚großen italifchen Landſchaften zum brüders 
lichen Frieden mit dem beutfchen Reiche zuruͤckbringen, me 
alten Gefege und Rechte befefligen und aufrecht halten, 

jeglichem aber, was bie. Vertheibigung ber Kirche — 
ben Winken des Papſtes gehorſamen. — Diefe Erklaͤrung, 
welche die Rechte des Reiches und der Kirche, den Ruhm 
der Deutſchen und das Wohl der Einzelnen gleichmaͤßig zu 
beruůͤckſichtigen ſchien, wirkte, — begleitet von den beſtinimten 
Forderungen des Koͤnigs —, ſo ſchnell und ſo allgemein, 


daß bereits im Auguſt 1110 ein anſehnliches Heer verſam⸗ 


melt war, deſſen eine Hälfte über den Brenner nach Tri— 
dent, die zweite unter bed Königs eigener Anführung über 
den Eleinen Bernhard °) nach Jvrea zog. Novara, welches ' 
den Vorrüdenden unvorfichtig widerfiand, ward mit Gewalt 
erobert; was die Übrigen Iombarbifchen Städte fo in Furcht 


1)..Günftigere Zeugniffe für die Polen und den Sieg über bie 
Deutfchen bei Hundsfelb, hat Boguphalus 35. Siehe die Prüfung 
der Nachrichten in Mascov. comment. II. 146 un Klofe Gedichte 
von Breslau I, 176. 

2) Histor. franc. fragm. ap. Duchesne IV, 95. Bohem. chr. 
56. 

8) Mons Jovis (Ursp. chr.) ift nad} Mascor. comment. 149 ber 
Heine, nad Tſchudi I, 80 ber große Bernhard. 
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feste, daß fie, Mailand allein. ausgenommen, Zins entrich⸗ 1110; 
teten. — In ber großen ronkaliſchen Ebene bei Piacenza, 
wo bie beutfchen Könige in der Regel ihre Macht verſam⸗ 

mieiten und. Heerſchau hielten, trafen jene. beiden Heeresab⸗ 
theilungen zufammen, und man zählte jegt, ohne die Ita—⸗ 
liener, an 30,000 Ritter ). Deren Zelte, in regelmäßiger. 
Drdnung aufgeftellt, bildeten ein faft unuͤberſehbares, Abends. 
durch reiche Erleuchtung doppelt glänzended.Lager. — Bon 
bier aus leitete ber König Unterhandlungen mit der Mark: 
gräfinn Mathilde,’ als der mächtigften Fuͤrſtinn des oberen 
Italiens ein; und ba beide Theile zu enger Freundſchaft 
wie zu offener Feindſchaft Feine genuͤgenden Gründe hatten, 
fo am man: zu einem mittleren Auswege, wonach Ma: 
thilde ben König als ihren Oberherrn erkannte 2), dafür 
aber die Beftätigung ihrer Befigungen und Rechte, fo wie 
das Verfprechen erhielt: daß jener nichtö gegen den Stuhl 
des heiligen Petrus unternehmen wolle. 

Ungeachtet der ſchon fehr vorgerüdten Jahreszeit, zog 
der Koͤnig itzt weiter uͤber Bardi nach Pontremoli. Dieſer 
Ort, welcher im Vertrauen auf feine feſte Lage in den Hoͤ- 
hen des Apennins wiberfland, ward erflimmt; bie Deut: 

‚hen fliegen, jedoch nicht ohne Verluſt befonders an Pfer⸗ 

den und Laftthieren, in bie Ebenen Toskanas hinab und 
erreichten Florenz, kutz vor dem Eintritte des Weihnachts: 
feftes. Nachdem’ man :bieß prachtvoll gefeiert hatte, wandte 

fi) der Zug mit dem Anfange des Jahres 1111 nach Arezzo, 4111. 
deſſen Bürger man, wegen mehrfacher Beleidigung ber kai⸗ 
ſerlich gefinnten Geiftlichkeit °), beſtrafte und ihre, gegen die 
Deutfchen errichteten, Befefligungen und Thuͤrme zerflörte. 

In Sutri, wohin: der König über Aquapendente ges 
langte, trafen ihn feine vom Papfte zuruͤkkehrenden Ge: 


4) Equitum electorum.. Otto Fris. chr. VI, 14; Landulph. 


jun. 18. 
2) Annal. Saxo zu 1110. Camici 42. Mansi 804. 


8) Annal, Saxo zu 1111. 
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1411. fandten und berichteten: baß, aller höfihen Wendungen 


ungeachtet, ber Papſt im Weſentlichen auf feinen und 
feiner Vorgänger früheren Beſchluͤſſen verharre, und fos 


"wohl von dem Herzoge Roger von Apulien, ald von ben 


vömifchen Großen, bad Verfprechen thätigen Beiſtandes ges 
gen etwanige Gewaltfchritte der Deutfchen erhalten habe. — 
König Heinrich, wohl wiflend, daß oft weniger mit ben 
Waffen; als mit Klugheit und Kenntniffen gegen den roͤ⸗ 
mifchen Hof auszurichten fey, hatte nicht bloß Krieger, fon« 
dern auch Gelehrte und Rechtskundige in feinem Gefolge, 
und beſchloß igt (mahrfcheinlich nicht ganz ohne ihren Rath), 
ben: biöher fruchtlos betretenen Weg zu verlafen und einen 
anderen, ganz verfchiedenen in der Hoffnung einzufchlagen: 


daß Pafchalis, bei feiner ſtreng geiftlihen, je moͤnchiſchen 


Natur, ſcheinbar geiftliche Gründe.und Anfichten, über alle 
Gründe der Staatsklugheit ſchaͤtzen und biefe, wo nicht ganz 


‚verkennen, doch zurüditeßen werde. Dem gemäß ließ ber 


König dem Papſte durch eine neue Gefandtfchaft vorftel- 
len *): „alle Geiftlichen hätten ihre urfprüngliche Natur ganz 
verändert, und durch die Freigebigkeit früherer Kaifer und 
Könige eine folhe Menge irbifcher Befitzthuͤmer erhalten, ” 
daß das Reich ganz verarmt und ohnmächtig erſcheine, fos 
bald man fie von Gehorfam, Aufficht, Steuern und Kriege: 
dienft entbinde und befreie. Kein Weltlicher würde auf geiſt-  - 
liche Rechte umd Gefchäfte Anſpruch machen oder fi in 

dieſelben mifchen, wenn nicht umgelehrt die Geiftlichen auch 
das Weltlihe an ſich zögen." — Hierauf entgegnete ber 
Papft: „bie Geiflichkeit muß mit Behnten und Gaben zus 
frieden feyn, jedes andere Weltliche mag der König für fich 
und feine Nachfolger zurüdnehmen und dagegen allen Ein⸗ 


1) Ob der erſte Gedanke zu dieſem Auswege in Paſchalis ent» 
ſtand, oder ob Heinrich ihn darauf hinleitete, mag zweifelhaft bleiben. 
Gewiß benugte der legte ihn liſtig; wogegen ih mich, nach genauer 
Betrachtung ber Sachen und ber Perfonen, nicht davon. überzeugen 
Eann, daß der Papft von Anfang an bamit umgegangen fey, ben Kair 
fer zu selten. 
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geiffen in das Geiſtliche entfagen :)." — Bedenklich ant⸗ au. 
worteten die Gefandten: ber König werde nicht wagen ben 
Kirchen Gewalt anzuthun und zahllofen Kiechenraub zu be 
gehen; aber der Papft bekräftigte mit einem. Eibe: er wolle, 
nach. der. Gerechtigkeit und vermöge feines Anſehens, den 
Kirchen nehmen’ waß ihnen nicht zufomme, fobald der Kö- 

nig ber Belehnung mit Ring und Stab entfage. 

Nunmehr Fam. ein Vertrag zu Stande des Inhalts: 
es fteht durch göttliche Gefege feft und iſt durch heilige 
Kirchengefege beftätigt, daß Geiſtliche fich nicht mit weltli⸗ 
hen Gefchäften befaflen follen. Daher fagt ber Apoftel 
Paulus ?): ihr aber, wenn ihr über zeitlichen Gütern 
Sachen habt, fo nehmet bie Verachteten in der Gemeinde 
und feget fie zu Richtern. Im deutſchen Reiche find aber , 
die Biſchoͤfe und Geiftlichen dergeſtalt mit weltlichen Din⸗ 
gen beſchaͤftigt, daß fie felbft Gerichtäftätten beſuchen und 
Kriegsdienfte keiften, was ohne Raub, Mord und Brand 
Baum möglich iſt. Anftatt Fr ihre Gemeinden Sorge zu 
tragen, fich nicht von ihren Kirchen zu entfernen und, wie 
Paulus verlangt, zu wachen, weil fie von jeder ihnen anz 
vertrauten Seele Rechenfchaft ablegen müſſen; find- fie 
Knechte des weltlichen Gutes und aus Dienern ber Kirche . 
Diener des Hofes worden. Und um biefed vom Reiche er= 
haltenen Befites willen, hat fich die, durch apoftolifche Ge: 
fege verworfene Sitte eingefchlihen: daß Feine geiftliche Bi- 
ſchofsweihe vor der weltlichen Belehnung Statt findet. Zur 
Abſtellung biefer Mißbraͤuche verſpricht Koͤnig Heinrich der 
Belehnung mit Ring und Stab zu entſagen und die Kirche 
auf alle Weiſe zu ſchuͤtzen; der Papſt wird hingegen an 
deſſen Krönungstage öffentlich erklären: daß die Bifchöfe 
und Geiftlichen, bei Strafe des Barnes, alles weltliche Gut 
zuruͤckgeben, und weder igt noch Fünftig fich wieder in def 
ſen / Beſitz Teen, oder danach ſtreben folen. Zu dem welt- 


1) Dodechin zu 1110, 
2) Epift. an die Korinther I, 6, 4, 





\ 
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1114. lüchen Gute; oder ben Regalien, werden aber gerettet: 


Städte, Herzogthümer, Markgraffcaften, : Grafichaften, 
Münzfecht, Marktrecht, Zoͤlle, Vogteien, Rechte der Zent⸗ 
männer ober Meyer, Heichögüter anderer Art, Thinme, 
Burgen und Kriegsmacht. Wegen aller dieſer Gegenſtaͤnde 
wird der Papft den König nie mehr beunruhigen, vielmehr 
jeden feiner eigenen Nachfolger, ber es etwa unternehmen 
möchte, im voraus bannen ;..er wird bie Krönung Heinrichs 
unweigerlich vollziehen und ſeine Herrſchaft im Reiche be⸗ 
feſtigen helfen.“ 

Sowohl der Papft als ber König glaubten, dieſer Ver: 
trag bringe ihnen großen Bortheil *): jener nämlich war 
hoch erfreut, daß es ihm gelungen fey die Geiſtlichkeit von 
aller weltlichen Macht unabhängig zu machen, nur an bie 
Kirche feſtzuknupfen und fie von frevelpaften Irrwegen zu 
ihrer erften, ächten, wahrhaft cyriftlichen Beftimmung zus 
ruͤckzufuͤhren. Alle Klagen über die Ausartung der Geiftli- 
hen wären nunmehr für die ganze Zukunft abgefchnitten, 
und, die wahre" Kitchenverbefferung an Haupt und Gliedern 
vollbracht. — Anbererfeits würde der König, durch buch⸗ 
ftäbliche Volziehung jenes Vertrages, einen unermeßlichen, 
zu völliger Unbeſchraͤnktheit führenden Gewinn an Ländern 
und Gütern gemacht haben. Weil aber bie gefammte Geiſt⸗ 
lichkeit keinesweges bie Anficht des Papſtes über bie Vor⸗ 
züge einer armen Kirche theilte, fo vechnete Heinrich wohl 
weniger auf Einziehung aller ihrer Güter, als darauf: bag 
der Haß wegen biefer Verfuche und Plane auf den Papft 
fallen müffe, und er, felbft von den Geiftlichen unterftügt, 
zulegt feine friiheren Abfichten erreichen werde. 

Nachdem jene Verträge durch Bevollmiächtigte beſchwo⸗ 
ten, und zu größerer Sicherheit wechfelfeitig Geißeln geſtellt 
waren, ftand nichtd dem Einzuge des Königs in Rom mehr 
entgegen ?). Am eilften Februar erreichte er den Monte 

1) Harzheim concil. III, 259. s 

2) Cinccof. I, 90). Orsi X, 157. 
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malo, und am zwölfteh die Stadt. Schen vor den Thoren 1111. 


bewilltommten ihn die Juben, im Thore bie Griechen, hier: 
auf die Bürger und weltlichen Obrigkeiten, beren Recht er 
nicht um zu täufchen (wie Argwoͤhniſche vermutheten), fon- 
dern als herefchender deutſcher König, in deutfcher Sprache 
beftätigte. Durch’ die Doppelreihe, in welche bie niedere 
Geiſtlichkeit bis zut Peterskirche aufgeftellt war, zogen die 
Deutfchen in gefchloffener Ordnung hindurch und befegten, 
den erhaltenen Befehlen gemäß, vorfihtig die ganze Um: 
gegend; während der Papft, die Karbindle und alle höhere - 
Geiftlihe den König an ben Kirchenthuͤren mit Kreuzen, 


Rauchfaͤſſern und aller Pracht kirchlicher Gebräuche empfin⸗ 


gen. Heinrich beugte demüthig feine Knie vor dem Statt: 
halter Chrifti, leiſtete das gewöhnliche Berfprechen bie Kirche 
zu ſchuͤtzen, erhielt dann von Pafchalis den Kuß des Frie⸗ 
dend und warb endlich in bie Kirche geführt, wo er ſich 
neben jenem auf einem Prachtfiuhle niederfegte. Itzt vers 
langte der Papft: daß vor dem Anfange heiliger Gebräuche 
einige namentlich Gebannte die Kirche verlaffen follten, und 
daß der -Kaifer der Belehnung mit Ring und Stab eidlich 
entfage. Diefer antwortete: zu einer foͤrmlichen Eideslei⸗ 
flung fey er, als König, niemandem verpflichtet und wegen 
der Übrigen Punkte mürffe er mit feinen, keinesweges yon ber 
Lage ber Dinge hinreichend unterrichteten Getreuen, Rüdfprache 
halten. Zu biefem Zwecee begab er fich in eine benachbarte 
Kapelle und. ließ, den Augenblid für günftige Eindruͤcke ge⸗ 
ſchickt ergreifend, nach feiner Ruͤckkunft laut eine Erklärung 
des Inhalts vorleſen: „ich Heinrich, König u. f. w. bes 
Kräftige, daß ich alles dasjenige, was dem römifchen Stuhle, 
ben Biſchoͤfen, Äbten und Kirchen von meinen Vorfahren 
überlaffen, ober auf irgend. eine Art: Gott uͤbergeben ift, 
ihnen auf Feine Weife zu nehmen gedenke.“ Diefe unerz 


* wartete Erklärung machte bie gefammte Geiſtlichkeit aufs 


merkfam und beforglih, der Papft mußte jenen Vertrag 
mittheilen und fügte feinen oben angeführten Gründen hin⸗ 
zu: daß die Geiftlichen kuͤnftig, frei von ber Willkür. und 
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1111. den Dienfien des Kbnigs ober anderer Weltlichen, unter 


feinem heiligen Schuge eine gluͤckliche, fichere Heerde bilden 
winben. —' Hierauf entfland num aber, wie König Hein- 
rich fehr richtig vorausgefehn, hatte, ein allgemeiner hefti⸗ 
ger Widerſpruch; alle Biſchoͤfe und Geiſtlichen erklärten, 
der Koͤnig ſey allein auf das wahre Wohl der Kirche be⸗ 
dacht, des Papſtes Grundſaͤtze und Bewilligungen wären 
dagegen ketzeriſch, und nie winden fie es ſich gefallen laſ⸗ 
fen unter feinem, angeblich beglädenden Schutze, eine arme, 
ohmmächtige, nadte und bloße Heerde zu bilden *)! 
Natürlich trat mit diefem Verwerfen der Hauptbebin- 
gung des gefchlofienen Vertrages, die alte Forderung bes 
Königs, daß ihm das Recht der Belehnung verbleibe, in 
ihrer ganzen Kraft wieber hervor; und als fie ber Papft 
nicht fogleich bewilligen wollte, fondern auf neue Unterhand⸗ 
lungen und Verträge hinwies, trat ein beutfcher Ritter her= 
vor und fagte mit großer Lebhaftigkeit: „wozu fo viele 
Worte, wozu Unterhandlungen und Verträge? Wiſſe, daß 
der König, unfer Herr, die Faiferliche Krone eben fo em⸗ 
pfangen will wie fein Vorfahr, Karl der Große.” — Dies 
verweigerte ber Papft, heftigen Xußerungen traten noch hef⸗ 


‚ tigere entgegen, Gerlichte von entftehendem Zwifte verbreis 


„ 


teten fich fhon unter der unruhigen Menge, ein rafcher 
Entfhluß fhien bei der wachfenden Gefahr nothwenbig. 
Dazu trieb vor allen Kanzler Adalbert. Wenn der Papft und 
die Karbindle, — dies behauptete ex mit großer Kühnheit —, 
fi) weigern den König zu frönen ?), fo muß man fie ge= 
fangen nehmen und bazu zwingen. Bald flimmten mehre 
feiner Anficht bei, und fchon war der König im Begriff 
bienach Befehle zu ertheilen, als Erzbiſchof Konrad von 


1) Aus ben, zum Theil unter einander abweichenden Nachrichten 
habe ich beftmöglichft bie, das Mittel Haltende Erzählung zufammen: 
gefegt. Alberic. 218. Chronogr. Saxo. Dandolo 261. ' Orderic. 
Vital. 762. Vitae Pontif. 862. Giannone X, 8. 

2) Albert. Stad. Falco Bener. Wilh. Malmesb. 166. 
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Salzburg dazwiſchen trat und, das ganze Worhaben in fo 1111. 
. bitten, deleibigenden Ausdrücen verwarf !), daß ein Diener, 
des Königs, Heinrich Kopf aus Kaufring am Lech, das 


-- Schwert zog und ohne des Königs Dazwiſchenkunft, den 


Erzbiſchof niebergeftößen hätte. Diefer bot ‚aber wiederholt 
feinen Naden dar und fagte ungeſchreckt: „lieber will ich 
dies zeitliche Leben verlieren, ald zu einer fo großen Schand⸗ 
that ſchweigen.“ — Während der hiedurch entflehenden Zoͤ⸗ 
gerung ‚erhob fich bereits in der Umgegend ber Kampf zwi⸗ 
ſchen den Deutfchen und den Römern; und jene, welche in 
dieſem Augenblicke noch bie ſchwaͤcheren waren, glaubten 
nur in der Perfon des Papftes und der Kardinaͤle, Geißeln 
für ihre Sicherheit zu erhalten. „Ich Iaffe dich nicht," 
fagte Heinrich zu Paſchalis, „bu fegneft mic denn; — 
und weil dieſer auf feiner Weigerung behartte, fo ward er, 
Gebdoch unter- Beobachtung alles dabei irgend möglichen An⸗ 
ſtandes) mit fechözehn Kardinaͤlen und anderen Begleitern 
gefangen und der Aufficht des Patriarchen Ulrich von Aqui⸗ 
leja übergeben-?). 

Hierauf drängten die, ſich im größerer Anzahl ſam⸗ 
melnden Deutfchen auch die Römer mit großem Verluft 
über ‚die Brüde bei der Burg des Grescentius *) zurüd, 
und dem Scheine nach war ist jede Gefahr befeitigt. Al⸗ 
lein über jenen Verluſt "und die allgemein fund werbende 
Sefangennehmung des Papftes aufs hoͤchſte erzümt, ſam⸗ 
melten fi, von bem entkommenen Karbinalbifchof von Tus⸗ 
kulum angefeuert, die Römer und griffen, durch 2000 Apu⸗ 
lier unterftügt, die Deutfchen ſchon in der Nacht und mit 
folhem Nachdrucke an, daß nicht wenige umkamen und ber- 
König unangekleidet und. mit bloßen Büßen fein Roß bes 


1) Aventin. ann, VI, 12. Admont. chr. 183. ‚Gebhardi vita 441. 
‚Gobelin, 58. Helmoldi chr. 89. Otto Fris. hr. vn, 14 Rei- 
“chersberg. chron. 

9) ulrich war aud Abt von St. Gallen. Arr I, 288. Aquil. 
Patriarch, vitae 40. Concil. coll. XII, 1156. 

8) Die Engelöburg. 
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1111. fleigen und ben Kampf wagen mußte. Das Roß ward 
unter ihm getödtet und während er ein anderes von bem 
meiländifhen Grafen Dtto bargebotened beflieg, warb bie: 
fer gefangen und nachher mit wilder. Graufamfeit in Stü- 
den geriffen und ben Hunden vorgeworfen. Der König 
gerieth gleichzeitig in, fo große Gefahr, daß er laut ausrief: 
„ſehet ihr nicht, wie die Römer mich. umringen? wollt ihr, 
meine Mannen, euren König nicht erretten?“ Durch biefen 
Aufruf ermuthigt, drangen die Deutfchen gewaltig. vor: 
wärts, bie Römer wichen und König Heinrich erlegte, 
ſelbſt überall vorkaͤnpfend, deren fünf. — Nur noch ei⸗ 
hen Tag verweilte er in Rom zum Zeichen ber, für den 
Augenblid gewonnenen Obergewalt, dann ſchien es ihm 
gerathener und ſicherer, fein Heer nach Alba abzuführen. 
Aber nicht durch die engen Thore, melde, zu unerwarteten 
Angriffen Gelegenheit barboten, zogen dig Deutfchen aus 
der. Stadt, ſondern vorfichtig und ſtolz zugleich, viffen fie 
dazu einen Theil der Mauern nieder, und führten manche 
Römer mit Striden um den Hald zur Strafe ihrer Anz 
geiffe, oder ald Geißeln mit fih hinweg. 

Alles Farm, — wenn ſich die Folgen ber biöherigen Ges 
waltfchritte nicht zulegt.gegen ben König wenden follten —, 
igt darauf an, ben Papſt zu einem neuen, wenigſtens fchein= 
bar freiwilligen Vertrage zu bewegen *). Dem wiberfprachen 
aber die eifrigen unter deffen Rathgebern und äußerten: er 
muͤſſe fogleih, der Hilfe Gottes und der Macht kirchlicher 
Mittel vertrauend, den König bannen und duͤrfe hoffen, daß 
tömifcher und apuliſcher Beiſtand auch dußerlich bald ben 
Verhältniffen eine andere Wendung geben werde. Diefer, 
Anficht beitretend, antwortete Paſchalis den Unterhändlern 
Heinrichs: „ich bin unſchuldig, daß der gefchloffene Ber 
trag nicht zur Ausführung gekommen iſt. Zödten Tann 
mich der König, wie er mich gefangen genommen hat; aber 
zwingen kann er mich nicht, feinen ungerechten Wünfchen 


2) Baronius zu 1111, 'Concil. coll. XI, 1170. 


Ausfoͤhnung mit Pafdatis. 1 


nürhzugeben. Im Morbe von Buͤrgern und Geiſtlichen iſt 1111. 
Heinrich gluͤcklich gewefen, aber wahrlich ich fage euch, er 
wich in feinem Leben einen anderen Sieg mehr gewirmen, 
Beinen Frieden finden und Leinen Sohn zeugen, der ihm " 
auf bem Throne folge.” — Als der König diefe Antwort 
vernahm, zimte, er ‚aufs heftigſte, ließ bie kirchlichen Bes 
Raumgen verwůſten und drohte: er werde, bei längerer Weiz 
gerung, ben Papft in firengerer Haft halten und feiner 
geiſtlichen Kleider berauben, ja er, werbe alle Gefangene 
binrichten laſſen. — Hievon erhielt der Papft fogleich Nach⸗ 
sicht, und milder Gefinnte flellten ihm vor: auf dußeren 
Beiftand der Römer fey nie Verlaß, und Graf Rogers un⸗ 
erwartete Tod vernichte jebe Ausficht auf apuliiche Huͤlfe. 
Bei fortdauerndem Widerſtande gehe aller Beſitz der Kirche 
zu Gtunde, das Leben ber: Gefangenen komme in ernſte 
Gefahr, und wenn der König etwa eine neue Papfiwahl 
weranlaffe ,-fpalte fich die ganze Ehriftenheit zu allgemeinem 
Verderben. Raͤthlicher fey es deshalb, in biefem Augen⸗ 
Klicke ber deutſchen Wildheit nachzugeben'*) und den heilfas 
men Frieden unter Bedingungen‘ zu erhalten, welche ber 
Kirche eigentlich nichts von ihren alten Rechten entzoͤgen, 
fondern höchftens -Befferungen auf günftigere Zeiten hinaus: 
ichoben. Wenn bie Geiftlichfeit weltliches Gut behalte, er⸗ 
feine eine Belehnung mit demfelben ‚nicht fo ganz ımna: . 
tirlich, und fin. bie: Freiheit der Kirche‘ werde‘ fich, beim 
Nachgeben über jene eigentlich "weltliche." Frage, vielleicht. 
noch etwas gewinnen laſſen. — In dieſem Augenblide ?), 
wo Paſchalis durch Vorſtellungen und ‚Witten bereits. er⸗ 
weicht und durch Herzog Welfs geſchickte Vermittelung faſt 
gewonnen war, erſchien König Hehrrich:felbft, warf ſich ihm, 
Berzeihung flehend zu Füßen und verſprach Gehorfam, fos 


“i) Exspectamus ut ferocia gentis illins &dometar. Concil. coll. 
1010. : : . 

» 8) Corner 856. Schiphover 139. --Hildech.ann. Mon. Wein- 
gart. 785. - 
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Ant, fern ihm nur bie angeflammten echte gelaſſen würken. 
Hierauf kam, am einunbfechözigften Lage nach der Gefan⸗ 
. genuehmung des Papftes, bie Ausföhnung und ein Vertrag 
zu Stande, welchen päpftlicherfeits funfzehn Karbinäle und 
Biraife, weitlicherfeit fünfzehn Biſchoͤfe und ürften be⸗ 
ſchwuren. Er lautete dahin: „ber König wird ben Papfk 
und bie Karbindle freilaffen *), ihren Perfonen und Gütern 
. Sicherheit zugeflehn :umd ber Kirche, jedoch mit Vorbehalt 
ber Rechte des Reiches, gehorfamen. Der Papft wird ben 
König nie in den Bann thun, ober wegen bed Geſchehenen 
beunrubigen; er überläßt ihm, nach vorhergegangener freier 
gefeglicher Wahl, die Belehnung mit-Ring.-und Stab. Auf 
diefe Belehnung erfolgt ‚die Weihe von dem Erzbiſchofe ober 
Bifchofe; Streitigkeiten bei den Wahlen vermittelt und ents 
ſcheidet der Koͤnig. Jeden Übertveter dieſer Befimmungen 
trifft der Bann.“ Sobald der König dieſe Urkunde em= 
pfangen hatte, zog er nach Rom zuruͤck und ward hier vom 
Padpſte, unter Beobachtung aller Feierlichkeiten, am dreizehn⸗ 
ten April 1111 als Kaiſer gekrönt >). Unmittelbar nach 
Empfang der Krone, gab aber Heinrich dem Papſte jene 
Urkunde kluͤglich zuräd, damit ſich Fein Verdacht feſtſetze, 
fie fey im Lager mit Gewalt erzwungen worden; und ber 
uͤberraſchte, ober neuen Fehden abgeneigte Papft reichte fie 
ihm. nicht allein, zim ‚gweiten Male das, ſondern gab ihm 
aud die Haͤlfte der gebrochenen Hoſtie mit ven, Worten: 
„fo. wie biefer ‚heilige. Leib gebrochen und getrennt iſt, ſo 
fey derjenige vom Reiche Jeſu Chrifli getrennt, ber dieſen 
Vertrag zu uͤbertreten und zu verlegen wagt." 
©. Gern wäre der König, durch dies Obfiegen in Hinſtcht 
der großen kirchlichen Angelegenheiten: doppelt ermuthigt, 
auch in. das ſuͤdliche Italien hinabgezogen, wo ſich, nach 


„. 2. Baronius zu 1111. Aberic. 213. Dumont VI, 61, Url. 
109,-110. Simeon Danelm, hist. regum Angliae, Sigeb. Gembl. 


2) Über ben Kronuncitas vergleiche Marst. ı ann..unb Pagi crit. 
zu ill, 
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dem Tode Graf Rogers und feines Vettern Boemund, kein 1111. 
bedeutender Widerſtand vermuthen, ließ; allein neue Mißs 
helligkeiten mit der Kirche erſchienen dabei unvermeidlich, 
die Zeit des Lehnsdienſtes war verfloffen, und. die deutſchen 
Ungelegenheiten verlangten des Kaiſers perfönlihe Einwir: 
kung. ‚Deshalb begnügte er fich mit freundlichen Verfiches 
zungen der Rormannen, zog nach dem obern Italien zus 
ruͤck und befuchte om fechöten Mai 1111 die Markgräfinn 
Mathilde in Bibianello. Diefe Huge Frau wußte den Kai» 
fer während feiner breitägigen. Anwefenheit fo geſchickt zu 
behandeln, daß er ihr bie Statthalterfchaft aller Umgegen: 
den, unter ber Benennung des ligurifchen Reiches, überließ, 
fie ſchmeichelnd feine Verwandte, feine Mutter hieß ) und 
über ‚manches beruhigte, was ihr, auf ihrem Standpunkte, 
an feinem zeitherigen Benehmen fehr anftößig feyn mußte. 
In Deutſchland erfchredte dad Gluͤck des Roͤmerzuges 
und bie Demuͤthigung des Papſtes, mehre heimliche Gegner 
des Kaiſers; auch ſchien es, als wolle er die Gemuͤther 
nicht bloß durch Strenge, ſondern auch duch Milde gewin⸗ 
nen. In dem Leichenbegaͤngniſſe ſeines Vaters, welches er 
mit Erlaubniß des Papſtes feierlich in Speier beging ?), 
fahen viele ein Anzeichen Löblicher Reue; in der Verföhnung 
mit dem Pfalzgrafen Siegfrieb (deſſen Kind er Über der 
Zaufe hielt), einen Beweis, bag er die früheren Gegner 
des Koͤnigs nicht mehr ald Kaifer verfolgen wolle; in ber 
Erhebung feined Kanzlerd Albert auf den erzbiſchoͤflichen 
. Stuhl-von Mainz, ein Zeichen, daß er, treue Dienfte groß⸗ 
müthig belohnen werde. Nur in dem nprbweftlichen Theile 
von Deutfchland weigerten ſich Herzog Lothar von Sachfen 
und Markgraf Rudolph, im Pertrauen auf ihre Macht und 
entfernte Lage, den gefangenen Grafen Friedrich von Stade 
auf des Kaiferd Befehl frei zu laſſen. Als ihnen aber des⸗ 


4) Tiraboschi Modena I, 189, 160. Mansi 811. Vergl. auch 
Orderic. Vital. 763. 

2) Mutterstadt 172. 
1. Band. 18 
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1111. halb auf einem Fuͤrſtentage in Goslar‘ *) ihre Winden ab: 
geſprochen wurben und Heinrich ſiegreich bis Salfwedel dor: 
drang, genuͤgten fie kluͤglich allen Befehlen, worauf feine 

* weitere Strafe oder Anderung ihrer früheren Verhaͤltniſſe 
In weltlichen Dingen fehlen alfo ber Kaifer nicht min⸗ 
der überall obgefiegt zu haben, als in kirchlichen Angeles 
genheiten; bald follte er jedoch erfahren, daß Lift und Ge- 
walt (welche er in heiden Richtungen anzuwenden nicht ver⸗ 
ſchmaͤht hatte), zwar oft zum Siege führen, nie aber Achten. 

Frieden begründen und Vertrauen erwerben koͤnnen. 

Kaum war dad beutfche ‚Heer aus ber Gegend von 
Rom hinweggezogen, fo erhoben biejentigen Kardindle und 
— Srälaten, welche keinen Antheil an: dem neuen Vertrage 
über bie Belehnung geriommen hatten, Taute Klage und be 
haupteten: daß bie Kirchenrechte von dem Papfte und ben 
mitgefangenen Kardinaͤlen auf verwerfliche Weiſe preisge⸗ 
geben und alle gefaßten Beſchluͤſſe umzuſtoßen ſeyen *). 
Vergeblich ermahnte Paſchalis von Terracina aus: ſie moͤch⸗ 
ten nicht, der Kirchengeſetze vergeſſend, Spaltungen erregen 
und ihren Ehrgeiz hoͤher ſtellen als Liebe und Gehorſam; 
vergeblich rechtfertigten bie mitbeſchuldigten Kardinaͤle ihr 
Verfahren. Bruno, Abt von Möntecaffino antwortete: „ich 
liebe den Papſt wie meinen Herren und Vater, aber ich 
kenne auch das Gebot,‘ Chriftus mehr zu lieben ald Vater 
und Mutter. Deshalb kann ich jenen Vertrag, ber unter 
Gewalt und Verrath gefchloffen und aller Froͤmmigkeit zu⸗ 
wiber ift, auf Feine Weiſe billigen. Ober, wer bürfte bad 
loben wodurch der Glaube verlegt wird, ‘die Kirchenfreiheit 
‚verloren geht, das Priefterthum ſich auflöfet und, nach dem 
Verſchließen des einzigen: und wahrhaften Einganges zur 
Kirche, viele Pfade für Diebe umd Räuber eröffnet werben? 
Wir haben Kirchengefege, wir haben Befchlüiffe der heiligen 


1) Annal, Saxo. Annal. Hildesh. Dodechin. Snutheim 632. 
2) Baronius $. 27. Petrus Diac. IV, 42. Dumont I, Urf. 114. 


Kirhenverfammlung in Rom. 275 \ 


‚ Väter feit den Zeiten ber Apoftel, welche einftimmig jeben 1111. 
verdammen, der durch weltliche Macht zur Kirche kommt, 
Auf diefem heiligen Wege fol man beharren; wer davon 
abweicht, wer jenen Befchläffen widerfpricht, ift Fein katho⸗ 
— Ebriſt, und wer Ketzereien beſchuͤtzt, iſt ſelbſt ein 

ee: . 

Außer Stande diefen Sturm zu befchwichtigen, ſchrieb 1112. 
Paſchalis, dem laut geaͤußerten Verlangen gemäß, eine Kir⸗ 
chenverſammlung nad Rom aus und entfdhuldigte in ben 
Einladungsbriefen ſchon im voraus fein Verfahren, burch 
geſchichtliche Darlegung aller dabei eingetretenen Umſtaͤnde. 
Noch genauer trug er biefe Erzählung im März 1112 den 
verfammelten Vätern vor und bekannte: was er in ber ” 
Noth, nach feiner Überzeugung zur Rettung der Kirche, ges 
than habe, fey an fich ſchlecht und tadelnswerth und er 
wünfche, daß mit Rath und Urtheil femer Brüder ein Aus⸗ 
weg gefunden werde, damit weder die Kirche noch feme 
Seele Schaben leide: Einige erklärten hierauf: was ein 
Vater erlaffe und verzeihe, dürften die Söhne nicht rächen, 
und des Papſtes Verfahren unterliege feiner weiteren zu⸗ 
vechtweifenden Prüfung; ja eine Kirchenverfammlung, wels 
he hiebei über ihre. Rechte hinausgehen. wolle '), köfe alle 
Kirchenordnung auf und erzeuge dadurch größere Übel, al 
fie auf der anderen Seite je vertilgen koͤnne — Bei weis 
tem bie meiften tadelten hingegen fo laut das Verfahren 
des Papſtes und ‚griffen durch mittelbare Folgerungen felbft 
feine Rechtgläubigkeit fa fehr an, daß er, um alle Zweifel 
zu befeitigen, ſich zu dem Unerhörten bequemte und ein 
fbrmliches Bekenntniß feines katholiſchen Glaubens dahin _ 
ablegte: „ich ‚glaube an das alte und neue Teſtament und” 
die vier · allgemeinen Kirchenverſammlungen; ich nehme bie 
Beſchluͤſſe der Paͤpſte, insbeſondere Gregor VII und Ur⸗ 


M So entſchuldigte auch Ivo von Ghartres ben Papſt. Lünig 
cod. dipl, I, 854, No. 8 und 9. Suger rita Ludor. Vf, 290. 
Annal. Saxo. Stederburg, chrom. . 
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1m, bans II an. Was biefe lobten, Iobe ich; woran fie keſt⸗ 
hielten, halte ich feft; was fie beflätigten, beflätige ich; was 

fie verwarfen, verwerfe ich; was fie verboten, verbiete ib; 
was fie verbammten, verbamme ich; was fie Basınten, banne 
ih." — Mit diefer Erklärung bezeigten ſich die verſam⸗ 
melten Bäter zufrieden, verlangten nun aber, als eine na⸗ 
tilihe und nothwendige Folge berfelben, daß der Papft 
den, mit bem Kaifer gefchloffenen Vertrag ſelbſt widerrufe 
und biefen banne. Hiezu aber wollte ſich Paſchalis, ein⸗ 
gedenk feines Eides und ber darauf genommenen Hoſtie, 
ſchlechterdings nicht verftehen; fondern warf, als man immer 
härter in ihm drang, ben paͤpſtlichen Mantel und die Mita 
“von fi *) und erklärte: „fo will ich Mönd werden und 
die Kirche mag dann ohne, mich befchließen, was ihr gut 
dunkt“ — Diefe unerwartete Wendung erſchreckte alle und. 
niemand wußte Rath, bis der Biſchof Gerhard von Ans 
gouleme vorſchlug: man folle die Belchnung den Laien ab⸗ 
ſprechen, was unbeſchadet bes Eides angehe,: aber ben Kai⸗ 
fer nicht bannen. Da rief man: „nicht / du Haft Died gere⸗ 
det, fondern ber heilige Geift aus deinem Munde!" — und 
dreiundzwanzig Kardindle, zwoͤlf Erzbifchöfe und hundert 
und vierzehn Bifchöfe unterzeichneten. folgende Erklärung: 
ber Rechtbrief, welcher Fein Rechtbrief.ift, fondern vielmehr, 
ein Schlehtbrief *) heißen follte, und bem Papfte Pafchalis 
für die Befreiung der Kirche und der Gefangenen durch 
König Heinrichs Gewalt entriffen warb, ift von und allen, 
auf der heiligen Kirchenverfammlung, nach kanoniſcher Prüs. 
fung, aus kirchlicher Vollmacht und durch Urtheil des heili⸗ 
gen Geiſtes aufgehoben, verurtheilt und verdammt worden.“ 

Mit dieſem Beſchluſſe wurden Geſandte, unter ih⸗ 

nen Biſchof Gerhard von Angouleme nach Deutſchland ges 

ſchiet, um den Kaiſer zur Entſagung ber Belehnung zu bes 
wegen; allein es entftanb hierüber im Hoflager ein fo un . 


1) Pagi zu 1111, «2. 
8) Baronius $. 8, pravilegiam, non peivilogium. 
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\geheuter Laͤrm, daß Erzbiſchof Friedrich von Köln die, durch 1112, 
ihn eingeführten Gefandten kaum vor Gewaltthaten fhligen 
. Tonnte und zu dem Bifchofe, feinem ehemaligen Lehrer, fagte: 
„Meifter, du haft ein gemwaltiges Skandalum an unſerem 
‚Hofe bereitet!" — worauf Gerhard erwieberte: „die das. 
Skandalum, mir das Evangelium.” — Nur der Kaifer 
blieb ruhig, behandelte die Gefandten mit Anftand umd ent-⸗ 
ließ fie mit Gefchenten, nahm aber übrigens auf ihre For- 
derungen nicht die mindefte Ruͤckſicht. Hiezu glaubte er um 
fo mehr veranlaßt und berechtigt zu feyn, ba der Papft ihn 
nicht gebannt habe *), und jene, nur von zwei überalpis 
ſchen Biſchoͤfen beſuchte Kicchenverfammlung, keinesweges 
einſeitig Über deutſche Angelegenheiten entſcheiden duͤrfe. Ja, 
nachdem Paſchalis die verſammelten Väter in ihre Heimath 
entlaſſen und mit dem Kaiſer einen freundlichen Schrift⸗ 
wechſel erneut hatte, ſchien alle Gefahr fuͤr dieſen verſchwun⸗ 
den. Jetzt aber ergab ſich, ihm unerwartet: daß nicht bloß 
„ber Papft die einzelnen Glieder der Kirche ſtaͤrken, vertreten 
und erretten koͤnne; ſondern auch die wohlgegründete Macht 
und die folgerechten Grundfäge der Prälaten, das, durch 
" weltliche Gewalt bezwungene Oberhaupt zu’ befreien, in die 
einmal betretene große Bahn zurüczufhren und wieder auf 
die Spite des erhabenen Baus hinaufzuheben im Stande 
wären. — In biefem Sinne handelnd, bannte der Kardis 
nal Kuno von Dränefte 2), ein geborner Graf von Urach, 
fobald er von Pafchalis Gefangennehmung hörte, ohne wei⸗ 
tere Anfrage den Kaiſer in Ierufalem, (Griechenland, Uns 
gern und andern Ländern, wohin ihn feine Geſchaͤfte fuͤhr⸗ 
. ten. Näher rüdte bie Gefahr, als Erzbiſchof Guido von 
Vienne, ein Unterthan des Kaiſers (mit Bezug auf paͤpſt⸗ 
Uche, zu flandhafter Wertheibigung ber Kirchenrecht aufs 
fordernde Schreiben), im September 1112 eine Kirchenver⸗ 
fammlung berief, auf welcher Heinrich namentlich und feier: 


’ 


1) Concil: coll. XII, 1163. 
2) Neugart eod. dipl. Alem. H, 44. Cone, coll. XII, 995, 1183. 
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1112.) gebannt, und von Paſchalis die Weftätigung dieſes 
Schluffes aufs beftimmtefte, ja unter der Drohung verlangt 
wurde, daß man ihm fernerhin fonft nicht gehorfamen 
wolle. — Diefer Befchluß mußte dem Papfte faft eben fo 
unangenehm feyn, ald dem Kaifer; hingegen tehrten ſich 
bie Folgen eines anderen Ereigniſſes nur wiber ben legten. 

Kanzler Adalbert, Graf von Saarbrüd, früher des 
Kaiſers Schmeichler und Haupturheber aller gewaltfamen 
Maaßregeln gegen ben. Papft, hatte, feitbem er durch feis 
ned Herrn Gnade Erzbifhof von Mainz geworden war, 
nichtd mehr von ber weltlichen, wohl aber noch manches 
von der geiftlihen Seite zu hoffen. Deshalb ergriff er '), 
durch Ehrgeiz nicht minder, wie duch feine neue Stellung 
als erſter Prälat des deutſchen Reiches, beſtimmt, plöglich 
bie Partei derjenigen, welche die Unbefchränktheit kirchlicher 
Rechte aufs heftigfte vertheidigten. Wie fehr dies den Kai 
fer überrafchte, kraͤnkte, erzurnte, geht am beften aus feis 
nem hierliber erlaffenen Schreiben *) hervor, worin es, dem 
wefentlichen nad, heißt: „ein Beiſpiel teuflifcher Untreue 
iſt gegeben, worliber jedes redlich gefinnte Gemuͤth erſtau— 
nen muß. Zwar wiffen wir, daß es nicht der Faiferlichen 
Würde gemäß ift ſich zu einzelnen Klagen berabzulaffen: 
aber was wir erlitten haben, ift zu graufam und ſchrecklich; 
eine fo unerwartete, fo fehreiende Ungerechtigkeit zwingt uns 
zu reden! Adalbert unfer Kanzler, den wir aus ber Nies 
drigkeit erhöhten, aus ber Dürftigkeit reich machten, dem 
wir ben erfien Sig der Kirche und bie größte und maͤch⸗ 
tigfte Stadt übergaben, dem wir gern, unfern ganzen Hof 

unterordneten, dem Fein Geheimnig unferes Reiches und 
unferer Bruſt verborgen blieb, ber die Hälfte von und, ja, 
bis auf den Namen und gleich war, hat —, fobald wir 
dies alles zu feinem Beften gethan hatten, plöglich fein 
Gemüth verwandelt! Er wollte feinen ‚Höheren mehr über 


9 Ambitione magis, quam pro justitia. Peotershus. ehron. 861. 
2) Codex Msor. Palatinus No. 217. 
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ſich, Beinen Gleichen mehr neben ſich dulden, haͤufte Schaͤtze 112, 


aufeinander, fammelte Mannfchaft, nahm eigenmächtig 
Schlöffer in Befig, dehnte widerrechtlich feinen Sprengel 
aus und fuchte, der Gebote Chrifti uneingedenk, das Gift 
der Zwietracht und des Aufruhrs zu verbreiten. Während 
wir in Worms ſchwer frank lagen, nahte, er und wollte und 
Kreuz und Lanze entreißen, ja unfer Leben’ war bei feinen 
Anſchlaͤgen nicht ſicher. Als er aber die Geiftlichen in 
diefen Gegenden nicht gewinnen Tonnte, fo fuchte er unferen 
Schwefterfohn Herzog Friedrich von Schwaben, durch viel: 
fache Liſt zu verführen; und als auch dies mißlang, wandte 
ex ſich in gleicher Abſicht nach Sachſen, nach Burgund, ja 
bis nach der Lombardei. Ungehorſam verſchmaͤhte er mehre 
Vorladungen und gab endlich zur Antwort: nur in Worms 
wolle er ſich ftellen. Nachdem wir, diefe trotzige Forderung 
bewilligend, bafelbft angelangt waren, ließ, er die Reichd- 


verſammlung heimlich mit Bewaffneten umringen und gab, ' 


auf unfer und der Fürften und Prälaten einftimmiges Ver⸗ 
langen, daß er dem Bifchofe von Speier widerrechtlich Ge: 
nommenes zurüdgeben möge, zur Antwort: „euch und dad 


eure wuͤrde ich ganz verfchmähen, wenn ich beffen irgend ent⸗ 


behren koͤnnte; igt aber will ich, fo lange ich Iebe, weber et⸗ 


was zuruͤckgeben noch davon Dienfte leiften.” Nach diefer 


ſtolzen ungebühtlichen Antwort verließ er den Reichötag, be 
gab fi nach Mainz zurück und blieb, trog mehrer Ladun⸗ 
gen, auch bei den nächften Reichötagen aus. \ 

So lagen die Dinge, ald der Erzbifchof bei einer Reife 
zufällig unter Eaiferliche Mannfchaft gerieth. Er erfchrad 
anfangs fehr, faßte fich dann fchnell und that,.ald habe er 
den Kaifer auffuchen und ihm fprechen wollen. Weil er 
jedoch in dem; nun Statt findenden Gefpräche aufs beſtimm⸗ 
tefte wiederholte: „er werde der kirchlichen Partei treu blei⸗ 
ben '), und keinesweges von dem in Beſitz Genom: 


menen etwas herausgeben;“ ſo ließ ihn ber Kaifer zu abs 


1) Otto Fris, chror. VII, 14. Halberst. ehr. 131. 
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1112. ſchreckendem Beifplel in ein hartes Gefängniß werfen. Diefe 
Maafregel verfehlte ihres Zweckes; denn obgleich viele Adal- 
betts Benehmen durchaus mißbiligten, fehlen e8 ihnen do 
bedenklich, ja anftößig: daß ber erfte Fürft und Prälat des 
Reiches, ohne Rüdficht auf Fuͤrſten⸗ und Kirchen-Recht, 
nad) dem einfeitigen Willen des Kaiſers feiner Freiheit be: 
taubt und nicht einmal biejenige Form beobachtet werde, - 
welche fonft vermöge Gefeges und Herfommens,. felbft für 
‚ben Geringften vorgefchrieben fey. 

Bei diefer Stimmung führte ein Anderes Ereigniß bis 
> zu offenem Wiberftande gegen ben Kaifer. Pfalzgraf Sieg: 
fried i) machte nämlich Anfprüche auf die Güter des vers 
florbenen Grafen Ulrich von Weimar; weil ſich aber diefe 
Anfprüche nur auf weibliche Verwandtfchaft gründeten, fo 
wurden fie vom Kaifer und den um ihn verfammelten Für: 
fien verworfen. Diefer, dem alten Lehnrechte ganz gemäße 
Ausſpruch fiel in eine Zeit, wo man gegen das Außfchlies » 
Ben der Weiber vom Lehnserbe ſchon heftig anfämpfte, und 
die Vermiſchung des Allodes mit dem Lehne 2), jede Ents 
ſcheidung erfchwerte und Widerfprüchen ausſetzte: ja der 
Kaifer feheint feine Forderung, minder billig, auf das ganze 
Erbe gerichtet zu haben. Um deswillen wandte fich Sieg⸗ 
fried mit Befchwerden an mehre Fürften und fand, aus vier 
len Gründen, inöbefondere ‚bei den fächfifchen Gehör. Theils 
noaͤmlich waren fie mit ihm verwandt, theils erfchienen jene 
allgemeinen Beforgniffe bei ihnen doppelt wichtig, weil e8 
bieß: der Kaifer habe ſchon in Hinficht auf Steuern bedenk⸗ 
liches geäußert und auf eine Prüfung der Rechtstitel ihrer 
Befigungen hingebeutet. Manche endlich, welche ihn gegen 


1) Siehe Über bie Verwandtſchaft Mascov. comment. 166. Sunt- 
heim 632. Tolner 282, 285, 290. Anonym. Saxo 108. 
J 2) Aus welchen Gründen ber Kaiſer ſich auch das Allode zuſpre⸗ 
hen ließ (Mascow 1. o.), iſt unbekannt, vielleicht muß aber feuda, 


ſtatt allodia gelefen werben. Siehe Bertram Geſch. v. Anhalt 
1,387. 
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fäinen Vater begimftigt hatten, fanden es unerträglich, daß 1112. 
jener allein hievon den Wortheil ziehe, ihnen dagegen nichts 
zu Theil werde ald ber Vorwurf einer, nicht bloß ungerech⸗ 


„ten, fondern auch gewinnlofen Empörung. Mit dem Pfalz 


grafen Siegfried verbanden fi deshalb feine Schwieger- . 
mutter Gertrud (die Erbinn der braunfchweigifchen Lande), 
fein Schwager Herzog Lothar von Sachſen !), Markgraf \ 


"Rudolf, die Grafen Ludwig von Thuͤringen und Wiprecht 


von Groitſch, endlich der unruhige Biſchef Reinhart von 


Halberſtadt. 


Soodbald der Kaiſer von dieſen erhindungen hörte, welche 
ſowohl den allgemeinen Reichögefegen als einem in, Salzwedel 
geſchloſſenen Vertrage zuwider erfchienen, berief erdie genannten 
nach: Erfurt, damit fie ihr Betragen vor ihm und ben uͤbri⸗ 
gen Fürften rechtfertigen möchten. Sie blieben jedoch aus 
und wurben deshalb geaͤchtet worauf der Kaifer fo ſchnell 
mit Heeresmacht vorbrang, daß er bie ſtarke Feſtung Hor- 
neburg und fogar Halberftadt erobern und deſſen Mauern 
nieberreißen konnte, ehe ihm ein erheblicher Widerſtand ge 
leiſtet wurde. Erſt im folgenden Iahre ftellten ſich die Berz 1113. 


bündeten, nach Entfernung Heinrichs, deſſen Feidherrn dem 


Grafen Hoyer von Mansfeld entgegen, wurden aber am 
2iften Februar 1113 bei Warenftadt ?) unfern Quedlinburg 
gänzlich geſchlagen, Pfalzgraf Siegfried tödtlich verwundet 
und Graf Wiprecht von Groitſch gefangen genommen. "Dem 
legten, welchen man in. Würzburg zum Zobe verurtheilte, 
ſchenkte der Kaiſer erft dad Leben, ald er ihm Groitſch und 


4) Damont I, 64, urk. 114. Orig. guelf. IV, 474. 
Karl der Dide, Graf von Nordheim 
Gertrud 


— —— 
Gertrud Ridenza 
Pfalzgraf Siegfried Herzog Lothar. u 
2) Barnftebt bei Querfurt, fagt Spangenbergs Chronik von 
Sangerhgufen. Über die Grafen von Groitſch fiehe Pegav. chron. 
zu 1112, P. Albinus 663, Tolner 287. 
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1113. andere Beflgungen durch feinen Sohn tibergeben Heß; fer- 


ner bat Graf Ludwig von Thüringen. um Verzeihung, und 
der Bifchof von Halberſtadt fuchte den Frieden: fo daß ber 
Kaifer, obgleich Herzog Lothar von Sachſen noch unbezwun⸗ 
gen und ohne ehe daſtand, igt doch, feiner gewohnten 
Thaͤtigkeit gemaͤß, nach Burgund eilen und den Grafen Rai- 
mund von Bat angreifen Eonnte '), welcher in jugendlichen 
Übermuthe feinblich gegen dad Reich verfuhr. Er ward ges 


fangen und auf Bitten der. $ürften erft wieder frei gelaflen,. 


nachdem er allen Anfprüchen. auf die Grafihaft Verdun 
entfagt, dem bafigen Biſchof Frieden zugeſichert und dem 
Reihe gehulbigt hatte. 

Noch im Laufe deffelben Jahres hielt ber Kalſer einen, 
zahlreich befuchten Reichötag in Worms; fühnte fich, durch 
Vermittelung der Keichsſtaͤnde, in Goslar mit dem Grafen 
Ludwig von Thuͤringen und dem Bifchof Reinhart von 
Halberſtadt völlig aus, ſchreckte den zweifelhaft gefinnten 
Biſchof Otto von Bamberg, und feierte endlich in Mainz 


- 1114. am fechöten Januar 1114, umgeben von faft allen Großen 


des Reiches, auf prachtvolfte feine Hochzeit mit Mathilde, 
der Tochter Heinrichs I von England ?); einer Frau, deren 
männliche Gemüth nicht durch eifrige Übungen folder 
Frömmigkeit gefhwäct ward, wie fe die damaligen Beiten 
verlangten und ehrten. Den Glanz biefed Tages auf ben 


hoͤchſten Gipfel zu heben, erſchien unerwartet der, bis igt - 


ungebeugte Herzog Lothar von Sachſen, in aͤrmlicher Klei> 
dung und in bloßen Büßen ſich vor dem Kaifer demüthi- 
gend. 

Nunmehr, fo dachte biefer, ft mir mein großer Plan 
gelingen: bem Kaiſerthume gegen weltliche und geiftliche 
Angriffe diejenigen Rechte wieberum zu erfämpfen, welche 
Karl, der größte meiner Vorfahren, in ungetrübter Macht: 


4) Ursperg. chron. Alberic. 221, 224. 
2) ‚Anselm. Gemblac. Simcon Dunelın. geneal. Reg. 368. Roger 
Horeden 472. Bouquet XV, 68. 
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vollkommenhelt austbte. Nunmehr wird Deutfchland, geits 1114. 
ber ſchwach durch Zerfplitterung feiner Kräfte und durch 
Mangel an Gehorfam, in neuer Kraft aufblühen, Ordnung 
eintreten an die Stelle der fich Freiheit nennenden Willkür, 
dad Wohl des Ganzen nicht mehr nachſtehen dem eingebilbes 
ten Wohle untergeorbneter Theile, und das Oberhaupt des . 
Reiches nicht mehr abhängig ſeyn von den Launen und-Lei- 
denſchaften einzelner Glieder. — Dies waren. bie Anfichten 
und Hoffnungen des Kaifers, ımd dennoch taͤuſchte er fich, 
wie fo viele welche nicht einfehen: baß bie größte Sonnen⸗ 
Höhe bes Gluͤkes fit der Anfangspunkt des Sinkens iſt. 
Gerade dies gehorfame Bufammentveffen fo vieler. Fürften 
in Mainz, zeigte ihnen vecht augenfcheinlih in weldhe A + 
‚hängigfeit fie gerathen waren ), und leicht reihten ſich an 
dies Gefühl Wechſelklagen, die ein merkwuͤrdiges Gegenſtuck 
zu des Kaifers Freuden und Hoffnungen bildeten. „Statt 
eines im einzelnen willkuͤrlichen, fm ganzen milde gefinnten 
Kaifers, haben wir einen frengen, folgerechten Tyrannen 
erhalten, Nach dem was Heinrich V gegen feinen Bater, 
gegen den Papft, gegen den Erzbifchof von Mainz wagte 
und volführte, ift niemand mehr feined Guts, feiner Frei: 
beit, feines Lebens ſicher. Anftatt den Angeklagten auf 
Neichötagen vor ihren Genoffen Recht und Gehör zu ver: 
ſtatten, beginnt der Kaifer mit Verhaftung von Fürften und 
nennt Vertheidigung altet, heilfamer Rechte, Meuterei und 
Empörung: Sol die Herrlichkeit des deutſchen Reiched mit _ 
feinen Erzbifhöfen, Bifhöfen und Äbten, mit feinen Has 
zogen, Zürften und Gtafen, ſich verwandeln in eine drm- 
liche Zwangsanſtalt, wo ein einziger Herr gebulbigen Knech⸗ 
ten: gebeut? Das fey ferne! Lapt und nielmehr, fo wie Recht, 
Pflicht und Ehre es verlangen, der gemeinfamen Gefahr, 
ehe es zu fpät iſt, gemeinfam entgegentreten!“ — Diefe 
Betrachtungen. und Berathungen blieben bem Kaifer gewiß 


1) Multi de principibus sine Iaetitia interfuerunt. Erf. chron. 
S. Petrin. 207. 
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1114, nicht ganz verborgen, fonbern gaben fehr wahrſcheinlich die 
Veranlaffung, daß er piöglic in Mainz den Grafen Lud⸗ 
wig von Thliringen verhaften ließ. - Diefer neue Eingriff: in 


Fuͤrſtenrecht und Fürftenfreiheit erzuͤrnte mehr als er fchredite, ,. 


und Heinrich, welcher einen Zug gegen bie widerfpenftigen 

Sriefen befchloffen hatte, gewahrte bald daß er nähere 

Feinde bekämpfen müffe. Der Erzbifchof Friedrich von 

Köln, der Herzog Gottfried von Niederlothringen, bie Gra- 
fen von Juͤlich, Zütphen, Limburg und Arensberg, endlich 
das, ihm ‚von jeher abgeneigte Köln *) erklärten fich wider 
ihn, und befchäftigten feine Macht den Sommer und Herbſt 
hindurch fo fehr, daß er erſt um Weihnachten Goslar errei⸗ 
hen, die fächfifchen Fuͤrſten und Prälnten befriegen und ben 
Erzbiſchof Adelgot von Magdeburg vorlaben Fonnte, um 
fi wegen des Schutzes zu rechtfertigen, welchen er feinem 
Neffen, dem geächteten jingern Grafen Wiprecht von Groitſch 
bewilligt hatte. Adelgot erfchien in der Hoffnung, mar 
werde diefe, einem fo nahen Verwandten erzeigte Gunft 
nicht als ein ſchweres Vergehen betrachten; als aber bald 
nachher, ungewiß ob mit Recht ober Unrecht, in ihm ber 
Argwohn entftand, Heinrich V wolle ihn gefangen fegen, fo 
entfloh er ?) und ward hierauf ebenfalls geächtet und abge 
feßt. — Itzt erklärten die verbindeten Fuͤrſten, welche 
Walbeck befegt und befeftigt haften: „fie wirden nicht ans 
greifen, ſondern ſich nur vertheidigen;“ — ber Kaifer hielt 
es indeß fir unverträglic mit feiner Würde, daß er hie⸗ 
durch mittelbar von einem Theile des Reiches ganz auge: 
fhloffen werde, und begann ben Feldzug: Während ein 
Theil feines Heeres Orlamünde belagerte'umd die Feinde in 
ihrer linken Seite bebrängte, eroberte er Braunſchweig und 
verwüßtete ungeftört die Gegend von Magdeburg und Hal: 
berftabt, bis die Grafen von Limburg, von Arensberg und 
andere Weftphalen, ben ſaͤchſiſchen Fürften eine anfehnliche 


1) Coloniens chrom. 915. 8, Pantal. chron. Würdtw. 
9) Pegav. chron. zu 1115. 
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Unterfiigung zufährten. Nunmehr: ftellten ſich beide Heere 1115. 
in ber Gegend von Eisleben einander gegenüber, vermieden 
aber, aus wechfelfeitiger Scheu vor. bem Ausgange, nicht nur 
eine Schlacht, ſondern knuͤpften auch. von neuem Auf. ver: 
flöndige Weife Unterhandlungen an. Allein Graf Hoyer 
von Mandfeld, welches ſchon einen Theil ber Güter ‚des 
aͤltern Grafen Wiprecht von Groitſch erhalten hatte, fah ein, 
daß feine größere Hoffnung Herzog von Sachſen zu wer: 
den i), im Fall einer Ausföhnung völlig ſcheitern täfle. 
Deshalb ſammelte er rüftige Friegsluftige Mannfchaft um +, 
ſich her und begann, ‚längeres Zauderns ungeduldig, aus 
eigener Macht ein, Gefecht. Ihm trat mit nicht minderer 
Kühnheit der jüngere Graf. Wiprecht von Groitfch entgegen, 
und ftürgte im ‚Bweilampfe. feinen perfönlichen Feind ent⸗ 
feelt zu Boden, Hiedurch geriethen deſſen Begleiter in Vers 
wirzung, das Zreffen ward allgemein und ber Kaifer am 
eilften Bebsugr.1115, beim fogenannten Melfesholze ?), zwi⸗ 
ſchen Hofftedt und Widerſtedt gänzlicy gefeplagen. Auf dem 
Schlachtfelde errichteten. die Sachſen eine Kapelle und flell- 
ten in berfelben die Bildfäule eines, nach wäterficher Art 
mit Schild, Keule und Helm bewaffneten und gefehpmüdten 
"Mannes auf, welchen bie Bauern, in jenen Gegenden ben 
heiligen Tyobut oder Jodut nannten ?). Den, in der Schlacht 
umgekommenen Kaiferlicyen, verſagte Biſchof Reinhart von 
‚Halberftabt ein kirchliches Begräbniß, weil fie, gleich ihrem | 
Henn, im Bann. kegriffen wären > - 

Überhaupt hatte dieſe ‚Niederlage für den Kaifer die 
wihtigften Zolgen: denn obgleich feine «Gegner. gleichzeitig 
durch bie, von- einer anderen Seite. her bid Köthen. vor⸗ 


H Magdeb.'chron. 824: Pappenheim, 

2%) Helmold 40. Stederburg. chron. Zufäge zum pirnaiſchen 
Mönd 279. Würdtwein subsid. nova II, 288. Begteihe über den 
Dit: Bagt Gef. von Quedlinburg I, 168. 

8) Dodechin zu 1115. Corner zu 1217. Lindner onom. 1526. 
Bergleihe v. Hagens Irmin ©. 15. 


\ 
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1115. dringenden Slaven beunruhigt *), und nicht felten durch 
die Befagung der Faiferlichen Burg Kyffhauſen gefchädigt 
wurden; fo vermochten fie doch unter-Herzog Lothars Ober: 
anfhhrung nad) Quedlinburg, Wallhauſen, Erfurt, ja bis 
Korvey und Muͤnſter vorzubringen. Und nicht minder thaͤ⸗ 
tig zeigte ſich die geiſtliche Macht gegen ben Kaifer. Der 
Papft verfuhr, fo weit es irgend ohne buchftäblichen Bruch 
feines Eides möglich war, nach eigenem Willen oder frems 
dem · Antriebe, überall feindlich gegen den Kaifer, und es 
kam in ‚Anregung, beflen Krone auf bie‘ Byzantiner zu 
übertragen. Der fchon erwähnte Kardinal. Kuno‘ von Präs 
nefte,. bannte ben Kaiſer im Dktober 1144 zu Beauvais, 
im März 1115 zu Rheims, im April zu Köln und im Ju⸗ 
lius zu Chalons. Ein anderer Kardinal, Dieteich, eilte nach 
Sachfen, bannte den Kaiſer zu Goslar und nahm dagegen 
den Erzbifchof von Magdeburg, nebft mehren anberen, wie: 
ber in die Gemeinfchaft der Kirche auf. Vom Etzbiſchofe 
Friedrich von Köln gingen Schreiben im Reiche umher, des 
Inhalts: „fiche, duch Gottes Barmherzigkeit iſt und ein 
großes Thor eröffnet, damit die Wahrheit, welche lange 
verborgen war. - wieberumm: hervortrete und unfere Freiheit, 
ı welche erdruͤckt warb, wieberum dad Haupt erhebe. Schon 
hat die roͤmiſche Kirche für fich und uns ihre Stimme er⸗ 
hoben, Frankreich iſt beigetreten und Sachſen bekennt fi 
für das Rechte. Wen empört es nicht, daß alles Anfehn 
und alle kirchliche Gewalt den Hofleuten‘ zu Theil. wird ? 
Die jährlihen Verfammlungen und Berathungen der Geiſt⸗ 
lichen, die gefammte biſchoͤfliche Verwaltung ift in ihre Hände 
übergegangen ?). und das, was geiftlich unterfucht werben 
folte, dient nur dazu, ihnen ben Geldbeutel zu füllen. 
Überhaupt iſt nirgends vom Gewinne ber Seelen die Rebe, 
fobald nur der unerfättliche Abgrund der Töniglichen Schatz⸗ 


1) Magdeb. chron. Lc. &pangenbergs Chron. von Sanger- 
haufen 8183. vergleiche jedoch Anon. Saxo 101: | 
2) Montag II, 403. 
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Tammer an irdiſchem Gute gewinnt. Deshalb müffen bie 1115. 
Bifhäfe, — welhe Petri Schiff in ftürmifden Zeiten len⸗ 

‘fen follen —, unermübet wachen und das Steuerruder feſt 
halten, damit dad Schiff nicht durch ihre Läffigkeit an die⸗ 

fen und ähnliche Felfen der Tyrannei anfloße und, in den 
wirthenden Wogen zu Grunde gehe." 

Bu fpät fah ber Kaifer ein, daß der, welcher in vielen 
Furcht erweckt, ſich vor vielen fürchten müffe Vergebens 
fuchte er unter Vermittelung des Biſchofs von Würzburg 
und bed Herzogs Welf von Baiern, einen billigen Frieden 
mit den Eachfen abzufchließen; vergebens erklärte er laut, 
daß er allen Beſchwerden Gehör geben umd das zu Un= 
gewöhnliche, oder zu raſch und jugendlich Unternommene ‘ab: 
fielen wolle. Man traute diefen Verfprechungen nicht, welche‘ 
nur die Noth feinem ſtrengen Gemuͤthe abzupreffen fchien, 
und nur wenige begaben fich zum Reichötage nach Mainz "), 
während bie größere Zahl ber Fürften und Prälaten, ihrer 
neun Macht und Unabhängigkeit froh, fi um den Kar 
dinal Dietrich in Fritzlar verfammelten. — Im ähnlichen 
bebrängten Lagen hatte: Kaifer Heinrich IV oft bei bem, 
ihm zugefhanen. Volke treuen Beiſtand gefunden; fein ges _ 
waltthätiger Sohn hatte aber auch verfäumt dieſes zu ges 
winnen, fo daß die Einwohner von Mainz, unter Anfühs 
rung ihres Stadtgrafen Albert, dieſen Augenblick kaiſerlicher 
Ohnmacht benugten, ploͤtzlich Heinrichs Palaft mit bewaff⸗ 
neten Schaaren umringten, und unter fehredlichem Gefchrei 
und fürchterlichen Drohungen, die Befreiung ihres Erzbi— 
ſchofes Adalbert verlangten ?). Zuerſt wollte ber Kaifer diefe 
anmaaßlichen Forderungen zuruͤckweiſen: als ihn aber feine 
getreuen Diener Überzeugen, das Volk werde, bei längerer 
Weigerung; den Palaft gewiß niederbrennen und alle töbten; . 
fo gab er nach und flellte dafuͤr Geißeln, daß Adalbert hin: 
nen brei Zagen aus dem Gefängniß entlaffen werde. Diefe 


1) Am erftdn November. Ursp. chron. Hildesh. ann. 
2) Chronogr. Saxo 234. 
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1115. Nachgiebigkeit führte indeffen die Bürger keineswegs, wie 


\ 


der Kaifer gehofft hatte, zu günfligeren Gefinnungen : denn 
als nach feiner Entfernung Adalbert in Mainz einzog *), 
erwedte die Bläffe feiner Gefichtsfarbe und feine, durch das 
harte Gefängniß erzeugte, große Magerkeit allgemeines Mit- 


. leiden, Niemand warf ihm vor, daß er früher gegen. ben 
Papft und dann gegen ben Kaifer untreu gewefen, jeder 


lobte. ihn, daß er igt ber Kirche treu fey, und alle ſtimm⸗ 
ten in bem erneuten Tadel zufammen: man habe den erften 
Fuͤrſten des Reiches nicht wie einen gemeinen Verbrecher 
behandeln und nicht über Dinge verdammen follen, wo, 
ſelbſt nach reblicher Prüfung, die Überzeugungen vieler. Tau⸗ 
fende fo verfchieden blieben. 

Der Kardinal Dietrich, welcher den befreiten Adalbert 


zum Erzbifchof weihen wollte, ftarb unerwartet auf der 


Reife; allein dies Ereigniß brachte Heinrichs Gegner fo wes 


nig aus ber Faſſung, daß Biſchof Otto von Bamberg fo- 


‘gleich jene Weihe übernahm 2) und der, für ben Kaifer 
auftretende Bifhof Erlong von Würzburg, ald ein Gebann⸗ 
ter unter. fo vielen Vorwürfen zuruͤckgewieſen und mit fo 
vielen Ermahnungen beftürmt warb, bis auch er zur kirch⸗ 
lichen Partei übertrat. Wie erftaunte der, auf Erlongs 
Treue und Gefchidlicheit banende Kaifer, ald dieſer fich nach 
feiner Ruͤckunft weigerte vor ihm, dem Gebannten, Mefle zu 
Iefen. Zwar gab er, in Todesfurcht vor ben- gewaltigen 
Drohungen Heinrichs, in diefem Augenblide nad; entfloh 
aber bei ber erften fich darbietenden Gelegenheit, und trug 
nun auch feinerfeits dazu bei, Abneigung und Ungehorfam 
gegen ben Kaifer zu vermehren, 
Um dieſe Zeit traf die Nachricht ein: die neun und 

fehözigiährige Marfgräfinn Mathilde ſey am 24ften Julius 

3) Einer Urkunde Adalberts zu Folge (Gallia christ. V, preur. 
p. 450) ftelten die Mainzer Geißeln für.feine Freilaſſung, die aber 
ſehr fchleht gehalten wurden und faft vor Hunger umkamen. 

2) Dodechin. Ursp. chr. zu 1116. ‚Otto Fris. chr. M, 15. 
Alberic. 227. Cardella I, 65. 
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1115 in ber Burg Bondeno bei Reggio geſtorben ); wels 1115. 


ches Ereigniß einen Kaiſer, der ſeine Anſpruͤche auf ihren 
großen Nachlaſt durchzuſetzen wußte, plöglich zu verdoppelter 
Macht führen konnte; einen minder mächtigen und gefchid: 
ten Kaifer dagegen, nicht bloß in die Gefahr mittelbaren 
Verluftes, fondern auch in unmittelbare Fehden und Feind⸗ 
ſchaften ftürgen mußte. Und wie viel wahrfcheinlicher ald 
die erfte Hoffnung erſchien itzt fir den gefchlagenen, nieder⸗ 
gebeugten, verlaffenen Kaifer, bie legte Gefahr! Der Papft, 
mächte Anfprüche auf Mathildens Erbe, vermöge einer im 
Sabre 1102 erneuten Schenkung, Herzog Welf vermöge 


feiner früheren Cheverträge; endlich ſtrebten die, von Ma-⸗ 


thilden zeither abhängigen Städte und Ortſchaften dahin, 
voͤllige Unabhängigkeit zu erlangen. Dennoch heſchloß der 
Kaifer kuͤhn einen Zug nad) Italien und Rom. Dort koͤnne 
er am leichteſten den Kirchenfrieden von dem Oberhaupte 
der Kirche erzwingen, und am leichteſten, bei den ſich wi⸗ 
derſprechenden Anſichten fo vieler, fein beſſeres Recht gel⸗ 
tend machen. Mittlerweile dürften ſich die Gemüther in 
Deutſchland beruhigen und bie Überzeugung entftehen: ein 
mächtiger Katfer fey nicht zu entbehren. Und wenn auch) 
die leidenfchaftlichen Fürften Sachſens, wenn auch die maͤch⸗ 
tigen Welfen ihm abgeneigt blieben; baflır daß fie nicht 
ganz obfiegen würden, buͤrgte ihm der Muth, die Einficht, 
bie Treue bed ihm verwandten Geröteäres der Hohen⸗ 
ſtaufen ?)! 


1) Die Seide ward erft nad S. Benedelto bei Mantua und 
1635 nach Rom gebracht. Mansi 820. Tiraboschi Moden. I, 189. 


= Pagi zu 1115, 0.7. Erramemor. 150. Orsi X, 207. Griffe zu 


1115. Bokon. hist, misc. Malespini, 75. Mathild, vita 17. 
®) Petershni. chr. 861: 


—— 
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Drittes Hauptſt uͤck. 


Morgenwärts von Stuttgart und Eßlingen, bilden bie 
Rems und bie Fild zwei der fruchtbarften und anmuthigften 
" Flußthäler Schwabens. Ihnen zur Seite ſtrecken ſich Fort⸗ 
fegungen des Gebirgeö der rauhen Alp, es wechfeln Hügel 
und Senkungen; vor allen anderen Bergen aber zeichriet ſich 
aus der, von faft ebener Fläche fehroff in Kegelgeftalt em⸗ 
porfteigende, hohe Staufen. Nur gen Norboften treten die 
Schönen Rechberge brüderlich in feine Nähe; fonft iſt die 
Ausficht Über jene reichen Gegenden mit ihren Feldern, Wies 
fen und Waldungen faft unbefchränft. In größerer Ferne 
ſtellt fich der Stäufele und die reizend hervorfpringende Fels⸗ 
fpige von Staufene dar; drüber hinaus erfennt man deut⸗ 
lich den Stamm aller diefer Vorberge, bie rauhe Alp, und 
ein Nebelftrich bezeichnet auf der anderen Seite den Schwarz: . 
wald. Mehr als ſechszig Drte erblict ein geübtes Auge 
auf dem großen Umkreiſe von biefem Gebirge bis nach Els 
wangen. — Norbweftlich vom Fuße bed Hohenflaufen liegt 
ein Dorf Büren oder Beuern, welches einem gleichbenann- 
ten Gefchlechte zugehötte, deffen frühere Herkunft unbekannt 
iſt ), bis Friedrich von Bien um bie Mitte des eilften 


‘ 1) Banau Gefd. Friedrichs I, 889. Sonkenberg de origine . 
femil, Staufensie in Commentt. Götting. Anno 1788, 201. Koo- 
ler Geneal. famil. Stauf. in Wegelin. thes. II, 190. Schöpflin. 
Alsst. illustr. II, 548. Pfifter Geld. v. Schwaben I, 146. Gef 
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Jahrhunderts aus dem befchränkten Thale hinaufzog auf ben 

Hohenftaufen. Der Blid von diefer Zinne hinab fchien zur 

Erwerbung und BVerbreitung der Herrſchaft aufzufordern 

und einzuladen: auch hub ſich feitbem das Gefchlecht der 

Hohenſtaufen nicht nur über andere früher gleichgeftelte, 

ſondern über ale Gefchlechter und Fürftenhäufgr, bis es, 
nach biendendem Sonnenglanze und unvergleichbarer Höhe, 
von einem furchtbar und beifpiellos tragifchen Geſchick er⸗ 
griffen ward, und fo plöglic in bie finfterfle Nacht hinuns 
terfant, daß Feine Spur deffelben übrig blieb, und nur die 
treue Anhaͤnglichkeit des Gefchichtfchreibers verfuchen kann 
eine Auferftehung hervorzubringen. 

Bur Zeit bed Gluͤckes ber Hohenſtaufen fegte man ihs 
en Stamm in frühe Verbindung mit dem ber fränkifchen 
Kaifer *), ja man leitete ihn wohl gar ab von Karolingern 
und Merovingern: eine genauere Prüfung zieht Dagegen felbft 
ihre Verwandtſchaft mit den Grafen’ von Calw und ben 
Pfalzgrafen von Zübingen in Zweifel, entfcheidet nicht, ob 
fie vor jenem Friedrich von Buͤren gräflichen oder nur eben 
Stammes waren, und ann ben wahrfcheinlihen Zuſammen⸗ 
bang zwifchen den Hohenftaufen und den Herren von Staus 
fened und von Rechberg ?) nicht zu voller Gewißheit erhes 
ben. — Ohne Zweifel war Friedrich, der Gründer von 
‚Hohenftaufen, ein Sohn Friedrichs von Büren und Hilde 

gards aus. einem fraͤnkiſch⸗elſaßiſchen Gefchlechte. Er hatte 
noch eine Schwefter Adelheid und vier Brüder, von benen 


Gef. von Wirtenberg II, 187. Sattlers Geld. v. Wirtenberg 
I, 599, 605. Pahls Herba U, 15. Spiegel ad Güntherum I, 
70.* Viterb. Panfh. 463. Dandolo 285. Siehe die geneal. Kafel, 
1) Burchardi vita Frider. I, 11. Was Geißmann daſelbſt (Wore 
rede 13) gegen bie Achtheit der urkunde bei Bergott (Cod. dp. 
I, 190) vorbringt, iſt unerheblich. 
2) Wahrſcheinlich wird diefer Zufammenhang gemacht durch die, 
vom Hrn. Pfarrer Pfifter mir mitgetheilten Unterfuhungen des Hrn. 
‚ Pfarrer Rink. — Um 4180 werden mehre Nobiles de Stauffen auf 
"geführt. Monym. hoica VII, 342, 861, 862. 
19* 
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Otto als Biſchof von Straßburg ımd Ludwig als Pfalzs 
‚geaf genannt werben; über alle aber ragte er felbft "hervor, 
durch Klugheit, Muth und Thaͤtigkeit, ftand (wohin man 
auch feine Vorfahren rechnen mag) Feinem der edelften ſchwaͤ— 
bifhen Grafen nach, und war in allen Nöthen Kaifer Hein 
richs IV ftandhafter Vertheidiger. -Diefer, der nur zu oft 
den Wanfelmuth und bie Eigenliebe der älteren Fuͤrſten⸗ 
häufer erfahren hatte, glaubte bei nen erhobenen mehr Treue 
zu finden und wußte zu fehägen, was in den damaligen 
Verhaͤltniſſen, ein Mann wie Briebrich von Hohenflaufen 
werth ſey. Deöhalb berief er ihn im Jahre 1079 nach Res 
gensburg und fprach *): „wackerer Mann, den ich vor als 
len immerdar. ald den treueften und tapferften erfunden habe, 
du weißt wie im vömifchen Reiche die Frevel liͤberhand neh⸗ 
men, wie buch des Zeufeld Einwirkung empörerifhe Ver: 
‚bindungen für heilig gelten, während Gottes Gebot bie 
Obrigkeit zu ehren, verachtet und mit Füßen getreten wird. 
. So wie biöher, kaͤmpfe auch fünftig gegen dies verderblich⸗ 
fe aller Übel, und ald Beweis, wie fehr ich beine früheren 
Verdienſte anerfenne und den-Fünftigen vertraue, gebe ich 
div meine einzige Tochter Agnes zum Weibe und das Herz 
zogthum Schwaben zur Mitgift.“ " 
Von diefem Tage begann die Fehde zwifchen den, mit 
dem Kaiſerhauſe unzertrennlich verbundenen Hohenftaufen, 
und den Welfen und -Zäringen ?). Denn Bertold, des 
Gegenkönig Rudolf Sohn, machte Anſpruͤche auf das Herz 
zogthum Schwaben und fand Beiftand bei dem Manne 
feiner Schwefter, Bertold von Bäringen, und bei Herzog 
Welf IV von Baiern, dem alten Widerfacher Heinrichs IV. 
Als Bertold, Rudolfd Sohn florb, gingen feine Anfprüche 
über auf Bertold, von Zäringen, und erſt nach zwanzig 


1) Otton. Fris, vita I, 8. J 

2) Müller Geſch. der Schweiz I, 815. Pfiſter Geſch. von 
Schwaben II, 2, 1. Freiburger Chron. 8. „Auctor incert. ap. Ur- 
stis. zu 1002. Schöpf. hist. Zaring. Bad. I, 68. 
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jähriger Fehde, im Jahte 4097 warb Shobeutfchland in der 
Art beruhigt: daß ber Kaifer Welfs und Bertolds Güter 
in Schwaben vom herzoglichen Einfluffe frei fprach, und jes 
nen fir fi und feine Erben mit dem ‚Herzogthume Baier, J 
dieſen mit ‘der Reichsvogtei in Thurgau und Zuͤrich belieh. 
Alles übrige Land in Schwaben’ und Elſaß blieb bei dem 
Herzogthume Friedrichs. Dieſer ftarb 1105 !)-und hinters 

. ließ zwei Söhne Friedrich und Konrad, deren ſich ihr Oheim, 
Kaifer Heinrich V, treulich annahm; feine Schwefter, bie 
Wittwe Herzog Friedrichs, vermählte er an Herzog Leopold - 
von Öfterreih. Im Jahre 1115, wo die Schlacht am, 
Welfesholze gefochten ward und die Markgräfinn Mathilde 
flarb, war Friedrich von Hohenftaufen fünf und zwanzig, 
Konrad zwei und zwanzig Iahre alt; jener ftand mit groͤß⸗ 
ter Thaͤtigkeit bereits dem Herzogthume Schwaben vor, und 
diefem verlieh ber Kaifer nach dem Abfalle des Bifchofs Erz 
long, das feit 1047 mit dem Bisthume Würzburg verbun⸗ 
den gewefene Herzogthum Franken *). 

Diefe gewaltige Erhebung. bes neuen Gefchlechtes ber 
Hohenſtaufen, ſtellte allerdings das uralte Gefchlecht der 
Welfen in ben Hintergrund. Bon den Zeiten Karld des 
Großen an, laſſen fich deren Ahnherren geſchichtlich verfol⸗ 
gen; bie Sage fleigt indeß hinauf bis in das fünfte Jahr⸗ 
hundert und verbindet Wulf, einen Anführer der. Scyren 
zu Attilas Zeit, mit Georg IV, der von Brittannien aus 
in mehr Welttheilen herefcht, ald ſein erſter Ahnherr in Doͤr⸗ 
fern. Mit Welf IN ging im Jahre 1055 ber ältere Mannd- 
ſtamm aus, aber-Welf IV, der Sohn feiner Schwefter Ku: 
niga unb des italienifchen Markgrafen Azo (den man felbft 
für einen Nebenzweig berfelben Familie auögiebt), ward der 


Stifter der jüngeren Linie dieſes · Hauſes. Ex lebte gleich- 


zeitig mit Kaifer Heinrich IV und fein ſchwankender, mehr 


1) Begtaben in Lord. Auct. inc. ap. Urstis. Annal. Saxo zu 
1105 u. 1117. 
2) Febmaier Gef. v. Baiem 274 
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auf Vortheil als auf unwanbelbare Anhänglichkeit gerichteter 
Sinn, vermehrte ben unruhigen Wechfel jener Jahre. Anz 
fangs war er, als Schwiegerfohn Ottos von Nordheim und 
Baiern, des Kaiferd Gegner; hierauf, für bie Belehnung 
mit Baiern, des Kaiferd Freund und feines Schwiegervaterd 
Beind; wenige Jahre nachher zum zweiten Male mit dem 
Tegten verföhnt und Anhänger aller Gegenfönige; endlich, 
nad ber Scheidung feines Sohnes von der Markgräfinn 
Mathilde, durch Kaifer Heinrichs IV Belehnung, Exbherzog 
in Baiern '). Er ſtarb 1101 auf einem Kreuzzuge in Cys 
pern. Sein Sohn und Nachfolger, Herzog Welf V, ſtand 
feitbem in gutem Bernehmen mit dem Kaiferhaufe und war 
Fehden zweifelhaften Ausganges fo abgeneigt, baß weber 
er, noch fein mit Erbgütern abgefundener jüngerer Bruder, 
‚Heinrich der Schwarze ?), ſich aus weltlichen oder kirchli⸗ 
hen Gründen bewegen ließen, wiber Heinrich V die Waffen 
zu · ergreifen. 
Mithin wagte dieſer, bei feinem zweiten Zuge nach Ita⸗ 
Men, der Wahrheit nach nicht fo viel als fein Vater in ähnz 
1116. lichen Fällen. Im November des Jahres 1116 erreichte er 
Venedig, eine Stadt, welche mit großer Klugheit jeden. we— 
fentlichen Einfluß der abendländifchen Kaifer abzuhalten, und 
„wieberum felbft bie firengften unter ihnen durch Anftand und 
- einnehmende Formen zu gewinnen wußte So empfing 
man auch diesmal Heinrich V mit den größten Ehren, räumte 
ihm den Palaft des Dogen Ordelafo Falier ein und ließ 
ihm oͤffentlich Gericht halten. Laut pried er dagegen feiner= 
feits die Lage der Stadt, die Schönheit ihrer Gebäude, die 
Bwedmäßigkeit der Öffentlichen Einrichtungen, die Weisheit 
und Billigfeit der Regierung; — ſolch ein Staat verdiene 
ein Königreich zu heißen. Diefe, ber Wahrheit keineswegs 
voiberfprechenden Außerungen bed Kaiſers, feine fchon beim 
erften Römerzuge bewiefene Milde °), endlich bie fürs 
1) Orig. guelf. IV, 280. 
2) Monach. Weingart. 785. 
3) Er hatte damals Venedigs Gtreit mit Padua geſchlichtet und 
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naͤchſte Jahr verfprochene Hülfe gegen die Ungern, verſchaff⸗ 1116. 
ten ihm bie Freundſchaft des maͤchtigſten und tüchtigften 
Staates von Oberitalien. 

Ungehinbert zog er zum Po, entſchied viele oͤffentliche 
Angelegenheiten und ordnete endlich die ſchwierigſte, den 
Nachlaß der Markgraͤfinn Mathilde. Sie beſaß keinen zu: 
ſammenhangenden geſchloſſenen Strich Landes, ſondern eine 
große Menge zerſtreuter Güter ') und in vielen Staͤdten 
bald einzelne, balb fo überwiegende Rechte, daß fie ald 
völlige Herrinn berfelben auftreten konnte. In ſolchen Ber: 
haͤltniſſen zu ihr fanden Lukka, Parma, Mantua, Ferrara, 
Modena, Reggio, Montferrat, Spoleto und andere Städte; 
ja bis Korſika und Sarbinien erſtreckte ſich ihr Einfluß. — 
Zur näheren Veurtheilung der ſchon erwähnten Erbanfprü: 
che, dient noch folgendes: 

Erſtens, dem Herzoge Welf Vꝛ) waren im Ehevertrage 
mit Mathilden gewiß Rechte auf ihren Nachlaß zugefüchert; 
allein in dem Augenblide wo man dieſe Ehe auflöfete und? 
als nichtig behandelte, verlor fein Anſpruch alles Gewicht, 
und dies um fo mehr, weil: 

Zweitens, Mathilde durch ein fpäteres Teſtament vom 
17ten November 1102 >) (an deſſen Achtheit zu zweifeln, 
durchaus Fein genügender Grund vorhanden iſt), der Kicche 
‚ale ihre eigenthuͤmlichen Güter vermacht hatte. Hie⸗ 
gegen wandte 

Drittens, der Kaiſer ein: daß Mathilde ihn, als ihren 
Verwandten, auch im Allode nicht haͤtte ſo verkuͤrzen duͤr⸗ 
fen, und daß ferner das meiſte mit Unrecht als volles Ei— 
genthum bezeichnet werde; weil eigentlich alles Land und 


für eine jaͤhrliche Abgabe von 50 Pfund Pfeffer und einem Mantel, 
die Rechte jener Stadt erweitert. Dandolo 263 —266. Le Bret 
Staatsgeſch. v. Venedig zu 1116. Marin. III, 88. 
1). Conni II, 211, 215. 
* 8) Orig. guelß. I, 448; II, 804. 
8) Miraei oper. art, Url. 86. Dumont, I, 60. riraboꝛchi 
Modena I, 140. 
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1116. alle daran gefntipften echte urſpruͤnglich vom Beiche zu 
Lehen gingen, und diefes Band und biefe Abhängigkeit nur 
in Zeiten der Unordnung und Auflöfung nit berüdfichtigt 
ſey. / Und auf ähnliche Weife, obgleich von entgegengefehs 
tem Standpunkte aus, erflärten 

Viertens, viele Städte und Ortfchaften: der. Eugen 

Markgraͤfinn Mathilde habe man freiwillig manches für ihre 
Perfon zugeftanden, was jegt an die urſpruͤnglich Berechtig⸗ 
ten zuruͤck falle; und die gewaltige Markgraͤfinn habe fich 
mancher Dinge angemanft *), welches Zwangsverhaͤltniß 
mit Recht im erſten guͤnſtigen Augenblide gelöfet werben 
muͤſſe. 

Welfs Anfprüche beruhten auf einem, zwar fehr einfts 
Gen, aber unzureihenden Grunde, und blieben deshalb igt 
‚ganz unberüdfictigt. Die Anfprüche ber Stäbte ruhten auf. 
den verfchiedenften, im einzelnen ſchwer auszumittelnben, aber 
gewiß nicht uͤberall unerheblichen Gründen; deshalb bewil⸗ 
ligte ihnen ber Kaifer manches als freie Gabe, damit fie 
nicht an größeres daͤchten, noch ihm bei feiner ungenuͤgen⸗ 
den Heeresmacht durch offene Fehde gefährlich würden. Was 
fernet die perfönliche Seite der Anfprüche Heinrichs V ans 
betrifft, fo war er allerdings mit Mathilden verwandt; aber 
auf eine fo entfernte *), ist nicht mit völliger Gernißhelt 
"auszumittelnde Weiſe, daß man ihn ſchwerlich für ihren 
naͤchſten natürlichen Erben und auf Feinen Fall für einen 
Notherben Halten konnte, welcher zu Einfprüchen gegen letzt⸗ 
willige Verorbnungen berechtigt geweſen wäre. Der Kirche 
gebührte alfo, jenes Teſtaments halber, mit volem Rechte 
da Eigenthum ber Markgraͤfinn, und mehr hat die Kirche 
eigentlich nie verlangt: weil aber deffen Umfang nicht feft 
fand und ber Papft biefen Begriff gern auf ben ganzen 


1) Mathilde gab Cteuerbefreiungen ſelbſt in piſa und Eule, 
Orig. guelf. I, 654. Maflei ann. 604, 527. 

3) Siehe bie weitläufigen Unterfuchungen in Bänaus Leben 
Friedrichs I, &. 382, und bei Mansi I, 421. 
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Nachlaß ausgedehnt hätte, ber Kaifer- ihn dagegen, feiner 1116. 
umfaffenden Lehnsanfprüche wegen, fait ganz verwarf; fo 
‚geriethen beide hieruͤber fehr natürlich in Streit, und je nach⸗ 
dem bie weltliche oder die Kirchliche Macht das Übergemicht 
\ * gewann, driderte fich der Befisftand. Indem endlich die 
Städte und Ortſchaften mit kluger Voraudſicht bem jedes: 
mal Naͤchtigeren nachdruͤdlich entgegentraten, und von dem 
jebesmal Schwächeren Vorrechte und Freibriefe zu erlangen 
mußten, fo gewannen fie allmählich mehr als der Papft und 
der Kaifer. " 
Gern wiirde ber erſte in dieſem Augenbtide wider big 
Anordnungen ded legten Im obern Italien gewirkt haben, 
wenn er nicht von einer anderen Seite her in mehrfache 
Bedraͤngniß gerathen wäre. Manche, obgleich an fich nicht 
unerhebliche kirchliche Angelegenheit,. würde nämlich Paſchalis 
wohl aus eigener Macht entſthieden haben; bei der Annaͤ— 
berung des Kaiſers wagte er aber, im Angedenken früherer 
Ereigniffe und Vorwürfe, nicht auf feine Gefahr Über neue 
Anträge deffelben ohne umſtaͤndliche Berathung zu antwor⸗ 
ı ten. Deöhglb berief er zu biefem Zweck eine Kirchenver⸗ 
fammlung, unb eröffnete fie am Techsten März 1116 !). 
In der erfien und zweiten Sigung befchäftigte man fich 
mit dem Streite der zwiefpaltig. gewählten Erzbiſchoͤfe Grofz 
fulanus und Jordanus von Mailand, und verwies endlich 
\ diefe Sache zur weiteren Unterfuchung an die Kardinaͤle. 
> Im der dritten Sigung war umſtaͤndlich von dem Zwiſte 
der Bifchöfe von Piſa umd Lukka uͤber die Größe ihres Spren: 
geld die Rede; — als ploͤtzlich einer der gegenwärtigen Bi: 
ſchoͤfe aufftand und mit großer Lebhaftigkeit fagte: „wir . 
bitten, daß der Papft fich erinnern.möge, wie die zahlreich 
verfammelten heiligen Väter auf weiten Reifen viele Gefah: 
ven zu Waffer und zu Lande erduldet haben, damit bier 
vor allem anderen von geiftlihen und kirchlichen Angelegen⸗ 


1) Ursperg. ehr. zu 1116 und die Bufammenftellungen bei Ba- 
vonias, 
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1116. beiten, nicht, in verfehrter Orbnung, zuerſt von den mehr 
weltlichen Dingen gehandelt werde. Über jene wichtigeren 
Gegenftände, über den Hauptzwed der ganzen Verfamm- 
lung muß der Papft feine Gefinnungen an ben Tag legen, 
damit wir nach unferer Rüdfanft wiffen, wie wir zu reden 
amd zu prebigen haben.” — Hierauf antwortete Pafchalis: 
„als der Herr mich, feinen Knecht, und das römifche Volk 
in die Hände des Königs gegeben hatte, fah ich täglich nur 
Raub und Ehebruch, Mord und Brand. Diefes und aͤhn⸗ 
liches hoffte ich von der Kirche und dem Volke Gottes ab⸗ 
zuwenden, und was ic auch that, es geſchah allein um 
der Befreiung des Volkes und der Kirche willen. Ich hans 
delte wie ein Menſch, ber ba Staub iſt und Aſche; ich habe‘ 
gefehlt und bitte euch deshalb, daß ihr Gott anflehen moͤ⸗ 
get wir zu verzeihen. Jene Übele Schrift, bie im Kriegd- 
lager verfaßt worden, verfluche ic für immer und erſuche 
euch daffelbe zu thun.” — Alle riefen hierauf: „es ge⸗ 
ſchehe alfo, alfo geſchehe es!“ — Bruno aber, ber Bir 
ſchof von Signia hub an: „wir danken bem allmächtigen 
Gotte, daß unfer ‚Herr der Papft Paſchalis jenen Vertrag, 
welcher Srevel und Kegerei enthält, mit eigenem Munde 
verdammt; wenn: er aber. Frevel und Ketzerei enthält, fo 
muß man ben ‚Urheber deffelben auch Keger nennen.” — 
Raſch fiel ihm hier Johannes von Gaeta, der nachmaelige 
Papſt Gelafius II, in die Rede und fagte: „Du wagſt es, 
den Papft vor der ganzen Kirchenverfammlung einen Keger 
zu nennen? Übel war jene Schrift, aber keine Ketzerei.“ — 
Mein," vief.igt ein dritter, „jene Schrift iſt nicht vom 
Ubel, wenn es anders gut if, das Volk Gottes aus Ges 
fahren zu erretten. Es flehet in ber Schrift: du folft dein . 
Leben wagen für beinen Bruder; alfo hat unfer ‚Herr der 
Papft vecht gehandelt." — Paſchalis, durch jene. unge 
bührlihen Reden zum Zorne aufgereizt, ſuchte mit Zeichen, 
Geberden .und Worten die Stille wieder herzuftellen, und 
als es ihm endlich ‚gelungen war, fuhr er fort: „bie vömis 
ſche Kirche war nie ketzeriſch, fondern bier find alle Keger 
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unterbrüdtt worden, Arlaner, Eutychianer, Sabellianer und 1116. 
viele andere, Fuͤr biefe Kirche hat ber Erloͤſer in feinem 
Leiden geflehet und geſprochen: ich bitte.für dich, o Petrus, 
daß beine Treue nie wanken möge." ö 

ö Mit dieſer Erklärung des Hapſtes ward, indem nie: 
mand ihr zu wiberfprechen wagte, dieſe Sitzung gefchloffen; 
aber in der naͤchſten verlangte der Kardinal Kuno von Praͤ⸗ 
nefte, ein Verehrer unbebingter Kirchenherrſchaft und des 
Kaiſers perfönlicher Feind, daß man dieſen in den Bann 
thue. Dem widerſprachen ‚nicht allein alle Freunde Hein 
richs, fondern auch alle, denen vorzugsweiſe die Erhaltung - 
bes Friedens. am Herzen lag; Paſchalis endlich beſtaͤtigte 
zwar nochmals bie Geſetze feiner Vorgänger über die Bes 
lehnungen, beharrte aber, — ber bevenklichen Verhältniffe , 
in Rom, der noch bebenklicheren. Annäherung Heinrichs, 
und endlich am meiften ſeines Eides wegen —, darauf, daß 
ex ben Saifer nicht bannen wolle, noch werde. Als Kuno 
von Pränefte dieſe unerwartete Feſtigkeit fahe, wandte er 
fi von heftigen Forderungen feheinbar zur Demuth und 
fragte den Papft: „ob ex ihn fonft als feinen Gefandten 
anerfenne und fein zeitheriged Verfahren billige?” In über 
eilter Gutmuͤthigkeit bejahte Paſchalis dieſe Fragen unbes 
dingt, und nun fuhr Kuno triumphirend fort: „ich habe 
den Kaifer, nachdem ich von feinen Freveln gegen ben Papft 
und die Römer hörte, in Ierufalem, Griechenland, Ungern, 
Sachſen, Lothringen und Frankreich gebannt; ich bitte, daß 
bie verfammelten Vaͤter dies eben fo befräftigen, wie der 
Papſt bereits mein ganzes Verfahren beftätigt hat“ — 
Bei diefer überrafchenden Wendung der Dinge entftand ber 
Iebhaftefte Streit zwifhen der Minderzahl. von Widerſpre⸗ 
chenden uͤnd ber Mehrzahl von Beiſtimmenden; und ob» 
gleich die legten den vapſt noch immer nicht bahin brin= 
gen Tonnten, baß er ſich von feinem Eide felbft entbunden, 
oder eine Entbindung angenommen hätte, traten fie doc 
dem. Verlangen Kunos bei und beftätigten den Bann über 
den Kaifer. 
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1116. Um diefe Zeit wo die Gemüter fchon aufgereist war 
ven, flarb der Präfeft von Rom, und bie Bürger ermählten 
deſſen Sohn zum Nachfolger; der Papft hingegen ernannte 
Peter, den Sohn eines fehr reichen Mannes, Namens 
Leo '). Auf bie, von beiden heilen gleichlautend ges 
führte Klage Aber veriegte Formen und Rechte, erwieberte 
Paſchalis: „der vom. Volke Erhobene ſey feiner Jugend we⸗ 
gen zu jenem Amte untlichtig;"” wogegen andererfeitd wie: 
derum bemerkt wurde: „bes Papſtes Schügling fey der 
"Sohn eines, buch die Taufe nicht zu Ehren gebrachten 
judiſchen Wucherers.“ Bon Worten kam es zu Thaten: 
mehre Haͤuſer von’ Freunden des Papſtes wurden niederge⸗ 
riſſen, er / und bie Kardinaͤle mit Steinwuͤrfen verfolgt und 
endlich gezwungen nach Albano zu entweichen. 
Sobald der Kaiſer von all dieſen Vorgaͤngen Kunde 
bekam, ermuthigte er mit Geſchenken und Verfprehungen 
= die Gegner des Papfted und zählte biefem alle bie Gründe 
auf, welche zu bitteren Klagen über ihm beredtigten. Pa⸗ 
ſchalis antwortete 2): „er habe weber Kuno von Pränefte 
nach Sachſen gefidt um Heinrich zu baunen, nody bie 
Verfügungen bes Erzbifchofs von Vienne beftdtigt, noch 
feindfelige Schreiben an die Erzbiſchoͤfe von Mainz, Köln, 
Salzburg u. ſ. w. erlaffen; vielmehr halte er jeben für eid⸗ 
bruͤchig, der Krieg wider den Kaifer erhebe. Selbſt dem, 
auf der Kirchenverfanumlung von vielen gegenwärtigen Bä- 
tern über ihn ausgeſprochenen Banne, ſey er nicht beigetre⸗ 
ten; aber eben ſo wenig koͤnne er dieſen Bann, ohne den 
Befchluß einer neuen Kirchenverſammlung aufheben, zu wel⸗ 
her er. ale Bifhöfe, auch bie beutfchen, bereit eingeladen 
habe." 
Während Pafchalis, von den Grunbfägen feiner ſtren⸗ 
geren Vorgänger und Nachfolger abweichend, den Kirchens 


1) Petrus Diac. IV, 60. Falco Benev. Pagi a 6. Über Leo, 


fiche die Wahl Anaklets im Jahre 1128. , 
„9. Ursp. chr. zu 1117. und nad) einem Schreiben bes Kaiſers in 
Ried cod. diplom. I, 186. 
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verfammlungen fo große Kechte einräumte, war der Kaiſer 1116. 
bereit8 über Bologna *) in den Kirchenftaat eingeridt und 
erklärte ſich gegen drei, itzt zu Unterhandlungen an ihn abs 
geſchickte Kardindle: er ſey bereit, ihrem Verlangen gemäß, 

den Belehnungen zu entfagen, ſobald — die.Geiftlichkeit 

. den Regalien entfage. — Nach leichter Eroberung einiger 1117. - 
wiberfeglichen Orte, erſchien Heinrich vor, Rom und ward 

(io fehr Hatten ſich die Gefinnungen geändert), mit großer 
Freude in der Stadt aufgenommen ?), während Pafchalis 
furchtſam über Monte Caſſino bis Benevent entwih. Mit 
Hülfe des mächtigen. Grafen Ptolemäud von Tuskulum, 
ordnete jener alles Weltliche und brachte geſchickt des Pap- 

ſtes eigenen Bevollmächtigten, den Erzbiſchof Burdinus von 
Braga, fo auf feine Seite, daß digfer ihn, ohne Rüdficht 

auf den Einfpruc mancher roͤmiſchen Geiftlihen, am Oſter⸗ 

feſie >) feierlich kroͤnte. Beim Eintritte der Sommerhitze 

zog ſich die Hauptmacht der Deutſchen nach dem obern 
Italien; doch genuͤgte die in Rom zuruͤckgelaſſene Beſatzung, 

alle Anfaͤlle der Normannen und paͤyſtlich Geſinnten zuruͤck⸗ 
zuſchlagen: und als Paſchalis endlich, im Anfange des naͤch⸗ 

ſten Jahres, die Fehden mit groͤßerem Erfolge erneute, ſtarb 

ex den 2iften Januar 1118 *). Schon vier Tage nach fei- 1118. 
nem Tode erhuben die Kardindle, um ihre Wahifreiheit un⸗ 
geſchmaͤlert zu erhalten, den bisherigen Kanzler, der römifchen 
Kiche Johannes von Gaeta °), auf ben Stupl Petri. Ges 
laſius IE, fo nannte fi) der neue Papft, hatte Urban IT 

und Pafchalis II auch in den Argften Nöthen nicht verlaffen, 

und durch lange Übung bie größte Geſchaͤftskenntniß und 


1) Den Bolognefern vergab ber Kaifer frühere Beleidiguugen 
und beftätigte ihre Rechte, Griffe zu 1116. 

2) Petrus Diac. IV, 61. Codex Vatic. "No. 2039, ©. 110. 

8) Dftern ben 25ften März. J 

4) Pagi critica zu 1118, c. 1. prüft die Abweichungen über ben 
Todestag. Siehe Falco Benev. Roger Hoved. 474 u. f. w. 

5) Dandolo 267. Order.-Vit. 842. Moriga. chr. 866. Vitae pon- 
tif. 384. Gaetani vita di Gelasio IT. Codex Vatic. No. 2089, ©. 113. 
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1118,eine ſolche Gewanbtheit der Darftellung erworben, daß man 


rüühmte: duch ihm fen ber auögeartete Stil des roͤmiſchen 
Hofes wieder auf bie vorige Höhe erhoben worden. Ande⸗ 
verfeitö erinnerten Abgeneigte: er liebe bad Geld zu fehr 
und halte feine, gleich habfüchtigen Diener, nicht in gehoͤ—⸗ 
tiger Ordnung. 

Kaum hörten Gencius Frangipani - ) und bie übrigen 
Anhänger des Kaiferd von biefer, ohne ihr Wiffen in aller 
Stille. eingeleiteten Wahl; fo eilten fie zur Kirche, ſchlugen 
die Thuͤren ein, verjagten die Wache, ergriffen den Papft 
bei den Haaren und fchleppten ihn: unter Stößen, Schläs 
gen und Zußtritten zum Gefängnig. Nicht befler erging 
es mehren Karbindien und Geiftlichen, und einzelne die 
man nicht auf der se verhaftete, wurben bocd auf ber 
Flucht eingeholt, von den Pferden heruntergeworfen und 
ausgeplündert. Ein fo gewaltthätiges und ungefchlachtes 
Benehmen erzuͤrnte aber felbft diejenigen, welche fonft für 
kirchliche Anfichten keineswegs begeiftert waren; deshalb fan- 
den die Aufforderungen Petrus Leonis, Stephans des Nor⸗ 
mannen und anderer Freunde des Papſtes, fo twilliges Ges 
hoͤr, daß fie Frangipani zur Freilaſſung der Gefangenen 
zwingen und Gelafius bei ber feierlihen Befignahme bes 
Raterand ſchittzen Eonnten. 

Der Kaifer, welchem Eilboten von biefen Ereignifs 
fen Nachricht hinterbrachten, zuͤrnte fehr über die einfeitige 


"Erhebung von Gelafiud und befchloß, bei biefer Gelegen- 


heit den Einfluß der. Kaifer auf bie Papflwahlen geltend 
zu madhen. Dem gemäß flug er vor: „Gelafius möge 
fi) in feiner Gegenwart einer neuen Wahl unterwerfen und 
den, mit Pafchalis gefchloffenen Vertrag beftätigen, dann 
folle er an ihm einen treuen Freund und Befchüger finden.” 
Diefen Borfchlag fand der Papft aber weder mit feiner per⸗ 
ſoͤnlichen Sicherheit, noch mit der Würde der Kirche ver- 


1) Die Frangipani waren. eins der erflen roͤmiſchen Geſchlechter, 
und werben oͤfter erwähnt werben, . 
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träglich und antwortete, ohne jene Haupffragen irgend zu 1118, 
berühren: „er wolle auf ben Oktober biefed Jahres eine 
Kirchenverfammlung ') nad) Mailand ober Eremona berufen 
und mit Zuziehung der, von Gott zu Richtern in der Kirche 
beflellten Karbindle und Biſchoͤfe, alle Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen der geiſtlichen und weltlichen Macht 'befeitigen." — 
Nach Empfang biefer ungenügenden Erklaͤrung bradh der‘ 
Kaiſer in Eilmärfchen gen Rom auf und befegte ringsum 
die Stadt, ehe der unbeſorgte Papft von der nahenden 
Gefahr irgend Kunde erhielt. Zunaͤchſt verſteckte er ſich im 
Haufe Bulganini und beſtieg dann *), weil kein Landweg 
mehr offen war, vor Anbruch bed Tages einen Kahn 
und fuhr die Tiber hinab, mit dem Vorfage uͤbers Meer 
nach Gaeta zu entflichen. Um bie. Zeit aber wo er mit 
feinen Begleitern Oſtia erreichte, erhub fich ein fo furchtbat 
res Ungewitter, baß Feiner mit Sicherheit innerhalb des Ha: 
fend ausbauern, vielweniger fi) dem hohen Meere anver⸗ 
trauen konnte. Ale viefen einflimmig: „man muͤſſe landen 

. um dem Tode zu entgehen;" — allein in bemfelben Aus 
genblide erfchienen Deutfche, welche von der Flucht des 
Papftes benachrichtigt worden, befegten das Ufer, ſchoſſen 
mit Pfeilen nad den Schiffen und brohten biefelben am 
andern Tage mit Pech anzuzuͤnden. Glüͤcklicherweiſe brach 
bie Nadıt ein, ehe bie Deutfchen Schiffe herbeifchaffen konn⸗ 
ten, ober des Sturmes wegen befeigen wollten; und von 
der Dunkelheit‘ begünftigt, Tandete der Papſt an einer uns 
befegten Stelle und mard, da er Alters wegen zu gehen 
außer Stande war, vom Kardinal Hugo Visconti auf den 
Schultern bis zur Burg des heiligen Paulus von Ardea 
getragen. Am anbern Morgen Tahen die Deutfchen ihren 
Hauptzwed vereitelt; der Papft entlam über Monte Cir⸗ 
cello und Xerracina, zu Waffer nach Gaeta. 


3) Falco Benevent. Wilh. Malmesb. 168. 
2) Codex Vatic, No. 2089 nad) Panbulfo Pifano. Cardella I, 75. 
Ciaccon. I, 980. Contätore 430. Donio 127. ° 
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Sobald ber Kaifer hörte, daß der Plan, Gelafius gleiche 
wie Paſchalis zu fangen, mißlungen fey, faßte er den Ges 
banken, kraft feines Anfehens einen neuen Papft zu ernen= 
nen; wozu auch ber berühmte Rechtögelchrte Irnerius von 
Bologna und mehre andere nicht allein ihre Beiſtimmung 
gaben, fondern aud Gründe für die Nothwendigkeit und 
Rechtmäßigkeit folchen Verfahrens‘ beibrachten. Nicht mins 
ber gingen die Römer darauf ein, welche Gelafius noch ab» 
geneigter wurden, ald Heinrich, ihnen beffen Antrag, bie 
Kirchenverfammlung in einer lombardiſchen Stadt zu halten, 
mitteilte und als eine unertraͤgliche Surücdfegung Roms 
darſtellte. — Hierauf ward unter Faiferlicher Leitung der 
Erzbiſchof Mauritius Burdinus von Braga erwählt, und auf 
dreimalige Befragung des Volkes 1): „ob es biefen zum 
Papſte wolle?" antworteten alle einftigimigs „wie wollen 
’ ihn!" Nunmehr führte Heinrich feinen Schligling, welcher 
fih Gregor VII nannte, zum Lateran, ließ ſich hier am 
Pfingftfefte Frönen und eilte dann nach Oberitalien zurüd, 
wo bie ihm zugethanen Markgrafen und Grafen mit Mühe 
ihren Gegnern widerftanden, an deren Spige ſich der Erz⸗ 
biſchof Jordanus von Mailand auszeichnete. Diefer bannte 
‚Heinrich V, während andere Biſchoͤfe den Gründen der fais 
ferlih Gefinnten nachgaben und erklärten, daß hiezu Feine 
hinreichende Urfache vorhanden fey. 

Mittlerweile fprady auch Gelafius in Kapua den Bann” 
über den Kaifer und den Gegenpapft, und fügte in Bezug 
auf den legten noch anklagend hinzu: daß er aus feinen 
Händen das Pallium erhalten, und dabei dem Papfte und 
deſſen rechtmäßigen Nachfolgern Treue geſchworen habe; als 
ein Glück dürfe man es jedoch betrachten, daß fo wenig 
Geiſtliche an dem Frevel feiner Erhebung Theil genommen, 
hätten. Hierauf antworteten die Freunde Gregors: biefer 
fey der einzig rechtmaͤßige Nachfolger von Paſchalis und 


1) Landulph. jan. 82. Petrus Diac. VI, 64. Anselm. Gembl. 
Balozii mise. I, 187. 
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keineswegs, wie Gelaſtus behaupte, manchen Untugenben-1118. 
ergeben, ſondern gelehrt, beredt, ein guter Geiftlicher und 
ein tuͤchtiger Geſchaͤftsmann !). 
So lange: der, Kaifer in Rom blieb, wagte Gelafius . 
a nicht der Stadt zu nahen; kaum aber war jener hinweg 
gezogen, fo festen ſich die Normannen in Bewegung ım 
dieſen zuruͤckzufuͤhren. Aller Bögerung ungeduldig und dem 
Rathe einiger Kuͤhneren folgend, eilte Gelaſius voraus; zog 
jedoch keineswegs als Oberhaupt der Chriſtenheit in die 
Hauptſtadt derſelben ein, ſondern ſchlich mit jenen Rath⸗ 
gebern einzeln und in Pilgertracht durch die Thore und 
verftedte ſich bei feinen Freunden. Exft als dieſe nach eini⸗ 
ger Zeit meinten, ein muthigeres Auftreten werde ihm ſchnell 
mehre · Anhaͤnger gewinnen, begab er ſich zur Marienficche 
und hielt hier feierlichen Gottesdienſt. Noch war dieſer in⸗ 
deß nicht beendet, fo drangen bie Frangipani und ihre 
Anhänger. ſchon in die Kirche, und es kam zu einem 
foͤrmlichen Gefechte, in welchem mehre paͤpſtlich Gefinnte: 
auf dem Plage blieben und Gelafius nur mit Mühe waͤh⸗ 
end der Verwirrung: entfloh. Nach langem Suchen, fanz 
den. ihn endlich feine Freunde ermattet und erfhöpft, auf 
den Feldern bei der Paulskirche. — Als ed hierauf zu eis 
ner; allerdings fehr nothwendigen Berathung kam, fagte 
der Papſt: „laßt und dies Sobom, dies Ägypten, dies 
neue Babylon, diefe Stadt des. Blutes fliehen und, bis auf 
beffere Zeiten, einen anderen Wohnort aufſuchen! Wahrlich 
(ogr Gott und der Kirche fage ich es) - lieber noch wäre 
mir.ein-zömifcher Kaifer ald fo viele; denn ber eine fchlechte. 
winde ‚bie ſchlechteren fingen, bis endlich der Kaifer aller, 
auch über ihn Gerechtigkeit ergehen ließe." 
Diefen, allgemein gebiligten Anfichten des Papftes ge 
mäß, begaben fic die Verfolgten zu Schiffe ) und erreiche 
3) Satis bonus clericus. Alberic. 238. Literatus.et carialis et 
vir-eloquens. :Morign. chron. 366. Wer zu Gelaflus ging und ers 
guiffen ward, litt Strafe an geib und Gütern. Bouquet x 297. 
* genueſiſche Schiffe: Stella 973. . 
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1118.ten über Pifa und Genua, im Spaͤtherbſte des Jahres 1418, 
die Infel Maguelonne bei’ Montpellier und litten hier nicht 
geringen Mangel, bis König Ludwig ‚VI und: bie. franzöfis. 
ſche Geifttichkeit. den Papft einluden das Meich durch feine 
Gegenwart zu beglüden '). Gelafiua ging hierauf nad 
Clugny, wollte eine Kirchenverſammlung in Rheims hal⸗ 
ten Ludwig über bie geiſtlichen ‚Angelegenheiten in Vezelat 

ſprechen, den Kaiſer wiederholt bannen, mit. den deutſchen 
Unzufriedenen Verbindungen anknüpfen. — aber Alle ‚diefei 
Plane unterbrach der Lob 2), Gelaſius ſtarb am 2oſten Ias- 

1119. nuar 1119. — Den gegenwärtigen Kardinaͤlen gab ex den 
Rath: fie fonten durch Zoͤgerung und Uneinigkeit "bei ber 
Baht, ben Feinden der Kirche ben Sieg nicht in die Haͤnde 
fpielen, fondern einen wohlgefinnten; feſten, mächtigen Wann 
zum Papft- erheben; ein ſolcher ſey ber. Erzbiſchof Guino 
von Vienne. 

Diefer hatte ſich, wie wir faden, fon bei. der’ feiheren 
Bannung des Kaiſers durch Eifer ausgezeichnet *), und ge⸗ 
hoͤrte allerdings zu einem ber edelſten und maͤchtigſten Ge— 
ſchlechter. Wilhelm II, fein Vater, war naͤmlich Graf von’ 
Burgund oder Franchecomts; feine Schweſtern hatten: den 

- Markgrafen von Montfercat, den Grafen von Flandern und 
ben Grafen von Savoyen geheirathet; die Tochter ber Gräs: 
finn von Savoyen war ist Koͤniginn von Frankreich, und- 
fogar des Kaifers Ültermutter ſtammte aus burgunbifhem- 
Gebluͤte. So mächtige Verwandtſchaft, eigene Tuͤchtigkeit 
und die Empfehlung von Gelafius bewirkten, daß die ges 
genwärtigen Kardinaͤle ſchon am erſten Februar Guido zum 
Papſte erhoben; welcher Wahl auch bie, in Rom zuruͤckge⸗ 


1) Malespini 78. Bager vita Lndov. VI, 809. Vitae Pontif. 397. 
Pugi zu 1118, c.18. Corner 661. Dodechin. 

9) Folcher Carn. 428. Gobelin. 58. Robert deMonte. Falco. . 
Benev. Gelaſius ſtarb an ber Pleurefie. Donio d’Attichy I, 122. 

8) Dandolo 268, Orderic. Vital. 456. Mirgei op. dipl. I, 171. 
Morign. chr. 867. Cünig Reiätardio: ‚pl. el von Mainz urt. 
23. Bouquet XII, 270. 
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biiebenen Kardinaͤle Filglich beitraten. „Nach einer, herkoͤnmm⸗ 1419. 

lich befcheidenen Weigerung, nahm Guibo die neue Würde, 

und ben Namen Kalirtus II an '), begab fi, vom. Kr 
nige von Frankreich unterſtuͤtzt, hierauf zuerft nach Toulouſe, 

dann nach Rheims, um auf einer großen Kirchenverſamm⸗ 

lang, feinen Wuͤnſchen gemaͤß, den Streit mit dem Kaiſer 

eniiheiben zu laſſen. 

Seit deſſen Buge nach Italien heiten die Hernoge 
— von Schwaben, Konrad von Franken und ber. 
Piolzgraf Gottfried zwar mit der hoͤchſten Auſtrengung für: 
Ruhe, Briede und. Ordnung gewirkt, aber ihren Zweck kaum 
im flbweftlichen Deutfchland erkeicht, während in anderen, 
Theilen ihre Grmabnuugen ohne Wirkung blieben und ihre 
Macht -unzwlänglich erſchien. Nicht bloß unter Zürften und. 
Biſchoͤfen war Krieg und Bwiefpalt, fondern an die, leider, 
ſchon mit großer Erhitterung gefochtenen Hauptfehben, reih⸗ 
ten ſich Plünderungszüge von Evelleuten, Raub und Mord 
zuſammengetretener Frevler, und Neigung zu Ungebunden⸗ 
heit und Ungehorfam- im ganzen Volke 2). „Überall (fo 
wied geklagt), zeigt ſich Noth, Mangel und Verheerung; 
dig Kirchen fiehen;Ieer, bie Geiftlichen entfliehen, und ſelbſt 
hen ‚Mönchen des fg reichen Stiftes Fulda fehlt in dieſer 
Zeit faſt der tägliche Unterhalt.” 

. Niemand wirkte mit größerer Thaͤtigkeit und Leiden⸗ 
ſchaft wider den Kaiſer als Erzbiſchof Adalbert; weshalb 
jener dem Kapitel, der Geiſtlichkeit und der Buͤrgerſchaft von 
Mainz ſchrieb ): „auf eure Verwendung nahm ich Adal⸗ 


H . Nach einigen, wollte man Kuno von Pränefte zum Papft eis 
wählen, er wieß aber ben Antrag zurüd, Ricd ced. dipl. I, 244. 
Donio d’Attichy I, 125. Martene coll. ampl. I, 644-646. Eleß 
Geſch. d. Wirtenb. I, 117. 

9) Annal: Saxo. Ursp. chron. zu 1116. Chron. 8. Petrin. Er- 
fürt. gi 1118. "Coloi, Chron, 8. Pantal. 928. Anselm. Gembl, 
Hildesh, annal. - 

.8) hitterae Princip. 
von Mainz, urk. 24; , 





Hahn 7. Bünig Reihdard. Spic. ecel. 
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„1119. dert zu Gnaben an, er ſchwur Treue und ſtellte Geßeln.- 
Bortbrüchig aber fuchte er mir durch Schreiben und. Abge⸗ 
ſandte in allen Theilen des Reiches Widerfacher zu ermweden;- 
309 feindlich gegen Speier, erſtürmte das Schloß Strom⸗ 
berg, verbrannte Oppenheim, weihte wibervechtlich den Bi⸗ 
ſchof von Verdun, erfuͤllte das Land -mit Raub und. Mord 
und zerſtoͤrte alles, einem Waldeber gleich; fo daß, wenn 


niemand vebete, doch die Steine davon fprecher/tund Magen . 


mößten. Gedenket eurer Geißeln, gedenket eures Schwures: 
daß der Erzbifchof für ſolche Thaten aus Mainz vertrieben 
werben’follte, und ſeyd meinen Otatthauem und Batthei⸗ 
digern treu.“ 
Dieſe Aufforderungen blieben aber um ſo vergeblicher, 
da auch Kuno von Praͤneſte um dieſe Zeit wieder nach 
Deutſchland kam und, ohne Rüdficht auf außenbleibende 
and widerſprechende Biſchoͤfe, den Kaiſer und feine Neffen 
in Köln und Fritzlar bannte, ja die Sachen bis auf die 
hoͤchſte Spitze, bis zu dem Beſchlufſe hinauftreiben half: 
der Kaiſer ſolle auf einem Reichstage in Würzburg erſchei⸗ 
nen und fich rechtfertigen, ober die Abſetzung zu gewaͤrtigen 
haben. Die bösmilligften Gegner Heinrichs hofften:- er 
werbe fich nicht einfirfven Fönnen, oder ſich nicht einfinden 
wollen und dadurch ihren weiteren Maaßregeln den Schein. 
der Gerechtigkeit geben; allein kaum hatte jener von. diefer 
neuen Gefahr Nachricht blfommen, als er feiner Gemahlin‘ 
Mathilde die einftweilige Oberleitung der italienifchen Ange⸗ 
legenheiten übertrug, unerwartet in Deutfchland erfchien. und, _ 
feinem ſtrengen Sinne gemäß, bie Gegner nicht mit Güte 
und Milde zu gewinnen, fondern durch Krieg ben verweis 
gerten Gehorfam zu erzwingen ſuchte. Indeß führte dies 
fer Weg, aller Anftrengung ungeachtet, ftatt zum Ziele, nur 
zu immer giößerer Verwüflung des Vaterlandes; fo dag 
endlich der Kaifer; von vielen Fürften aufgefordert und bes 
brängt, um Johannis 1119 einen Reichstag in Tribur hielt 
und verfprach: er wolle den hier gefaßten Befchlüffen nacdz 
leben. Diefg Iauteten dahin: „es foll nicht bloß der vers 


‘ Mehchatag in Tribut.800 
machlaͤßigte Bottetfiche, ſondern «in, allgemeiner Landfriede 1119. 
gehaiten, und jeber in den Beſttz des ihm geraubten-Ci- 
genthums gefegt. werden. Der Kaifer nimmt einſtweilen 
alles Krongut · an· ſich, und behält die Kroneinnahmen ber 

alten · Koͤnige t).“. Bald aber erkannte man in Hin⸗ 
Sicht auf bie erſte Haifte dieſes Beſchluſſeß / wie ſchwer es 
ſey · aus dem Zuſtande gewalfſamer Selbſthuͤlfe, in den, ei⸗ 
mer -frieblichen Rechtspfiege uͤberzugehen ; und bie zwelte 
Haͤlfte über Kronrechte und Einnahmen (welche kaiſerlichen 
Anmmaßungen entgegentreten ſollte), lautete in ihrer ges 
ſchichtlichen Begehung. fo. unbeftimmt, daß fie jede Deutung _ 
und, .bei hinzulommenber Macht, jeden Mißbrauch erlaubte. 

: Auf dem Reichstage in Tribur erſchienen aud Ges 
fandte der beiden Päpfte-Ralistus II und Gregors. VIII, und 
oheleich ficht die. meiſten Fuͤrſten, — eine Firchgntuengung = 
verabſcheuend —, zudem. erfien hinwandten fo kam eg dach 
:99 keiner tieferen Erörterung der Steeitpunkte, und Heinrich 
verſprach nur: Huf ber. naͤchſten Kirchenverfammlung werbe 
eu erfiheinen- und. bie. Einheit. zwiſchen Kirche und Reich 
Herftelen.- Um darauf hinzuwirken, ſchickte Kalixtus ben. 
Wiſchof· von Chalons und den Abt von Clugny an den — 
Kaiſer und ließ ihm vorſtellen °): „in Frankreich waͤre nie 
von einer Belehnung der Geiſtlichen durch den König bie 
MNede, und demmpeh muͤßten jene ‚in Hinficht des Krieges, 
der. Abgaben, der ‚Böle u. ſ. w. alles leiſten, was nur ir⸗ 
‚gend. bem Stagte zukaͤme. &g möge auch Heinzich- ber 
foͤrmlichen Belehnung mit Ring und Stab, welde zu fg 

vielen Streitigkeiten, gefuͤhrt habe, entſagen und ſich mit 
jenen weltlichen ſehr umfaſſenden Rechten. begnuͤgen.“ — 
Mehr, rief der Kaiſer aus, verlange ich ja nicht! — und 

on J man erste Bedingungen, werde dem Danke 





1) Cunotagike Yogünnetiquorum fiscalid snam in Ationemreon- 
we Annal. Baxsyi'«Hildesh. atn. 

2) Hesso üf Tengaagelii monum. und.ia, dem Soncitienfemme B 
Lunge. 
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1119. in Paris überreitht, von ihm ‘genehmige und durch · zwei 
Kardindle zuruickgebracht wurden. Diefe trafen’ den- Kaifer 
zwiſchen Meg und Verdun, und vedeten- auf ben Aften 
Oktober 1119 eine Zuſammenkunft deſſelben mit dem Papſte 
in Pont a Mouſſon ab. Allein bie, von dem letzten zur 
weiteren Anordnung vorausgeſchickten "Geiftikhen, nahmen 
Anſtoß an der’ zahlreichen Begleitung des Kaiſers und flicche 

. teten; er möge wohl damit umgehen’ Kalirtus zu Liber 
ſten und zu fangen: Heinrich dagegen’ Hielt fich fin her 
leidigt, als man davon fprach, er ſolle in bloßen Füßen 
vor dem Papfte erfcheinen. Außer dieſen Zweifein :ÄBer- die 
Form der "Zufammenfunft, entſtanden anbere ber den enk⸗ 
worfenen Vertrag. Der Kaiſer behauptete naͤmuch: er 
inüſſe, vor ber Vollziehung deſfelben uͤber · den Verluſt der 
Belehnung verfaffungsmäßig mit den Reichsſtaͤnden Rtich⸗ 
race halten; was dem, durch ded Kiuſers Feinde / aufge⸗ 
veizfe- Papfte, vielleicht nur als boͤswillige Zoͤgerung ers 
ſchien. Beide Theile mochten ferner manche, zur Seite ge⸗ 
ſchobenen Nebenfragen, jetzt für ſo wichtig halten, daß fle 
daruͤber · weder einen bedenklichen Ausdruck noch ein bebenk. 
liches Schweigen annehmen ober verſtatten wollten. hf 
jeden Fali entftand dem Papfte bie’ Überzeugung: er werde, 
an der Spike einer großen Kirchenverfammlung -mit ganz 
Anderem Nachbrude den Forderungen und Einwendungen 
des’ Kaiferd entgegentreten koͤnnen, als bei⸗einer perfänlichen 
Zuſammenkunft. Aus all dieſen Gründen ·unterblieb die 
letzte, wogegen bie Kirchenverſammlung am 2iften Oktober 
zu Rheims eröffnet, und auc von Adalbert von Mainz 
und fieben anderen deutſchen Bifchoͤfen beſucht ward. 
Des Schutzes ber Könige von Frankreich und England 
hielt fich Kalirtus um fo gewiffer, da beide von ihm eine 
günftige Entſcheidung über ihre Fehden erwarteten. Doch 
führte. dies Beduͤrfniß und diefe Hoffaung Leinen. von bei- 
den zu ganz unbebingtem Gehorſame: - vielmehr - ließ Lud⸗ 
wig VI die Geiſtlichen und Ritter verhaften *), welche ohne 

1) Suger vita Ludor. VI, 810. — 
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feine: Zuſtimmung Sager zum · Abte von &. Denys hoben 1119, 
hatten; und Heinrich K'wies feine Gefandten und Biſchoͤfe 
ausdruͤdlich an: fie möchten. dem Papfte zwar bie geblihrende 
Ehre erweiſen, aber Beine: überflüßigen neuen- Erfindungen 
in das: Reich zuehlbrtagen‘‘). . 

* Darauf war’ 8 ijedoch ohne Zweifel aögefehen, als Ka⸗ 
lixtus der Kirchenvrrſammlung ben Entwistf eines Geſetzes 
zur Beſtaͤtigung vorlegte, welches den Laien-alle und jede 
Belehnung mit geiſtlichen Beſitzungen unterſagte. Keinem 
Aufmetkſamen konnte "die: Vieldeutigkeit dieſes Ausdruckes 
entgehen, ‚welcher: bald alle Verbindung mit dem Staate 
aufzuheben, bald den baien das zu entziehen ſchien, was 
ie om: der Kitche als Lehen inne hatten." Auch ent 
Hand: von Geiftlihen und’ Weltlichen Lauter Widerſpruch, 
bis die Baffung dev: Schläffe geändert und über Belehnung, 
pfründenkauf, Eheloſigkeit ber -Geiftlichen u. f. w., nur das 
fruͤher Geſetzliche nochmals beſtaͤtigt wurde. Bei biefer Ge 
legenheit hielt: der Biſchof von Barcelona, ein auffallend 
HeinerMann, über die päpftliche und koͤnigliche Würde eine 
ſo zugefpigte, ‚Tünftelnde Rebe, daß viele ihn nicht verſtan⸗ 
den: — deſto verftändlicher war aber freilich der neue, ger 
gen ben Kaifer und Gregor VII ausgefprochene Bann. J 
Die verſammelten 427 geifklichen Väter, hoͤrten ſchweigend 
des Papftes verfluchenden Spruch und beſtaͤtigten ihn dann 
mis lauter Stimme, während fie ihre brennenden Wachs. 
Faden niederſenkten und ausloͤſchten. 

MDaß, in Folge dieſes neuen Bannes, manche Geiſtli⸗ 

den und Mönde den Kaifer vermieden, ja ‘der Abt Er- \ 
minold von Präfeningen ihm bie Thuͤren feines Kloſters | 
verfchloß, kümmerte jenen auf feine Meife ); er wollte \ 


1) Saperfluas adinventäones: regao meo inferre nolite. Orderic. \ 
‚ Vital. 858. Simeon.Dinelm. hist. reg. Congil. XII, 1289. 
8) Erminoldi vita pı 97. Nec’imperator propter hoc ira move- 
batur. Petershus. ohr. 868. Cr buldete nicht, daß ſich die Goldas 
ten an den Wönden vergriffen. Acta Sanct. 7ten Zanuar ©. 338. 
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1119. niemand in biefen nieberen Kreifen durch Strenge zu einem 
leichten unb erwuͤnſchten Maͤttyrerthum verhelfen. Als aber, 
auch der Exzbifchof' Friebrich von Kbin ihm untreu wars 
und Aufforderungen zum Abfalle bis nach Mailand ergehen 
ließ; als -der Erzbiſchof Bruno von Dier!) für neu er 
theilte oder beſtaͤtigte Vorrechte zu dem Papſte uͤbertrat, und 
auf Heinrichs allgemeine Ladung fo wenige Fiuſten und 
Praͤlaten in Worms exſchienen, daß Reichstag und Hofhal⸗ 
tung nichts weniger als kaiſerlich ausſahen: da entſtand dem 
Kaiſer naturlich der Gedanke, ob.er nicht durch eine Aus⸗ 
ſoͤhnung mit..den Sachſen, ben Verhaͤltniſſen eine andere 

1120.und guͤnſtigere Wendung geben koͤnne: ‚Unter Vermitte⸗ 
lung des von ihm gewonnenen, fo unruhigen als: prefönlich 
tüchtigen Grafen von Arenöberg, kam jene erwuͤnſchte Aue 
ſoͤhnung auf einem Tage in Goslar mit allen ſachflſchen 
Fürften, zu Stande ?). Sie blieb aber, weil alle Bifchöfe 
und Prälaten derfelben aufs heftigfie widerſprachen, nicht 
bloß ohne Folgen; fondern es entflanden auch, ungeachtet 
alfer Bemühungen der Sachfen in ihrem Lande feſten Frie 
den zu erhalten, neue Fehden: unter anderen, über: bie; von 
kirchlich Gefinnten, ohne alle Ruͤckſicht auf. den- Kaifer, 
eingeleiteten Wahlen. So. brachte, um wenigfiens ein Beis 
fpiel anzuführen,. Herzog Lothar den, von der. Büngerfchaft 
vertriebenen Bifcpof Theodorich, wit Gewalt .ber: Waffen 
wieder nach-Münfter zuruck *); bei welcher Gelegenheit aber 
ſchon unterwegs mehre Kirchen niedergebrannt wurden, und 
endlich fogar ein Theil jener Stabt nebft der Herottinche 
in Flammen aufging. 


1) Kalirtus beſtaͤtigte an Bruno die — Rechte ber 
Meg, Zoul und Verdun, und befreite ihn von der Gewalt aller Legas 
ten, bie nicht a latere waren. Cünig Reichsarch. Spic. eccl: von 
“@rier, Url, 26. Latomus 497. Über :bie Werbindungen Friedrichs 
von Köln mit den Lombarden, Murtene coll. ampliss. I, 640. 

M Ursperg. chr. Annal. Saxo. Coroer 660. Hildesh. annel. 

8) Robert de Monte zu 1121. Alberic. zu 1119 Suger vita 
Ludov. VI, 290. Erdmann 210, Gobelin 58. 
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* Id;ben:nbrbweftlichen Gegenden. Deutſchlandor konnte 1121. 
alſo det Kaiſer nicht entſcheidend einwirken; dagegen be . 
ſchloß er Mainz, dieſen feſteſten Sig und Mittelpunkt der 
Unzufriedenen in den rheinifchen Landſchaften, nach vergeb⸗ — 
licher Anwendung gelinderer Mittel, durch: die Waffen zum 
Gehorfam zu zwingen. Der Mhein wardıgefpgert, jede in > 
der. Umgegend-Tiegende Burg: elimählich:; befegt, «und. hie 
KReichsmacht behufs der letzten Entſcheidung aufgeboten. In 
dieſer ¶ großen· Gefahr eitte Erzbiſchof Adalbent amach Sach⸗ 
ſen, und cbewog durch Vorſtellungen der dringendſten und 
Bitter. der heweglichflen.. Art; bie. fächfifchen.: Särften gen 
Mainz zu:ziehen. Aber:ntcht:: meniger zahlreich nabte die 
Faiferliche Macht vom Elſaß ker; and: der Ausbricch gefaͤhr⸗ 
licher, unnatürücher Fehden, erſchien unnermeirlihz.ald. bie 
Kluͤgeren und Befonnenen durch Ermahnungen;. Bitten und 
Drofungen nochmals: über die Leidenſchaften obfießten, alle, 
bei ernemieht Verhandlungen, zur Maͤßigung und insbefon- 
dere: den Käfer zu dem Verſprechen brachten:: er. wolle bie 
‚Öffentlichen Angelegenheiten: nicht: bloß nad Willkuͤr, ſon⸗ 
dern nach dem Rath und Urtheil der Fuͤrſten behandeln. 
Man ‚trennte ſich in Frieden und zwölf, von: jeder: Partei 
ernannte:Schiedsrichter ſoltten. — ſo lautete der beſchworene 
Vergleich .nach drei Moneten, auf einem allgemeinen 
Meichstage in Würzburg: über. alles Streitige entſcheidend 
ſprechen. Zu Michaelis 1121 erſchien Kaifer., Geinrich v 
bier mit; außerordentlich großer Begleitung, und in wicht ge⸗ 
ringerer Zahl lagerten die Sachſen und Adalbett von Mainz 
am Fluſſe Werne, etwa, eine. Tagereiſe von den Kaiſerlichen 
„entfernt. Nachdem ſich alle gegenſeitig Sicherheit verſpro⸗ 
chen hatten, zogen ſie naͤher zur Stadt, mußten aber, weil... 
‚Würzbing ſolche Menſchenzahl. nicht. faſſen konnte, zum 
Theil vor den Thoren bleiben. Jetzt begannen die Ver— 
handlungen und obgleich manche, in uͤbertxiebener Rachſucht 
und Kriegsluſt, die Sachen aufs aͤußerſte und zu einem neuen 
Bruche treiben wollten; fo ſiegten doch bie friedlich Geſinn⸗ 
ten, weil der Kaiſer ſeinem Verſprechen treu blieb und, 
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1121. 0hne:perfönliche Cinnuſchung, feine Anfichten ind Rechte 
nur durch feine Freunde 'vertretän def. Manr ſetzte endlich 
feſt: „beim. Beiche wird alled. Weltliche, den Kirchen alles 
-Kicchliche, ben Beraubten eier Brand, den Exben-alle Erb⸗ 
fihaften, kurz jedem’ fein Eigenthum zugefichert mb zuruͤd⸗ 
gegeben. Friedensbrecher, Diebe, Räuber und: Murubflifter 
trifft bie Todesſtrafe. Vertriebene Biſchoͤfe und Geiſtliche 
erhalten:thre Sitze wieber; amd: fir den Fall *), daß ber 
Kaifer: von neuem .feinen Haß "auf einen’ wirft; ober ihn 
verfolgt ;- werben tie Fürfen (wenn in Lieherund Ehrfurcht 
ausgeſprochene Erinnerungen fruchtios bleiben ſollten) uns 
wandelbar bem beſchworenen · Bunde gemäß verfahren. Sie 
wollen aber auch ohne Hinteelift und Berfbelung dafür wir: 
ten, daß des’ Reiches Ehre u kirchlichen Dingen unverfüngt 
erhalten werde.“ 

Hiaͤnit war von dem Safe, den: Furſten mb drala⸗ 
ten faſt alles, zur Herſtellung der Ordnung Roͤthige und 

Dienſame ausgeſprochen, unb-auch bie Abweſenden willigten 
ſpaͤter ein; über. die Wurzel und ‚Quelle all biefer Über, 
über Bann und Belehrung mit Ring und Stab, konnte 
aber ohne. ben Papſt ‚nicht emtfchieberi werden: An ihn 

wurden deshalb der Bifchof Bruno von Speier und der Abt 
Ertolf von Fulda abgefchidt, damit er eine Kirchenverfamm- 
tung berufen und aud ſemnerſeits fuͤr einen allgemeinen 

Frieden wirken möge —°- - 

Bu dieſer Nachgiebigkeit fand ſich der Kaiſer nicht bloß 
durch die Verhaͤltniſſe Deutſchlands, ſondern auch durch die 
Lage der Dinge in Italien bewogen. Kalirtus war naͤm⸗ 
lich, ſobald er. den Frieden zwiſchen den Königen von Frank⸗ 

1120. reich und England in Giford vermittelt hatte; nach Rom 
gezogen'*) und hier, fo wie auf bem ganzen Wege, mit 


N) Annal. Saxo. Hildesh. ann. Martene coll. ampl. I, 678. 

2) Alberic. 284. Orderic. Vital. 870. Sicardi chron. 591. An- 
selm.: Gembl. Cassin mon. 60, Ginzug in Rom den britten Junius 
1120. Udalschalci narrat. 18. 


> 


< 
RKalixtus in Nom. 24168 


Ehrfurcht und Felerlichkeiten aufgenommen worden.“ Bur⸗ 1120, 
dinus, [ehr Gegner, mußte nach Sutri entweichen und uůͤbte 
son: hier imamche Feindſeligkeit aus, bis er von: Roͤmern und 
Normannen belagert, und durch ‚den. Kardinal Johann von 1121. 
Crema gefangen wurde. Kaum konnte ihn Kalixtus vor den 
aͤußerſten Mißhandlungen der Römer: retten; doch duldete, 
biligte oder befahl er daß des · Taifers Papft in ·rohe · Bft: 
genfelle-eingehlft.), ruckwaͤrts auf ein Kameel geſetzt und 
durch die Stadt geführt wurde. Nan ſchor ihn zum Moͤnch, 
ſperrte · ihm er im Kioſter Cava⸗bei Solerno ein; wies ihm 
dann, aus, unbekannten Gründen einen zweiten, einen drit⸗ 
ten Aufenthaltsbet an, und verewigte feine Emiiehrigung 
durch ein Gemälde, welches ihn vor Kalirtus kniend dar 
fett, Undernin ber. That: hatte. biefer nicht. bloß uͤber den 
‚ 2inzelnenBegner, fordern über bie Anfprliche, ber.. Saifer auf 
die Wahlen der Päpfte. obgefegt. 

Als die deutſchen Gefandten gegen Ende des Zehres 
1121 in Rom anlangten, fanden ſie den Papſt ſehr bereit 
einige Kardinaͤle, unter ihnen: Gregor Papareschi und Lam⸗ 
bert von Oſtia *), an den Kaiſer zu fendem, und ihm noch⸗ 
mals zu ſchrben, Laß den Zwiſt (fo: lautete der weſent⸗ 
che ‚Inhalt fſeines Briefes) unter und Verwandten nicht 
zur Srendeider Schtechten und der Schmeichler Länger fort: 
dauern andchitte· dich, daß du nicht dieſer Leute Knecht 
Abesbeft, wahrend dar: bodh: ale: beperrfchen foltefk:. Ich 
trachte nicht: nach dem, was bed Kaiſers iſt, du: aber ſollteſt 
dich. auch deſſen ſreiwillig entäußern, was dir nicht gebührt. 
:Zu Verbuͤndeten haſt dur: freilich viele Soldaten und die 
Kirche erfcyeinf dagegen ohnwaͤrhtig; ¶dennoch ſtehen, her 
Wahrheit nach, die Mächtigen auf ihrer Seite: die Apo⸗ 
ſtel und Gott ſelbſt e). “ J 

1) Suger vita Rudox. VI. 810.” Gaũl. Nong. chron. Wilh. Tyr. 
820. Vitae Portif: 420. Concil. XIT, 1831. Am 28ſten Mai 1221. 
Flo Bener.-'Cordelta I, 77. Bonguet XI; 211: 

- 49) Cardälld'F, 66." ö “Hi 
3) Schreiben vom 19ten Februar 1122, Neugart cod. Alem. II, 841. 





. 
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1122, if Nah Befeitigung newer Streitigkeken üher sine mob“ . 


ſtige Biſchofswahl in. Würzburg, wobei .fich: Adalbert von 
Wkaimp teintöwegs untigenmügig beivieb "),. ach manchen 


: ‚anderen mißgebeiteten, aber unvorfäglichen Bägerungen, kam 


68: enblich im September. 1120 zu einem großen Reichötage 
in -WBerchB. Alle Theils arbeiteten -hier, der verwürftenben 
Behden und der langen -Unerönungen müde, mit aufrichti-⸗ 
"gem Mifer an. ber Herſtellung des -Friedens,.umd der Kaifer 
Ge: ſich / durch ſchwere Erfahrungen beichrt-und: im Ange 


bdeenken an das Schickſal Jeines Baters, Rachgiebiger finden 


als man 'erwartete. Es kam zit einem ·ſchriftlichen von bei⸗ 
dern ·Theilen feierüch · bekeiteigten Bergleike;: Heyentıs Im 
ats): \ 
3Ich Geinrich von Gottes: Gnaben rahet Safer, 

‚übertaffe ‘aus Liebe zu: Bott, zu der heitigen aianfſthen Kirche 

und zu dem Herren Papſte Kalirtus, auch zum Löfegeld für . 
ameine Seele, an Gott und. an ſeine heligen Apoſtel Petrus 
und Poulus, beöglächen an die heilige: roͤmiſche Kicche, alle 
Zaveſtnur durch Ring. und: Stab, gebe auch zu, daß in 
allen· Rchen bie: Meige wid - Wahl. frei Angafloht - werde. 
- PD Wefigungen und, Regalien deb- Heiligen Pepriä, welche 
won Anfang biefer Uneinigkeit: an, bis auf Ben heutigen Zap 
‚zu meines Vaters und meiner Zeit: mepgenammen- worben 
find, und welche ich noch ‘habe, will ich ber.chneifchen Kirche 
züuruͤckgeben; weldye‘ ic; aber nicht habe :beraniZurbdgabe 
wul ich⸗ treulich befoͤrdern. Auch die-Befügungen..aller ans 
deren Kirchen will. ich, nich. dem Rathe iher Fürften, Geifl- 
lichen · und Laien, den Rechten gemäß zuruͤckgeben, und wenn 
ich fie nicht habe, kür hre Oıtgabe apfrigtig'wirten.; Dem 








1) Umftändtich erzͤhlt in Schult es Geld don Behneberg I, 40. - 
Adalbert verfprad; dem einen-Bewerber für Geld-frinen Beiftand, 

‚2)Qhronogr. Saxo. :Aunal. Saxo. Hildeoh ann. .Alberic. 240. 
Robert. do Monte. Simeon Dunelm. hist. reg. Angliae. Halberst. 
“chr. 188. Leibnitz. cod. 2 al, urt. 2, Coocii. XII, 1888. Bullar. 
roman. I, 82. wenn GR 





Verteag von Worms. 5 a7 


Dasfe Satire, allen: denen, die zu: feiner Partei gehören 1122. 


oder gehöwten; und der ganzen tömifchen Kirche gebe ich eis 
nen wahren Brieben, und will auch diefer Kimhe getreu bei⸗ 
ſtehen, wenn fie meine Huͤlfe fordert.“ 

„Ich Kalirtus, der Knecht ber Knechte Sottes,. an 
Heinrich; von Gottes Gnaden roͤmiſchen Kalfer. Ich ver⸗ 
ſtatte, daß die Wahlen der Biſchoͤfe und Äbte des deutſchen 
Reiches, indeiner Gegenwart ohne alle Simonie und Ges 


N 


waltthätigkeitvodgogen werben, und bag bu, went unter 


den Parteien · einige Uneinigkeiten entftehen ſollten, nach dem 
Rathe und. Urtheile des Etzbiſchofs und der uͤbrigen Wis 
ſchoͤfe der Landſchaft, dem verftänbigeren Theile Beifall‘ uab 
Beiftand: geben moͤgeſt. Der Neugewählte erhältdie Rega⸗ 
lien von die Durch den Zepter (diejenigen ausgenommien, 
welche. ffenbar ber roͤmiſchen Kirche gehören), und leiſtet von 
denſelben, was er nach den Rechten zu leiften ſchutdig iſt. 
Aus anderen Tpeilen- bes Reiches aber. '), foll det Geweihte 
die Regallen innerhalb fechs Monaten durch ben Zepter: em⸗ 
pfangen. Woruͤber du ‚bei miv- Hagen wirft, barlıber will ich 
dir, der Picht meines Amtes gemäß, Beiſtand leiſten. Ich 
gebe die und: allen, ‚welche feit dem Anfange: diefer Strei⸗ 
stigfeiten zu beiner Partei gehören ober gehörten, einen wah⸗ 
von, Frieden” So geſchehen, Bomb den 23ſten Septem- 
ber. 1122, 

Sobald biefer Vertrag den, in unglaublich großer Zahl 
Berfammelten, auf einem freien Felde vorgelefen und ber, 
Kaifer feierlichft in den Schooß der Kirche wieder aufgenom⸗ 
men war, entſtand die groͤßte und allgemeinſte Freude im 
ganzen Reiche. Gern traten alle, in Worms nicht gegen⸗ 
wärtigen Firften und Prälaten, am 11ten November in 
Bamberg jener Urkunde bei, und im März des folgenden 


Jahres erhielt fie auf einer Kiechenverfammlung im Lateran 11123 


die Belräftigung von mehr als 300 Biſchoͤfen. Kaiferliche, 


1) Das Heißt wohl, aus den dicht eigentlich deutſchen Rändern, 
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1123, reich: mit Geſchenken verfehene Abgeordnete *),:gürgen an 
den Papft, und nicht. minder berurdſchattun zeigte ſich dies 
ſer gegen Heinrichh. 

Daß nach funfzigiäheiger gest endlich —** zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche hergeſtellt ſey, erſchien vielen. ohne 
alle Ruͤcſicht auf den Inhelt. deſſelben, ein aͤberaus und 
entſcheidend großer Gewinn ; wogegen kirchlich Gefinnte, wel: 
he feinen Inhalt näher’ prüften, ‚freubig erwieſen, daß der 
geoße Streit ganz zum Vortheile ber geiflichken: Macht eier 
ſchieden fen; und ihnen beiftimmend, klagtan, ihre Gegnerr 
Heinrich habe aufgegeben 2), was er bei ſeinem Leben nie: 

uu fo.geoßer Vermindenung. der Ehre des ;Meiches hätte 
aufgeben ;follen. — DE. .umb inwieweit: dieſe Anſichten 
richtig ind, dürfte aus folgender Prüfung bervorgehen. 

Die Verichtleiſtung auf: das Belehnen mit Ming und: 
Stab. zeigte allerdings, daß bie Biſchoͤfe uud: Praͤlaten von — 
der weltlichen Seite nicht. ihr geiſtliches Aut, fondern nur 
ihre. weltliche Ausſtattung erhielten und im. Wapfte,- außer 
den Königen und Kaifern, , „einen beſondern Ohenen hätten. 
Well jedoch dieſe Anficht keineswegs neu war,.und die Bes 
lehnung mit bem Zepter den -geiftlichen. Lehmstsägern nicht 
mindere Lehnspflichten auflegte als den weltfichenz fo Tann » 
man in der Entfagung jener hoch geachteten, aber in. fich. 
unwichtigen Förmlichkeit um fo weniger. einen bedeutenden 
Verluft fehen, alä der Papft die größere. Forderung: daß 
die Geiftlichen wegen. ihrer Güter in ‚gar Beinen Abs 
hängigfeitsverhältniffen zum: State bleiben -follten, ganz 
fallen ließ. — Was nun. ferner den zweiten Hauptpunkt 
anbetrifft, fo hatten allerdings die Könige und Kaifer geiſt⸗ 
liche Stellen oft aus eigener Macht befegt: allein fie hat⸗ 
ten, in den legten Zeiten, bie Freiheit ber Kirchenwahlen nicht 
aus Rehtögründen angegriffen und, bei alem Einfluffe, 
doch nicht ausſchließend und mit Zurädfegung aller andern, 


1) Dodechin. Viterb. Panth.. 465. Sicardi chr. 594. 
2) Ursp. ehron. zu 1122, 
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Berechtigten entfihieben. Jetzt ward nun freilich einerſeits 1123. 


ſehr klar ausgeſprochen: daß jene Macht Fein Recht ſey und 
gebe, und daß auf die Wahlen ſelbſt kein Einfluß ausge⸗ 
übt werben folle; allein andererfeit8 verboppelte ſich ber 
Wahrheit nad, Macht umd Einfluß, fofern jede Wahl in 


bes Kaiſers ober feiner Benollmächtigten Gegenwart ges. 
ſchehen mußte, umd ihm eine fehr große Mitwirkung auf’ 
die Entſcheidung aller flreitigen Ernenmungen eingeräumt 


wurde. Bei dieſen Verhältniffen kommt zulegt die Unterfus 
dung über Gewinn und Verluſt des Reiches und ber Kirche 
auf die Beantwortung zweier Fragen hinaus, welche jener 


Friedensſchluß nicht beutlich entfcheibet, , und: Über welche. , 


auch bald von neuem Streitigkeiten entflanden. 


Erftens: find die Bifdöfe und Geiſtũchen wicht bloß 


den Lehnöpflichten, fondein auch ben Unterthanenpflichten 
unterworfen; ober findet, durch ihr Verhältniß zum roͤmi⸗ 
{hen Stable, zwifchen ihnen und ben Laien bier eine, und 
welche Berfehiedenheit Statt? 

Zweitens: geht ‚die Belehnung mit dem Zepter ber 
Weihe vorher, ober folgt fie derfelben 1)? — Die paͤpſtlich 
Geſinnten verlangten das legte, bie Faiferlich Gefinnten das 
erfte. Jene meinten: nach ber Wahl frage man zuvoͤrderſt, 
ob die kirchlichen Eigenſchaften vorhanden ſeyen, und wenn 
ber Papft dies finde und weihe, fo fey das Anrecht auf 


bie Belehnung außer Zweifel: Diefe behaupteten dagegen: - 


nur die Form ‚ber Belehrung fey verändert, keineswegs aber 
ber Anfpruch des Kaifers auf die Belehnung vor der Weihe 
und auf bie Prüfung der Eigenfhaften des, von ihm zu Bes 
lehnenden, aufgegeben oder vernichtet worden. Wenn nun 
der Papft den vorher Belehnten weihen mußte, fo ge: 
vieth bie Befegung der geiftlichen Stellen, der Wahrheit nady, 


1) Otto Fris. chron. unb Alberic. 242, fagen ausdruͤcklich, der 
Vertrag gehe dahin: electi mon prius ordinentar, quam regalia de 
manu imperatoris suscipiunt; unb jener fügt hinzu: hoc pro bono 
Pacis sibi soli, et non successoribus datum dicnnt Romani. 

\ 


30 3weites Bud. "Drittes Hauptftäd. 


1133. in die Hände des Kaifers; mußte der Kaifer- den vorher 
Geweihten belehnen, fo kam die Beſetzung in :bie Hände 
des Papſtes. 

Im Ganzen und Allgemeinen machte jedoch der. worm: 
fer Vertrag für die nächfte Zeit ben Zehden zwifchen Reich 
und Kirkhe ein’ Ende; obgleich der Kaifer einzelne Bifchöfe, 
welche nicht ſowohl von jeher feinblich gefinnt, als wankel⸗ 
miürthig von ihm abgefallen waren, auf mancherlei Weiſe 
zu ſttafen wußte, und bei -flreitigen Doppelwahlen. fein 
Recht der’ Entfcpeibung in der Art geltend machte/ baß ex 
beide für nichtig erflärte und alsdaͤnn felbft den Biſchof 
ober Abt ernannte. Allerdings gelangten Klagen über bies 

“ Verfahren bis zu den Ohren bed Papftes '); allein diefer 
hielt es fuͤr gerathener, vor der Hand einzelnes ſchweigend 

zu dulden, als durch zu ſtrenge Einreden nent uurvhen für. 
das Ganze herbeizuführen. - 

Aus. diefen Gründen trat das Kirchliche in ben Hintere 
grund, und uͤberdies fehlte es nicht an fonfligen -Veranlafs 
fungen, des Kaiſers Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit in den 
naͤchſten Jahren auf das Weltliche zu richten. Noch immer 
hielten e8 viele Nitter nicht für ſchimpflich auf Raub aus: 
zugehen, und indbefondere die Güter ‚ver Geiftlichen und 
Bauern zu brandſchatzen; noch immer bedurfte man einer. 
"überlegenen. Kriegsmacht, um Rechtsanfprüche und Rechtös 
fprüche durchzufetzen. Im einem ſolchen Falle kam es 5.8. 
in Utrecht zu blutigen Gefechten und der, wegen ungebuͤhr⸗ 
licher Theilnahme gefangene Biſchof ?), ward nur gegen 
Zahlung einer großen Geldſtrafe, auf Bitte der Kaiſerinn 
befreit. 

Eine andere Fehde erhob fi in Meißen, weil der 
Kaifer das Land, nach dem kinderloſen Tode Heinrichs des 
jüngeren, als ein eroͤffnetes Reichslehn, feinem jetzigen 


1) Würdtwein nova ‚subeid. vn 51. Arx Geſch. von S. Sallea 
I, 290. 
2) Ursp. chron. Anpal, Saxo, Comer 666. 
J 
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Beeunde, dem Grafen Wiprecht von. Geoitfch übergab; wäh: 1133, 
end es Graf Konrad von Wettin '), ohne Rüdfiht auf 

ſtrengeres Lehnserbrecht, ald Seitenverwandter bes. legten 
Befigers in Anfpruch ‚nahm. Nicht bloß Konrad, fondern 
auch die, dem Kaifer gleich ungehorfame Gräfinn Gertrud 
von Holland, fand Unterftügung bei ihrem Bruder, dem 
Herzoge Lothar pon Sachſen. ‚Überhaupt war bdiefer fo 
ſehr der Mittelpunkt aller, gegen Heinrich V.:gerichteten Bes 
wegungen, daß man- in zur Verantwortung. nach Bamberg 
vorlud und weil er, die Gefege uͤbertretend, ungehorfam 
außblieb, die Reichsmacht gegen ihn aufbot. Es ift unge⸗1124. 
wiß,/ob der Kaiſer ſich wirkuch nach Sachſen wenden, oder 
ur ſchrecken und, unter jenem Vorwande, ſich zu einem neuen 
Kriege gegen Frankreich rüften wollte. Sein Schwiegers 
vater, König Heinrich I von England, ſuchte Beiftand ges 
gen Ludwig VI, und bie Art, wie biefer fi) der Päpfte 
angenpmmen und bei. Kaiſers Bannung in Rheims gedul⸗ 
det hatte, erſchien an fi ſchon als eine genfigende Veran⸗ 
laſſung zu offener Fehde. Allein die Deutfchen. zeigten. große 
Abneigung gegen auswärtigen Kriegeöbienft, und König Lud⸗ 
wig. brachte mit Eifer und Geſchicklichkeit eine. fo uͤberlegens 
Macht zufammen, daß bie Franzofen,.ohne: das .vermittelnde 
Vorwort einiger Praͤlaten ?), vielleicht; ‚und ‚mit boppels 
tem Erfolge in Deutſchland eingefallen wären, weil der 
Kaifer fih gezwungen ſab, von Metz vo Worms zurld- 
zueilen. 

Die Buͤrgerſchaft hatte, nd einen faiferlicyen, PR 
den Thoren gelegenen: Palaft in offener Empörung zerftört 
und, ‚gegen Heinrichs ausdrücklichen ‚Befehl, ihren Bifchof 
aurlhgefüßrt, Bei der para ı unternommenen Bulagerung 


1) Auch bie Böhmen: nahmen an diefen Fehden Theil, welche bie 
nach dem Tode des Kaiferd und Wiprechts fortbauerten, Bohem. chr. 
«69: ‘ Cosmas 2118. Bohem. chr. Ludwig. 260. " 

9) Robert..de Mönte. Suger vita Ludov. VI, 818. Velly UI, 64, 
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1124. der Stabt '), lodte man die Einwohner zu einem Ausfall 


_ 


und übereilter Verfolgung hervor, und nahm fehr viele ges 
fangen. Einige wurden, als Aufruͤhrer gegen den Kaiſer 
ihren Heren, geblenbet, andern bie Raſen abgefchnitten, und , 
überhaupt die Stadt zu völliger Unterwerfung und großen 
Geldzahlungen gezwungen. . 

Diefe, und viele ähnliche Exeigniffe aberzengten Sei 
rich V immer mehr und mehr, daß eine Verf g ber 
kaiſerlichen Macht fo nothwendig als heilfam fey. Von zwei 


' Hauptmitteln um zu biefem Ziele zu gelangen, hatte das 
: eine, nämlich die Vermehrung des Landbeſitzes duch Eins 


ziehung von eröffneten Reichslehen, zeither fo viel Schwie⸗ 
rigkeiten und Widerſpruͤche gefunden, baß Heinrich auf das 
zweite nicht minder wichtige, bamald jedoch ungewöhnliche 
Mittel bedacht ward. Er wollte, fo druͤcen ſich die -Has 
genden Schriftfteller aus, das ganze Reich zinsbar machen 2)3 
und unfehlbar hätte eine allgemeine Neichäfteuer des Königs 
Gewalt nicht bloß auf einfache Weiſe gemehhz ſondern auch 
den öffentlichen Verhaͤltniffen im- allgemeinen eine ganz ans 
dere, fehr abweichende Richtung gegeben. Allein erſt Jahr⸗ 
hunderte fpäter trat das Steuerwefen und bie Geldwirth⸗ 
ſchaft mit vorher ungefannter Bedeutſamkeit hervor, und 
es bleibt mehr als zweifelhaft, ob Heinrich V jenen Vorſatz, 
felbft bei längerem Leben hätte durchführen Fönnen. ö 

. Diefes fein thatenreiches Leben warb aber. unerwartet 
verkürzt, indem fich ein, anfangs unbebeutendes Geſchwir 


1125. ploͤtzlich krebsartig entwickelte und ihn am 23ften Mai 1125 


in Utrecht bahinraffte *). Ex, ber Iegte ber fraͤnkiſchen Kai-⸗ 
fer, zählte erft vier und vierzig Jahre und hinterließ (wos fo 


1) Otton, Fris. chron. VII, 16. Gobelinus 58. 

2) Totum rognum vectigale facere volens. Aunal. Saxo. Ursp. 
ehron. Alberic. 249. Otton. Fris. chr. VII, 16. 

°%) Anselm. Gembl. Magäeb. chr. 825. Neuburg. chr. Chron. 


montis sereni. Bosov. annal. Order. Vital. 878. Pagi crit. c. 6. 
Ruchst V, 288. 
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viele als eine Folge des väterlichen und päpftlihen Fluches 1125. 
betrachteten) ; Feine Kinder. Seine Gemahlinn Mathilde 
amd feine Neffen, die Herzoge Friedrich ımd Konrad, erb⸗ 
tem, ald naͤchſte Verwandte. und legtwilligen Verordnungen 
gemäß, alles. eigenthimliche Vermögen des ſaliſchen Herr: 
ſcherſtammes; die Reichskleinode folten dagegen bis zur 
naͤchſten Verfammlung der Zürften, in Trifels verwahrt 
bleiben. Man begrub Heinrich V in Speier neben feinem 
Vater, Großvater und Altervater °). Ein, ihm Törperlich 
ſehr aͤhnlicher Mann, gab ſich fpäter betruͤgeriſch für ihn 
aus, warb aber bald entdectt und ſtarb als Mönch in 
Elugny ?). 

Der Behauptung einiger Schriftfteler *): ‚Heinrich habe 
ſich, nachdem er Kaifer geworben, fehr zum fbelen gewen⸗ 
det, möchten wir Baum beitreten. Er mar ſtets ein Mann 
von großer Küpneit und Thätigfeit, von durchdringendem 
Verftande, im Unglüd unverzagt, großmüthig gegen treue 
Freunde; allein andererfeitd, war er auch vom jeher und 
ohne fodtere Anderung feines Wefens, herrfchflichtig, heftig 
und für feine Zwecke ruͤckſichtslos gewaltfam, ja grauſam. — 
Die Fuͤrſten, welche ihn als willenloſes Mittel gegen ſeinen 
Vater zu gebrauchen dachten, fanden ſich zu ihrer Strafe 
nicht minder getaͤuſcht, als der voreilig frohlocende Papſt. 
Die kaiſerlichen Rechte mit hoͤchſter Strenge gegen Päpfte, 
Praͤlaten und Fürften geltend zu machen, war ber Plan, 
nicht feiner letzten Lebensjahre, fondern feines ganzen Les 
bens; und die unangenehmften Erfahrungen konnten ihn 
nicht von dem zurlidbringen, was er für das Wefen und 
den wahren Inhalt feines Berufes hielt. Weil er aber 


1) Filins hie, pate\hic, arus hio, proarus jacet istic.. Hie Pro- 
avi conjux; hio Henriei senioris. Chron. praesul. Spirens. 2265. 
Mutterstatt 175. Monaster. chr. bei Martene. Hildesh. annal. 

2) Robert de Monte zu 1183. Corner 669. 

®) Siehe Rote 2 voriger Seite. 
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1125, dies Biel. weit über das richtige mittlere Maaß · hinausſtedcte, 
während feine Kraft dahinter zurüdblieb, ſa wirkten die 
großen Bewegungen, welche von ihm ausgingen, ober ihm 
zuwider wareh, kiben: mehr zerſtoͤrend/ alß Befeudtend ‚und 
erzeugend. — 











by viertes H. aup i ſt uͤ ck 


Die Yarteiung, welche ſich nur zu oft zwiſchen dem noͤrd⸗ 1125. 
lichen und ſuͤdlichen Deutſchland, zwifchen. den Sachſen auf 
einer, und den Franken und Schwaben auf der anderen 
Seite gezeigt hatte, mußte nach dem Ausgange der maͤnn⸗ 
lichen Linie des fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes von neuem hervor⸗ 
treten, und ed..eutftanden die wichtigen Fragen: welcher 
Volksſtamm wird obfiegen, welche Familie, welche Anficht,, 
die kirchliche ober bie. Eaiferliche? a 
Offenbar: neigte fich das Übergewicht weltlicher Macht 
auf bie Seite der Hohenftaufen Frledrich und Konrad: denn 
fie befagen ſchon große Alodial- und Lehn-Güter, und ſehr 
viel von dem Erbe Heinrichs V kam igt in ihre Haͤnde. 
Ferner war Markgraf Leopald,; ven. Öfterreich, der zweite 
Gemahl ihrer Mutter; und Heinrich, der Schwarze, welcher 
im Jahre 1420 feinem. Bruder Welf.*) im Hergogthume 
Baiern folgte, war ber Schwiegervater Herzog Friedrichs. 
Zu ſo viel eigener Macht und ſo großen Verbuͤndeten, kam 
bei dieſem perſoͤnliche Zuͤchtigkeit und: Tapferkeit in ſolchem 
Maaße, daß mau ſprichwoͤrtlich ſagte: „Herzog Friedrich 
bat immer an ſeines Pferdes Schweif eine Burg.“ In 
dern Verhaͤltniß aber als ſich die Wahrſcheinlichkeit erhöhte, daß 
die Hohenſtaufen den ſaliſchen Franken auf dem deutſchen 
Koͤnigsthrone folgen wuͤrden, mehrte ſich auch der Eifer, 
bie Thaͤtigkeit und bie Lift ihrer Feinde. Der einzige Mann, 


1) Orig. guelf. II, 812. 
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1125. welchen dieſe ihnen unter den weltlichen Fuͤrſten entgegen⸗ 


fielen Tonnten, war Herzog Lothar von Sachſen, ein Sohn 
des, in der Schlacht an der Unſtrut getödteten Grafen Ger⸗ 
hard von Supplindurg *) und ber Gräfin Hedwig von 
Formbach. In früher Jugend zeigte er fih am Hofe Kais 
fer Heinrichs IV fo weichlich ?), daß ihm feine Mutter ein 
ſchoͤn gefhmüctes, aber nur mit einer hoͤlzetnen Klinge ver⸗ 
fehenes Schwert, als zurechtweifendes Sinnbild überfandte. 
Bon biefem Augenblid änderte Lothar feine Lebensweiſe und 
exheirathete, zu feinen anfehnlihen Exbgütern mit Richenza 

. (ver Tochter Heinrichs des fetten, einer Enkelin Ditos von 
Nordheim), die braunfchweigifchen Lande und andere große 
Befigungen in Weftphalen und an der Weſer. Von Hein 
rich V erhielt er für die, Ihm gegen feinen Vater Heinrich IV 
geleiftete Unterftügung, im Jahre 1107, nach Magnus Tode, 
das Herzogthum Sachſen; warb aber denumgeachtet nach⸗ 
her deſſen größter Widerfacher. 

Auch ist ſtand Lothar fo an der Spige aller weltlichen, 
wie Erzbifhof Adalbert von Mainz an der Spige aller 
geiftlihen Gegner der Hohenſtaufen. Das Gefühl alter 
Schul und erlittener Schmach, Erinnerung an die Bers 
gangenheit und Furcht vor ber Zukunft, wirkten gleichmäßig 
bei dem Erzbiſchofe zu Vermehrung des: Hafles gegen’ bie 
Freunde und Erben Heinrihs V. Schon in feinen Einlas 
dungöfchreiben zur Königewahl war feine Gefinnung und 
fein Zweck deutlich genug auögefprochen: „Wir ermahnen euch 
(Heißt es darin), vorzüglich der Unterbrädung eingeben? zu 


feyn, unter welcher-ale bis igt gefeufzet haben, und bie- 


göttliche Vorfehung anzurufen, bei Exhebung einer anderen 
Verſon fo für bie Kirche und das Reid zu -forgen, daB 
diefe von dem bisherigen Joche frei werben’ und ihre Rechte 
behaupten, wir aber, mit bem uns umtemworfenen Wolfe; 
der zeitlichen Ruhe genießen Lönnen.” 


1) Orig. guelf. TIL, praef. 12. " \ 
2) Molliter se gerebat.. Corner 669... 1 


Bahltag: „ 3277 


An dieſe mehr: kirchlich ausgedruͤkten Fingerzeige, 1125. 
ſchloſſen ſich ohne Zweifel noch andere Betrachtungen und 
Uberredungen an. Das, von den Saliern beſeitigte Recht 
eintz ſecen Königemahl; miffe iet gegen bie bohenfiaufiſchen 
Emporkoͤmmlinge geltend gemacht, und ber Schein des 
Ecbrechtes (das diefe gern felbft auf Weiber ausdehnen moͤch⸗ 
ten) vertilgt werben !). Vor der Macht Friedrichs und Kons 
rads und vor ihren Verbimbeten brauche man ſich nicht zu 
fiheuen: denn Verbündete ließen fich abwenbig machen, Lift 
der Gewalt entgegenfeken, und endlich werde fi) bad, was 
man gegen Heinrich V. in aller Fuͤlle feiner Macht behaups 
tet habe, um: fo leichter wider die Nebenzweige burchfegen 
laffen, da Konrad noch nicht von einer Pilgerung nach Ies 

ruſalem zurädgelehrt fey. Auch hatte Erzbiſchof Adalbert 
die Kaiferinn Mathilde 2) durch täufchende Verfprechungen 
dahin gebracht, ihm die Reichskleinode auszuhändigen; wos 
durch er in ben Stand gefegt wurbe, felbft bei unguͤnſtiger 
Wendung der Sache, einen, damals für fehr erheblich ges 
haltenen Mangel der Form herbeizuführen. 

Am 24ften Auguft 1125 verfammelten ſich bei Mainz, 
der ergangenen Ladung gemäß, Herzoge, Fuͤrſten, Grafen 
und Edele, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤſe, Abte und Geiſtliche; ja 
die’ Zahl aller Anweſenden betrug, unter Hinzurechnung der 
‚großen Menge von mitgebrachten Streitern, an fechözig 
taufenb ®). Auf dem linken Ufer des Rheines lagerte Her⸗ 
309. Friedrich der Hohenſtaufe mit dem. Bifchofe von Wafel 
und den Schwaben; auf. dem rechten ‚Herzog Heinrich von 
Baiern, Markgraf Leopold von Öfterreich, und insbefondere 
Herzog Lothar mit den Sachſen. Auch zwei päpflliche Ges 
fandte und Suger, Abt von S. Denys, hatten ſich einges 

". “ Ds 4 
M) Gesta Ludor. VI, 890. ’ 
+2) Daß Herzog Priebrich ſich hätte taͤuſchen laſſen, in minder 
wahtſcheialich. Awert. Stad: zu 1126. 
8) Qrderic.Vital: 883. Inverti auct. narratio de Loth. electione 


in,Reub. sczipt, I, 401. Anselm. Gemblac. 
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112%, funden: jene gewiß. einverſtanden mit Adalbert uͤber die Aus⸗ 
ſchließung ber. Hohenſtaufen, biefer wahrſcheinlich um im 
Namen ſeines Koͤniges zu demſelben Zwecke hinzuwirken. 

Die Hauptfrage aber: wer zur Wahl des dentſchen 
Koͤniges berechtigt fen, ſtand weder urkundlich noch herkoͤmm⸗ 
lich feſt. Einerſeits konnten die niederen Lehnsmannen be⸗ 
haupten: ihre Verpflichtung dem Koͤnige, uͤber den Befehl 
jedes Afterlehnsherren hinaus, treu zu ſeyn, ſtelle ſie in ſo 
unmittelbare Verbindung mit jenem, daß man- auch ihnen 
unmittelbare Wahltechte zugeftehn miiſſe; - anbererfeit lag 
es in ber unaustilgbaren und achtungswerthen Natur ber 
Dinge, daß ber Mächtigere, der Herzog und Erzbiſchof hie⸗ 
bei mehr Rechte erhalte und ausübe als der bloße Ritter 
une Pfarrer; endlich Tonnten, im vorliegenden Falle, fo 
viele taufend Gleichberechtigte unmäglich mit Weisheit und 
Ordnung abftimmen. Hiezu kam des Erzbiſchofs Adalbert 
nicht ungegründete Beforgniß: bei einer folchen Ausbehnung 
des Stimm: und Wahl:Rechtes, werde ſich die, im Vergleich 
mit ben Sachfen bebeutende Mehrzahl ber Franken, Baiern 
und Schwaben für bie Hohenftaufen erftären und entweder 
auf ber Stelle zur Nachgiebigkeit zwingen, ober, bei fort: 
dauerndem Miderfpruch, in gefährliche Fehden verwideln. 

, Deshalb machte Adalbert den, mit großen’ Beifall aufge 
nommenen Vorſchlag: daß man aus jedem ber vier Haupt⸗ 
voͤlker, der Sachfen, Franken, Baiern und Schwaben zehn, 
überhaupt alfo vierzig Männer erfiefen und ihnen das Wahl⸗ 
recht übertragen folle. Diefe bezeichneten zuvoͤrderſt drei 
Männer, wegen ihrer Macht und inneren Trefflichkeit, als 
würdig des Thrones: Lothar den Herzog von Sachfen, Leo— 
pold ben Markgrafen von Öfterreich und Friedrich den Her⸗ 
308 von Schwaben. Bon den beiden erften, welche allein 
gegenwärtig waren, lehnte der Markgraf die Krone, wahr⸗ 
ſcheinlich aus “innerer: Überzeugung ab; Herzog Lothars le: 
ben ihn damit zu verfchonen, war hingegen nur ein Kunſt⸗ 
mittel um das Ziel deſto ſicherer zu erreichen. Nach dem 
Ruͤcktritte diefer beiden und des, vielleicht auch noch vorges 
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ſchlagenen Grafen Karl von Zlandern*); hielt ſich Herzog 1125.” 
Friedrich des Throne für gewiß, Vis itzt war er aus Arg⸗ 
wohn vor Adalberts Nachſtellungen, oder weil er, der zu 
Waͤhlende, weder anmaaßlich fuͤr ſich, noch uͤberbeſcheibe 
fuͤr einen anderen ſtimmen wollte, nicht nach Mainz gekom⸗ 
men, ‚und. hatte ſich alles Antheils an den Wahlverhand⸗ 
lungen enthalten ;. nunmehr aber ritt er kuͤhn ohne Beglei⸗ 
tung in die Stadt, miſchte ſich unter sie Sürften und er⸗ 
wartete ruhig den Ausgang. 

In dieſer bedenklichen Lage wandte: hy Etzbiſchof Adal⸗ 
bert zur Liſt und fragte den Herzog vothar und den Dark: 
grafen Leopold: ob fie bereit wären fich ohne Widerrede 

. demjenigen: zu unterwerfen, welcher. aus den vorgefchlagenen 
zum Könige erwaͤhlt würdet — und beide verſprachen es 
ohne Zögerung. Als hierauf die gleiche Frage an Friedrich 
"erging, merkte er ſehr gut, welche Falle ihm der Erzbifchof 
lege und wie. er. beider Gefinnung mancher, beſonders geiſt⸗ 
ticher- Fuͤrſten, leicht in die. Lage kommen Tonne, durch ein 
voreilig gegebenes Verſprechen fih und feinen zahlreichen 
Freunden die Hände zw. binden. Deshalb antwortete er: 
ohne Rath und Birffinmung der, im- Lager zurücgelaffenen 
Mannen, könne und wolle er Feine entſcheidende Erkldrung , 
von fi geben. — Kaum hatte Friedrich hierauf die Ver⸗ 
fammlung und die. Stabt verlaffen; fo ſtellten feine Gegner 
dies Benehmen in das mächtheifigfie Sick: "und ſchauen ihn 
chtſichig und hochmuͤthig 

Am folgenben · Tage eröffnete Yatbent, in Awefenbeit 
der Herzöge von Schwaben und Baiern, die’ Verfammilung 
mit der, an Lothar. und Leopold gerichteten Frage: ob fie 
nach Ablehnung: der Krone‘ bereit wären, jedem anderweit 
Gewaͤhlten zu gehotſamen? — und beide bejahten biefe 
Frage, feheinbar mit ‚gleicher Aufrichtigkeit. Hierauf eroͤr⸗ 
texte der Erʒbiſchof noqmale welche Eigenſchaſten, ba Sp 


Alberie. 260. eta Banet. äten a Bil, € © 180 über Rai 
von Flandern. 
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1126. Gottes und zum Wohle der Kirche, ein deutſcher König has 
ben mäüffe, und man fegte ſich nieder, als folle nun eine ums 
befangene Berathung über die neue Wahl beginnen. In 
biefem Augenblicke brachen ‚aber (ſchwerlich ohne höhere Wels 
fung und Billigung) viele Laien in bes Saal ein, riefen: 
Rother muß König ſeyn!“ und trugen ihn. unter fort 
dauerndem Gefchrei auf ihren Schultern. davon. Biele Fürs 
ſten und Prälaten, insbefondere die baieriſchen Biſchoͤfe, er⸗ 
klaͤrten fich aufs firengfte gegen ein fo gemaltfames und 
verwerfliches Benehmen; allein fie wurden von ihren Sigen 
vertrieben umb waren im Begriffe die Verſammlung ganz 
zu verlaffen, als ber Erzbiſchof von Mainz, größere Spab 
tungen fürdhtend, die Thuͤren verſchließen ließ und fie das 
durch zum Bleiben zwang. Indem diefe nun hinaus und 
noch mehre hineindringen wollten, nahm Gefchrei und Ver: 
wirtung fo überhand, daß felbft Lothar, des Erfolges uns 
gewiß, über angethane Gewalt zu klagen anfing. Endlich 
‚gelang es ben Vefonnenern, Stile und Ordnung in ber 
Verſammlung herzuftellen und jeden auf‘ feinen Sig zuruͤk⸗ 
zubringen. Da trat (mas den ganzen Zuſammenhang ber 
Sache fehr aufhelt) der eine Karbinalgefandte hervor und 

„ tabelte heftig jene, ber Gewalt widerfprechenden Bifchöfe: 
‚Ahnen kaͤme es zu, die minder Unterrichteten nicht zu vers 
führen, fondern zur Einficht zu verhelfen; fie allein hinder⸗ 
ten Friebe und ‚Eintracht, auf ihr Haupt fiele alle Schuld 
für Frevel, Mord und Brand, welche aus dem hervorbre⸗ 
enden Zwiſte entfichen würden.” — Sobald indeffen der 
Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von Regensburg 
zu Worte kommen konnten, antworteten -fie fo wahr als 
nachdruͤclich: „bie Würde der Verfammlung ſey aufs hoͤchſte 
verlegt, Schande gebracht Über das ganze Reich wie über 
Alle einzelnen, bad Recht der Wählenden buch die ſtrafbare 
Anmaaßung Unberechtigter auf eine, nicht zu buldende Weife 
gekraͤnkt, und alles Gefchehene um fo mehr ald nichtig zu 
betrachten: da Herzog Lothar ja ſelbſt behaupte, er leide 
Gewalt, und man in der Abwefenheit Herzog Friedrichs, 
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des Führers eines Hauptvolkes, auf deine Weiſe iegend et» 1126 
was über die Koͤnigewahl feſtſetzen birfe” 

So ſahen diejenigen, welche die Schuld ber Lift, Übers 
dung und Geſetzwidrigkeit auf fich geladen hatten, ihre 

Plane durch den ſtandhaften Widerſpruch jener Männer, 
für den Augenblick allerdings feheitern; aber fje verzweifel⸗ 
ten deshalb nicht, fonbem bofften den Herzog von Baiern, 
felbft gegen feinen Schwiegerfohn Friedrich von Hohenſtau⸗ 
fen:zu gewinnen. Mit großem Nachdrucke flellten fie jenem 
vor: Sriedrich fey anmaaßender und gefährlicher als Lothar; 
und. da biefer eine Söhne habe, muͤſſe nach feinem Tode 
ein anderes Gefchlecht auf den Königäthron erhoben werben. 
Wenn Heinrich gleichbenannter Sohn Lothars Erbtochter 
Gertrud heirathe, fo werde er dadurch bei weitem der maͤch⸗ 
tigfte Fürft von Deutfchland, und einem Herzoge von 
Baiern und Sachſen koͤnne dereinft niemand mit Erfolge 

> bie Krone flreitig machen '). Diefe Gründe und Ausfichten, 
der Wunſch Kriege zu vermeiden, bie größere Nachgiebig⸗ 
keit Lothars gegen alle Forderungen der Prälaten und Für 

+ ſten verurfachten, daß ihm auch ‚Herzog Heinrich feine Stim⸗ 
me gab; — und biemit war am 3Often Auguſt 1125 die Koͤ⸗ 
nigswahl entſchieden ?). Herzog Friedrich mußte in dieſem 
Augenblide gehorfamen, obgleich ein: großmüuͤthigſtolzes Ent⸗ 
fagen einträglicher Lehen, die ihm der neue König anbot, 
zeigte, daß fein Gemuͤth nicht beruhigt fey und er — 
überhaupt aus einem höheren Standpunkte betrachte, als 
dem bes äußerlichen Gewinnes. 

Allerdings hatten die Fürften und Praͤlaten nun einen 
König, weit mehr nach ihrem Sinne, ald Friedrich ‚würde 
gewefen fepn: aber ein koͤniglicher König war Lothar gewiß 
nicht, wie aus ben Bedingungen hervorgeht, welchen er fich 
unterwarf um, auf Koften des Reiches und feiner Nachfols, 


1) Höchft wahrſcheinlich haben Betrachtungen und Ausfichten bier. 
fer Art, ſchon damals entfdieben. Orig. guelf. II, 881. * 
9) Dodechin zu 1126. 
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4125. ger, Über die ihm verhaßte Bamilie der Hohenſtaufen obgu 
J fiegen. Zuvoͤrderſt warb eine Stärkung der, ſchon zu Schr 
geſchwaͤchten Königlichen Macht faft. unmöglich, als der neue 
König beivilligte, daß eingegogene Lehen (und Leicht ließ fich 
dies ‚auch auf eröffnete. ausdehnen), nicht in den Befig des 
Königs kommen, ſondern bem Reiche auheimfalien, das hieß, 
von neuem auögeliehen werben follten. Der Kirche 
' gegentiber, gab ferner Lothar alle, durch den Vertrag von 
Worms buchſtaͤblich erhaltene, oder mittelbar zu erwerbende 
Vortheile preis, indem er fich geduldig ben Forderungen 
feiner Beſchutzer, ber päpfllichen Geſandten und Erzbiſchof 
Adalberts unterwarf '). Bifchöfe und Geiſtliche, — fo laus 
ten die neuen Beftimmungen —, ſchwoͤren nur den Lehns⸗ 
eib, nicht den Huldigungseid, und. leiften nur Gehorfam uns 
beſchadet und mit Vorbehalt ihrer kirchlichen Verhaͤltniſſe. 
Wahlen darf ber König nicht.allein niemals erzwingen, fon= 


dern auch deren Freiheit fernerhin durch feine, ober feines 


Bevollmaͤchtigten Gegenwart nicht mehr befchränfen. Der 
Erwaͤhlte wird geweiht, und erhält erft nach ber Weihe die 
Belehnung mit bem Zepter. . . 
Während Lothar) für feine Exehung fo, nad; mehren 
‚Richtungen hin, des Reiches Macht und. Rechte fchmälerte, 
forderte er um zugleich feine Feinde zu ſchwaͤchen und ſich 
zu entfchäbigen, von ben: hohenftaufifchen Bruͤdern viele Be: 
figungen, ald ehemaliges Reichsgut zurück. Diefe hingegen 
behaupteten: Zehn und Eigenthum, Reichsgut und Fuͤrſten⸗ 
gut fey oft gar nicht mehr zu ſondern; und am. wenigften 
dürfe man, ohne ſchreiende Ungerechtigkeit annehmen, daß, 
während alle Sirften bie freie Vererbung ber meiften ihrer 
Befigungen verlangt und burchgefegt Hätten, allein die fräns 
fifchen Kaifer als eigenthums⸗ und habelos, ihren Neffen 


1) Tncert.'auct. de elect. Lothar. 405. Rur das Eönnte zweis 
felhaft bleiben, ob barüber feierliche Urkunden: anfgenommen wurden. 

ↄF LEothars Krönung in Achen am 18ten @eptembeis Robert. 
de Monte. Bosoy. anı. Aunal. Saxo. Northof 388. Alberic. 250. 
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gar nichts hinterlaſſen follten! — Gewiß haben biefe Her⸗ 1125 
ige; ihrer Macht verttanend und voll altn..Haffe, dem 
Könige Grund zu einzelnen Klagen :gegebenz ' aber es wish 
auch von allen Seiten: bezeugt, daß: Lothar die Verwandten 
des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes übenmäßig. fteng verfolgte und 
dadurch in offene Miderfeglichkeit hineindrängte ').. Go 
warb ‚Herzog Friedrich, mit Verlegung alles: föechtöformen *), 
ſchon zu Weihnachten 1135 in Straßburg wegen angebis 
chet Neuerungen verurtheilt, und auf einer fpätren Tags 
fagimg in Goslar beſchloſſen, daß man nach Pfingften. bes 
Jahres 1126 einen Reichszug gegen: ihn unternehmen wolle, lirb. 
Bein es nun dem Könige an loͤblicher Maͤßigung, 
oder an Überlegener Klugheit fehlte um eine Ausföhnung 
herbeizuführen, ober wenn feine Gegner billigen Anerbietums 
gen wirklich kein Gehoͤr gaben, fo hätte'er fi) mit aller 
Macht gegen fie wenden’ follen. Statt beffen verwidelte er 
fich ehr zur Ungeit, in eine Fehde mit den Böhmen. Her⸗ 
309 Wlabislan ?)-hatte, aus Haß gegen: feinen Bruder So⸗ 
bieslav, einem entfernteren Verwandten, vem- Markgrafen 
Dtto von Mähren die Nachfolge zugefichert; verfühnte, ſich 
aber auf bem Zodtenbette mit jenem und beffätigte fein naͤ⸗ 
heres Anrecht. fiber dies Fehlſchlagen fo lange genaͤhrter 
Hoffnungen zuͤrnte Dtto fehr, war jeboch Außer ‚Stande 
feinen"Gegner mit eigenen Mitteln zu verdraͤngen, und bes 
gab ſich deshalb zu König Lothar, ihm und’ den vetfams 


-1).Nimis. acriter persequebatur. Sicard. 595. Humiliavit. Vi- 
terb. Panth. 458. Dum se viderent opprimi, in quantum poterant, 
reniti oonabantur. Alberic. 252. Otton. Fris, chr. VII, 14—17. ; 

2%) Hildeshem. ann. Annal. Saxo zu 1126. Wenigſtens findet 
fi feine Spur gebührender Vorladung und Redtfertigung. 

8) Suppl. adCosmae chron. ap. Mencken III, 1900. Alber. 251. 

‚ Chronogr. Saxo. Dodechin. Robert. de Monte. Gozecense chr. 234. 
Marignola 202. Bosor. knnal. Otton. Fris. vita’ I, 20. Wiladislavs 
&öhne waren noch minberjäßrig, und Otio machte Anſpruͤche uls 
Sohn des älteren Brübers. Pulkava 156. Doch weichen bie genea " 
logiſchen Nachrichten unter einander fehr ab. 


\ \ 


’ 
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1126. melten ſaͤchſiſchen Fuͤrſten vorſtellend: „bes Herzogthumes, 


das ihm dem Erbtechte, dem Willen der Furſten und: ben 
geleifieten Giben-gemäß zufomme, habe ſich Gebiesla auf 
Diebespfaben bemächtigt; Lothar möge, wie es fein koͤnig⸗ 
licher Beruf mit ſich bringe, denen Gerechtigkeit verfchäffen, 
weiche feinen Befehlen unterthan wären.” — Lothar ant⸗ 


. wortete: „vom unſeren Borfahren ‚haben wir fletö gehoͤrt 


das Herzogthum Böhmen fey von jeher der Gewalt bes roͤ⸗ 
mifhen Kaiferö-unterworfen und nie erlaubt gemefen, daß 
man aus eigener Macht einen ‚Herzog jenes Landes enwähle, 
t ober ein folcher ſich ohne unfere Zuftimmung aufwerfe.. Wer 
biefem gefeglichen Herlommen zuwider handelte, bekeibigte 
nicht allein dich, ſondern beſchinwfte auch unfere Majefldt, 
und wir find keineswegs gefonnen bies ruhig zu ertragen.” — 
So erhielt Dito von dem Könige und den Bürflen das Ver⸗ 
ſprechen: Fein anderer fole Böhmen beherrſchen. Man vers 
traute ſeinen Worten fiber die Menge feiner Anhänger, mad 
uͤber die- Leichtigkeit einer Unternehmung wider Sobieslav. 
Allein diefer nahm weder Rüdficht auf die Vorladun⸗ 
gen, noch auf die Drohungen König Lothars, fordern rü⸗ 
ſtete fich mit aller Macht und ſprach: „ich hoffe, daß durch 
Gottes Barmherzigkeit und bie Verdienſte ber. heiligen Märs 
tyrer, unfer Land nicht Fremden wird zu Theil werben.” 
Bei Ehlumeg, im Eönigsgräger Kreife, verfammelte Sobies⸗ 
lav feine Mannſchaft und erhielt, während er am Tiſche 
faß, die unerwartete Nachricht: daß ein beutfches, von Lo= 
thar geführtes ‚Heer, nicht weit mehr entfernt fey. Sogleich 
traf er die nöthigen. Vertheidigungsanftalten, ließ aber, das 
mit der Weg der Güte nicht unverfucht bliebe, dem Könige 
durch Abgeorbnete fagen: „mac alter Sitte fteht den böh- 
mifchen Großen die Wahl ihres Herzoges zu, dem beutfchen 
Könige aber nur die Beftätigung des Gewaͤhlten. Warum 
erfinneft du Neues und Ungebührlipes, welches abzuwenden 
wir das Außerſte zu wagen bereit und entfchloffen find? Des 
allmächtigen Gottes wahrhafte Entſcheidung im- Kampfe, 
wird der Mitwelt und Nachwelt ein Markzeichen bleiben, 
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auf weflen Seite ſich Die Gerechtigkeit befand." Dieſe Bor: 1126, 
ſtellungen ſchienen aber dem Könige umd den Großen um 
fo - weniger einer ernſten Berkdfichtigung werth, da Dito 
wieberholt verfiherte:" „e& bebinfe Feiner Waffen, jeber 
Böhme werde zu ihnen Übergehn, man Anne wie zur Reis 
berbeige ins Land ziehen.” — Ohne alle Vorficht wlıdte 
hierauf das deutſche ‚Her, welches nur etwa 3000 Mann 
zählte, zwiſchen zwei hohen Vergrirten vorwärts, wo ber - 
enge Raum gegenfeitige Unterftigung hinderte; und außer⸗ 
dem hatten viele, des ſehr tiefen Schnees halber, ihre unbe⸗ 
quemen ſchweren Waffen unvorſichtig zuruͤckgelaſſen. An der 
engſten Schlucht des Weges uͤberfiel Sobieslav mit feinem, an . 
gahl tiberlegenen, in drei Abtheilungen getheilten.Heere plöglich 
die Deutſchen *): entweder, was bad Wahrfcheinlichere ift, 
durch eigene Klugheit auf dieſen Plan bingeleitet; ober, wie 
andere wollen, durch verrätherifche Mittheilungen- einiger 
Großen im Heere Lothar bazu angewieſen. Der Sieg der 
Böhmen war volllommen ?), an 500 Deutfche fanden ih⸗ 
ren Tod, viele wurden gefangen, und nur bie Huͤter des 
Gepädes und die nächfte Umgebung des Königs, retteten 
fi mit ihm auf einen Huͤgel, welcher jedoch ebenfalls ſo⸗ 
gleich eingefchloffen ward. " 
In diefer bebrängten Lage erfuchte Lothar den Herzog, 
er möge zu ihm kommen; was allerdings den Wunſch einer 
ſchnellen und milden Ausſoͤhnung beflimmt genug andeutete. 
Die fiegeöfrohen und zornigen Böhmen riefen dagegen: man 
folle die Fuͤrſten fir den ungerechten Angriff tödten, und 
den Gefangenen Heu zu freflen geben, da fie alle andere 
im Lande graufam zerflört hätten >). — Sobieslav ant⸗ 
wortete ihnen: „ſolche Härte muß die Deutfchen zu ſchwe⸗ 


1) Anselm. Gembl. Waldee. chr. 808. Chron. Wala.eenee 64. 
Northof 888. 

2) Sieg den 18ten m Beörur, Erfart. chr. 8. Petrin.; den 19ten, 
Albert. Stad. 

8) Hofmann chr. Bohemiao .c. 47. 
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1126. rer Rache befeuern; auch iſt es Fein Wunder, daß ein Flaſt 
Schaden thut nach ſeiner Macht und Geburt. Jeden Scha⸗ 
den kann ein Land uͤberwinden, keine Mutter kann aber 
einen Fuͤrſten zum zweiten Male gebaͤhren.“ — Die Böoͤh⸗ 
men unterwarfen ſich der Weifung ihres Herzogs, welcher 
igt mit wenigen Begleitern unbeforge zu. Lothas ging und 
fprach: „nicht aus Verwegenheit haben wir dich beleidigt, 
oder die deinen getoͤdtetz ſondern wir wollten nur unfern 
Nacken einem neuen Joche entziehen und unferen.Bätern- in _ 
der Fteiheit gleich bleiben. Gottes Urtheil hat entſchieden: 
Dttg, der Urheber. bed Streites, iſt im Getfechte umgekom⸗ 
men und. wir vexweigern nichts, was unfere Vorfabren mit 
ihrer Perſon und ihrem Gute, der Majeftät der deutſchen 
Herrſcher barbrachten. Was fände alſo itzt einer vollkom⸗ 
menen Ausſoͤhnung entgegen?" — Lothar/ exwiederte: „nur 
Ditos flehentliche Bitte Hat und vermocht gegen dich zu 
ziehen; itzt moͤgeſt du mit Gottes Beiſtande Herzog ſeyn 
und immerdar unſer und des Reiches Freund bleiben.“ — 
Mit diefen Worten überreichte der König Die herzogliche 

FZahne an Sobieslav, und umarmte und kuͤßte ihn; woge⸗ 
gen dieſer die Gefangenen entließ, allen uͤbrigen freien Ab⸗ 
zug bewilligte und ſeitdem getreulich Mannfchaft zu den 

‚ Geldzügen Lothars ſtellte. 

.... Nachdem dieſer dig oͤſtliche Granze des Beides diemit 
beruhigt und im noͤrdlichen Deutſchland. an dem, zum Erz⸗ 
biſchofe von Magdeburg erhobenen Stifter des Praͤmonſtra⸗ 
tenſerordens, Norbert ), einen Freund gewonnen hatte, der 
in dieſen Gegenden ‚fein Anſehn erhalten-. half; wandte ex 
ſich wieder zum füblichen Deutfchland, we. bie Verhaͤltniſſe 
bebenklicher erfhienen unb fein Anſehn erſt mußte begruͤn⸗ 

- bet werden. Den, ihm feindlichen Hohenftaufen gegenüber, 


1) Chronogr. Saxo. Annal. Saxo. Magdeb. chron. 326. Corner 
662. Robert: de Monte zu 1127. Alberic. 237, 2601. Torquati 
series 880. Dandolo 268. Siehe ben Mſchnitt von den Prämon- 
fratenfern in ben Alterthuͤmern. AR 
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bie Häufer ber Zäringer -und Welfen zu gewinnen und zu 1126. 


verftärken, war die richtig aufgefaßte Abficht Lothars, für 
deren zweckmaͤßige Durchführung ſich igt günftige Gelegen⸗ 
heiten darboten. 

Graf Wilhelm III von Burgund ward im Jahre 1126 
ermordet, und die Erbſchaft des Kinberlofen wäre wohl uns 
bebenklich auf den Sohn feines Oheims, ald nächften Ber: 
manbten uͤbergegangen, wenn biefer, Namens Raynald, nicht 
anmaaßlich die Vorladung König Lothars verachtet und bes 
hauptet hätte: mit dem Auöfterben bes fränkifchen Kaiſer⸗ 
ſtammes fey jede Abhängigkeit Burgunds vom beutfchen 
Reiche völlig aufgelöfet. Um besmwillen warb ihm, auf ei⸗ 


nem 1127 in Speier gehaltenen Reichötage, die ganze Erb: 1177. 


ſchaft abgefprochen, und des legten Grafen Wilhelm Mutz 
terbruber, Konrad von Bringen +), bamit belichen. Der 
hieraus folgende Krieg endete in ber Art, daß Raynalb nur 
die jenfeit des Jura gelegene Steigraffhaft Burgund bez 
bauptete; Konrad aber, mit Lothars Hülfe, in den Beſitz 
aller bieffeitigen Landfchaften Fam. — So waren bie Zaͤ— 
ringer geftärkt und gewonnen; ähnliches gefchah in Hinſicht 
der Welfen. 

Herzog Heinrich der Schwarze flarb gegen Enbe bes 
Jahres 1126, und hinterließ Baiern nebft den fächfii iſchen 
Erbguͤtern feinem Sohne Heinrich; deffen, nicht felten in 


Anmaaßung Ibergehende Züchtigkeit ihm ben Beinamen bes 


Stolzen zuzog. Gleich auf der erſten Verfammlung baieri⸗ 
fcher Großen zeigte der neue Herzog fo viel Verſtand als 
Nachdrud, indem er ihre Streitigkeiten entfchieb,. den, zeither 
oft gebrochenen Landfrieben nochmals beſchwoͤren ließ, bie Bur- 
gen der Übertreter angriff und zerftörte und den, ihm feind⸗ 
lich gefinnten Biſchof Friedrich von Regensburg, zur Unz 
terwerfung zwang. - Einen folhen Dann fefter an fich zu 


1) Dodechin. Über die Verwandtſchaft fiehe Buͤnaus Geld. 
Friedrichs I, 3785 Müllers Geſch. der Schweiz I, 3415 Schöpflin 
hist. Zaring. Bad. I, 106, 110. PArt de verifier los Dates II, 384, 497. 

I. Band. 22 
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1427. knipfen, willigte König Lothar nicht bloß in bie, bisher 


\ 


verfchobene Vollziehung der Ehe mit feiner noch fehr jungen 
Tochter Gertrub *), «fondern belieh Heinrich den Stolzen 
auch mit dem Herzogthume Sachfen. Das Gefährliche der 
Vereinigung zweier Herzogthlimer wurde damals, um anderer 
Zwecke willen, nicht hervorgehoben; auch entäußerte ſich Los 
thar gewiß nicht aller herzoglichen Rechte, fonbern übte fie 
bis an feinen Tod, unter jenem Namen, oder doch oft. al 
König eingreifend und entfcheidend. 

Jene Heirat) und Belehnung, wozu ſich bei der forts 
dauernden  Söhnelofigkeit Lothars die Ausficht: auf die 
Thronfolge gefellte, wirkten dahin daß Herzog Heinrich feis 
nen Schwiegervater, bei den lebhafter erneuten Fehden ges 
gen die Hobenftaufen, nachdruͤcklich unterfügte. Auf’ zweien 
Seiten waren biefe von Bäringern und Baiern eingefchlofs 
fen, und von vorn wurden fie Durch den König angegriffen, 
welchem Herzog Sobieslao von Böhmen mehre taufend Reis 
ter zu Hllfe geführt hatte *); bemungeachtet verzagten fie 
nicht, und es fand fich andererſeits auch manches, was ih⸗ 
ven Muth.aufrecht erhalten konnte. Zuvoͤrderſt, kehrte Her⸗ 
zog Konrad, nach einer langen Abweſenheit, aus Palaͤſtina 
zuruͤck und trat als eifrigfter Gehuͤlfe ſeines Bruders Fried⸗ 
rich auf; ferner, waren einige lotharingiſche Fürften nebſt 
dem Erzbiſchofe von Koͤln dem Koͤnige abgeneigt geworden, 
und die Buͤrger von Achen hatten deſſen Begleiter offenbar 
feindlich behandelt; endlich und vor allem, widerſtand das 
maͤchtige Nuͤrnberg der Belagerung Lothars ſchon in den 
dritten Monat. Ja ſobald die Mannen des Herzogs von 


1) Annal. Saxo. Chronogr. Saxo. Monuch. Weingart. 786. Datz 
über dag Lothar nur eine Tochter Hatte, fiche Wenks heſſ. Ger 
ſchichte III, 88. Über bie Werleifung bed Herzogthums Sachſen. 
Orig. guelf, II, 887, 346; III, praef. 16; IV, 812; Wöttiger 
‚Heinrich der Löwe 40. 

2) Anselm. Gemblac. Pegay. chron. contin. Alberic.'256. Chron. 
Bohemiae in Ludw. relig. XI, 260, 263. Zfdudil, 61. 


D 


Krieg gegen bie Hohenftaufen. 339 


Böhmen nach Ablauf ihrer Dienftzeit davongezogen waren, 1127. 
eilten die Hohenſtaufen fo fehnell zum Entfage herbei, daß 

ber König, aus Furcht zwifchen ihnen und ben tapferen / 

Bürgern eingefchloffen zu werben, ſchnell über Bamberg 
nah Würzburg zuruͤrkging und felbft in diefer Stadt noch 
beunruhigt wurde '). Faſt gleichzeitig befegte Herzog Friedrich 
das, dem fränkifhen Kaiferhaufe fehr ergebene Speier, ver= 
trieb den ihm abgeneigten Bifchof und drängte hierauf den 
Herzog von Baiern, obgleich diefer fein Heer verſtaͤrkt hatte, 
immes weiter und weiter zuruͤck. Deshalb verfuchte Heinz 
rich feinen Zweck auf anderem Wege zu erreichen, und ließ 
dem Herzoge freundlich anbieten: er wolle ihn mit dem Koͤ— 
nige ausſoͤhnen. Sogleich ging Friedrich auf diefen Vor— 
ſchlag ein und Fam, einer beigefügten Einladung folgend, 
nach der Abtei Zwifalten um bier dad Weitere mit Herzog 
‚Heinrich zu: verabreden. In der Nacht Überfielen ihn aber 
deffen Diener, fo daß er kaum Zeit hatte aus feinem Schlaf: 
zimmer zu entkommen, durch die Kicche hindurch zu eilen 
und fi auf dem Thurme zu verfteden. Überall ward er, 
jedoch vergeblich gefucht. Unter der Zeit war das unbe 
ſtimmte Gerücht von einer einbrechenden Gefahr bis zu Fried⸗ 
richs Mannen gedrungen; fie nahten vorfichtig und in fol- 
her Zahl, daß Herzog Heinrich mit ben feinen ihrem ges 
echten Zorne gewiß erlegen wäre. Aber Friedrich, wel⸗ 
her dies vom Thurme aus erfpähte, vief ſich und gebend 
binab:- „Herzog, bu haft den, welcher ſich dir im Frieden 
nahte, treulos behandelt. Weder das Recht, noch das Anz 
denken an unſere Verwandtſchaft, hat dich von der Unthat 
zuruͤckgehalten; ich will jedoch Boͤſes nicht mit Boͤſem ver⸗ 
gelten, flieh alfo, ehe bie meinen dich umringen.“ Her: 
309 Heinrich entfam: aber die, wahrfcheinlih von feine 
Gegnern gehegte Hoffnung ihn durch dieſe Großmuth zu 
gewinnen, ſchlug nicht allein fehl; fondern es ſcheint auch 
dadurch, daß ſich ber Welfe befchämt, der Hohenftaufe ge— 


.4) Bosor. ann. Hildesh. ann. ‚Ottog, Fris. vita I, 14— 17. 
, 29% 
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1127. täufcht ſah, bie wechfelfeitige Abneigung im erſten Augen- 
blicke noch geftiegen zu feyn. 

B Überhaupt wurden bie zeitherigen Spaltungen auf die 
hoͤchſte Spige getrieben, ald Herzog Konrad, mit Beiſtim⸗ 
mung feines Bruders Friedrich und einiger Fürften, kuͤhn 
den Königstitel annahm ); wovon Lothar am Weihnachts⸗ 
fefte 1127 zu feinem großen Erftaunen in Würzburg Nach⸗ 
richt erhielt. Entfchloffen verwarf er jedoch, in Übereinflims 
mung mit den um’ ihn verfammelten‘ Sürften, wiederholt 
die Behauptung: daß man Reichsgut nach gemeinem Erb⸗ 
rechte in Befig nehmen, ober gar aus diefem Grunde Anfpruch 
auf die Krone machen koͤnne. Er aͤchtete ferner den neuen 
Gegenkönig und bewirkte, daß bie Erzbifchöfe von Mainz, 
-Salzburg und Magdeburg, nebft ihren Sprengelbifchöfen 
ihn mit dem Kirchenbanne belegten. Beide Maapregeln 
waren jeboch in dieſem Augenblide um fo weniger von eis 
ner entfcheidenden Wirkung, da Konrad weit mehr durch 
feine Verbindungen in Stalien, als durch feine deutſche 
Macht obzufiegen hoffte. 

Seit dem Tode der Markgräfinn Mathilde und der 
letzten Anwefenheit Kaifer Heinrichs V, waren bie Städte 
des obern Italiens ungeflört auf dem Wege einer ganz eis 
genthümlichen Entwidelung fortgefchritten, und insbefonbere 
hatte fi Mailand ?) nach Befiegung Comos fo gehoben, 
daß feine einzige Stadt der Lombardei ihr an Macht und 
Kuͤhnheit gleich ftand. Sie zuͤrnte, daß der neue, nicht eins 
mal tadellos erwählte deutfche König, ohne Rüdfrage und 
Veiftimmung ſich für -den Herren Italiens ausgebe, und 

nahm Konrad mit Freuden auf, welcher, indem er feine 
Größe auf die Macht mailändifcher Bürger gründen wollte, 
nothwendig auch deren flaatsrechtliche Bedeutung anerkennen 
und ihre Rechte erweitern mußte. Hiezu kam, daß der Erzs 
biſchof Anfelm von Mailand über den Umfang feiner erz⸗ 


1) Chronogr. Saxo. Chron. montis sereni. 
9) Rorelli I, 181. 
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bifchöftichen Nechte und Pflichten mit dem roͤmiſchen Hofe 1128. 


in Mißhelligkeiten gerathen war, und fich ſehr gern bereit 
finden · ließ, nach Weiſe der Päpfte, einen deutſchen Fürften 
auf den Thron Italiens zu erheben. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältniffen ward Herzog Konrad vom Erzbifchofe Anfelm zus 
erft am 29ften Junius 1128 in Monza ') und dann in 
Mailand feierlichft zum Könige gefrönt umd, fo weit ber 
Einfluß diefer Stadt reichte, ald folcher anerkannt. Auch 
in Zuscien, welchem Lande Konrad zur Zeit Kaifer Heins 
richs V einige Jahre als Statthalter vorftand ?), erklärten 
ſich die meiften für den italienifchen König, und ſchon war 
diefer im Begriffe nach Rom zu ziehen, ald ein doppeltes 
‚Hinderniß feinen Ausfichten und Hoffnungen in ben Weg 
trat. Erſtens, vergaßen bie italienifchen Städte, igt wie 
immer, bed Gemeinfamen um bes Örtlichen willen und Pas 
via, Novara, Bredcia, Cremona, Piacenza u. f. w., wirkten 
gegen Konrad minder aus Anhänglichkeit an Lothar, ober 
aus Achtung für die Rechtöanfprüche der Deutſchen, als 
aus Neid uber Mailands Größe und aus Zorn. über beffen, 
allerdings nicht felten hervortretende Willkuͤr. Zweitens, 
und bied war nicht minder wichtig, fprach ber Papft ben 
Banır über Konrad und deſſen Anhänger, inäbefondere uͤber 
den ungehorfamen Erzbiſchof Anfelm. 

Am 12ten December 1124 war nämlih Papft Kas 
lixtus II geftorben °) und an feine Stelle Honorius II er⸗ 
wählt worden, welcher fich früher ald Kardinalbiſchof Lam⸗ 
bert beim Abſchluſſe der wormſer Vertraͤge ausgezeichnet 


1) Gottfr. Viterb. 458. Otton, Fris. chr. VII, 17. Alberic. 257. 
Landulph. jun. c.89. _ 

2) Daß Konrad von 1119—1124 hoͤchſt wahrſcheinlich Statt⸗ 
halter in Zuscien gewefen, darüber fiehe Camici zu 1116, 18-2% 
Lamins deliciae IV, 178; Mecatti I, 40. 

8) Corner 668. Alberic. 248. Order. Vital. 882. Suger vita 


“ Ludov. VI, 312. Chron. Cavense 923. Dandolo 273. Anselm. 


Gembl. Dodechin, Über ben Todestag fiche Murat. annal. und 
Pagi c. 7. “ 
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1125.dies Biel. weit über das richtige mittlere Maaß · hinamäftedte, 
während feine Kraft dahinter zurüdblieb, : {a wirkten die 
großen Bewegungen, melde von ihm ausgingen, ober ihm 
zuwider wareh, leiber: mehr-zerflörenk: alß hefruchtend und 
erzeügend. — in . 














x iẽrt es Haupt Fü ck 


Die Yarteiung, welche ſich nur zu oft gwifchen dem noͤrd⸗ 1125. 


lichen und ſuͤdlichen Deutſchland, zwifchen. den Sachien auf 
einer, und. den Franken und Schwaben auf der anderen 
Seite gezeigt hatte, mußte nach dem Auögange ber männ= 
lichen‘ Linie des fränkifchen Kaiferhaufes von neuem hervor> 
treten, und e8..eutftanden die wichtigen Fragen: welcher 
Volksſtamm wird obfiegen, welche Familie, welche Anficht, 
die klirchliche oder die £aiferlihe? . - 

Offenbar neigte ſich das Uhergewicht weltlicher Macht 
auf die Seite der Hohenſtaufen Frledrich und Konrad: denn 
fie beſaßen ſchon große Allodial⸗ und Lehn-Güter, und ſehr 
viel von dem Erbe ‚Heinrichs V-kam itzt in ihre Hände, 
Ferner war. Markgraf Leopold, von. Öfterreich der zweite 
SGemahl, ihrer Mutter; und Heinrich, ber Schwarze, welcher 
im Jahre 1120 feinem, Bruder Welf *) im Herzogthume 
Baiern folgte, war ber Schwiegervater Herzog Friedrichs. 
Zu ſo viel eigener Macht und ſo großen Verbuͤndeten, kam 
bei dieſem perſoͤnliche Zuͤchtigkeit und Tapferkeit in folder 
Maaße, daß man ſprichwoͤrtlich ſagte: „Herzog Sriebrich 
bat immer an ſeines Pferdes Schweif eine Burg." Im 

‚ dem Berhältnif.aher als ſich bie Wahrſcheinlichkeit erhöhte, daß 
die Hohenflaufen..hen ſaliſchen Franken auf dem beutfchen 
Königsthrone folgen würden, mehrte ſich auch ber: Eifer, 
die Thätigkeit und bie Lift ihrer Feinde. Der einzige Dann, 


1) Orig. guelf. II, 312. 
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1125, welchen biefe ihnen unter ben weltlichen Zürften entgegen» 


fielen konnten, war Herzog Lothar von Sachſen, ein Sohn 
des, in der Schlacht an der Unſtrut getöbteten Grafen Ger: 
hard von Supplindurg *) und ber Gräfin Hedwig von 
Formbach. In früher Jugend zeigte er fih am Hofe Kais 
fer Heinrichs IV fo weichlich ?), daß ihm ſeine Mutter ein 
Schön geſchmuͤcktes, aber nur mit einer hoͤlzetnen Klinge ver⸗ 
fehenes Schwert, ald zurechtweifendes Sinnbild überfandte. 
Bon diefem Augenblid änderte Lothar feine Lebensweife und 
erheirathete, zu feinen anfehnlihen Erbguͤtern mit Richenza 

. (der Tochter Heinrichs des fetten, einer Enkelinn Ottos von 
Nordheim), die braunſchweigiſchen Lande und andere große 
Befigungen in Weftphalen und an der Weſer. Bon Hein 
rich V erhielt er für die, Ihm gegen feinen Water Heinrich IV 
geleiftete Unterftügung, im Jahre 1107, nach Magnus Tode, 
das Herzogthum Sachſen; warb aber demungeachtet nach⸗ 
her deſſen groͤßter Widerſacher. 

Auch ist ſtand Lothar fo an ber Spitze aller weltlichen, 
wie Erzbifhof Adalbert von Mainz an: der Spige aller 
geiftlihen Gegner ber Hohenflaufen. Das Gefühl alter 
Schuld und erlittener Schmach, Erinnerung an die Vers 
gangenheit und Zurcht- vor ber Zukunft, wirkten gleichmäßig 
bei dem Erzbiſchofe zu Vermehrung des:Haffes gegen’ bie 
Sreunde und Erben Heinrichs V. Schon in feinen Einlas 
dungsſchreiben zur Koͤnigswahl war feine Sefinnung und 
fein Zweck deutlich genug ausgefprochen: „Wir ermahnen euch 
heißt e8 darin), vorzliglic der Unterdrückung eingeben zu 


ſeyn, unter welcher-alle bis igt gefeufzet haben, und die- 


göttliche Vorfehung anzurufen, bei Exhebung einer anderen 
Derfon fo für bie Kirche und das Reich zu forgen, baß 
diefe von dem bisherigen Joche frei werden und ihre Rechte 
behaupten, wir aber, mit bem uns umterworfenen Volke; 
der zeitlichen Ruhe genießen können.” 


1) Orig. guelf, III, praef. 12. \ 
2) Molliter se gerebat._ Corner 669.. . ı 
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"An dieſe mehr: lirchlich auögebrüdten Fingerzeige, 1125. 
ſchloſſen ſich ohne Zweifel noch andere Betrachtungen und 
Uberredungen an. Das, von ben Saliern beſeitigte Recht 
eines ſeein Königemahl; mäffe igt gegen bie bohennaufiſchen 
Gmporkömmlinge geltend‘ gemacht, und ber Schein bes 
Schrechtes (das diefe gern felbft auf Weiber ausdehnen moͤch⸗ 
ten) vertilgt werden !). Vor ber Macht Friedrichs und Kon \ 
tabs und vor- ihren Verbimbeten brauche man ſich nicht zu 
ſcheuen: denn Verbündete Hefen ſich abwendig machen, Lift 
der Gewalt entgegenfehen, und endlich werde ſich das, was 
man gegen Heinrich V- in aller Zülle feiner Macht behaups 
tet habe, um: fo leichter wider die-Nebenzweige burcchfegen 
laffen, da Konrad noch nicht von einer Pilgerung nach Je⸗ 

ruſalem zurädgelehrt fey. Auch hatte Erzbiſchof Adalbert 
die Kaiferinn Mathilde 2) durch taͤuſchende Verfprechungen 
dahin gebracht, ihm die Reichskleinode auszuhändigen; wo⸗ 
durch er in ben Stand gefegt wurbe, felbft bei ungünftiger 
Wendung der Sache, einen, damals für fehr erheblich ges 
haltenen Mangel der Form herbeizuführen. 

Am 24ften Auguſt 1125 verfammelten ſich bei Mainz, 
der ergangenen Ladung gemäß, Herzoge, Fürften, Grafen 
und Edele, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤſe, Abte und Geiſtliche; ja 
die Zahl aller Auweſenden betrug, unter Hinzurechnung ber 
‚großen Menge von mitgebrachten Streitern, an fechözig 
tanfenb °). Auf dem linken Ufer des Rheines lagerte Her⸗ 
308. Friedrich der Hohenſtaufe mit dem Bifchofe von Baſel 
und den Schwaben; auf · dem vechten ‚Herzog Heinrich von 
Baiern, Markgraf Leopold von Öfterreich, und insbefondere 
Herzog Lothar mit den Sachfen. "Auch zwei päpftliche Ges 
ſandte und Suse, Ast von S. Denys, hatten ſich einge 

1)’ Gesta Ludor. VI, 390. 
2) Daß Herzog Friedrich fi hätte taͤuſchen Lfen, ir minder 


wahrſcheialich. Klbert. Stad. zu 1126. 
8) Orderic, Vital: 888; Incerti auct. ngrratio de Loth. electione 


in,Reub. sczipt, &, 401... Anselın. Gemblac. 
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1125, funden: jene gewiß einverſtanden mit Adalbert über die Aus: 
ſchließung der. Hohenſtaufen, dieſer wahrfeheinlih um im 
Namen feines Koͤniges zu demfelben :Swede hinzuwirken. 

Die Hauptfrage aber: wer:zur: Wahl des beutfchen 
Koͤniges berechtigt fen, fand weder urkundlich noch herkoͤmm⸗ 
lich feft. Einerfeits Tonnten die niebexen Lehnsmanmen bes 
haupten: ihre Verpflichtung dem Könige, tiber den Befehl 
jedes Afterlehnöherren hinaus, treu zu ſeyn, ſtelle fie in fo 
anmittelbare Verbindung mit jenem,. bag man: auch ihnen 
unmittelbare Wahltechte zugeſtehn mirfle; andererſeits lag 
es in ber unaudtilgbaren und achtungäwerthen Natur: ber 
Dinge, daß der Maͤchtigere, der Herzog und Erzbiſchof hie - 
bei. mehr Rechte erhalte und ausübe als der bloße Ritter 
und Pfarrer; endlich Tonnten, im vorliegenden Falle, fo 
viele taufend Gleichberechtigte unmöglich mit Weisheit: und 
Ordnung abftimnten. , Hiezu kam des Erzbifchofs Adalbert 
nicht ungegründete Beforgniß: bei einer ‚folhen Ausdehnung 
des Stimm: und Wahl⸗Rechtes, werde fich bie, im Vergleich 
mit den Sachen bedeutende Mehrzahl der Franken, Baiern 
und Schwaben fir die Hohenftaufen. erftären und entweder 
auf der Stelle zur Nachgiebigkeit zwingen, ober, bei fort 

dauerndem Miderfpruch, in gefährliche Fehden verwideln. 
y Deshalb machte Adalbert den, mit großem’ Beifall aufge 
nommenen Borfchlag: daß man aus jebem ber vier Haupt=- 
voͤlker, der Sachfen, Franken, Baiern und Schwaben zehn, 
überhaupt alfo vierzig Männer erkieſen und ihnen das Wahl: 
recht übertragen ſolle. Diefe "bezeichneten zuvoͤrderſt drei 
Männer, wegen ihrer Macht und immeren Trefflichkeit, als 
wuͤrdig des Thrones: Lothar den Herzog von Sachen, Leo⸗ 
pold ben Markgrafen von Öfterreich und Friebrich ben Her⸗ 
zog von Schwaben. Von ben beiden erften, welche allein 
gegenwärtig waren, lehnte der Markgraf die Krone, wahr 
ſcheinlich aus innerer: Überzeugung ab; «Herzog Lothars File: 
ben ihm damit zu verfchonen, war hingegen.nur ein Kunſt⸗ 
mittel. um das Ziel defto ficherer zu erreichen. Nach dem 
Ruͤcktritte diefer beiden und bes, vielleicht auch noch vorge: 
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ſchlagenen Grafen Karl von Klandern*); hielt fich Hetzog 1125.” 
Friedrich des Thrones für gewiß, :Diß itzt war er auß Atg⸗ 
wohn vor Adalbertd Nachſtellungen, oder weil er, der zu 
Waͤhlende, weber anmaaßlich flte fich, noch Kberbefdjeiben “ 
fie einen anderen fimmen wollte, nicht nach Mainz gekom⸗ 
men, mb: hatte füh:alles Antheils an den Wahlverhandz 
lungen enthalten; nunmehr aber ritt er kuͤhn ohne Beglei⸗ 
tung in die Stadt, miſchte ſich "unter bie Fuͤtſten und er⸗ 
wartete ruhig den Ausgang. 
In dieſer bedenklichen Lage wandte ‚A Erzbiſchof Adal⸗ 
bert zur Liſt und fragte den Herzog Lothar und den Dark 
grafen Leopold: ob fie bereit wären ſich ohne Widerrede 
‚ demjenigen: zu unterwerfen, welcher aus den vorgefchlagenen 
zum Könige erwaͤhlt würdet — unb beide verfprachen.:es 
ohne Zögerung. Als hierauf die gleiche Frage an Friedrich 
erging, merkte er fehr gut, welche Falle ihm der Erzbiſchof 
lege und wie. er. beider Gefinnung mancher, beſonders geiſt⸗ 
Hier. Fürften, leicht in bie Lage kommen Tönne, durch ein 
voreifig gegebenes Verſprechen ſich und feinen zahlreichen 
‚Breunden die Hände zu. binden, Deshalb antwortete er: 
ohne Rath. und  Zirftimmung der, im- Lager zuruͤckgelaſſenen 
Mannen, koͤnne und wolle er keine entſcheidende Erklaͤrung 
von ſich geben. ⸗Kaum hatte Friedrich hierauf bie Vers 
fammlung und die Stadt verlaffen, fo ſtellten feine Gegner 
dies Benehmen in das nacthefigfte Licht und falten ihn 
ehrſlichtig und hochmuͤthig. 
Aum folgenden-Tage eröffnet Welbert in ¶Wbweſenheit 
der Herzöge von Schwaben und Baiern, die Verſammlung 
mit der, am Lothar. und Leopold gerichteten Frage: ob fit 
nach Ablehnung: der Krone! bereitwären, jebem anderweit 
Gewaͤhlten zw gehotſamen? — und: beide bejahten biefe 
Frage ſcheinbar ‘mit gleicher Aufrichtigkeit. Hierauf eroͤr⸗ 
terte ber Erzbiaof nochmals, welche Eigenföatten, au So 


+1) Alberie.:260. Asta Sanet. @ten Dir,“ ® 130 über‘ Sail 
von-Blandern.". ... : Ä J 
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1125, Wotteß und zum Wohle der Kirche, einbeutfcher König Se: 
ben möüffe, und man ſetzte fich nieber, als-folle num eine um: 
befangene Berathung über bie neue Wahl beginnen. In 
biefem -Augenblide brachen ‚aber (fchwerlich ohne höhere Weis 
fung und Biligung) viele Laien in ben Saal ein, riefen; 
Rother muß König ſeyn!“ und trugen ihn unter fort: 
dauerndem Gefchrei auf ihren Schultern, davon. Biele Fürs . 
ften und Prälaten, insbeſondere die baierifihen Bifchöfe; er⸗ 
klaͤrten fih aufs ſtrengſte gegen ein fo gemwaltfames und 

verwerfliches Benehmen; allein fie warden von ihren Sigen 
vertrieben und waren im Begriffe die Verſammlung ganz 
zu verlaffen, als der Erzbiſchof von Mainz, größere Spa 
tungen fürchtend, die Thuͤren verſchließen ließ und fie das 
durch zum Bleiben zwang. Indem diefe. nun hinaus und 
noch mehre bineindringen wollten, nahm Gefchrei und Vers 
wirrung fo überhand, daß felbft Lothar, des Erfolges uns 
gewiß, über angethane Gewalt zu klagen anfing. Endlich 
‚gelang es ben Befonnenern, Stile unb Drbnung in ber 
Verſammlung herzuſtellen und jeben auf feinen Sig zuruͤck⸗ 
zubtingen. Da trat (mad ben ganzen Bufammenhang der 
Sache fehr aufhellt) der. eine Karbinalgefandte hervor und 
‚ tabelte heftig jene, ber Gewalt widerfprechenden Bifchöfe: 
‚ihnen kaͤme es zu, bie minder Untereichteten micht zu ver⸗ 
führen, fondern zur Einficht zu verhelfen; fie allein hinder⸗ 
ten Friede und Eintracht, auf ihr Haupt fiele alle Schuld 
für Frevel, Mord und Brand, welche aus dem hervorbre⸗ 
enden Zwifte entfliehen würden. — Sobald indeſſen der 
Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von Regensburg 
zu Worte fommen konnten, antworteten -fie fo wahr als 
nachdrudlich: „die Würde der Verſammlung fey aufs höchfte 
verlegt, Schande gebracht Über das ganze Reich wie über 
alle einzelnen, das Recht der Wählenden durch die ſtrafbare 
Anmaefung Unberechtigter auf eine, nicht zu bulbende Weife 
gekraͤnkt, und alles Gefchehene um fo mehr als nichtig zu 
betrachten: da Herzog Lothar ja felbft- behaupte, er leide 
Gewalt, und man in ber Abwefenheit Herzog Friedrichs 
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des Führers eines Hauptvolkes, auf deine Weiſe irgend 61125. 
was über die Koͤnigswahl feftfegen barfe” 

So fahen diejenigen, welche die Schuld ber Lift, Übers 
dung und Geſetzwidrigkeit auf ſich geladen hatten, ihre 
Plane duch den flanbhaften Widerſpruch jener Männer, 
für den Augenblick allerdings feheitern; aber. fje verzweifel⸗ 
ten deshalb nicht, fonbem hofften den Herzog von Baiern, 
felbft gegen feinen Schwiegerfohn Friedrich von Hohenſtau⸗ 
fen zu gewinnen. Bit großem Rachbrude ſtellten fie jenem 
vor: Friedrich fey anmaaßender und gefährlicher ald Lothar; 

“ und. ba biefer feine Söhne habe, muͤſſe nach feinem Tode 
ein anderes Gefchlecht auf den Königäthron erhoben werben. 
Wenn Heinrichs gleihbenannter Sohn Lothar Erbtochter 
Gertrud heirathe, fo werde er dadurch bei weitem ber maͤch⸗ 
tigſte Fürft von Deutfchland, und einem Herzoge von 
Baiern und Sachſen koͤnne dereinft niemand mit Erfolge 

> bie Krone flreitig machen). Diefe Gründe-und Ausfichten, 
der Wunſch Kriege zu vermeiden, bie größere Nachgiebig⸗ 
keit Lothars gegen alle Forderungen ber Prälaten und Fuͤr⸗ 

ſten verurſachten, daß ihm auch Herzog Heinrich feine Stim⸗ 
me.gab; — und hiemit war am 3Often Auguſt 1125 die Koͤ⸗ 
nigswahl entfchieben ?). Herzog Friedrich mußte in biefem 
Augenblide gehorfamen, obgleich ein- großmuͤthigſtolzes Ent⸗ 
fagen einträglicher Lehen, die ihm ber neue König anbot, 
zeigte, daß fein Gemüth nicht beruhigt fey und er erh 
überhaupt aus: einem höheren Stanbpuntte betrachte, als 
dem bes dußerlichen Gewinnes. 

Allerdings hatten bie Zürften und Prälaten nun einen 
König, weit mehr nach ihrem Sinne, als Friedrich ‚würde 
gemefen feyn: aber ein koͤniglicher König war Lothar gewiß 
nicht, wie aus ben Bedingungen hervorgeht, welchen er fi. 
unterwarf um, auf Koſten des Reiben und fine Nachfol⸗ 


1) Soͤchſt wahrſcheinlich haben —— und Ausfichten die⸗ 
fer Art, ſchon damals entfhieden. Orig. gudlt, u, 831. * 
9) Dodechin zu 1125; 
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‚1125. ger, Über bie iyın verhaßte Bamilie der. Hohenflaufen obyu 
fiegen. Zuvoͤrderſt ward eine Stärkung der, fchon zu fche 
geſchwaͤchten koͤniglichen Macht faſt unmoͤglich, ald der neue 
König bewilligte, daß eingezogene Sehen. (und leicht ließ fich 
dies auch auf eröffnete. ausbehnen), ‚nicht in den Befig des 
Kömigs kommen, ſondern dem Reiche anheimfallen, bad hieß, 
von neuem auögeliehen werden follten. — Der Kirche 

' gegenüber, gab ferner Lothar alle, buch ben Vertrag von 
Worms bucjftäbli erhaltene, ober mittelbar zu erwerbende 
Vortheile preis, indem er fich gebulbig ben Forderungen 
feiner Befhliger, ber päpfllichen Gefonbten und Erzbiſchof 
Adalbert unterwarf '). Biſchoͤfe und Geiſtliche, — ſo lau⸗ 
ten die neuen Beſtimmungen —, ſchwoͤren nur den Lehns⸗ 
eid, nicht den Huldigungseid, und leiſten nur Gehorfam un⸗ 
beſchabet und mit Vorbehalt ihren kirchlichen Verhältniffe, 
Wahlen darf der König nicht allein niemals erzwingen, ſon⸗ 
dern auch deren Freiheit fernerhin durch feine, oder feiner 
Bevollmächtigten Gegenwart nicht mehr beſchraͤnken. Det 
Ermählte wird geweiht, unb erhält erſt nach der Weihe die 
Belehnung mit bem Zepter. . 

Während Lothar?) für feine Erhebung fo, nach mehren 

‚Richtungen hin, des Reiches Macht und Rechte ſchmaͤlerte, 
forderte er um zugleich ſeine Feinde zu ſchwaͤchen und ſich 
zu entſchaͤdigen, von den hohenſtaufiſchen Brüdern viele Bes 
figungen, als ehemaliges Reichsgut zuruͤck. Dieſe hingegen 
behaupteten: Lehn und. Eigenthum, Reichsgut und Fuͤrſten⸗ 
gut ſey oft gar nicht mehr zu ſondern; und am wenigſten 
dürfe man, ohne ſchreiende Ungerechtigkeit annehmen, daß, 
während alle Fuͤrſten die freie Vererbung ber meiften ihrer 
Befigungen verlangt und durchgefegt Hätten, allein die feäns 
kifhen Kaifer als eigenthums= und habelos, ihren Neffen 


1) Incert.’auct. de elect. Lothar. 405. Nur das könnte zwei⸗ 
felhaft bleiben, ob barüber feierliche Urkunden aufgenommen wurben. 

MO Eothars Krönung in Achen am 18ten @eptembei; Bobert. 
de Monte. Bosov. anu. Aunal. Saxo. Northof 388. Alberic. 230. 
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gar nichts hintetlaſſen folten! — Gewiß haben dieſe Her⸗ 112% 
zoͤge, ihrer Macht vertrauend und voll alten Haſſes, dem 
Könige Grund zu einzelnen Klagen ‘gegeben; aber es wird 
auch von allen Seiten: bezeugt, daß Lothar bie Verwandten 
des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes übermäßig. reg verfolgte und 
dadurch in offene Widerſetzuchkeit hineindrängte '). Go 
warb Herzog Friedrich, mit Verlegung alles: Mechtsformen *), 
fon zu Weihnachten 1125 in Straßbing wegen angeblis 
het Neuerungen verurtheilt, und auf einer fpäteen Tag⸗ 
fagımg in Goslar beſchloſſen, daß man nad; Pfingſten des 
Jahres 1126 einen Reichözug gegen: ihn unternehmen wolle, 1126. 
> Bern ed. man’ dem ‘Könige an loͤblicher Maͤßigung, 
" ober an uͤberlegener Klugheit fehlte um eine Ausföhnung 
herbeizuführen, ober wenn feine Gegner billigen Anerbietun⸗ 
gen wirklich kein Gehoͤr gaben, fo hätte er ſich mit: alker 
Macht gegen fie wenben ſollen. Statt beffen verwidelte er 
ſich fehr zur Unzeit, in eine Fehde mit den Böhmen. Herz 
zog Wiadislav). hatte, aus Haß gegen: feinen Bruder So⸗ 
bieslav, einem entfernteren Verwandten, dem: Markgrafen 
Otto vom Mähren die Nachfolge zugeſichett; verfähnte, fich 
‚aber auf dem Tobtenbette mit jenem und beftätigte fein nd» 
heres Anrecht. Uber dies: Fehlſchlagen fo lange genährter 
Hoffnungen: zuͤrnte Dito ſehr, war jedoch außer Stande 
feinen“Gegner mit eigenen Mitteln zu verdrängen, und bes 
gab fich deshalb zu König Lothar, ihm und den vetfams 


.1).Nimis acriter persequebatur. Sicard. 695. Hamiliavit. Vi- 
terb. Panth. 458. Dnm se viderent opprimi, in quantum poterant, 
reniti oonabantur. Alberic. 252. Otton. Fris. chr. VII, 14—17. : 

2) Hildeshem. ann. Annal, Saxo zu 1126. Wenigſtens findet 
ſich keine Spur gebührender Vorladung und Rechtfertigung. 

9) Suppl. adCosmae chron. ap. Mencken III, 1800. Alber. 251. 

. Chronogr. Saxo. Dodechin. Robert. de Monte. Gozecense chr. 284. ' 
Marignola 202. Bosov. anal. Otton. Fris. vita’ I, 20. Wiladislavs 
Söhne waren noch minderjährig, und Otto machte Anfpräce uls 
Sohn des Älteren Bruders. Pulkara 156. Doch weichen bie genea-⸗ 
logiſchen Nachrichten unter: einander fehr ab. 





\ \ 
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1126.melten ſachfiſchen Furſten vorfiellend: „des Herzogthumes, 


das ihm dem Erbrechte, dem Willen. der Fuͤrſten und ben 
geleiſteten Eiden gemaͤß zukomme, habe fich Sobieslav auf 
Diebespfaden bemaͤchtigt; Lothar moͤge, wie es ſein koͤnig⸗ 
licher Beruf mit ſich bringe, denen Gerechtigkeit verſchaffen, 
welche feinen Befehlen unterthan wären.” — Lothar :amts 
wortete: „vom unferen Vorfahren haben. wir ſtets geben, 
das Herzogthum Böhmen ſey von jeher der Gewalt. des roͤ⸗ 
miſchen Kaiſers unterworfen und nie erlaubt gemefen, daß 
men aus eigener Macht einen Herzog jenes Landes enmähle, 
ober ein ſolcher fich ohne unfere Zuflimmung aufwerfe. Wer 
biefem gefeglichen Herkommen zuwiber handelte, bebeidigte 
nicht allein dich, ſondern beſchimpfte auch unfere Mejeftdt, 
und wir find keineswegs gefonnen dies ruhig zu ertragen.” — 
So erhielt Dito von dem Könige und den Fuͤrſten das Vers 
fprechen: Fein anderer folle Böhmen beherrſchen. Man vers 
traute feinen Worten Über die Menge feiner Anhänger, und 
über die Leichtigkeit einer Unternehmung wider Sobieslav. 

Allein diefer nahm weder Rüdficht auf die Vorladun⸗ 
gen, noch auf die Drohungen König Lothar, fordern ruͤ—⸗ 
ſtete ſich mit aller Macht und fprach: „ich hoffe, daß durch 
Gottes Barmherzigkeit und die Verdienſte der heiligen Mr 
tyrer, unſer and nicht Fremden wird zu Theil werden.“ 
Bei Chlumeg, im-Eönigsgräger Kreife, verfammelte Sobies⸗ 
lav feine Mannſchaft und erhielt, während er am. Zifehe 
faß, die unerwartete Nachricht: daß ein .beutfches, von Lo- 
thar geführtes Heer, nicht weit mehr entfernt fey. Sogleich 
traf er die noͤthigen Wertheidigungsanftalten, ließ aber, das 
mit der Weg der Güte nicht unverfucht bliebe, dem Könige 
durch Abgeorbnete fagen:. „nach alter Sitte fteht ben böh- 
mifchen Großen: bie Wahl ihres Herzoges zu, dem beutfchen 
Könige aber nur die Beftätigung des Gewaͤhlten. Warum 
erfinneft du Neues und Ungebuͤhrliches, welches abzuwenden 
wir das Äußerfte zu wagen bereit und entfchloffen find? Des 
allmaͤchtigen Gottes wahrhafte Entſcheidung im Kampfe, 
wird der Mitwelt und Nachwelt ein Merkzeichen bleiben, 
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auf weflen Seite ſich die Gerechtigkeit befand.” Dieſe Vor: 1126, 
ſtellungen fehienen aber dem Könige und ben Großen um 
ſo · weniger einer ernſten Berückſichtigung werth, da Dito 
wiederholt verficherte: „es bebissfe Feiner Waffen, jeder 
Böhme werde zu ihnen Übergehn, mar Anne wie zur Reis 
berbeige ins Land ziehen.” — Ohne alle Vorficht ride 
hierauf bad deutfche Heer, welches nur etwa 3000 Mann 
zählte, zwiſchen zroei hohen Bergruͤcken vorwärts, wo der - 
enge Raum gegenfeitige Unterftügung hinderte; und außers 
dem hatten viele, des fehr tiefen Schneed halber, ihre unbes 
quemen ſchweren Waffen unvorfichtig zurücgelaffen, An der 
engften Schlucht des Weges uͤberfiel Sobieslav mit feinem, an . 
gahl uͤberlegenen, in brei Abtheilungen getheilten Heere plöglich 
die Deutfchen ): entweber, was bad Wahrfcheinlichere ift, 
durch eigene Klugheit auf biefen Plan hingeleitet; ober, wie 
andere vollen, durch verrätherifche Mittheilungen. einiger 
Großen im Heere Lothard bazu angeroiefen. Der Sieg der 
Böhmen war volllommen ?), an 500 Deutfche fanden ih⸗ 
tem Tod, viele wurden gefangen, und nur bie Hüter des 
Sepädes und die nächte Umgebung des Königs, retteten 
ſich mit ihm auf einen Huͤgel, weldyer jeboch ebenfalls ſo⸗ 
gleich eingefchloffen warb. J 
In dieſer bedraͤngten Lage erſuchte Lothar den Herzog, 
er möge zu ihm kommen; was allerdings den Wunfch einer 
ſchnellen und milden Ausföhnung beftimmt genug anbeutete.” 
Die ſiegesfrohen und zornigen Böhmen riefen dagegen: man 
folle die Fuͤrſten für den ungerechten Angriff töbten, und 
den Gefangenen Heu zu freffen geben, da fie alles andere 
im Lande graufam zerftört hätten °). — Sobieslav ant⸗ 
wortete men: „fole Härte muß | die Deutfchen zu ſchwe⸗ 


2) Anselm. Gembl. Waldee: chr. 808. Chron. Waldsasenso 64. 
Northof 888. 

2) Sieg den 18ten Februar. Erfurt. chr. 8. Petrin.; den 19ten, 
Albert. Stad. 

8) Hofmann chr. Bohemiao.c. 47. _ 


41%, iS Nach Befeitigung ınener. Streitigkeiten: über sine grob“ 
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füge Biſchofswahl in Würgbang , . wobei ‚Sich: Adalbert von 
Moimgteintäwegs. untigemmügig betoieh "),. ach manchen 


anderen miſßgedeuteten, aber unvorfäglichen Zoͤgerungen, kam 


es endlich im September. 1422 zu einem großen Reichstage 
‚in-Werhs:' Alle Theile arbeiteten hier, der verwiſſtenden 
Fehden und ‚der langen Unordnungen mide mit aufrichti⸗ 
gem Eifer an. ber Herſtellung des Friedens und der Kaiſer 
Geb: ſich durch ſchwere Erfaheungen belehrt · und in Ange: 
wenden an daB Schickſal ſeines Baters, nachgiebiger finden 
als man "erwartete. Eskam. it einem: fepeiftlichen,. pon beis 
ber fiel: beteliighen Bergleihe; Pgenhes Ir 
577 
Ich Heinrich, don Gottes: Gnaben hmdgeer Satfe, 
ubertaffe · aus Liebe zu: Bott, zu der heiligen aigniſchen Kirche 
und zu dem Herren Papſte Kalirtus, auch zum Eoſegeld fin 
emeiue Seele; an Gott. und. au ſeine heiligen Apoſtel Petrus 
“and: Paulus, beöglächen an die hiilige:tömifche Kicche, Ale 
-Bindeffitur. bard) Ring. und! Stab, gebe auch zu; daß in 
den: Küchen bie: Weide ud Wahl · hrei ( an⸗aſtelut werde. 
:DW-Beigungen und, Regalien deb. heiligen eis, welche 









von Anfemg diefer Uneinigkeit: an, bis auf hen heutigen Tag 


„zu ‚meines Vaters und meiner Zeit weggenommen worden 
find, und: welche ich noch habe, will ich derzmefcpen Kirche 


zuruͤckgeben; weldye‘ id; aben nicht habe A:berinigurtdgahe - 


wat ich⸗ teeulich ‚beförhern, "Auch. die-Befiguugen aller an⸗ 
deren Kirchen will ich nah. dem Ratherber Firften, Geiſt⸗ 
Uchen · und Laien, bat: Rechen gemaͤß zurůckgeben, und wenn 





ich ſie nicht habe, fl igre ůclgabe aufrichtig wirlen Dem 








1) umſtaͤndlich erzaͤhlt in Schultes Geld: 
Adalbert verfprac dem einen-Bewerber für Geld-frinen Beiftand, 
... 2) Qhronogr. Saxo. : Annal. Saxo. Hildesh. ann. .Alberic. 240. 
Robert. de Monte. Simeon.Qunehn. hist. reg. Angliae. Halberst. 
'chr. 183. Leibnitz. cod. J urt. 2. Coocil. XII, 1888. Bullar. 
vom. ei: 





, 2 
in Henneberg I, 40. - 


Brerttag von Worme. 47 


Basfıe calintus, allen denen, die zu: ſeiner Partei gehören 1122. 


oder gehößten; und der ganzen roͤmiſchen Kirche gebe ih eis 
. nen wahren Brieben, und will auch biefer Kirche getreu bei: 
fiegen, wenn fie meine Hüffe fordert." Ss 

„Ich Kalirtus, der Knecht: ber Knechte: Gottes, an 
‚Heinrich, von Gottes Gnaden :xömifhen Kaiſer. Ich vers 
flotte, daß. die Wahlen der Biſchoͤſe und Abte des beutfchen 
Reiches, inibeiner Gegenwart ohne alle Simonie und Ge 
waltthätigkeit:wellgogen werben, und daß du, wenn: unter- 
den Partelasi einige Uneinigkelten entftehen ſollten, nach dem 
KRathe und. Urtheile des Etzbiſchofs und der uͤbrigen Bi⸗ 
ſchoͤfe der Landſchaft, dem verftändigeren Theile Beifall und 
Beiſtand. geben mögeft. Der Neugewählte erhält die Rega⸗ 
dien von die Durch den Zepter (diejenigen ausgenommen, 
weiche. öffenbar ber roͤmiſchen Kirche gehören), und leiſtet von 

* benfelben, was ee nach den Rechten zu leiſten ſchutdig iſt. 
Aus anderen Theilen- bed Reiches aber *), fol det Geweihte 
die Regallen innerhalb ſechs Monaten durch ben Zepter em⸗ 

pfangen. Woruͤber du bei mir klagen wirft, barlıber will ich 
bir, ber Pflicht meines Amtes gemäß, Beiſtand leiften: Ich 
gebe dir und: allen, welche feit dem Anfange diefer Strei⸗ 

stigkeiten zu Deiner Partei gehören ober gehörten, einen wah⸗ 
von, Frieden” - So gefchehen, Worms den 23ſten Septem- 
ber 1122; 

Sobald biefer Vertrag dert, in’ unglaublich großer Zahl 
Verfammelten, auf einem freien Felde vorgelefen und ber 
Keifer feierlihft in den Schooß der Kirche wieder aufgenom⸗ 
men war, entfland bie größte und allgemeinfte Freude im 
ganzen Weiche. Gern traten alle, in Worms nicht gegen- 
wärtigen irften und Prälaten, am 11ten November in 
Bamberg jener Urkunde bei, und im März des folgenden 


Jahres erhielt fie auf einer Kiechenverfammlung im Lateran 1123. 


die Bekräftigung von mehr als 300 Biſchoͤfen. Kaiferliche, 


1) Das Heißt wohl, aus den dicht eigentlich deutſchen Rändern, 
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1123. reich: mit Geſchenlen verfehene Abgeordnete A),-ıgürgen am 
den Day und nit. minder ramdfänftic — 
ſer/ gegen Heinrich. 

Daß nach funfzigieiriger Zehde andich Vendiiche zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche hergeſtellt fen, erſchien vielent, ohne 
alle Ruͤckſicht auf. den. Inhalt. deſſelben, ein aͤberaus und 
entſcheidend großer Gewinn; wogegen kirchlich Gefinnte, wel: 
he feinen Inhalt naͤher pruͤften, freudig erwieſen, daß der 
große Streit ganz zum Vortheile ber geiſtlichen Macht sur 
ſchieden ſey 3 und ihnen beiftimmend, klagten, ihre Gegner 
Heinrich habe aufgegeben ), was er bei ſeinem Leben nie: 

; du fo.geoßer Verminderung dee Ehre des Reiches hätte 
aufgeben follen, — .Dk.und inwieweit DiefeAnfichten 
richtig Find, duͤrfte aus folgender Prüfung hervorgehen. 

Die Bersihtleiftung auf dad Belehnen mit-Ming und: 
Stab.zeigte allerdings, daß die Biſchoͤfe ande Maͤlaten von — 
der weltlichen Seite nick. ihr geiſtliches Auatz; fondern nur 
ihre. weltliche Auöftattung: erhielten und iw Papſte, außer 
den Koͤnigen und Kaifern, einen beſondern Oberen haͤtten. 
Well jedoch dieſe Anſicht keineswegs neu war, aund die Ber 
lehnung emit dem Zepter ben geiſtlichen Lehnstzaͤgern nicht 
mindere Lehnspflichten auflegte als den weltlichen: fo kann » 
man in der Entfagung jener hoch gpachteten, aber in ſich 
unwichtigen Foͤrmlichkeit um fo weniger einen bedeutenden 
Verluſt fehen, alä der Papſt die größere Forderung: daß 
die Geiftlichen wegen. ihrer Güter in ‚gar Feinen Abs. 
hängigkeitsverhältniffen zum. Staate bleiben ſollten, ganz 
fallen ließ. — Was nun ferner den zweiten Hauptpunkt 
anbetrifft, fo hatten allerdings die Könige und Kaifer geiſt⸗ 
liche Stellen oft aus eigener Macht beſetzte allein fie hats 
ten, in ben legten Zeiten, die Sreiheit der Kicchenwahlen nicht 
aus Rehtögründen angegriffen und, bei allem Einfluffe, 
doch nicht ausfchliegend und mit Zurädfegung aller andern, 





ı) Dodechin. Viterb. Panth. 455. Sicardi hr. 3% 
2) Ursp. ehron. zu 1122. 


em Verträge von Worms: 19 


Berechtigten entfihieden. Jetzt ward 'nun freilich einerſeits 1123. 


fehr klar auageſprochen: daß jene Macht Fein Recht fey und 
gebe, und daß auf die Wahlen felbft kein Einfluß ausge⸗ 
übt werben folle; allein andererfeits verboppelte ſich der 
Wahrheit nach, Macht und Einfluß, fofem jede Wahl in 
des Raiferd ’oder feiner Beyolimuͤchtigten Gegenwart ges. 
ſchehen mußte, und ihm eine fehr große Mitwirkung auf’ 


bie Entſcheidung aller flreitigen Ernenmmgen eingeräumt 


wurde. Bei dieſen Verhaͤltniſſen kommt zulegt die Unterfus 
chung fiber Gewinn und Verluſt des Reiches und ber Kirche 
auf die Beantwortung zweier- Fragen hinaus, welche jener‘ 
Friedensſchluß nicht deutlich entfcheibet, , und über welche. , 
auch. bald von neuem Streitigkeiten entflanden. .. R 

Grftens: find die Biſchoſe und Geiftlichen nicht bloß 
ben Lehnöpflichten, fonbein auch ben Unterthanenpflichten 
unterworfen; ober findet, bucch ihr Verhältniß zum römis 
hen Stuhle, zwifchen ihnen und ben Laien bier eine, und . 
welche Verſchiedenheit Statt? 

Zweitens: geht die Belehnung mit bem Zepter ber 
Weihe vorher, ober folgt fie derfelben *)% — Die päpftlich 
Gefinnten verlangten das letzte, die Faiferlich Gefinnten das 
erfte. Jene meinten: nach der Wahl frage man zuvoͤrderſt, 
ob die kirchlichen Eigenfchaften vorhanden feyen, und went 
der Papft dies finde und weihe, fo fey dad Anrecht auf 
bie Belehnung außer Zweifel. Diefe behaupteten bagegen: . 
nur bie Form ‚der Belehnung fey verändert, keineswegs aber 
der Anfpruch des Kaifers auf die Belehnung vor der Weihe 
und auf bie Prüfung der Eigenfchaften be, von ihm zu Bes 
lehnenden, aufgegeben oder vernichtet worden. Wenn nun 
der Papft den vorher Belehnten weihen mußte, fo ge: 
rieth bie Befegung der geiftlichen Stellen, der Wahrheit nach, 


1) Otto Fris. chron. und Alberic. 242, fagen ausdruͤcklich, der 
Vertrag gehe bahin: electi non prius ordinentar, quam regalia de 
mann imperatoris suseipiunt; unb jener fügt hinzu: hoc pro bono 
Pacis sibi soli, et nom successoribus datum dicnnt Romani, \ 

\ 
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1123. in die Hände des Kaiferd; mußte der Kaifer-den vorher 
Geweihten belehnen, fo kam die Beſetzung U Hände 
des Papſtes. 

Im Ganzen und Xlgemeinen machte eboch der worm⸗ 
fer Vertrag fuͤr die naͤchſte Zeit den Zehden zwiſchen Reich 
und Kirthe ein "Ende; obgleich‘ der Kaiſer einzelne Bifchöfe, 
welche nicht ſowohl von jeher feinblich gefinnt, als wankel⸗ 
müthig von ihm abgefallen waren, auf mancherlei Weiſe 
zu fitafen wußte, und bei ſtreitigen Doppelwahlen- fein 
Recht der’ Entfſcheidung in der Art geltend maichte daß er 
beide für nichtig erklaͤrte und alsdaͤnn felbft den Biſchof 
oder Abt ernannte. Allerdings gelangten Klagen über dies 

“ Verfahren bis zu den Ohren des Papftes '); allein biefer 
bielt es flr gerathener, vor der ‚Hand einzelnes fihmeigend 
zu dulden, als durch zu firenge Einreben nene Umusen für. 
das Ganze herbeizuführen. - 

Aus. diefen Gründen trat das Kicchliche in den Hinter 
grund, und Überdies fehlte es nicht an fonftigen Veranlaſ⸗ 

fungen, des Kaiſers Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit in den 
naͤchſten Jahren auf das Weltliche zu richten. Noch immer 
hielten e8 vlele Ritter nicht für ſchimpflich auf Raub aus⸗ 
zugeben, und insbefondere die Güter der Geiſtuͤchen und 
Bauetn zu brandfchagen; noch immer bedurfte man einer 
"überlegenen .Kriegsmacht, um Rectsanfprüche und Rechtös 
fprüche duschzufegen. Im einer ſolchen Falle dam es z. B. 
in Utrecht zu blutigen Gefechten und der, wegen ungebührs 
licher Theilnahme gefangene Bifchof ?), ward nur gegen 
Zahlung einer großen Geldſtrafe auf Bitte der Kaiſerinn 
befreit. 

Eine andere Fehde erhob ſich in Meißen, weil der 
Kaiſer das Land, nach dem kinderloſen Tode Heinrichs bes 
juͤngeren, als ein eroͤffnetes Reichslehn, ſeinem jetzigen 


1) Würdtwein noya subsid, vn, 51. Kerr Geſch. von S. Gallen 
1, 290, 
2) Ursp. chron. Annal, Saxo,. Coruer 666. 
, . i 
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Freunde, dem Grafen Wiprecht von. Groitfch übergab; wähs 1123. 
vend es Graf Konrad von Wettin '), ohne Rüdfiht auf 
ſtrengeres Lehnserbrecht, ald Seitenverwandter des legten 
Befigerd in Anfpruch ‚nahm. Nicht bloß Konrad, fondern 

auch die, dem Kaifer gleich ungehorfame Gräfinn Gertrud 

von Holland, fand Unterflügung bei ihrem Bruder, dem 
Herzoge Lothar non Sachſen. Überhaupt war biefer fo 

fehr der Mittelpunkt aller, gegen Heinrich V.:gerichteten Bes 
wegungen, baß man: ihn zur Verantwortung. nach Bamberg 
vorlud und weil er, die Gefege uͤbertretend, ungehorfam 
ausblieb, die Reichämacht gegen ihn aufbot. Es ift unge1124. 
wiß,/ob der Kaifer ſich wirkuich nach Sachfen wenden, ober 

nur ſchrecken und, unter jenem Borwande, ſich zu einem neuen 
Krioge gegen Frankreich rüflen wollte. Sein Schwieger⸗ 
vater, König Heinrich I von England, ſuchte Beiſtand ges 

gen Ludwig VI, und bie Art, wie diefer fich der Päpfte 
angenpmmen und des Kaiſers Bannung in Rheims gedul⸗ 

det hatte, Ferfggjen an ſich fhon als eine genfigende Veran; 

laſſung zu offener Fehde. Allein die Deutfchen. zeigten große 
Abneigung gegen auswärtigen Kriegeödienft, und König Lud⸗ 

wig brachte mit Eifer und Gefchidlichkeit eine. fo überlegend 
Macht ‚zufammen, daß bie Franzofen, ohne: das vermittelnde 
Vorwort einiger Prälaten ?), vielleicht; und mit boppe® 
tem Erfolge in Deutfchland eingefallen wären, weil der 
Kaifer fi) gezwungen ſah, von Meg nad Worms zurüds 
zueilen. 

Die Buͤrgerſchaft hatte nämlich, einen aiſerichen, vr. . 
deu. Thoren gelegenen Palaft in offener Empörung zerſtoͤrt 
und, gegen Heinrichs ausdruͤcklichen Befehl, ihren Bifchof 
zuruͤckgefuͤhrt. Bei der ati unternommenen n Belagerung 


1) Auch bie Böhmen nahmen an m dieſen Fehden Theil, welche bis 
nad) dem Tode des Kaiſers und Wiprechts fortdauerten. Bohem. ehr. 
e89: Cosmas 2118. Bohem. chi, Ludwig, 260. 

8) Robert.'de Monte. Suger vita Ludov. VI, 818. Velly III, 64, 

I. Band. 21 
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1124, der Stadt '), lodte man die Einwohner zu einem Ausfall 


_ 


und übereilter Verfolgung hervor, und nahm fehr viele ges 
fangen. Einige wurden, als Aufruͤhrer gegen den Kaifer 
ihren Herrn, geblendet, andern bie Nafen abgefchnitten, und 
überhaupt die Stabt zu völliger Unterwerfung und groben 
Geldzahlungen gezwungen, “ 

Diefe, und viele ähnliche Ereigniffe Übergegten Heinz 
rich V immer mehr und mehr, daß eine Verfiätfung ber 


kaiſerlichen Macht ſo nothwendig als heilſam ſey. Von zwei 


Hauptmitteln um zu dieſem Ziele zu gelangen, hatte das 


eine, naͤmlich die Vermehrung des Landbeſitzes durch Eins 


1126. 


ziehung von eroͤffneten Reichslehen, zeither ſo viel Schwie⸗ 
rigkeiten und Widerſpruͤche gefunden, daß Heinrich auf das 
zweite nicht minder wichtige, damals jedoch ungewoͤhnliche 
Mittel bedacht ward. Er wollte; fo druͤcken ſich die Has 
genden Schriftfieler aus, das ganze Reich zinsbar machen )3 
und unfehlbar hätte eine allgemeine Reichsſteuer des Königs 
Gewalt nicht bloß auf einfache Weiſe gemehr | fondern auch 
den öffentlichen Verhältniffen im- allgemeinen eine ganz ans 
dere, fehr abweichende Richtung gegeben. Allein erſt Jahr⸗ 
hunderte fpäter trat das Steuerwefen und die Geldwirth- 
ſchaft mit vorher ungekannter Bebeutfamkeit hervor, und 
es bleibt mehr als zweifelhaft, ob Heinrich V jenen Vorfag, 
felbft bei längerem Leben hätte durchführen koͤnnen. 

. Diefed fein thatenreiches Leben ward. aber. unerwartet 
verkürzt, indem fich ein, anfangs unbebeutendes Geſchwir 
ploͤtzlich krebsartig entwickelte und ihn am 2ften Mai 1125 
in Utrecht dahinraffte °). Er, ber legte der fränkifchen Kais - 
fer, zählte erſt vier und vierzig Jahre und hinterließ (was fo 


1) Otton. Fris. chron. VII, 16. Gobelinus 58. 

2) Totum rognam vectigale facere volens. Aunal. Saxo. Ursp. 
chron, Alberic. 249. Otton. Fris. chr, VII, 16. 

'8) Anselm. Gembl. Magdeb. chr. 325. Neuburg. chr. Chron. 
montis sereni. Bosov. annal. Order. Vital. 878. Pagi crit. c. 6. 
Ruchet V, 288. " 
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viele als eine Folge des väterlichen und paͤpſtlichen Fluches 1125, 
betrachteten), Feine Kinder. Seine Gemahlinn Mathilde 
amd feine Neffen, die Herzoge Friebrich und Konrad, erb⸗ 
tem, als naͤchſte Verwandte und Iegtwilligen Verordnungen 
gemäß, alles eigenthimliche Vermögen des falifhen Herr⸗ 
ſcherſtammes; die KReichökleinode follten dagegen bis zur 
naͤchſten Verfammlung ber Fürften, in Trifels verwahrt 
bleiben. Man begrub Heinrich V in Speier neben feinem 
Vater, Großvater und Altervater *). Ein, ihm koͤrperlich 
fehr ähnlicher Mann, gab ſich fpäter betrügerifch für ihn 
aus, warb aber bald entdedt und ſtarb als Mönd in 
Elugny °). 

Der Behauptung einiger Schriftfkeller °): Heinrich habe _ 
ſich, nachdem er Kaifer geworben, fehr zum Übelen gewen- 
det, möchten wir kaum beitreten. Er war ſtets ein Mann 
von großer Kühnheit und Thaͤtigkeit, von bucchdringendem 
Verftande, im Unglüd unverzagt, großmüthig gegen treue 
Freunde; allein andererfeitö, war er auch von jeher und 
ohne fpätere Änderung feines Wefens, herrfchflichtig, heftig 
und für feine Zwecke ruͤckſichtslos gewaltfam, ja graufam. — 
Die Zürften, welche ihn als willenlofes Mittel gegen feinen 
"Vater zu gebrauchen dachten, fanden ſich zu ihrer Strafe 
nicht minder getäufcht, als ber voreilig frohlodende Papft. 
Die kaiſerlichen Rechte mit höchfter Strenge gegen Päpfte, 
‚Prälaten und Fuͤrſten geltend zu machen, war ber Plan, 
nicht feiner legten Lebensjahre, fondern feines ganzen Le: 
bens; und die unangenehmften Erfahrungen konnten ihn 
nicht von dem zuruͤckbringen, was er für bad Wefen und 
den wahren Inhalt feines Berufes hielt. Weil er aber 


3) Filius hie, Paterhic, avus hic, proarus jacet istic.: Hic pro- 
ari conjux; hic Henrici senioris. Chron. praesul. Spirens. 2265. 
Mutterstatt 175. Monaster. chr. bei Martene. Hildesh. annal. 
2) Robert de Monte zu 1183. Corner 669. 
8) Siehe Rote 2 voriger Geite, 
nn 21* 
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1126. dies Biel. weit über das richtige mittlere Maaß hinausſteckte, 
während feine Kraft dahinter zurücblieb, ſa wirkten die 
großen Bervegumgen, melde von ihm auägingen, ober ihm 
zuwider wareh, leider: meht gerlöreni; als Aſeuqhtend und 
erzeügend om 











Biertes Haupifüd 


Di Yarteiung, welche ſich nur zu oft zwiſchen dem noͤrd⸗ 1125. 


lichen und ſuͤdlichen Deutſchland, zwifchen. ben Sachſen auf 

einer, und. ben Franken und Schwaben auf ber anderen 

Seite gezeigt hatte,. mußte nach dem Ausgange der maͤnn⸗ 

lichen Linie des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes von neuem hervor⸗ 

teten, und es eutſtanden bie wichtigen ragen: welcher 

—** wird obſiegen, welche Semilie, welche Anficht,, 
die kirchliche oder die Eaiferliche? \ 

Dffenbar- neigte fi das Ubergewicht weltlicher Macht 
auf die Seite der Hohenſtaufen Frledrich und Konrad: denn 
fie beſaßen ſchon große Allodiäl⸗ und Lehn⸗Guͤter, und ſehr 
viel von dem Erbe Heinrichs V kam itzt in ihre. Haͤnde. 
Ferner war. Markgraf Leopold von . Öfterreich der zweite 
Gemahl ihrer Mutter; und Heinrich, der Schwarze, welcher 
im Jahre 1420 feinem. Bruder. Welf.*) im Herzogthume 
Baiern ‚folgte, wart ber Schwiegervater Herzog Friedrichs. 
Zu fo viel eigenen Macht und ſo großen Verbündeten, kam 
bei dieſem perſoͤnliche Zuͤchtigkeit und Tapferkeit in ſolchem 
Maaße, daß man ſprichwoͤrtlich ſagte: „Herzog Friedrich 
bat immer an feines Pferdes Schweif eine Burg.“ In 

, dem Berhältniß.aher als fich die Wahrſcheinlichkeit erhöhte, daß 
bie Hohenftaufen den ſaliſchen Franken auf dem deutſchen 
Königöthrone folgen würden, mehrte ſich auch ber: Eifer, 
die Thaͤtigkeit und bie Lift ihrer Feinde. Der einzige Dann, 


1) Orig. guelf. II, 812. 





on 
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1125. welchen biefe ihnen unter den weltlichen Fuͤrſten entgegen: 


fielen onnten, war Herzog Lothar von Sachſen, ein Sohn 
des, in der Schlacht an der Unftrut getöbteten Grafen Gerz 
hard von Supplindurg *) und ber Gräfinn Hebwig von 
Formbach. In früher Jugend zeigte er fi) am Hofe Kais 
fer Heinrich IV fo weidhlich ?), daß ihm’ feine Mutter ein 
ſchoͤn gefhmüdtes, aber nur mit einer hölzernen Klinge vers 
fehenes Schwert, als zurechtweifendes Sinnbild überfandte. 
Bon biefem Augenblid änderte Lothar feine Lebensweiſe und 
erheirathete, zu feinen anfehnlihen Exbgütern mit Richenza 

. (der Tochter Heinrichs des fetten, einer Enkelinn Ditos von 
Nordheim), die braunfchweigifchen Lande und andere große 
Befigungen in Weftphalen und an der Weſer. Bon Hein- 
rich V erhielt er für die, Ihm gegen feinen Vater Heinrich IV 
geleiftete Unterflügung, im Jahre 1107, nach Magnus Tode, 
das Herzogthum Sachſen; ward aber bemungeadhtet nach⸗ 
her deſſen groͤßter Widerſacher. 

Auch itzt ſtand Lothar ſo an der Spitze aller weltlichen, 
wie Erzbiſchof Adalbert von Mainz an der Spitze aller 
geiſtlichen Gegner der Hohenſtaufen. Das Gefuͤhl alter 
Schuld und erlittener Schmach, Erinnerung an die Ver⸗ 
gangenheit und Furcht vor der Zukunft, wirkten gleichmaͤßig 
bei dem Erzbiſchofe zu Vermehrung des Haſſes gegen bie 
Freunde und Erben Heinrichs V. Schon in feinen Einlas 
dungsſchreiben zur Koͤnigswahl war feine Gefinnung und 
fein Zweck deutlich genug ausgeſprochen. „Wir ermahnen euch 
(heißt e8 darin), vorzüglich der Unterdruͤchung eingedenk zu 


feyn, unter welcher-alle bis igt gefeufzet haben, und bie- 


göttlihe Vorfehung anzurufen, bei Erhebung einer anderen 
Verſon fo für die Kirche und das Reid zu forgen, daß 
diefe von dem bisherigen Joche frei werben und ihre Rechte 
behaupten, wir aber, mit bem uns untenvorfenen Wolke; 
der zeitlichen Ruhe genießen koͤnnen.“ 


1) Orig. guelf. IL, praef. 12. 
2) Molliter se gerebat.. Corner 669. .. 1 
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"An vieſe, mehr: kirchlich auögebrüdten Fingerzeige, 1125. 


ſchloſſen fich ohne Zweifel no andere Betrachtungen und 
Überredungen an. Das, von ben Saliern befeitigte Recht. 
einer freien Koͤnigswahl, müffe igt gegen bie hohenftaufifchen 
Gmportömmlinge geltend‘ gemacht, und ber Schein bes 
Erbrechtes (daS biefe gern felbft auf Weiber ausdehnen moͤch⸗ 
ten) vertilgt werden !). Vor ber Macht Friedrichs und Kons 
tads und vor ihren Verbündeten brauche man fich nicht zu. 
ſcheuen: denn Verbündete Ti ließen ſich abwendig machen, Liſt 
der Gewalt entgegenſetzen, und endlich werde ſich das, was 

man gegen Heinrich V in aller Fuͤlle feiner Macht behaup⸗ 
tet habe, um: fo leichter wider die Nebenzweige durchſetzen 
laffen, da Konrad noch nicht von einer Pilgerung nach Je⸗ 
ruſalem zurädgelehrt fey. Auch hatte Erzbiſchof Adalbert 
die Kaiferinn Mathilde 2) durch täufchende Verſprechungen 
dahin gebracht, ihm’ die Reichskleinode auszuhändigen; wo⸗ 
durch er in den Stand gefegt wurde, felbft bei ungünftiger 
Wendung der Sache, einen, damals für fehr erheblich ges 
baltenen Mangel der Form herbeizuführen. 

Am 24ften Auguſt 1125 verfammelten ſich bei Mainz, 
der ergangenen Ladung gemäß, Herzoge, Fürften, Grafen 
und Edele, Erzbiſchoͤfe, Bifchdfe, Äbte und Geiftliche; ja 
die Zahl aller Anwefenden betrug, unter Hinzurechnung ber 
‚großen Menge von mitgebrachten Streitern, an fechözig 
taufend >). Auf dem linken Ufer des Rheines Iagerte Her⸗ 
309. Friedrich der Hohenftaufe mit dem Biſchofe von Bafel 
und den Schwaben; auf dem rechten Herzog Heinrich von 
Baiern, Markgraf Leopold von Öfterreich, und insbefonbere 

. Herzog Lothar mit den Sachſen. Auch zwei päpflliche Ges 
fandte und > Suger, we von S. Denys, hatten ſich einge 


1)‘ Gesta Ludor. I, 390. 
2) Daß Herzog Friedrich ſich hätte taͤuſchen In, in minder 
wahrſcheialich. Awert. ſiad. zu 1126. 
969) Orderic. NVitel· 888. Incerti auct. ngrratio de Loth. electione 
in Reub. script. &, 40L.. Anselm. Gemblac. 
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1126 funden: jene gewiß einverſtanden mit Adalbert uͤber die Aus⸗ 
ſchließung der. Hohenflaufen, biefer wahrſcheinlich um im 
Namen feines Könige zu demſelben Zwecke hinzuwirken. 

Die Hauptfrage: aber: wer "zur: Wahl des deutſchen 
Koͤniges berechtigt ſey, fland weder urkundlich noch herkoͤmm⸗ 
lich feſt. Einerſeits konnten die niederen Lehnsmannen be⸗ 
haupten: ihre Verpflichtung dem Koͤnige, uͤber den Befehl 
jedes Afterlehnsherren hinaus, treu zu ſeyn, ſtelle ſie in ſo 
unmittelbare Verbindung mit jenem, daß man: auch ihnen 
unmittelbare Wahltechte zugeſtehn mirfle; andererſeits lag 
es in ber unaudtilgbaren und achtungswerthen Natur: ber 
Dinge, daß ber Mächtigere, der Herzog und Erzbiſchof hie 
bei mehr Rechte erhalte und ausuͤbe -ald- der bloße Ritter 
und Pfarrer; endlich Tonnten, im vorliegenden Falle, fo 
viele taufend Gleichberechtigte unmöglich mit Weisheit und 
Ordnung abftimmen. , Hiezu kam des Erzbifchofs Adalbert 
nicht ungegründete Beforgniß: bei einer ‚folchen Ausdehnung 
des Stimm: und. Wahl:Rechtes, werbe ſich bie, im Vergleich 
mit den Sachfen bedeutende Mehrzahl der Franken, Baiern 
und Schroaben für die Hobenftaufen erflären und entweder 
auf der Stelle zur Nachgiebigkeit zwingen, ober, bei fort: 

dauerndem Widerfpruch, in gefährliche Fehden vermideln. 
, Deshalb machte Adalbert den, mit großem’ Beifall aufge 
nommenen Borfchlag: daß man aus jebem ber vier Haupt⸗ 
voͤlker, der Sachfen, Franken, Baiern und Schwaben zehn, 
überhaupt alfo vierzig Männer erkiefen und ihnen das Wahls 
vecht übertragen folle.. Diefe bezeichneten zuvoͤrderſt drei 
Männer, wegen ihrer Macht und inneren Trefflichkeit,. als 
würdig des Thrones: Lothar den Herzog von Sachfen, Leo— 
pold den Markgrafen von Öfterreich und Friedrich den Her 
zog von Schwaben. Won den beiden erfien, weiche allein 
gegenwärtig waren, lehnte ber Markgraf die Krone, wahr⸗ 
ſcheinlich aus “innerer: Überzeugung ab; Herzog Lothar Fle⸗ 
ben ihn damit zu verfchonen, war hingegen.nur ein Kunſt⸗ 
mittel um das Ziel: defto fiherer zu erreichen. Nach dem 
Ruͤcktritte diefer beiden und des, vielleicht auch noch vorges 


, 
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ſchlagenen Geifen Karl von Flanderirt); hielt ſich Hetzog 1128. 
Friedrich des Thrones für gewiß, : MB itzt war er aus Atg⸗ 
wohn vor Adalberts Nachſtellungen, oder weil er, der zu 
Wählende, - weder anmaaßlich für ſich, noch überbefcheiben “ 
für einen anderen ſtimmen wollte, nicht nach Mainz gekom⸗ 
men, ‚und: hatte fh alles Antheils an den Wahlverhand: . 
lungen enthalten; nunmehr aber ritt er kuͤhn ohne Begleis 
tung in die Stadt; miſchte ſich unter die Bürften und ei 
wartete ruhig den Ausgang. 

In dieſer bedenklichen Lage wandte Re Etyziſchof Aal 
bert zur Liſt und fragte den Herzog Lothar und den Darts 
grafen Leopold: ob fie bereit wären ſich ohne Widerrede 

‚ bemjenigen: zu unterwerfen, welther aus den vorgefchlagenen 
zum Könige erwaͤhlt würdet — und beide verfprachen:ies 
ohne Bögerung. Als hierauf die gleiche Frage an Friebrich 
erging, merkte er fehr gut, welche Falle ihm der Erzbiſchof 
lege und wie: er- bei ‘der Gefinnung mancher, beſonders geiſt⸗ 
uicher Fürften,. leicht in die. Lage kommen Tönne, durch ein 
voreilig gegebenes Verſprechen fi und feinen zahlreichen 
‚Breunden die Hände zu binden, Deshalb. antwortete er: 
ohne Rath. umd  Zirflimmung der, im- Lager zurlicigelaffenen 
Mannen, koͤnne und wolle er feine entſcheidende Erklärung 
von ſich geben. — "Kaum hatte Friedrich hierauf die Ver: 
femmlung und die Stabt verlaffen; fo ſtellten feine Gegner 
dies Benehmen in das nachtfeiigfte ia: ‚und föeiten ihn 
ehrſuchtig und hochmüthig. - 

Am folgenden-"Tage eröffnete welber in ¶MWbweſenheit 
her Herzöge von Schwaben umd Baiern, die’ Verſammlung 
mit der; am Lothar: und Leopold gerichteten Frage: ob fit 
nach Ablehnung der Krone‘ bereit’ wären, jedem anberweit 
Gewaͤhlten zu gehorſamen? — und beide bejahten biefe 
Frage, fcheinbar mit gleicher Aufrichtigfeit.‘ Hierauf eroͤr⸗ 
texte: ber Grzbiſchof rioqmals welche Eigenſchaften, zur Ehre 


> +1) Alberic. 200. Acta a Baht, äten n mir, ©. 180 aͤber Kai 
von Zlandern. 
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1125. etieh und zum Wohle ber Kirche, ein:beutfcher Koͤnig has 
ben müffe, und man fegte fich nieder, als ſolle nun eine ums 
befangene Berathung über die neue Wahl beginnen. In 
dieſem -Xugenblide brachen aber (fchwerlich ohme höhere Bei: 
fung und Biligung) viele Laien in dei Saal ein, riefen: 
„Lothar muß König ſeyn!“ und trugen ihm unter ‚fort: 
dauerndem Gefchrei auf.ihren Schultern. davon.. Viele Fürs . 
fien und Prälaten, insbefondere bie baerifchen Bifchäfe, er⸗ 
klaͤrten ſich aufs firengfte gegen ein fo gewaltfames und 

— verwerfliches Benehmen; allein fie wurden von ihren Sigen 
vertrieben und waren im Begriffe die Verſammlung ganz 
au. verloffen, als ber Erzbiſchof von Mainz, größere Spak 
tungen fürchtend, die Thuͤren verſchließen ließ und fie das 
durch zum Bleiben zwang. Indem biefe: nun hinaus und 
noch mehre hineinbringen wollten, nahm Gefchrei und Vers 
wirrung fo überhand, daß felbft Lothar, des Erfolges uns 
gewiß, über angethane Gewalt zu.Elagen anfing. Endlich 
gelang es den Befonnenern, Stille und Ordnung in der 
Verſammlung herzuftellen und jeden auf‘ feinen Sig zuruͤck⸗ 
zubringen. Da trat (mad den ganzen Bufammenhang der 
Sache fehr aufhelt) der, eine Karbinalgefandte hervor und 

‚ tabelte heftig jene, ber Gewalt widerſprechenden Bifhöfe: 
ihnen Täme es zu, die minder Untereichteten nicht zu vers 
führen, fondern zur Einficht zu verhelfen; fie allein hinders 
ten Friede und Eintracht, auf ihr Haupt fiele alle Schuld 
für Frevel, Mord und Brand, welche aus dem hervorbres 
enden Zwiſte entfiehen würden.” — Sobald indeflen der 
Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von Regensburg 
zu Worte kommen konnten, antworteten -fie fo wahr als 
nachdruͤdlich: „die Würde der Verfammlung fey aufs hoͤchſte 
verlegt, Schande gebracht Über das ganze Reich wie über 
alle einzelnen, bad Recht ber Waͤhlenden durch bie. ſtrafbare 
Anmaafung Unberechtigter auf eine, nicht zu duldende Weife 
gekraͤnkt, und alles Gefchehene um fo mehr als nichtig zu 
betrachten: da Herzog Lothar ja felbft behaupte, er leide 
Gewalt, und man in der Abwefenheit Herzog Zriehrichs, 


des Fuͤhrers eines Hauptvolkes, auf beine Weiſe irgend et⸗ 1125. 
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was über die Koͤnigswahl feſtſetzen durrfe / 
So ſahen diejenigen, welche die Schuld der Liſt, Uber⸗ 
eilang und Geſetzwidrigkeit auf ſich geladen hatten, ihre’ 


Plane duch ben flanbhaften Wiberfprud; jenes Männer, 


für den Augenbiid allerdings feheitern; aber fje verzweifel⸗ 
ten deshalb nicht, fondem hofften ben Herzog von Baiern, 
feibft gegen feinen Schwiegerfohn Friedrich von Hohenſtau ⸗ 
fen zu gewinnen, Bit großem Nachbrude ſtellten fie jenem 
vor: Friedrich fey anmaafender und gefährlicher als Lothar; 
und da biefer Feine Söhne habe, müffe nach feinem Tode 
ein anderes Gefchlecht auf den Königäthron erhoben werben. 
Wenn Heinrichs gleihbenannter Sohn Lothars Exbtochter 
Gertrud heirathe, fo werde er dadurch bei weitem ber maͤch⸗ 
tigſte Fürft von Deutſchland, und einem Herzoge von 
Baiern und Sachſen koͤnne dereinft: niemand mit Erfolge 


> bie Krone flreitig machen). Diefe Gründe und Ausfichten, 


der Wunſch Kriege zu vermeiden, die größere Nachgiebigs 
keit Lothars gegen alle Forderungen der Prälaten_und Für, 
ſten verurfachten, daß ihm auch Herzog Heinrich feine Stims 
me gab; — und hiemit war am 3Often Auguft 1125 die Koͤ⸗ 
nigswahl entfchieben ?). Herzog Friedrich mußte in biefem 
Augenblide gehorfamen, obgleich ein: großmuͤthigſtolzes Ent: 
fagen einträglicher Lehen, die ihm ber neue König anbot, 
zeigte, daß fein Gemuͤth nicht beruhigt fey.und er die Sache 
überhaupt aus. einem höheren Standpunkte betrachte, als 
dem des Außerlichen Gewinnes. 

Allerdings hatten die Zürften und Prälaten nun einen 
König, weit- mehr nach ihrem Sinne, als Friedrich wuͤrde 
geweſen ſeyn: aber ein Töniglicher König war Lothar gewiß 
nicht, wie aus den Bedingungen hervorgeht, welchen er fich. 
unterwarf um, auf Kofter des Rede und ſeiner Nachfol⸗ 


1) Goͤchſt wahrſcheinlich haben Wwerradtungen und Ausfihten. bie, 
fee. Art, ſchon damals entſchieden. Orig. guet, I, 831. * 
%) Dodechin zu 1185; .. 
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„4125. ger, über bie. ipm verhaßte Bamilie ber Hohenſtaufen obqu: 
fiegen. Zuvoͤrderſt ward eine Stärkung der, ſchon zu ſeha 
geſchwaͤchten koͤniglichen Macht faft. unmoͤglich, ald der neue 
König beiwilligte, daß eingezogene Lehen. (und Leicht ließ ſich 
dies auch auf eröffnete. ausbehnen), wicht in den Beſitz des 
Königs kommen, ſondern dem Reiche anheimfallen, das hieß, 
von neuem auögeliehen werden follten. — Der Kirche 

‘gegenüber, gab ferner Lothar alle, durch den Vertrag von 
Worms buchftäblich erhaltene, ober mittelbar zu erwerbende 
Vortheile preis, indem er fich gebulbig ben Forderungen 
feiner Beſchuͤtzer, ber päpflichen Gefondten und Erzbiſchof 
Adalberts unterwarf *). Biſchoͤfe und Geiſtliche, — fo lau⸗ 
ten die neuen Beflimmungen —, ſchwoͤren nur ben Lehns- 
eib, nicht den Huldigungseid, und. leiften nur Gehorfam un: 
beſchadet und mit Vorbehalt ihrer kirchlichen Verhaͤltniſſe. 
Wahlen darf ber König, nicht allein niemals erzwingen, ſon⸗ 
dern audy deren Freiheit fernerhin durch feine, ober feiner 
Bevollmächtigten Gegenwart nicht mehr befchränfen. Det 
Erwählte wird geweiht, und erhält erft nach der Weihe bie 
Belehnung mit dem Zepter. . 

Während Lothar?) für feine Erhebung fo, nach mehren 

‚Richtungen hin, des Reiches Macht. und Rechte fchmälerte, 
forderte er um zugleich feine Feinde zu ſchwaͤchen und ſich 
zu entfchäbigen, von ben hohenſtaufiſchen Brübern viele Bes 
figungen, als ehemaliges Reichsgut zurück. Diefe hingegen 
behaupteten: Lehn und. Eigenthum, Reichsgut und Fuͤrſten⸗ 
gut fey oft gar nicht mehr zu fondern; und am. wenigftenr 
dürfe man, ohne ſchreiende Ungerechtigkeit annehmen, daß, 
während alle Fuͤrſten die freie Vererbung der meiften ihrer 
Befigungen verlangt und durchgefegt hätten, allein die fraͤn⸗ 
kiſchen Kaifer als eigenthums= und habelos, ihren Neffen 


1) Incert.’auct. de elect, Lothar. 405. Nur das koͤnnte zwei: 
felhaft bleiben, ob darüber feierliche Urkunden aufgenommen wurden. 

2PLothass Krönung in Achen am 18ten Geptembei: Robert. 
de Monte. Bosov, anu. Aunal. Saxo. Northof 388. Alberic. 250. 
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gar nichts hinterlaſſen follten! — Gewiß haben biefe Her⸗ 1126 
söge; ihrer Macht vertrauend und voll alten Haſſes, dem 
Könige Grund zu einzelnen Klagen gegeben; aber es wird 
auch von allen Seiten: bezeugt, daß Lothar die Verwandten 
des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes übermäßig. Kreng verfolgte und 
dadurch in offene Miberfeglichkeit hineindrängte '). Go 
ward Herzog Friedrich, mit Verlegung ‚alles: Ndechtsformen *), 
ſchon zu Weihnachten 1125 in Straßburg wegen angeblis 
cher Neuerungen verurtheilt, und auf einer. fpätren Tags 
fagımg in Goslar beſchloſſen, daß man nach Pfingften. bes 
Jahres 1126 einen Reichszug gegen: ihn unternehmen wolle, his. 

* Bern es nun dem. Könige an Löblicher Mäßigung, 

" oder an üÜberlegener Klugheit fehlte um eine Ausfähnung 
herbeizuführen, ober wenn feine Gegner billigen Anerbietun⸗ 
gen wirklich Fein Gehör gaben, fo hätte er fi) mit" aller 
Macht gegen fie wenden follen. Statt beffen ‚verwidelte er 
fich fehr zur Ungeit, in eine Fehde mit den Böhmen. Herz 
309 Wlabislav °)-hatte, aus Haß gegen: feinen Bruder So⸗ 
bieslav, einem entfernteren Verwandten, dem Markgrafen 
Dtto von Mähren die Nachfolge zugefichert; verfähnte, fh 
aber auf bem Zodtenbette mit jenem und beftätigte fein naͤ⸗ 
hexes Anrecht. fiber dies Fehlſchlagen fo lange genährter 
Hoffnungen zürmte Otto fehr, war jedoch außer Stande 
feinen"Gegner mit eigenen Mitteln zu verdraͤngen, und bes 
gab ſich deshalb zu König Lothar, ihm und den vetſam⸗ 


.1).Nimis. acriter persequebatur. Sicard. 595. Hamiliavit, Vi+ 
terb. Panth. 458. Dum so viderent opprimi, in quantum poterant, 
reniti oonabantur. Alberic. 252. Otton. Fris, chr. VII, 14—17. : 

2) Hildeshem. ann. Annal. Saxo zu 1126. Wenigſtens findet 
fi feine Spur gebührender Vorladung und Rechtfertigung. 

8) Suppl. ad Cosmae chron. ap. Mencken III, 1800. Alber. 251. 
Chronogr. Saxo. Dodechin. Robert. do Monte. Gozecense chr. 234. ' 
Mariguola 202. Bosov. annäl. Otton. Fris. vita’ J, 20. Wiadislavs 
Söhne waren noch minderjäßrig, und Otio machte Anfprüche als 
Sohn bes älteren Bruders. Pulkava 156: Doch weichen bie genea -· 
losiſchen Nachrichten unter einander fehr ab. 


\ \ 
/ 
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1126. melten ſaͤchſiſchen Fuͤrſten vorſtellend: „des Herzogthumes, 
das ihm dem Erbrechte, dem Willen. der Fuͤrſten ımb- ben 
geleiſteten Eiden gemaͤß zukomme, habe ſich Sobieslav auf 
Diebespfaden bemaͤchtigt; Lothar möge, wie es fein koͤnig⸗ 
licher Beruf mit ſich bringe, denen Gerechtigkeit verſchaffen, 
welche feinen Befehlen unterthan waͤren.“ — Lothar ant⸗ 

wortete: „vom unſeren Vorfahren ‚haben wir ſtets gehoͤrt, 
das Herzogthum Böhmen ſey von jeher der Gewalt des roͤ⸗⸗ 
mifchen Kaiferd-unterworfen und nie erlaubt gemefen, daß 
man ‚aus eigener Macht einen ‚Herzog jenes Landes enwähle, 
ober ein folcher fich ohne unſere Zuflimmung aufwerfe. Wer 
biefem gefeglichen Herfommen zuwider handelte, beleibigte 
nicht allein dich, fondern beſchimpfte andy unfere Mojeſtaͤt, 
und wir find keineswegs gefonnen dies ruhig zu ertragen.” — 

So erhielt Dtto von dem Könige und den Bürften das / Ver⸗ 

ſprechen: Fein anderer folle Böhmen beherrſchen. Man ver⸗ 

traute feinen Worten Über die Menge feiner Anhänger, mad 
über die. Leichtigkeit einer Unternehmung wider Sobieslav. 

Allein diefer nahm weber Rüdficht auf die Vorladun⸗ 
gen, noch auf bie Drohungen König Lothard, fordern ruͤ— 
ſtete ſich mit aller Macht und fprach: „ich hoffe, daß durch 

Gottes Barmherzigkeit und die Verdienſte der heiliger Mar⸗ 

tyrer, üunfer Land nicht Fremden wird zu Theil werden.” 

Bei Chlumeg, im Eönigsgräger Kreife, verfammelte Sobies⸗ 

lav feine Mannſchaft und erhielt, während er am Tiſche 

faß, die unerwartete Nachricht: daß ein beutfches, von Lo— 
thar geführtes Heer, nicht weit mehr entfernt ſey. Sogleich 
traf er die nöthigen. Vertheidigungsanftalten, ließ aber, das 
mit der Weg der Güte nicht unverfucht bliebe, dem Könige 
durch Abgeorbnete fagen:. „nach alter Sitte fteht den böh- 
mifchen Großen: die Wahl ihres Herzoges zu, dem beutfchen 

Könige aber nur die Beftätigung des Gewählten. Warum 

erfinneft du Neues und Ungebührlihes, welches abzuwenden 

wir bad Außerſte zu wagen bereit und entfchloffen find? Des 
allmächtigen Gottes wahrhafte Entſcheidung im Kampfe, 
wird der Mitwelt und Nachwelt ein Merkzeihen bleiben, 
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auf weſſen Seite ſich die Gerechtigkeit befand.” Dieſe Bor: 1126, 
ſtellungen fehienen aber dem Könige und den Großen um 
fo-weniger einer ernften Berückſichtigung werth, da Dito 
wiederholt . verficherte: „es beduͤrfe Feiner Maffen, jeber 
Böhme werbe zu ihnen übergehn, mar Anne wie zur Reis 
herbeitze ins Land ziehen.” — Ohne alle Vorfiht wlidte 
hierauf das beutfihe «Heer, welches nur etwa 3000 Mann 
zaͤhlte, zwifchen zwei hohen Bergruͤcken vorwärts, wo der - 
enge Raum gegenfeitige Unterftigung hinderte; und außer» 
dem hatten viele, des fehr tiefen Schnees halber, ihre unbes 
quemen ſchweren Waffen unvorfichtig zurücigelaffen, An der 
engften Schlucht des Weges überfiel Sobieslan mit feinem, an . 
gahl uͤberlegenen, in brei Xbtheilungen getheilten Heere plöglich 
die Deutfchen *): entweder, was das Wahrfcheinlichere ift, 
durch eigene Klugheit auf diefen Plan hingeleitet; ober, wie 
andere wollen, durch verrätherifche Mittheilungen einiger 
Großen im Heere Lothard dazu angeriefen. Der Sieg der 
Böhmen war vollkommen ?), an 500 Doutfche fanden ih⸗ 
ren Tod, viele wurden gefangen, und nur die Hüter des. 
Gepddes md die näcyfte Umgebung des Königs, retteten 
ſich mit ihm auf'einen Huͤgel, welcher jedoch ebenfalls ſo⸗ 
gleich eingefchloffen ward. " 
Im diefer bebrängten Lage erfuchte Lothar den‘, ‚Hergog, 
er möge zu ihm kommen; ‘was allerdings ben Wunfch einer 
ſchnellen und milden Ausföhnung beſtimmt genug andeutete. 
Die ſiegesftohen und zornigen Boͤhmen riefen dagegen: man 
ſolle die Fuͤrſten fuͤr den ungerechten Angriff toͤdten, und 
den Gefangenen: Heu zu freſſen geben, da fie alles andere 
im Lande graufam zerſtoͤrt hätten ). — Sobieslav ant⸗ 
wortete. ihnen; oſoiche Haͤrte mußt die Deutfchen zu ſchwe⸗ 


1) Ansaelm. Gembl. Waldee. chr. 808. Chron. Weldsassense 64. 
Northof 888. - J 

2) Sieg den 18ten Februar. Erfurt. ckr. 8. Bein; den 19ten, 
Albert. Stad.” 

6) Hofmann chr, Bohemiae .c. 47. _ 
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1126; ter "Rache befeuern ; auch iſt es kein Wunder, daß ein Fürft 
Schaden thut nach feiner Macht und. Geburt. Jeden Scha⸗ 
den kann ein Land überwinden, Feine Mutter ‚kann aber 
einen Fuͤrſten zum. zweiten Dale gebaͤhren.“ — Die Boͤh⸗ 
men unterwarfen fich ber Weifung ihres Herzogs, welcher 
igt mit wenigen Begleitern unbeforgt zu. Lothar ging und 
fprach: „micht aus Verwegenheit haben mir. dich beleidigt, 
oder bie deinen getoͤdtetz ſondern wir..mollten nur unſern 
Nacken einem neuen Joche entziehen und unferen. Bätern- in _ 
der Zteibeit gleich bleiben. Gottes Urtheil hat entſchieden: 
Otto, der Urheber, des Streited, iſt im Gefechte. umgekom⸗ 
men und. wir vexweigern nichts, was unſere Vorfahren mit 
ihrer Perfon, und- ihrem: Gute, ber Majeftät ber deutfchen 
Herrſcher darbrachten. - Was ftände alſo ist einer vollkom⸗ 
menen Ausſoͤhnung entgegen?" — Lothar / exwiederte: „nur 
ODttos flehentliche Bitte hat und vermocht gegen Dich zw 
ziehen; igt moͤgeſt du mit Gottes Beiſtande Herzog ſeyn 
und immerdar unfer und des Reiches Freund bleiben.“ — 
Mit diefen Worten überreichte der König die herzogliche 

" Fahre. an Sobieslav, und umarmte und kuͤßte ihn; woge⸗ 
gen diefer die Gefangenen, entließ, allen übrigen freien Ab⸗ 
zug bewilligte und feitbem getreulich Mannfchaft zu den 

, Bebaigen Lothars ſtellte. 

Nachdem dieſer die oͤſtliche Granze des Beige Siemit 
beruhigt, und im noͤrdlichen Deutſchland an dem, zum Erz⸗ 
bifchofe von Magdeburg erhobenen Stifter des Prämonftra- 
tenferordens, Norbert ), einen Freund gewontten hatte, bez 
in diefen: Gegenden „fein Anfehn erhalten-. half; wandte ex 
ſich wieder zum fühlichen Deutfchland, wo. die Verhaͤltniſſe 
bedenklicher erfchienen und fein Anſehn erft mußte begrünz 

- bet werden. Den, ihm feindlichen Hohenflaufen gegenüber, 


1) Chronogr. Saxo. Annal, Saxo. Magdeb. chron, 326. Corner 
662. Robert: de Monte zu 1127. Alberic. 237, 251.. Torquati 
series 880. Dandolo 268. Siehe den ofänit von den Prämon- 
fratenfern in ben Alterthuͤmern. J 
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die Häufer der Zaͤringer und Welfen zu gewinnen und zu 1126. 
verftärken, war bie richtig aufgefaßte Abficht Lothars, für 
deren zweckmaͤßige Durchführung fich igt günftige Gelegen- , 
heiten barboten. \ 

Graf Wilhelm III von Burgund warb im Jahre 1126 
ermorbet, und bie Erbſchaft des Kinderlofen wäre wohl uns 
bebenklich auf ben Sohn feines Oheims, als nächften Vers 
wandten uͤbergegangen, wenn biefer, Namens Raynald, nicht 
anmaaßlich die Vorladung König Lothars verachtet und bes 
hauptet hätte: mit dem Ausfterben des fränkifchen Kaifer- 
flammes fey jede Abhängigkeit Burgunds vom beutfchen 
Meiche völlig aufgelöfet. Um deswillen warb ihm, auf eis j 
nem 1127 in Speier gehaltenen Reichötage, die ganze Erb: 1127. 
ſchaft abgeſprochen, und des legten Grafen Wilhelm Muts 
terbruber, Konrad von Zaͤringen *), bamit beliehen. Der 
hieraus folgende Krieg endete in ber Art, daß Raynalb nur = 
die jenfeit des Jura gelegene Fteigrafſchaft Burgund bes 
hauptete; Konrad aber, mit Lothars Hülfe, in den Befig 
Aller bieffeitigen Landfchaften Fam. — So waren die Bd: 
vinger geftärft und gewonnen; ähnliches geſchah in Hinficht 
der Welfen. \ 

‚Herzog Heinrich ber Schwarze flarb gegen Ende des 
Jahres 1126, und hinterließ Baiern nebft ben fächfifchen 
Erbgütern feinem Sohne Heinrich; deſſen, nicht felten in 
Anmaaßung üuͤbergehende Tüichtigkeit ihm den Beinamen des 
Stolzen zuzog. Gleich auf der erften Verfammlung baieri⸗ 
her Großen zeigte der neue Herzog fo viel Verftand als 
Nachdrud, indem er ihre Sfreitigkeiten entſchied, den, zeither 
oft gebrochenen Landfrieden nochmals beſchwoͤren ließ, die Bur⸗ 
gen ber Übertreter angriff und zerftörte und ben, ihm feind⸗ 

lich gefinnten Biſchof Friedrich von Regensburg, zur Uns 
terwerfung zwang. Einen folhen Dann fefter an ſich zu 


1) Dodechin. Über die Verwandtſchaft ſiehe Biünaus Geſch. 
Friedrichs I, 8735 Müllers Gef. ber Schweiz I, 8415 Schöpflin 
hist. Zaring. Bad. I, 106, 110. PArt de verifier les Dates II, 884, 497. 
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119; u Nach Befeitigung ınener. Streitigkeiten über sine zwi⸗ j 


ſtige Biſchofswahl in. Wirzeug, . wobei. fih: Adalbert von . 
Maiay teintöwegs. untigeumügig betoleß 7): wach: manchen 


: ‚anberen tmißgebeuteten, ‚aber unvorfäglichen gogerungen, kam 


es endlich im September. 1122. zu einem großen Reichstage 
‚in Worms. Alle Theile arbeiteten «hier, der verwiſſtenden 
Fehden und ‚der langen -Undrönungen muͤde, mit aufrichti⸗ 
gem Eifer an der Herſtellung des Friedens, und der Kaiſer 
Heß ſich / durch ſchwere Erfahrungen belehrt· und in Ange: 
denben an dad Schickſal ſeines Vaters, machgiebiger finden 
als man erwartete. Esnkam zit einem: febetftlichen,. pon bei« 
‚ben‘ hl frierü heinkftigten. Bergleihe; lawendes Ir 
Habe) 


Ich Beinrich, won Gottes: Gnaben wnmticher Kalte, 
Äiberkaffe aus Liebe zu: Gott, zu der heiligenwimmffthen Kirche 
und zu dem Herren Papſte Kalirtus, auch zum Loͤſegeld für 
meine Srele, an Gott unb.’an ſeine heiligen Apoſtel Petrus 
“nd: Waallus, desgleichen an die heilige. tömifche Kicähg, ale 
Bngefitur. durch Rng und/ Stab, gebe auch zu, daß im 
“en: Rirchen bie Weihe und  Wahlı-fref‘ Augafiktit werde. 
-DW-Behigungen und, Regalien ded heiligen Petntıa, welche 
von Anfang biefer Uneinigkeit: an; bis auf ben heutigen Zap 
zu meines Vaters und meiner Zeit- weggenammen worden 
ſind, und welche ic noch habe, will ich der rhnciſchen Kirche 
züuruͤckgeben; welche ich aber nicht habe / derrn Zuruckgabe 
wilt ich· treulich befoͤrdern. Auch die · Beſckzungen aller an⸗ 
‚deren Kirchen voll. ich, nich. dem Ratherber Fuͤtſten, Geiſt⸗ 
Uchem und Laien, den Rechten gemäß: zurlidigeben,:- und wenn 
“ I nicht habe, & A Nucgabe ——— Dem 








1) umftaͤndlich erzaͤhlt in Schultes Geſch von enneberg 1, #0. - 
Adalbert verfprad dem einen. Bewerber für Geld feinen Beiftand, 
. ‚W).Qhronogr. Saxo. ' Annal. Saxc. Hildesh ann. .Alberic. 240. 
Robert. de Monte, Simeon | ‚ugelm. hist. rag. Angliae. Halberst. 
“chr. 188. Leibnitz. cod. 2dpl, urt. 2. Concil XI]. '1838. Bullar. 
roman. I, 82. BEE PER 
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Dapfle Bali. allen denen, die zu: feiner Partei gehoͤren 1122. 


oder gehoͤnen / und der ganzen roͤmiſchen Kirche gebe ich eis 
‚nen wahren Frieden, und will auch dieſer Kirche garen. bei⸗ 
Aehen, wenn fie ‘meine Hülfe forbert."' Fr 
„Ich Kalirtus, der Knecht‘ ber Knechte: Gottes, an 
Heinrich; von Gottes Gnaden xoͤmiſchen Kaiſer. Ich ver⸗ 
ſtatte, daß die Wahlen der Biſchoͤfe und AÄbte des deutſchen 
Reiches, in;beiner Gegenwart ohne ale Simonie und Ge 


waltthaͤtigkeit · vollzogen werben, und daß du, wen unter 


den Parteien / einige Uneinigkeiten entſtehen ſollten, nach dem 
KRathe und Urtheile des Etzbiſchofs und der uͤbrigen Wis 
ſchoͤfe der · Landſchaft, dem verftändigeren Theile Beifall und 
Beiſtand. geben mÖgeft. Der Neugewaͤhlte erhält die Rega⸗ 
lien von bir durch den Zepter (diejenigen ausgenommen, 
welche offenbar ber roͤmiſchen Kirche gehören), und leiſtet von 
denſelben, was er nach den Rechten zu leiſten ſchuldig iſt. 


Aus anderen Teilen. bes dreiches aber *), ſou ver Geweihte 


die Regallen innerhalb ſechs Monaten durch ben Zepter em⸗ 
pfangen.:Woräber du bei miv. Hagen wirft, barhıber will ich 


dir, der Pit meines Amtes gemäß, Beiſtand leiſten. Ich 


gebe die und: allen, welche feit dem Anfange' diefer Strei⸗ 
etigkeiten zu beiner Partei gehören ober gehörten, einen wah⸗ 
ven, Frieden" - «So: gefchehen, Bord den 2öften Septem: 
ber 112%, 0: 
Sobald biefer Vertrag dent, in unglaublich großer Zahl 
Verfammelten, auf einem freien Felde vorgelefen und ber 


Kaifer feierlichſt in den Schooß der Kirche wieder aufgenom⸗ 


men war, entftand bie größte und allgemeinfte Freude im 
ganzen Reiche. Gern traten alle, in Worms nicht gegen= 
wärtigen Fürften und Prälaten, am 1tten November: in 
Bamberg jener Urkunde bei, und im März des folgenden 


Jahres erhielt fie auf einer Kirchenverfammlung im Lateran 1123. 


bie Bekräftigung von mehr ald 300 Biſchoͤfen. Kaiferliche, 


1) Das heißt wohl, aus den nicht eigentlich deutſchen Ländern. 


\ 
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1123, reich: mit Geſchenlen verſehene Abgeordnete 4),.;gärgen an 
den Dapfk, und nicht. minder ram afih ige ih bien 
Ter.gegem Heinrich. . 

Daß nach funfsigiähriger debde endlich be wriche zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche hergeſtellt fen, erſchien vielen, ohne 
alle Kickficht auf. den Inhalt deſſelben, ein aͤberqus und 
entfcheibenb-großer Gewinn; wogegen kirchlich Gefinnss, wels 
he feinen Inhalt naͤher pruͤften, freudig ermiefen, daß der 
geoße. Streit ganz zum Vortheile ber geiſtlichen: Macht eur 
ſchieden ſey z und ihnen beiftimmend, klagten, ihre Gegner 
Heinrich habe aufgegeben 2), was er bei ſeinem⸗ Leben nie: 

du ſor grotzer Verminderung dee Ehre des Reiches hätte 
——— ſpllen. — Ob und -inwierweitı diele Anſichten 
tichtig. ſind, duͤrfte aus folgender Pruͤfung bervorgehen 

Die Verzichtleiſtung auf das Belehnen mit · Ming aund 
Stab, zeigte allerdings, daß die Biſchoͤfe uude Maͤlaten von — 
der weltlichen Seite nicht; ihr geiſtliches un; ſondern nur. 
ihre. weltliche Ausſtattung erhielten und im Vapſte, außer 
den Königen und Kaifen, ‚einen befonden:Dheen hätten 
Weil jedoch dieſe Anficht keineswegs neu war,.nind die Ber 
lehnung mit dem Bepter ben -geiftlichen Lehustraͤgern nicht 
mindere- Lehnöpflichten auflegte als den weltfichens fo Tann » 
man ii: der Entfagung jener hoch geachteten, "aber in. fich. 
unwichtigen Foͤrmlichkeit um fo weniger einen bedeutenden 
Verluſt fehen, alä der Papſt bie größere. Forderung: daß 
die Geiſtlichen wegen. ihrer Güter in ‚gar Feinen Ab⸗ 
haͤngigkeitsverhaͤltniſſen zum: Staate bleiben ſollten, ganz 
fallen ließ. — Was nun ferner den zweiten „Hauptpunkt, 
anbetrifft, fo hatten allerdings die Könige und Kaifer geift- 
liche Stellen oft aus eigener Macht befegt: allein fie hat⸗ 
ten, in den letzten Zeiten, die Freiheit der Kirchenwahlen nicht 
aus Recht sgruͤnden angegriffen und, bei allem Einfluſſe, 
doch nicht ausſchließend und mit Zuruͤckſetzung aller andern, 





1) Dodechin. Viterb. Panth.. 455. Sicardi chr. 594 
2) Ursp. shron. zu 1122, 


ı Bertpäge won Worms. :- 9 


Berechtigten entſchieden. Jetzt ward nun freilich einerſeits 1123. 


ſehr klar ausgeſprochen: daß jene Macht Fein Recht ſey und 
gebe, und daß auf die Wahlen ſelbſt kein Einfluß andges 
übt werben folle; allein andererſeits verboppelte ſich ber 
Wahrheit nach, Macht und Einfluß, fofern jede Wahl in 
bes Kaiſers oder feiner Bennlimächtigten Gegenwart ges. 
ſchehen mußte, und ihm eine fehr große Mitwirkung auf’ 


vie Entſcheidung aller ſtreitigen Ernenmmgen eingeräumt 


wurde. Bei biefen Verhaͤltniſſen kommt zulegt die Unterfu= 
dung fiber Gewinn und Verluft des Reiches und der Kirche 
auf. bie Beantwortung zweier Bragen hinaus, welche jener 
Friedensſchluß nicht deutlich entfcheibet, , und über welche. , 
auch balb von neuem Streitigkeiten entſtanden. , 

Erſtens: find die Bifcöfe und Geiftlicden wicht bloß 
ben Lehnspflichten, fonbein auch ben "Unterthanenpflichten 
unterworfen; ober findet, durch ihr Werhältniß zum roͤmi⸗ 
{hen Stuhle, zwiſchen ihnen und ben Laien bier eine, unb 
welche Verfchiedenheit Statt? 

. Bweiten®: geht ‚bie Belehnung mit bem Zepter ber 
Weihe vorher, ober folgt fie derſelben +)? — Die paͤpſtlich 
Gefinnten verlangten das legte, die Faiferlich Gefinnten das 
erfte. Jene meinten: nach ber Wahl frage man zuvoͤrderſt, 
ob bie kirchlichen Eigenfchaften vorhanden feyen, und went 
der. Papft dies finde und weihe, fo fey bad Anrecht auf 
die Belehnung außer Zweifel: Diefe behaupteten dagegen: 
nur bie Form ‚ber Belehnung fey verändert, keineswegs aber 
der Anfpruch des Kaiferd auf bie Belehnung vor der Weihe 
und auf bie Prüfung der Eigenfchaften des, von ihm zu Bes 
Iehnenden, aufgegeben ober vernichtet worden. Wenn nun 
der Papft den vorher Belehnten weihen mußte, fo ge: 
vieth die Befegung der geiftlichen Stellen, der Wahrheit nach, 


1) Otto Fris. chron. und Alberic. 242, fagen ausdruͤcklich, der 
Vertrag gehe bahin: electi non prius ordinentur, quam, regalia de 
manu imperatoris suscipiunt; und jener fügt hinzu: hoc pro bono’ 
pacis sibi soli, et non successoribus datum dicnnt Romani, 

\ 
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1123 in die Hände des Kaiſers; mußte dee Kaiſer den vorher 
Geweihten belehnen, ſo kam die Beſetzung m: bie Hände 
des Payftes. : 

An Ganzen und Xılgemeinen machte jedoch der worm⸗ 
fer Vertragfuͤr die naͤchſte Zeit den Fehden zwiſchen Reich 
und Kirthe ein Endez obgleich‘ der Kaiſer einzelne Biſchoͤfe, 
welche nicht fowohl von jeher feinblich gefinnt, als wankel⸗ 
müthig von ihm abgefallen waren, auf mancherlei Weiſe 
zu flrafen wußte, ‚und bei ſtreitigen Dopptlmahlen. fein 
Recht der’ Entfcheidung in ber Art geltend malte; daß er 
beide für nichtig erklärte und alsbann felbft den ' Bifchof 
ober Abt ernannte. Allerdings gelangten Klagen über dies 

“ Verfahren bis zu ben Ohren des Papſtes ); allein biefer 
bielt es fuͤr gerathener, nor der Hand einzelnes ſchweigend 

zu bulben, als durch zu firenge Einreben nout unmhen für 
das Ganze herbeizuführen. - 

Aus diefen Gründen trat das Kirchliche in ben. ‚Hintere 
geund, und überdies fehlte e3 nicht an ſonſtigen Veranlaſ⸗ 
fungen, des Kaiſers Aufmerkfamkeit und Thaͤtigkeit in den 
nächften Jahren auf das Weltliche zu richten. Noch immer 
hielten e8 viele Ritter nicht für ſchimpflich auf Raub aus: 
zugehen, und insbefondere.die Güter ver Geiftlächen und 
Bauern zu hrandfchagen; noch immer bedurfte man einer 
"überlegenen Kriegsmacht, um Rechtsanfprüche und Rechtös 
ſpruͤche burchzufegen. Im einem folchen Falle ‚dam es z. B. 
in Utrecht zu blutigen Gefechten und der, wegen ungebuͤhr⸗ 
licher Theilnahme gefangene Bifhof ?), ward nur. gegen 
Zahlung einer großen Geldſtrafe auf Bitte der Kaiſerinn 
befreit. 

Eine andere Fehde erhob ſich in Meißen, weil der 
Kaiſer das Land, nach dem kinderloſen Tode Heinrichs bes 
jüngeren, als ein eroͤffnetes Reichslehn, feinem jetzigen 


1) Würdtwein nova saheid, vn 51. Arr Geſch. von S. Gallen 
I, 290. 
2) Ursp. ‚chron. Anoal, Saxo. Corner 666. 
2 
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Freunde, dem Grafen Wiprecht von. Geoitfch übergab; wäh: 1133. 
rend ed Graf Konrad von Wettin !), ohne Rüdficht auf 
ſtrengeres Lehnserbrecht, als Seitenverwandter bed. legten 
Befigers in Anfpruch ‚nahm. Nicht bloß Konrad, fondern 
auch die, dem Kaifer gleich ungehorfame Gräfinn Gertrud 
von Holland, fand Unterftügung bei ihrem Bruder, dem 
Herzoge Lothar non Sachſen. Überhaupt war biefer fo 
ſehr ber Mittelpunkt aller, gegen Heinrich V.:gerichteten Bes 
wegungen, daß man: ihn. zur Verantwortung nach Bamberg 


‚vorlud und weil er, die Gefege uͤbertretend, ungehorfam 


aueblieb, die Reichsmacht gegen ihn. aufbot. Es ift unge1124. 
wiß,ob der Kaiſer ſich wirtklich nad) Sachſen wenden, ober 
yur fpreden und, unter jenem Vorwande, fich zu einem neuen 
Kriege gegen Frankreich rüften wollte. Sein, Schwiegers 


- vater, König Heinrich I von England, fuchte Beiftand ge⸗ 


gen Ludwig VI, und die Art, wie diefer fich der Päpfte 
angenpmmen und des Kaiſers Bannung in Rheims gedul⸗ 
det hatte,! erſchien am ſich ſchon als eine genuigende Veran⸗ 
laſſung zu offener Fehde. Allein die Deutſchen zeigten große 
Abneigung gegen außwärtigen Kriegesdienſt, und König Lud⸗ 
wig brachte mit Eifer und Geſchicklichkeit eine ſo uͤberlegene 
Macht zuſammen, daß bie Franzoſen, ohne das vermittelnde 
Vorwort einiger Praͤlaten ?), vielleicht; und ‚mit boppel 
tem Erfolge in Deutfchlend eingefallen wären, weil der 
Kaifer fi) gezwungen fab, „von Meg be Worms, zurůd⸗ 
Bel. 

Die Buͤrgerſchaft hatte männl einen Zaifelicyen, PR 
den Thoren gelegenen Palaft in offener Empörung’ zerflört 
und, gegen Heinrichs ausdruͤcklichen Befehl, ihren Bifchof 
aurägefüßrt, Bei ber Bu unternommenen 1 Belagerung 


N Aud bie Böhmen nahmen an dieſen Fehden Theil, welche bie 
nach dem Tode des Kaiſers und Wiprechts fortdauerten. Bohem. chr. 
«69: ° Cosmas 2118. Bohem. ch Ludwig. 260. 

9) Robert.'de Monte. Suger vita Ludov. VI, 818. Velly UT, 64, 
I. Band. 21 
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1124. der Stadt '), lockte man die Einwohner zu einem Ausfall 


_ 


und übereilter Verfolgung hervor, und nahm fehr viele ges 
fangen. Einige wurden, ald Aufruͤhrer gegen den Kaifer 
ihren Herrn, geblendet, andern die Nafen abgefchnitten, und , 
überhaupt die Stadt zu völliger Unterwerfung und groten 
Geldzahlungen gezwungen. 

Dieſe, und viele aͤhnliche Ereigniſſe Aberzeugten Sein» 
rich V immer mehr und mehr, daß eine Verfiärfung ber 
kaiſerlichen Macht fo nothwendig als heilfam fey. Won zwei 


" Hauptmitteln um zu biefem Biele-zu gelangen, hatte das 
: eine, nämlich die Vermehrung bed Landbeſitzes durch "Eins 


ziehung von eröffneten Reichslehen, geither fo viel Schwie⸗ 
rigkeiten und Widerfprüche gefunden, daß Heinrich auf das 
zweite nicht minder wichtige, damals jedoch ungewöhnliche 
Mittel bedacht ward. Er wollte, fo brüden ſich bie Has 
genden Schriftfteler aus, das ganze Reich zinsbar machen ?); 
und unfehlbar hätte eine allgemeine Reihöfteuer des Königs 
Gewalt nicht bloß auf einfache Weiſe gemehntz ſondern auch 
den öffentlichen Verhaͤltniſſen im allgemeinen eine ganz an⸗ 
dere, ſehr abweichende Richtung gegeben. Allein erſt Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter trat das Steuerweſen und die Geldwirth⸗ 
ſchaft mit vorher ungekannter Bedeutſamkeit hervor, und 
es bleibt mehr als zweifelhaft, ob Heinrich V jenen Vorſatz, 
felbft bei längerem Leben hätte durchführen koͤnnen. \ 
Diefes fein thatenreiches Leben warb aber. unerwartet 
verkürzt, indem fich ein, anfangs unbebeutendes Gefchtwite 


1125. plöglich Erebdartig entwidelte und ihn am 23ſten Mai 1125 


in Utrecht dahinraffte °). Ex, der Iegte ber fränkifchen Kai - 
fer, zählte erft vier und vierzig Jahre und hinterließ (mas fo 


4) Otton, Fris. chron. VII, 16. Gobelinus 58. 

2) Totum regnum vectigale facere volens. Annal. Saxo. Ursp. 
chron. Alberic, 249. Otton. Fris. chr. VII, 16. 

°%) Anselm. Gembl. Magdeb. chr. 825. Neuburg. chr. Chron. 


montis sereni. Bosor. annal. Order, Vital. 878. Pagi crit. c. 6. 
Ruchst V, 288. 
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viele als eine Folge bes väterlichen und paͤpſtlichen Fluches 1125, 
betrachteten) ; Feine Kinder. Seine Gemahlinn Mathilde 
and feine Neffen, die Herzoge Zriedrich und Konrad, erb⸗ 
ten, als naͤchſte Verwandte und letztwilligen Verordnungen 
gemäß, alles eigenthimliche Vermögen des ſaliſchen Herr⸗ 
ſcherſtammes; die Reichskleinode ſollten dagegen bis zur 
naͤchſten Verſammlung der Fürften, in Trifels verwahrt 
bleiben. Man begrub Heinrich V in Speier neben feinem 
Vater, Großvater und Ältervater *). Ein, ihm koͤrperlich 
ſehr aͤhnlicher Mann, gab ſich fpäter betrügerifeh für ihn 
aus, warb aber bald entdect und ſtarb als Mönd in 
Elugny ?). 

Der Behauptung einiger Schriftfteller °): Heinrich habe _ 
ſich, nachdem er Kaifer geworben, fehr zum Ubelen gewen⸗ 
det, möchten wir kaum beitreten. Er war ſtets ein Mann 
von großer Kühnheit und Thätigfeit, von durchdringendem 
Verftande, im ungluͤck unverzagt, großmüthig gegen treue 
Freunde; allein andererfeits, war er auch von jeher und 
ohne fpdtere Anderung feines Wefens, herrſchſuͤchtig, heftig 
und für feine Zwecke ruͤckſichtslos gewaltfam, ja graufam. — 
Die Zürften, welche ihn als willenlofes Mittel gegen feinen 
Vater zu gebrauchen dachten, fanden ſich zu ihrer Strafe 
nicht minder getäufct, als ber voreilig frohlodende Papſt. 
Die kaiſerlichen Rechte mit höchfter Strenge gegen Päpfte, 
Praͤlaten und Zürften geltend zu machen, war ber Plan, 
nicht feiner legten Lebensjahre, fondern feines ganzen Les 
bens; und bie unangenehmften Erfahrungen konnten ihn 
nicht von bem zurädbringen, was er fr das Wefen und 
den wahren Inhalt feines Berufes hielt. Weil er aber 


4) Filius hic, pater\hic, avas hic, proavus jacet istic.. Hic pro- 
avi conjux; hie Henrici senioris. Chron. praesul. Spirens. 2265. 
Mutterstatt 175. Monaster. chr. bei Martene. Hildesh. annal. 

2) Robert de Monte zu 1183. Corner 669. 

8) Siehe Note 2 voriger Seite. 
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1128. dies Ziel weit über das richtige mittlere Maaß · hinausftedte, 
waͤhrend feine Kraft dahinter zurückblieb, ſo wirkten die 
großen Bewegungen, welche von ihm auägingen, ober ihm 
zuwider wareh, leider: er:meht zerſtdrenn: alꝛ Atuhtend und 
erzeügend — 














Birrtes Haupifüt 


Dr Parteiung, welche fih nur zu oft zwifchen dem nörb- 1125, 
lichen und füblisgen Deutſchland, zwiſchen den Sachſen auf 
einer, und. den Franken und Schwaben auf der anderen 
Seite gezeigt hatte, mußte nach dem Ausgange ber männ= 
lichen Linie des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes von neuem hervor» 
treten, und eö..eutftanden bie wichtigen Tragen: welcher 
Volksſtamm wird obfiegen, welche Familie, welche Anſicht, 
die kirchliche oder die Eaiferliche? a 
Offenbar neigte fi das Übergewicht weltlicher Macht: 
auf -bie Seite ber. Hohenſtaufen Frledrich und Konrad: benn 
fie befaßen ſchon große Allodial⸗ und Lehn-Güter, und fehr. 
viel von dem Erbe ‚Heinrichs V kam. igt in ihre Hände. 
Ferner war. Markgraf Leopold; von. Öfterreich der zweite 
Gemahl ihrer Mutter; und Heinrich, der Schwarze, welcher 
im Jahre 1420 feinem. Bruder. Welf.*) im Herzogthume 
Baiern folgte, war ber Schwiegervater Herzog Friedrichs. 
Zu fo viel eigener Macht und ſo großen Verbündeten, kam 
bei dieſem perſoͤnliche Büchtigkeit und: Tapferkeit in ſolchem 
Maaße, daß. mau ſprichwoͤrtlich fagte: „Herzog Friedrich 
bat immer an. feines Pferdes Schweif eine Burg.” - In 
‚ bem.Berhältniß.aher als ſich bie Wahrfcheinlichkeit erhöhte, daß 
bie Hohenftaufen: ‚hen ſaliſchen Franken auf dem beutfchen 
Königsthrone folgen würden, mehrte ſich auch ber:Eifer, 
die Thaͤtigkeit und bie Lift ihrer Feinde. Der einzige Dann, 


1) Orig. guelf. I, 312. 
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1125. welchen dieſe ihnen unter den weltlichen Fuͤrſten entgegen 


fielen Tonnten, war Herzog Lothar von Sachen, ein Sohn 
des, in der Schlacht an der Unſtrut getöbteten Grafen Gerz 
hard von Supplindurg *) und ber Graͤfinn Hebwig von 
Formbach. Im früher Jugend zeigte er ſich am Hofe Kai 
fer Heinrichs IV fo weichlich ?), daß ihm ſeine Mutter ein 
ſchoͤn geſchmuͤcttes, aber nur mit einer hoͤlzetnen Klinge vers 
fehenes Schwert, ald zurechtweifendes Sinnbild überfandte. 
Bon dieſem Aygenblid änderte Lothar feine Lebensweiſe und 
erheivathete, zu feinen anfehnlichen Erbgütern mit Richenza 

(der Tochter Heinrichs des fetten, einer Enkelin Dttos von 
Nordheim), bie braunfchweigifhen Lande und andere große 
Befigungen in Weftphalen und an der Wefer, Bon Hein⸗ 
rich V erhielt er für die, ihm gegen ſeinen Vater ‚Heinrich IV 
geleiftete Unterftügung, im Jahre 1107, nach Magnus Tode, 
das Herzogthum Sachſen; warb aber demungeachtet nach⸗ 
her deſſen groͤßter Widerſacher. 

Auch itzt ſtand Lothar ſo an der Spitze allet weltlichen, 
wie Erzbifchof Adalbert von Mainz an: der Spige aller 
geiftlichen Gegner der Hohenflaufen. Das Gefühl alter 
Schuld und erlittenee Schmach, Erinnerung an bie Vers 
gangenheit und Furcht vor ber Zukunft, wirkten gleichmäßig 
bei dem Erzbiſchofe zu Vermehrung des Haſſes gegen’ bie 
Freunde und Erben Heinrichs V. Schon in feinen Einlas 
dungsſchreiben zur Koͤnigswahl war feine Gefinnung und 
fein Zweck deutlich genug ausgefprochen: „Wir ermahnen euch 
(Heißt e8 darin), vorzüglich der Unterbrädung eingedenk zu 


feyn, unter welher-alle bis igt gefeufzet haben, und bie- 


göttliche Vorfehung anzurufen, bei Erhebung einer anderen 
Verſon fo für die Kirche und das Reich zu ſorgen, daB 
diefe von bem bisherigen Joche frei werden’ und ihre Rechte 
behaupten, wir aber, mit dem uns untemoorfenen Molke; 
der zeitlichen Ruhe genießen koͤnnen.“ 


1) Orig. zuelt. TIL, praef. 12. \ 
9) Molliter se gerebat._ Corner 669... .ı 


Wahltag. „37 


An bdiefe; mehr: kirchlich auögebrüdten Singerzeige, 1125. 


ſchloſſen fich ohne Zweifel noch andere Betrachtungen und 
Überredungen an... Das, von den Saliern befeitigte Recht 
eines freien Koͤnigswahl, müffe ist gegen bie hohenſtaufiſchen 
Euporkoͤmmlinge geltend‘ gemacht, und ber Schein bes 
Erbrechtes (daS diefe gern felbft auf Weiber ausdehnen moͤch⸗ 


ten) vertilgt werden !). : Vor der Macht Friedrichd und Kon \ 


rads und vor ihren Verbimbeten brauche man fich nicht zu. 
ſcheuen: denn Verbündete ließen ſich abwenbig machen, Lift 
der Gewalt entgegenfegen, und endlich werbe ſich das, was 
man ‚gegen Heinrich V: in: aller Fülle feiner Macht behaups 
tet habe, um: fo leichter wider die Nebenzweige burchfegen 
laffen, da Konrad noch nicht von einer Pilgerung nach Je⸗ 
ruſalem zurüdgelehrt fey. Auch ‚hatte Erzbiſchof Adalbert 
die Kaiferinn Mathilde 2) durch taͤuſchende Verfprechungen 
dahin gebracht, ihm’ die Meichökleinode auszuhändigen; wo⸗ 
durch er in den Stand gefegt wurde, felbft bei ungünftiger 
Wendung der Sache, einen, damals für fehr erheblich ges 
haltenen Mangel der Form herbeizuführen. 

Am 24ften Yuguft 1125 verfammelten fi bei Mainz, 
der ergangenen Ladung gemäß, Herzoge, ürften, Grafen 
und Ebele, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, ÄAbte und Geiftliche; ja 
die’ Zahl aller Anweſenden betrug, unter Hinzurechnung ber 
‚großen Menge’ von mitgebrachten Streitern, an ſechszig 
toufend ?). Auf dem linken Ufer des Rheines Tagerte Her⸗ 
309. Friedrich der Hohenftaufe mit dem Bifchofe von Baſel 
und den Schwaben; auf-bem rechten ‚Herzog Heinrich von 
Boiern, Markgraf Leopold von Öfterreich, und insbefonbere 

. Herzog Lothar mit den Sachſen. "Auch zwei paͤpſtliche Ges 
ſandte und Suger, at von S. Denys, hatten ſich einges 


M) Gesta Ludor. VI, 390. 
2) Daß Herzog Friedrich fih hätte taͤuſchen un, in minder 
wahrſcheialich. Albert. Siad. zu 1126. 
8): Qrderic,,Vitel: 888. Incerti auct. narratio de Loth. electione 
in,Reab, script. K, 401. Anseln. Gemblac. 
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1125, funden: jene gewiß einverſtanden mit Adalbert uͤber die Aus⸗ 


ſchließung der. Hohenſtaufen, biefer wahrſcheinlich um im 
Namen ſeines Koͤniges zu demſelben Zwecke hinzuwirken. 
Die Hauptfrage aber: wer:zur: Wahl. des beutfchen 
Koͤniges berechtigt fen, ſtand weber urkundlich noch herkoͤnun⸗ 
lich feſt. Einerſeits konnten die niederen Lehnsmannen be⸗ 
haupten: ihre Verpflichtung dem Koͤnige, uͤber den Befehl 
jedes Afterlehnsherren hinaus, treu zu ſeyn, ſtelle fie in fo 
unmittelbare Verbindung mit jenem, daß man auch ihnen 
unmittelbare Wahltechte zugeſtehn mirfle; andererſeits ‚Ing 
es in ber unaustilgbaren und achtungswerthen Natur ber 
Dinge, daß der Maͤchtigere, der Herzog und Erzbiſchef hies 
bei. mehr Rechte erhalte und ausübe als der bloße Ritter 
und Pfarrer; endlich Tonnten, im vorliegenden Falle, fo 
viele taufend Gleichberechtigte unmöglich mit‘ Weisheit und 
Ordnung abſtimmen. Hiezu kam des Erzbiſchofs Adalbert 
nicht ungegruͤndete Beſorgniß: bei einer ſolchen Ausdehnung 
des Stimm⸗ und Wahl⸗Rechtes, werde ſich die, im Vergleich 
mit den Sachſen bedeutende Mehrzahl der Franken, Baiern 
und Schwaben für die Hohenſtaufen erklaͤren und entweder 
auf ber Stelle zur Nachgiebigkeit zwingen, ober, bei fort⸗ 
dauerndem Wiberfpruch, in gefährliche Fehden verwickeln. 
Deshalb machte Adalbert den, mit großem’ Beifall aufge 
nommenen Vorſchlag: daß man aus jebem ber vier Haupt= 
voͤlker, der Sachfen, Franken, Baiern und Schwaben zehn, 
überhaupt alfo.vierzig Männer erkiefen und ihnen das. Wahl: 
vecht übertragen folle.. Diefe bezeichneten zuvoͤrderſt drei, 
Männer, wegen ihrer Macht und inneren Trefflichkeit, als 
würbig bed Thrones: Lothar den Herzog von Sachfen, Leo⸗ 
pold den Markgrafen von Öfterreich und Friedrich den Her 
zog von Schwaben. Von den beiden erften, wetche allein 
gegenwärtig waren, lehnte der Markgraf die Krone, wahr⸗ 


ſcheinlich aus innerer Überzeugung ab; Herzog Lothare Fle⸗ 


ben ihn damit zu verfchonen, war hingegen.nur ein Kunſt⸗ 
mittel um das Ziel deſto ficherer zu erreichen. Nach dem 
Ruͤcktritte diefer beiden und bes, vielleicht auch noch vorges 
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ſchlagenen Grafen Karl von Flandern‘); hielt fich Herzog 1128. 
Friedrich des Thrones für gewiß, : Bi itzt war ex aus Arg⸗ 
wohn: vor Adalberts Nachſtelungen, oder weil er, der zu 
Wäßlende, : weder anmaaßlich fuͤr ſich, noch uͤberbeſcheide 
für einen anderen ſtimmen wollte, nicht nad Mainz gekom⸗ 
men, und hatte ſich alles Antheils: an den Wahlverhand⸗ 
lungen enthalten; inunmehs aber ritt er kuͤhn ohne Beglei⸗ 
tung in die Stadt, miſchte ſich unter die Sürften und ei 
wartete ruhig den Ausgang. 5 
In dieſer bedenklichen Lage wandte: ich Erzbiſchof Adal⸗ 
bert zur Liſt und fragte den Herzog Lothar und den Dark 
grafen Leopold: ob fie bereit wären ſich ohne Widerrede 
‚ demjenigen: zu unterwerfen, welcher aus den vorgefchlagenen 
zum Könige erwaͤhlt wuͤrde? — und beide verfprachen es 
ohne Bögerung. Als hierauf die gleiche Frage an Friedrich 
erging, merkte er fehr gut, welche Falle ihm der Exgbifchof 
lege und wie er. beider Gefinnung mancher, beſonders geiſt⸗ 
uücher Fürften, leicht in die. Lage kommen koͤnne, durch ein 
voreilig gegebenes Verſprechen fih und feinen zahlreichen 
‚Breunden die Hände zu. binden. Deshalb antwortete er: 
ohne Rath. und Zirffimmung der, im- Lager zuruͤckgelaſſenen 
Mannen, fönne und wolle er keine entſcheidende Erklaͤrung 
von fich geben — Kaum hatte Friedrich hierauf die Vers 
femmlung und bie Stabt verlaffen; fo ſtellten feine Gegner 
dies Benehmen in das nachtheitigfte: Licht und föeten ihn 
ehrfüchfig und hochmuͤthig 
"Am folgenden-Zage eröffnete Welbe in ¶Abweſenheit 
her Herzöge von Schwaben und Baiern, bie’ Verſammlung 
mit der, am Lothar. und Leopold gerichteten Frage: ob fit 
nach: Ablehnung: der Krone‘ bereit: wären, jedem anderweit 
Gewaͤhlten zw gehotſamen? — und beide bejahten biefe 
Frage; ſcheinbar mit ‚gleicher Aufrichtigfeit.‘ Hierauf eroͤr⸗ 
terte der Erʒoiſchof nochmals, welche Eigenſcheſten, a Ehre 


> 1) Alberic.’250. Acta Bahet: dien n Mir,” © 180 über Reit 
von-Blanderm" .. ! N 





330 Bweites Bud. Biertes Hauptſtuͤc 


1125. Gottes und zum Wohle der Kirche, ein-beutfcher König has 
ben müffe, und man fegte ſich nieder, als folle nun eine uns 
befangene Berathung über die neue Wahl beginnen. In 
biefem -Augenblite brachen aber (ſchwerlich ohne höhere Wei⸗ 
fung und Biligung) viele Laien in den Saal ein, viefens 
kothat muß König ſeyn!“ und trugen ihm unter fort: 
dauerndem Geſchrei auf ihren Schultern. davon. Biele Eins . 
ſten und Prälaten, insbefondere die baieriſchen Biſchoͤfe, er⸗ 
klaͤten fid aufs firengfie gegen ein fo gewaltfames und 

verwerfliches Benehmen; allein ſie wurden von ihren Sitzen 
vertrieben und waren im Begriffe bie Verfenunlung ganz 
au verlaffen, ald der Erzbiſchof von Mainz, größere Spak 
tungen fürchtend, die Thuͤren verſchließen ließ und fie das 
durch zum Bleiben zwang. Indem biefe nun hinaus und 
noch mehre hineindringen wollten, nahm Gefchrei und Vers 
wirrung fo überhand, daß felbft Lothar, des Erfolges uns 
gewiß, über angethane Gewalt zu klagen anfing. Endlich 
gelang es den Befonnenern, Stille und Ordnung in ber 
Verſammlung herzuftellen und jeden auf feinen Sig zuruͤck⸗ 
zubringen. Da trat (mas den ganzen Bufammenhang ber 
Sache fehr aufhellt) der eine Karbinalgefandte hervor und 
tadelte heftig jene, ber Gewalt wiberfprechenden Biſchoͤfe: 
‚ihnen kaͤme es zu, die minder Untervichteten nicht zu vers 
führen, ſondern zur Einficht zu verhelfen; fie allein hinder⸗ 
ten Friede und Eintracht, auf ihre Haupt fiele alle Schuld 
für Frevel, Mord und Brand, welche aus dem hervorbre; 
enden Zwifte entfliehen wuͤrden.“ — Sobald indeffen der 
Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von Regensburg 
zu Worte kommen fonnten, antworteten fie fo wahr als 
nagpbrlüdlich: „bie Winde der Verfammlung fey aufs dochſie 
verlegt, Schande gebracht Über das ganze Reich wie über 
alle einzelnen, bad Recht der Waͤhlenden durch die firafbare 
Anmaaßung Unberechtigter auf eine, nicht zu duldende Weiſe 
gefränft, und alles Gefchehene um fo mehr ald nichtig zu 
betrachten: da Herzog Lothar ja felbfi hehaupte, er leide 
Gewalt, und man in ber Abwefenheit Herzog Friedrichs, 
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des Führers eines Hauptvolkes, auf beine Weiſe irgend et⸗ 1125. 
was über die Königtwahl feſtſetzen durfer⸗ 

So ſahen diejenigen, welche die Schuld ber Lift, Uber⸗ 
eilung und Geſetzwidrigkeit auf ſich geladen hatten, ihre 
Plane duch den flndhaften Widerſpruch jener Männer, 
für den Augenblick allerdings ſcheitern; aber. fje verzweifel⸗ 
ten deshalb nicht, ſondem hofften den Herzog von Baiern, 
feldft gegen feinen Schwiegerfohn Friedrich von Hohenflaus 
fen:zu gewinnen. Mit großem Nachdrucke ſtellten fie jenem 
vor: Friedrich ſey anmaaßender und gefährlicher ald Lothar, 

‘ und. ba diefer feine Söhne habe, müffe nach feinem Tode 
ein anderes Gefchleht auf den Koͤnigsthron erhoben werben. 
Wenn Heinrichs gleichbenannter Sohn Lothars Erbtochter 
Gertrud heirathe, fo werbe er dadurch bei weitem ber maͤch⸗ 
tigſte Fürft von Deutfchland, und einem Herzoge von 
Baiern und Sachfen koͤnne dereinſt niemand mit Erfolge 

+ bie Krone flreitig machen '). Diefe Gründe und Ausfichten, 
ber Wunf Kriege zu vermeiden, bie größere Nachgiebig⸗ 
keit Lothard.gegen alle Forderungen der Prälaten und Bir: 

. ſten verurfachten, dag ihm auch Herzog Heinrich feine Stims 
me gab; — und hiemit war am 3Often Auguſt 1125 die Koͤ⸗ 
nigswahl entfchieben ?). Herzog Friedrich mußte in biefem 
Augenblide gehorfamen, obgleich ein geoßmmuthigftolzes Ent 
fagen einträglicher Lehen, die ihm ber neue König anbot, 
zeigte, daß fein Gemüth nicht beruhigt ſey und er die Sache 
überhaupt aus einem höheren Stanbpunkte betrachte, als 
dem des aͤußerlichen Gewinnes. 

Allerdings hatten die Fuͤrſten und Praͤlaten nun einen 
Sönig, weit mehr nach ihrem Sinne, ald Friedrich ‚würde 
geweſen fepn: aber ein Töniglicher König war Lothar gewiß 
nicht, wie aus ben Bedingungen hervorgeht, welchen er ſich 
unterwarf um, auf Koften des Reiches und feiner Nachfol⸗ 


2) Höchft wahrfdyeintic Haben Betrachtungen und Ausfihten bie: 
ſer Art, ſchon damals entfchieben. Orig. guelf. II, 881. * 
9) Dodechin zu 1125. . 
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‚4125. ger, über bie. im verhaßte Bamilie der Hohenflaufen obyu- 
fiegen. Zuvoͤrderſt ward eine Stärkung ber, ſchon zu ſeha 
geſchwaͤchten Eöniglichen Macht faſt unmöglich, ald der neue 
König bewilligte, daß eingezogene Lehen (uud leicht ließ fh 
dies auch auf eröffnete. ausbehnen), ‚nicht in den Beſit des 
Koͤnigs kommen, fondern dem Reiche anheimfallen, das hieß, 
von neuem auögeliehen werben follten. — Der Kirche 

“gegenüber, gab ferner Lothar alle, durch ben Vertrag vom 
Worms bucftäblich erhaltene, oder mittelbar zu erwerbende 
Vortheile preiß, indem er ſich geduldig ben Forderungen 
feiner Befchliger, der paͤpſtlichen Geſandten und Etzbiſchof 
Adalberts unterwarf *). Biſchoͤfe und Geiſtliche, — fo laus 
ten die neuen Beflimmungen —, ſchwoͤren nur ben Lehns⸗ 
eid, nicht dem Huldigungseid, und. leiften nur Gehorfam un⸗ 
beſchadet und mit Vorbehalt ihren kirchlichen Verhaͤltniſſe. 
Wahlen darf ber König nicht allein niemals erzwingen, ſon⸗ 
dern auch deren Freiheit fernerhin durch feine, ober feiner 
Bevollmächtigten Gegenwart nicht mehr beſchraͤnken. Det 
Erwaͤhlte wird geweiht, und erhält erſt nach der Weihe die 
Belehnung mit dem Zepter. . 

Während Lothar?) für feine Erhebung ſo, nach mehren 

‚Richtungen hin, des Reiches Macht und. Rechte ſchmaͤlerte, 
forderte ee um zugleich feine Feinde zu fchwächen und fi) 
zu entfchädigen, von ben hohenftaufifchen Brübern viele Bes 
figungen, als ehemaliges Reichögut zuruͤck. Diefe hingegen 
behaupteten: Zehn und. Eigenthum, Reichögut und Fürftens 
gut fey oft gar nicht mehr zu ſondern; und am. wenigfien 
dürfe man, ohne ſchreiende Ungerechtigkeit annehmen, daß, 
während alle Fuͤrſten bie freie Vererbung der meiften ihrer 
Befigungen verlangt und durchgeſetzt hätten, allein bie fraͤn⸗ 
kiſchen Kaifer ald eigenthums= und habelos, ihren Neffen 


1) locert. auet. de elect. Lothar. 405. Nur das könnte zwei⸗ 
felhaft bleiben, ob barüber feierliche Urkunden anfgenommen wurben. 

ↄ Eothars Krönung in Achen am 1Sten @eptember: Robert. 
de Monte. Bosov. anu. Aunal. Saxo. Northof 388. Alberic. 230. 
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Bar nichts hintetlaſſen follten! — Gewiß ‚haben diefe Her⸗ 112% 
söge; ihrer Macht vertrauend und voll alten Haſſes, dem 
Rönige Grund zu einzelnen Klagen :gegebenz ' aber es wisb 
auch von: allen Seiten: bezeugt, daß Lothar die Berwandten 
des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes uͤbermaͤßig ſtreng verfolgte und 
dadurch in offene Widerſetzlichkeit hineindraͤngte ). So 
werd Herzog Friedrich, mit Verletzung alles: Nechtsformen *), 
(bon zu Weihnachten 1125 in Straßburg · wegen angebü⸗ 
chet Neuerungen verartheilt, und auf einer. fpäteren Tags 
fagumg in Goslar. befchloffen, dab man nach Pfingften.nes , 
Jahres 1126 einen Reichszug gegen: ihn unternehmen wolle: 1126. 
Wenn es nun dem ‘Könige an loͤblicher Mäßigung; 
oder an Überlegener : Klugheit: fehlte um eine‘ Ausföhnung 
herbeizuführen, ober wenn feine Gegner billigen Anerbietun⸗ 
gen wirklich kein Gehör gaben, fe haͤtte er fi) mit” alker 
Macht: gegen fie wenden follen. Statt beffen verwickelte er 
fich ſehr zur Ungeit,-in eine Fehde mit den Böhmen, Her⸗ 
zog Wiadislav ?)-hatte, aus Haß gegen: feinen Bruder So⸗ 
bieslav, einem ‚entfernteren Verwandten, dem: Markgrafen 
Dito von Mähren die Nachfolge zugefichert; verfühnte, ſich 
aber: auf dem Tobtenbette mit jenem und beftätigte fein nds 
heres Anrecht. fiber dies Fehlſchlagen fo lange gendhrter 
Hoffnungen zuͤrnte Dtto fehr, war jedoch außer Stande 
feinen"Gegner mit eigenen Mitteln zu verdrängen, und bes 
gab ſich deshalb zu König Lothar, ihm und den vetſam⸗ 


. 1).Nimis. acriter persequebatur. Sicard. 595. Hamiliavit. Vi+ 
terb. Panth. 458. Dnm se viderent opprimi, in quantum poterant, 
reniti oonabantur. Alberic. 252. Otton. Fris. chr. VII, 14—17. ; 

2) Hildeshem. ann. Annal Saxo zu 1126. Wenigftens findet 
fs keine Spur. gebührender Borladung und Rechtfertigung. 

S) Sappl. adCosmae chron. ap. Mencken III, 1800. Alber. 251. 

‚ Chronogr. Saxo. Dodechin. Robert, do Monte, Gozecense chr. 284. 
Marignola 202. Bosov. hnnäl. Otton. Fris, vita’ I, 20. Wiadislavs 
Söhne waren noch minberjäfrig, und Dtio machte Anſpruͤche uls 
Sohn des älteren Brhbers. Pulkava 156. Doc weichen bie genea-⸗ 
losiſchen Nachrichten unter einander fehr ab. 


\ J 


/ 
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1126. melten ſaͤchſiſchen Fuͤrſten vorſtellend „bes: Herzogtums, 
das. ihm dem Erbtechte, dem Willen. der Fuͤrſten und ben 
geleifteten Ciden gemäß zufomme, habe fi) Sobieslav auf 
Diebeöpfaden bemaͤchtigt; Lothar möge, wie es fein koͤnig⸗ 
lichet Beruf mit fih beinge, denen Gerechtigkeit verſchaffen, 
welche feinen Befehlen unterthan wären.” — Lothar :ants 

. wortete: „vom unfesen Borfahren ‚haben. wir ſtets gehoͤrt 
das Herzogthum Böhmen fey von jeher ber Gewalt des roͤ⸗ 
miſchen Kaiſers unterworfen und nie erlaubt gemefen, daß 
man aus eigener Macht einen Herzog jenes Landes erwähle, 

t oder ein folcyer ſich ohne unſere Zuſtimmung aufwerfe. Mer 
dieſem gefeglichen Herkommen zuwider handelte, beleidigte 
nicht allein dich, ſondern beſchimpfte auch unſere Möjefldt, 
und wir find keineswegs geſonnen dies ruhig zu ertragen.” — 
&o erhielt Dtto von dem Könige und den Fuͤrſten das Ver⸗ 
ſprechen: tein anderer folle Böhmen beherrſchen. Man ver⸗ 
traute feinen-Worten fiber die Menge feiner Anhänger, mub 
über die Leichtigkeit einer Unternehmung wider Sobieslav. 

” Allein diefer nahm weder Rüdficht auf die Vorladun⸗ 
gen, noch auf die Drohungen König Lothar, fordern ruͤ— 
ftete fich mit aller Macht und fprach: „ich hoffe, Daß durch 
Gottes Barmherzigkeit und die Verdienſte der heiligen Muͤr⸗ 
tyrer, unfer Land nicht Fremden wird zu Theil werben.” 
Bei Chlumeg, im koͤnigsgraͤtzer Kreife, verfammelte Sobies⸗ 
lav feine Mannſchaft und erhielt, während er am. Zifehe 
faß, die unerwartete Nachricht: daß ein beutfches, von Lo= 
thar geführtes Heer, nicht weit mehr entfernt ſey. Sogleich 
traf er bie nöthigen Wertheidigungsanftalten, ließ aber, das 
mit der Weg der Güte nicht unverfucht bliebe, dem Könige 
durch Abgeorbnete fagen:. „nach alter Sitte fteht ben boͤh⸗ 
mifchen Großer die Wahl ihres Herzoges zu, dem beutfchen 
Könige aber nur die Betätigung des Gewählten. Warum 
erfinneft du Neues und Ungebührlihes, welches abzuwenden 
wir das Äußerſte zu wagen bereit und entfchloffen find? Des 
allmächtigen Gottes wahrhafte Entſcheidung im Kampfe, - 
wird ber Mitwelt und Nachwelt ein Merkzeichen bleiben, 
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auf weſſen Seite ſich die Gerechtigkeit befand.” Dieſe Vor⸗ 1126, 
ſtellungen fepienen aber dem Könige ımb ben Großen um 
fo- weniger einer ernſten Berkdfihtigung werth, da Dtto 
wiederholt verficherte:" „ed bebisefe Feiner Waffen, jeder 
Böhme werbe zu ihnen Üübergehn, man koͤnne wie zur Reis 
herbeige in& Land ziehen.” — Ohne alle Vorficht rldte 
hierauf das beutfche ‚Her, welches nur etwa 3000 Mann 
zählte, zwiſchen zwei hohen Vergrirten vorwärtd, wo ber - 
enge Raum gegenfeitige Unterftägung hinderte; und außer⸗ 
dem hatten viele, des ſehr tiefen Schnees halber, ihre unbe⸗ 
quemen’ ſchweren Waffen unvorſichtig zuruͤckgelaſſen. An der 
engften Schlucht des Weges überfiel Sobieslav mit feinem, an . 
Zahl uͤberlegenen, in drei Abtheilungen getheilten.Heere plöglich 
die Deutfchen '): entweder, was dad Wahrfcheinlichere ift, 
duch eigene Klugheit auf diefen Plan hingeleitet; ober, wie 
andere wollen, durch verrätherifche Mittheilungen- einiger 
Großen im Heere Lothar dazu angewiefen. Der Sieg der 
Böhmen war vollfommen 2), an 500 Doutfche fanden ih⸗ 
ren Tod, viele wurden gefangen, unb nur die Hüter des 
Gepaͤckes amd die nächte Umgebung des Königs, retteten 
ſich mit ihm auf einen Huͤgel, welcher jedoch ebenfalls ſo⸗ 
gleich eingefchloffen ward. “ 
In diefer bebrängten Lage erfuchte Lothar den Herzog, 
er moͤge zu ihm kommen; was allerdings den Wunſch einer 
ſchnellen und milden Ausſoͤhnung beſtimmt genug andeutete. 
Die ſiegesfrohen und zornigen Böhmen riefen dagegen: man 
ſolle die Fuͤrſten fir den ungerechten Angriff tödten, und 
den Gefangenen Heu zu freflen geben, da fie alles andere 
im Lande graufam zerſtoͤrt hätten ?). — Sobieslav ant⸗ 
wortete ihnen: /ſolche Haͤrte muß | bie Deutfchen zu ſchwe⸗ 


1) Anselm. Gembl. Waldec: chr. 808. Chron. Waldsansenso 64. 
Northof 388. 

2) Gieg den 18ten debruar. Erfurt. chr. 8. Petzin.; ; ben 19ten, 
Albert. Stad. 

8) Hofmann chr, Bohemiao..c. 47. _ 
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1126. rer Rache befeuern; auch iſt es Fein Wunder, baß ein Fleſt 
Schaden thut nach feiner Macht und. Geburt. Jeden Scha⸗ 
den kann ein Land überwinden, Feine Mutter kann aber 
einen Fuͤrſten zum zweiten Male gebähren,” — Die Boͤh⸗ 
men unterwarfen ſich ber Weifung ihres Herzogs, welder 
igt mit wenigen Begleitern unbeforgt zu. Lothar ging. und 
ſprach: „nicht aus Verwegenheit haben. mir dich beleidigt, 
ober die deinen getödtetz fenderg  wir.-wolken nur unſern 
Naden einem neuen Joche entziehen und unſeren Bätern- in 
der Zteiheit gleich bleiben. Gottes Urtheil hat entſchieden: 
Dita, der Urheber. des Streites, iſt im Gefechte. umgelom= " 
wen und. wir verweigern nichts, was unfere Vorfahren mit 
ihrer Perſon und ihrem: Gute, der Majeftät der deutſchen 
Herrſcher darbrachten. : Was fände alſo itzt einer vollkom⸗ 
menen Ausföhnung entgegen?” — Lpthar-gywieberte: „nur 
Dttos flehentliche Bitte hat und vermocht gegen dich zu 
ziehen; itzt moͤgeſt du mit Gottes Beiftande Herzog ſeyn 
und immerbar unfer und des Reiches Freund bleiben." — 
Mit diefen Worten überreichte der König die herzogliche 

KFahne an Sobieslav, und umarmte und kuͤßte ihn; woge⸗ 
gen dieſer die Gefangenen entließ, allen uͤbrigen freien Ab⸗ 
zug bewilligte und ſeitdem getreulich Mannſchaft zu den 
‚ Beldzügen Lothars ſtellte. 

Nachdem dieſer dig oͤſtliche Grange des Reiches diemn 
beruhigt und im noͤrdlichen Deutſchland an dem, zum Erz⸗ 
biſchofe von Magdeburg erhobenen Stifter des Praͤmonſtra⸗ 
tenſerordens, Norbert '), einen Freund gewonnen hatte, der 

inmn dieſen ˖ Gegenden ‚fein Anſehn erhalten half; wandte er 
ſich wieder zum ſuͤdlichen Deutſchland, wo. die Verhaͤltniſſe 
bedenklicher erſchienen und fein Anſehn erſt mußte begruͤn⸗ 

det werben. Den, ihm feindlichen Hohenſtaufen gegenüber, 


4) Chronogr. Saxo. Annal. Saxo. Magdeb. chron. 326. Corner 
662. Robert: de Monte zu 1127. Alberic. 237, 2601. Torquati 
series 380. Dandolo 268. Siehe den Abſchnitt von den Prämons 
ſtratenſern in ben Alterthümern. ar 
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bie Häufer der Zäringer und Welfen zu gewinnen und zu 1126. 


verſtaͤrken, war bie richtig aufgefaßte Abficht Lothars, für 
beren zweckmaͤßige Durchführung fich igt günftige Gelegen- 
heiten darboten. 

Graf Wilhelm II von Burgund ward im Jahre 1136 
ermordet, und die Erbfchaft des Kinderlofen wäre wohl uns 
bedenklich auf den Sohn feines Oheims, ald nächften Ber: 
wandten übergegangen, wenn biefer, Namens Raynald, nicht 
anmaaßlich die Vorladung König Lothars verachtet und bes 
hauptet hätte: mit dem Auöfterben des fraͤnkiſchen Kaiſer⸗ 
ſtammes fey jede Abhängigkeit Burgunds vom beutfchen 
Reiche völig aufgelöfet. Um deswillen warb ihm, auf ei⸗ 


’ 


nem 1127 in Speier gehaltenen Reichötage, die ganze Erb: 1127. 


ſchaft abgefprochen, und bes legten Grafen Wilhelm Mut: 
terbruder, Konrad von Bringen *), damit beliehen. Der 
hieraus folgende Krieg enbete in der Art, daß Raynalb nur 
die jenfeit des Jura gelegene Fteigrafſchaft Burgund bes 
hauptete; Konrad aber, mit Lothars Hülfe, in ben Befig 
aller dieffeitigen Landfchaften Fam. — So waren die Zäs 
ringer geftärft und gewonnen; ähnliches gefchah in Hinficht 
der Welfen. ‚ \ 
Herzog Heinrich der Schwarze flarb gegen Ende bes 
Jahres 1126, und hinterließ Baiern nebft den fächfifchen 
Erbguͤtern feinem Sohne Heinrich; deffen, nicht felten in 


Anmaaßung Übergehende Züchtigkeit ihm den Beinamen des 


Stolzen zuzog. Gleich auf der erften Verſammlung baieri⸗ 
ſcher Großen zeigte der neue Herzog fo viel Berftand als 
Nachdrud, indem er ihre Streitigkeiten entfchied,. den, zeither 
oft gebrochenen Landfrieden nochmals beſchwoͤren ließ, bie Bur⸗ 
gen der Übertreter angriff und zerſtoͤrte und den, ihm feind⸗ 
lich gefinnten Biſchof Friedrich von Regensburg, zur Uns 
terwerfung zwang. Einen ſolchen Dann fefter an fich zu 


4) Dodechin. fiber die Verwandtſchaft ſiehe Bünaus Geſch. 
Friedrichs I, 5735 Müllers Geſch. der Schweiz I, 3415 Schöpflin 
hist. Zaring. Bad. I, 106, 110. PArt de verifier les Dates II, 384, 497. 

1. Band. 22 
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1127. knupfen, vwilligte König Lothar nicht bloß :in die, biöher 


\ 


verfchobene Volziehung der Ehe mit feiner noch fehr-jungen 
Tochter Gertrud *), ſondern belich Heinrich den Stolzen 
auch mit dem Herzogthume Sachfen. Das Gefährliche der 
Vereinigung zweier Herzogthlimer wurde damals, um anderer 
Zwecke willen, nicht hervorgehoben; auch entäußerte ſich Los 
thar gewiß nicht aller herzoglichen ‚Rechte, fondern übte fie 
bi8 an feinen Tod, unter jenem Namen, ober doch oft. ald 
König eingreifend und entfcheidend. 

Jene Heirath und Belehnung, wozu fi bei der fort⸗ 
dauernden Soͤhneloſigkeit Lothar die Ausſicht auf die , 
Thronfolge gefellte, wirkten dahin daß ‚Herzog Heinrich feis 
nen Schwiegervater, bei den lebhafter erneuten Fehden ges 
gen bie Hohenftaufen, nachdruͤcklich unterftügte. Auf’ zweien 
Seiten waren dieſe von Zaͤringern und Baiern eingefchlofs 
fen, und von vorn wurden fie Durch den König angegriffen, 
welcher Herzog Sobieslay von Böhmen mehre taufend Reis 
ter zu Hülfe geführt hatte 2); demungeachtet verzagten fie 
nicht, und e3 fand fich andererfeits auch manches, was ih» 
ven Muth aufrecht erhalten konnte. Zuvoͤrderſt, kehrte Her⸗ 
309 Konrad, nach einer langen Abwefenheit, aus Paldftina 
zuruͤck und trat. ald eifrigfter Gehuͤlfe ſeines Bruders Fried: 
rich aufz ferner, waren einige lotharingiſche Fürften nebft 
dem Erzbiſchofe von Köln bem Könige abgeneigt geworben, 
und bie Bürger von Achen hatten deſſen Begleiter offenbar 
feindlich behandelt; endlich und vor allem, widerftand das 
mächtige Nürnberg der Belagerung Lothar fehon in den 
dritten Monat. Ia fobalb die Mannen bed Herzogs von 


1) Annal. Saxo. Chronogr. Saxo. Monuch. Weingart. 786. Datz 
über daß Lothar nur eine Tochter hatte, fiche Wenks heſſ. Ser 
ſchichte TU, 88. Über bie Verleihung des Herzogthums Sachſen. 
Orig. guelf, IL, 887, 846; IN, praef. 16; IV, 812; Wöttiger _ 
‚Heinrich der Löwe 40, 

2) Auselm. Gemblac. Pegar. chron. contin, Alberic.'256. Chron, 
Bohemiae in Ludw. relig. XI, 260, 263: Zfdudil, 61. 
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Böhmen nach Ablauf ihrer Dienftzeit davongezogen waren, 1127. 
eilten die Hohenflaufen fo ſchnell zum Entfage herbei, daß 

der König, aus Furcht zwifchen ihnen und ben tapferen / 
Bürgern eingefchloffen zu werden, ſchnell über Bamberg _ 
nach Würzburg zuruͤckging und felbft in diefer Stadt noch 
beunruhigt wurde). Haft gleichzeitig befegte Herzog Friedrich 
bad, dem fränkifchen Kaiferhaufe fehr ergebene Speier, vers 
trieb den ihm abgeneigten Bifchof und drängte hierauf beit 
Herzog von Baiern, obgleich dieſer fein Heer verftärkt hatte, 
immer weiter und weiter zuruͤck. Deshalb verfuchte Heinz 
rich feinen Zweck auf anderem Wege zu erreichen, und ließ 
dem Herzoge freundlich anbieten: er wolle ihn mit dem Kb: 
nige ausföhnen. Sogleich ging Friedrich auf dieſen Vor— 
Schlag ein und Fam, einer beigefügten” Einladung folgend, 
nach der Abtei Zwifalten um hier dad Weitere mit Herzog 
Heinrich zu: verabreden. In der Nacht Überfielen ihn aber 
deſſen Diener, fo daß er kaum Zeit hatte aus feinem Schlaf: 
zimmer zu enttommen, durch bie Kirche hindurch zu eilen 
und ſich auf dem Thurme zu verfteden. Überall warb er, 
jedoch vergeblich gefucht. Unter der Zeit war das unbe— 
flimmte Gerücht won einer einbrechenden Gefahr bis zu Frieds 
richs Mannen gebrungen; fie nahten vorſichtig und in fol 
her Zahl, daß Herzog Heinrich mit. den feinen ihtem ges 
rechten Zorne gewiß erlegen wäre. Aber Friedrich, wel: 
her dies vom Thurme aus erfpähte, vief ſich Fund gebend 
binab:- „Herzog, du haft den, welcher ſich dir im Frieden 
nahte, treulos behandelt. Weder das Recht, noch das Ans 
denken an unfere Verwandtſchaft, hat dich von ber Unthat 
zuruͤckgehalten; ich will jedoch Boͤſes nicht mit Böfem vers 
gelten, flieh alfo, ehe die meinen dich umringen.” Herz 
309 Heinrich entkam: ‘aber die, wahrſcheinlich von feinen 
Gegnern gehegte Hoffnung ihn durch diefe Großmuth zu , 
gewinnen, ſchlug nicht allein fehl; fondern es ſcheint auch 
dadurch, daß fich der Welfe befchämt, der Hohenftaufe ges 


_1) Bosov. ann. Hildesh. ann. Ottog, Fris? vital, 14— 17. 
, 29% 
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41127, taͤuſcht fah, die wechfelfeitige Abneigung im erſten Augen⸗ 
blicke noch geftiegen zu feyn. . 

Überhaupt wurden bie zeitherigen Spaltungen auf bie 
hoͤchſte Spige getrieben, ald Herzog Konrad, mit Beiftim- 
mung feines Bruders Friedrich und einiger Fürften, kuͤhn 
den Königstitel annahm *); wovon Lothar am Weihnachts⸗ 
fefte 1127 zu feinem großen Erftaunen in Würzburg Nach 
richt erhielt. Entfchloffen verwarf er jedoch, in Übereinftim= 
mung mit den um’ ihn verſammelten Fürften, wiederholt 
die Behauptung: daß man Reichsgut nach gemeinem Erb⸗ 
echte in Befig nehmen, oder gar aus diefem Grunde Anfpruch 
auf die Krone machen koͤnne. Er ächtete ferner den neuen 
Gegenkoͤnig und bewirkte, daß die Erzbifchäfe von Mainz, 
Salzburg und Magdeburg, nebft ihren Sprengelbifchöfen 
ihn mit dem Kirchenbanne belegten. Beide Maaßregeln 
waren jeboch in diefem Augenblide um fo weniger von eis 
ner entfcheidenden Wirkung, da Konrad weit mehr durch 
feine Verbindungen in Italien, als durch feine deutſche 
Macht obzufiegen hoffte. 

Seit dem Tode der Markgräfinn Mathilde und ber 
legten Anwefenheit Kaifer Heinrichs V, waren bie Städte 
des obern Italiens ungeflört auf dem Wege einer ganz eis 
genthümlichen Gntwidelung fortgefchritten, und insbeſondere 
hatte fich Mailand 2) nach Befiegung Comos fo gehoben, 
daß Feine einzige Stadt der Lombardei ihr an Macht und 
Kuͤhnheit gleich ftand. Sie zuͤrnte, daß der neue, nicht eins 
mal tadellos erwählte deutſche König, ohne Rüdfrage und 
Veiftimmung ſich für den Herren Italiens auögebe, und 

“nahm Konrad mit Freuden auf, welcdet, indem er feine 
Größe auf die Macht mailändifcher Bürger gründen wollte, 
nothwendig auch deren flaatsrechtliche Bedeutung anerkennen 
und ihre Rechte erweitern mußte. Hiezu kam, baß der Erz⸗ 
bifchof Anfelm von Mailand über den Umfang feiner erz⸗ 


1) Chronogr. Saro. Chron. montis sereni. 
9) Rorelli I, 181. 
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bifchöflichen Rechte und Pflichten mit dem römifchen Hofe 1128, 
in Mißhelligteiten gerathen war, und fich fehr gern bereit 
finden- ließ, nad Weife der Päpfte, einen deutſchen Fuͤrſten 
auf den Thron Italiens zu erheben. Unter folhen Vers 
bhältniffen ward Herzag Konrad vom Erzbifchofe Anfelm zus 
erſt am 29ften Junius 1128 in Monza ') und dann in 
Mailand feierlichft zum Könige gekrönt und, ſo weit der 
Einfluß diefer Stadt reichte, als folcher anerkannt. Auch 
in Tuscien, welchem Sande Konrad zur Zeit Kaifer Hein 
richs V einige Jahre als Statthalter vorftand ?), erklärten 
ſich die meiften für den italienifchen König, und ſchon war 
diefer im Begriffe nach Rom zu ziehen, als ein doppeltes 
‚Hinderniß feinen Ausfichten und Hoffnungen in ben Weg 

‚trat. Erſtens, vergaßen bie italienifchen Städte, ist wie 
immer, bed Gemeinfomen um bes Örtlihen willen und Pas 
via, Novara, Brescia, Cremona, Piacenza u. f. w., wirkten 
gegen Konrad minder ans Anhaͤnglichkeit an Lothar, ober- 
aus Achtung für bie Rechtsanſpruͤche der Deutſchen, als 
aus Neid ber Mailands Größe und aus Zorn. Über deſſen, 
allerdings nicht felten hervortretende Wilfür. Zweitens, 
und dies war nicht minder wichtig, ſprach ber Papft den 
Banır über Konrad und deſſen Anhänger, insbeſondere uͤber 
den ungehorfamen Erzbifchof Anfelm. 

Am 12ten December 1124 war nämlih Papft Ka⸗ 
lirtus II geftorben ?) und an feine Stelle Honorius II er⸗ 
wählt worden, welcher fich früher ald Karbinalbifchof. Cams 
bert beim Abfchluffe der wormfer Verträge auögezeichnet 


1) Gottfr. Viterb. 458. Otton, Fris. chr. VII, 17. Alberic. 257. 
Landulph. jun. c.39. . 

2) Das Konrab von 1119-1124 hoͤchſt wahrſcheinlich Statt: 
halter in Tuscien geweſen, darüber fiehe Camici zu 1116, 13-22, 
Lamins deliciae IV, 178; Mecatti I, 40. 

8) Corner 668. Alberic. 248. Order. Vital. 882. Suger vita 

" Ludor. VI, 8312. Chron. Cavense 928. Dandolo 273. Anselm. 
Gembl. Dodechin. Über den Kobestag fiehe Murat. annal. und 
Pagi c. 7. \ 
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128. und im allgemeinen den Ruf eines unterrichteten, wuͤrdigen 


1129 


und. ſtrengen Manned erworben hatte. Bon dem Augens 


‚blide an wo beffen Gejandter, Johann yon: Crema, auf 


einer Kirchenverfammlung in Pavia jenen Bann wieherholte, 
nahm felbft der Eifer der Mailänder fo fehr ab, daß der 
getäufchte König mit geringer Begleitung, erft nach Par⸗ 
ma fich wenden und dann, beim Mangel genuͤgender Hülfs⸗ 
quellen '), um das Ende des Jahres 1129 gang nach 
Deutſchland zuruͤckkehren mußte. Auch hier hatten .fich währ 
vend Konrads Abwefenheit bie Umftände zum Nachtheile ber 
Hohenftaufen verändert. Ungeachtet mancher Schwierigkeiten 
und Fehden war es dem Könige Lothar gelungen, in Würze 
burg einen ihm geneigten Bifchof, in Niederfothringen einen 
ihm befreundeten Herzog einzufegen und ſich mit dem Grafen: 
Gerhard von Geldern ?), dem Bifchofe Bruno von Straß⸗ 
burg und dem Erzbifchofe Friedrich von Köln auszuſoͤhnen. 
Hiedurch befeftigte fich fein Anfehn, wenigftens in einigen 
Theilen des Reiche. dergeflalt, daß er Speier umlagern und 
zu dem eidlichen Verfprechen gebührenden Benehmens zwin- 
gen konnte. Weil aber die Bürger diefem Verſprechen kei— 
neöwegs im Sinne Lothars nachlebten, und eine halbe Uns 
terwerfung ihm überhaupt nicht genügte, fo ſchloß er im 


.Sulius 1129 die Stadt zum zweiten Male ein und hoffte 


auf deren baldige Übergabe, Daß dieſe Hoffnung nicht in 
Erfüllung ging ?), davon war die Urſache Agnes, Herzog 
Friedrichs Gemahlinn, eine geborne Graͤfinn von Saars 
brüd. Sie begeifterte die Bürger für ihre und ihres Haus 
ſes Sache, fie nahm Theil an allen Gefahren und Anftren 
gungen, fie erttug gleich dem Geringften, Hunger und Bloͤße. 
Erſt ald es ganz an Lebensmitteln fehlte und Herzog Heinz 
rich von Baiern den, zum Entſatz herbeieilenden Herzog 


4) Poggiali IV, 101. Giulini 275. 
2) Bosov. annal. 
8) Annal. Saxo. Ursperg. chron. Alberic. 263. Chr. montis 
ser. Monach. Weing. 786. Hildesh. ann. 
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Friedrich zuruddraͤngte, erſt · im Januar 1130 ergab rd 1130, 
Speier dem Könige gegen Beſtaͤtigung aller Rechte und 
Freiheiten. Auch Agnes ward von Lothar frei gelaffen, ia 
befchenkt; entweder weil Beſtrafung des heidenmüthigen 
Weibes umwindig erſchien, oder weil Milde eine Ausföhnung 
mit.den Hohenftaufen vorbereiten follte, oder aus Gefaͤllig⸗ 

keit gegen den Erzbifchof von Mainz, den Oheim ber Herz 
zoginn. 

Bald nach Speier fiel auch das wichtige Nuͤrnberg, 
und leicht moͤchte ſchon jetzt die große Fehde zwiſchen Lothar 
und den Hohenſtaufen zu Ende gebracht worden ſeyn, wenn 
nicht eine zwiſtige Papſtwahl die Aufmerkſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit des deutſchen, zum roͤmiſchen Kaiſer beſtimmten Koͤ⸗ 
nigs unerwartet in Anſpruch genommen hätte. Honorius II. 
erkrankte naͤmlich im Februar 1130, und ed zeigte ſich, daß 
ber Kardinal Petrus Leo Rechnung darauf machte fein Nach⸗ 
folger zu werben. Leos Großvater, ein gebormer Jude !), 
wurde vom Papfte Leo IX getauft und nach ihm benannt; 
fein Bater, ein fo reicher ald gewandter und erfahrner Mann, 
vertheibigte die Päpfte aus allen Kräften bei ihrem Streite 
mit den Kaifern, und erlangte deshalb großes Anfehn am 
römifchen Hofe. Unter „mehren Kindern deſſelben zeichnete 
fih Petrus, von welchem hier die Rebe if, fehr aus, er 
ſtudirte in Paris, Iebte dann als Möndy in Clugny, warb 
von Paſchalis nach Rom berufen und von Kalirtus zum _ 
Karbinal ernannt. Seitdem leitete er mehre Kirchenverfamms 
lungen in Frankreich mit Verftand und Gefchidlichkeit, und 
vermehrte bie, ohnehin ſchon große Zahl feiner Verwandten, 
Freunde und Anhänger, noch durch kluge Benugung eines 
fehr großen Vermögens. Hieraus folgerten feine Feinde, 
er werbe fich weltlicher Mittel bedienen und fogar Gewalt 
nicht verfhmähen, um feine Abfichten durchzufegen, und 

. hielten fi) für veranlaßt, ja für verpflichtet, auf alle Weife 
die Erhebung eines anderen zu befördern. Deshalb vers 


2) Moriniac. thr. 876. Ciaecon. I, 92%. Cardella I, 79. 
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1130. fammelten fie ſich am 16ten:Sebruat '), dem Todestage 


von Honorius II, und erwählten den Kardinal Gregorius 
Paparefhi, einen gebornen Römer, als Innocenz II zum 
Papft; wogegen die Freunde Leos in der Kirche des heili⸗ 
gen Markus zufammentraten und ihn, ‚unter dem Namen 
Anaklet, zum Oberhirten ber Chriftenheit ernannten. Die 
Gründe und Gegengründe, welde beide Parteien'zur Recht 
fertigung ihres Verfahrens anführten, waren im wefentlichen 
folgende. . 

Anaklets Freunde fprachen: „die Wahl von Innocenz 
erfolgte, ehe der Tod ſeines Vorgaͤngers bekannt, ehe die 
noͤthige Überlegung angeſtellt, und das Begraͤbniß vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig gehalten war?). Sie erfolgte heimlich, an uns 
gebührlihem Orte, ohne Berufung aller zur Wahl Berech— 
tigten, von wenigen und obenein juͤngeren Kardinaͤlen. Ana⸗ 
klet iſt dagegen an der herkoͤmmlichen Stelle, in der Kirche 
des heiligen Markus, von der entſchiedenen Mehrheit der 
Kardindle *), unter dem Vorſitze ihres Priors des Biſchofs 


von Pränefte einftimmig gewählt *), und von allen Edein 


und dem Volke anerkannt worden.” — Hierauf entgegneten 
die Anhänger von Innocenz: „man burfte die Wahl eines‘ 
neuen Papfte weder auffhieben noch an der gewöhnlichen 
Stelle‘vornehmen, weil alsdann weltlihe Gewalt und Eins 
miſchung nicht auögeblieben wäre. Innocenz ift, wenn auch 
nicht von der Mehrzahl, doch von dem klügeren und beffes 
ven Theile ber Karbindle ernannt, und früher ernannt als 
Anaklet, was ihm einen unläugbaren Vorzug giebt. Wenn 
die Gegner indeß mit der ergriffenen Maaßregel nicht zufries 


1) Falco Boney. Suger vita Ludov. VI, 318. Gregor. Papiens. 


Orderic. Vital. 455. ' Alberic. 264. Bosov. ann. Chronogr. Saxo. ' 


Annal. Saxo. Bullar. magn. 33. 

2) Im Baronius finden ſich die meiften Beweisitellen richtig aus« 
gezogen. 

8) Nirgends berufen fi Innocenz und feine Anhänger auf Bi, \ 
Mehrheit der Stimmen. Vergl. Sismondi II, 28. 

4) Baronius $.9. Wilh. Malmesb. 176. 
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den waren, fo mußten fie biefelbe durch Gründe entkraͤften, 1130. 


nicht aber einfeitig zur zweiten Wahl fehreiten und dadurch 


eine verderbliche Kirchenfpaltung herbeiführen. Ferner koͤmmt 


keineswegs allein die Form ber Wahl, fonbern auch bie 
Perfon des Gewählten in Betracht 1); und da ift Innocenz 
in jeder Beziehung Iobenswerth, während fich bekanntlich 
Petrus Leo weltlichen Lüften und Schmwelgereien aller Art . 


+ hingiebt. Schont er doch felbft der Kirchen nicht, fondern. 


raubt deren. Gut um es für feine ſchlechten Zwecke zu vers 
geuden.“ — Hierauf antworteten nochmals bie Freunde 
Anabklets: „dad Verlegen der Wahlformen bleibe trog biefer 
Darftellung unldugbar, und bie Behauptung daß jene min 
der zahlreichen Kardindle, die beſſeren und kluͤgeren gewes 
fen, erſcheine anmaaßlich, unerwiefen und unermeisbar. 
Eben fo unwahr fey, wie ſich bei genauerer Unterſuchung 
vollkommen barthun Kaffe, die Anſchuldigung uͤber den Wan⸗ 
del Anaklets und deſſen angeblichen Kirchenraub.“ 

Was den letzten Punkt betrifft, ſo benutzte Anaklet 
hoͤchſt wahrſcheinlich Kirchengut zu feinen Zwecken; anderer⸗ 
ſeits ließ er es aber auch nicht an geiſtlichen Stiftungen 
und Geſchenken fehlen *). Er lebte keineswegs moͤnchiſch, 
ſondern liebte die Freuden der Tafel und hielt vielleicht das 
Geluͤbde der Keuſchheit nicht allzuſtreng; aber es war ge⸗ 
wiß Verleumdung, wenn der Biſchof von Mantua ihm 
nachſagte ): vor feinem huͤndiſchen Treiben wären Weiber, 
Jungfrauen und Nonnen, ja die eigenen Blutsverwandtin⸗ 
nen und Schweſtern nicht ſiche. 

Wörtliche Vorminfe, obgleich aufs vochfte geſteigert, 
entſchieden aber nicht; es entſchied nicht, daß Anaklet, im 
Bunde mit Roger von Sicilien, ſeinen Gegner zwang Rom 


4) Bernhardi epist. 126. Innocenz fürieh einen Gommentar 
des hohen Liedes. Biblioth. pontif. 116. 

2) Baronius $.50. Murat. autig, Ital, IV, 976. Iperius 629. 
Vitae Pontif, 426. . 

8) Neugart cod. Alemaon. II, Urt. R49,  * 
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"1130, zu verlaffen und uͤber Pifa nach Frankreich zu fliehen; ‚viek 
mehr kam es auf den Ausſpruch der geſammten chriſtlichen 

" Belt an, und beide Päpfte eilten ihre Wahl vor den Kö- 
nigen und den Voͤlkern zu rechtfertigen. Für einen von 
beiden mußte man fich, bei der damaligen Anficht von der 
Kirche und ihrem Oberhaupte, nothwendig entfcheiden; weil 

. aber ber unruhige Sinn der Römer die Papftwahlen oft 
beſchraͤnkte und ftörte, ließ König Ludwig VI auf einer Vers 
fammlung in Etampes, nicht fowohl die Form und Gefegs 
lichkeit der Wahl, als die Würdigfeit der Perfon unterfus 
hen und entfchied fich (zum Theil durch die ernſtliche Vor⸗ 
ſprache Bernhards von Elairvaur. beftimmt) für Inmocenz *). 
Seinem Beifpiele folgte König Heinrich von England; und 
als endlich die Nachricht einging, daß Anaklet, ob er fih 

- gleich für Lothar und gegen den Hohenflaufen Konrad er⸗ 
klaͤrt hatte ?), auf dem Reichötage zu Würzburg, den Ans 
trägen des Erzbiſchofs von Ravenna gemäß fey gebannt 
worden, fo fehien Innocenz vollkommen obgefiegt zu haben. 

. Um jedoch über manche kirchliche Angelegenheiten, feine 
‚Herftelung in Rom und die Ertheilung der Kaiferwirde 
ſhneller und zwedimäßiger. verhandeln zu koͤnnen, begab ſich 
1431. Immocenz im März des Jahres 1131 nach Lüttich °), wo 
König Lothar, viele Fürften,- zwei und dreißig Erzbiſchoͤfe 
und Bifchöfe, drei umd fünfzig Äbte und viele andere ans 
gefehene Perfonen feiner harrten. Mit der größten Ehr⸗ 
furcht nahmen ihn alle auf, und Lothar hielt und führte 
ihm ben weißen Zelter. Am folgenden Zage warb in der: 
Kirche des heiligen Lambertus ein feierliches Hochamt ges 
halten, und der Koͤnig mit ſeiner Gemahlinn Richenza von 
Innocenz gekroͤntz wobei man ben Bann: über die Feinde 


4) Sicardi chr. 696. Roger Hoved. 480, Auch Spanien war 
für Innocenz. Epist. 8. Bernh. 125. Concil. XII, 1461. 

2) Baronius (20. | . 

8) Anselm. Gemblac. Chr. mont, sereni. Miraei op. diplom, I, 
95, 279. Maztend coll. ampliss. IV, 1088. Bouquet XII, 610. 
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des Papſtes und des Koͤniges nochmals ausſprach. Dieſe 1134. 
große Einigkeit ward aber durch neue Beruͤhrung der Frage 
uͤber die geiſtlichen Belehnungen nicht wenig geſtoͤrt. Lo⸗ 
thar naͤmlich ſtellte, erſt gemaͤßigt, dann dringender und 
heftiger vor *): wie viel das Reich durch Entſagung ders 
felben und inöbefondere dadurch verloren habe, daß bie, 
Beide ber Belehnung vorangehem folle. Ex wollte it das⸗ 
jenige wieber ‘gewinnen, was er früher felbft, aus dußeren 
Kuͤckſichten freiwillig aufgegeben: hatte, was ohne feine ſtete 
Widerfeglichkeit gegen Heinrich V, diefem nie wäre entriffen 
worden! Innocenz ließ fich jedoch durch die Furcht vor 
Anaklet und durch die Hoffnung auf Lothars Eriegerifchen 
Beiſtand keineswegs verleiten, die Früchte fo ſchwerer Kaͤm⸗ 
pfe Teichtfinnig wegzugeben, und er fand Fuͤrſprecher an 
manchen Bifchöfen, welchen die neue freie Wahlform ger 
-fiel; vor allen aber wußte Bernhard von, Clairvaur (ſchon 
damals in allen großen Angelegenheiten thätig) den König 
durch lebhafte und mit geiftlichen Gründen unterftügte Vor⸗ 
ſtellungen, einftweilen zu beruhigen. Selbſt diejenigen, welche 
es loben, daß Lothar offene Fehde gegen die Kirche vers 
mied, koͤnnen nicht laͤugnen daß er, bei der übereilten Vers 
werfung Anaflets, weder feinen Rechten, noch feinen Pflich⸗ 
ten voltommen geritigte, und daß es auf jeben Fall unflug 
war, zuerſt durch die Anerfennumg von Innocenz alle Zwangs⸗ 
oder Nöthigungd- Mittel preiszugeben, und nachher bon ihm 
die Entfagung eingerdumter Bortheile erpreffen zu wollen! 
Im nächften Jahre (dahin ging die zwifchen bem Papfte 
und dem König ist getroffene Abrede) follte der Roͤmerzug 
angetreten werben; worauf jener einſtweilen nach Frankreich 
zurüdfehrte, diefer aber feine ganze Thaͤtigkeit darauf ver» 
wandte, daß alle etwa vorhandenen Unbilden und Fehden 
in Deutſchland beſeitigt wuͤrden und ihm kein gefaͤhrlicher 


1) Alberic. 269. Otton. Fris. chr. VII, 18. Alenus 1885. Epist. 
$. Bernh. 150. Ernaldi vita Beral. 1, 1206. - Dachery spicil. 
- II, 485. 
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1131. Feind im Rüden bliebe. Er bämpfte (um einzelnes, was 
in dieſe Beiten fält, zu erwähnen) einen Aufftand *), wels 
her in Magdeburg gegen den Erzbifchof Norbert ausgebro- 
hen war; flrafte Bürger von Halle, wegen Ermordung 
mehrer Edeln, an Leib und Gutz ächtete Hermann von 
Winzenburg, weil er einen koͤniglichen Rath, Burkard von 
Luckau hinterliftig erfchlagen hatte *), und erhob mehre von 
feinen und feiner Frauen Verwandten zu höheren Würden: 
fo Ludwig zum Landgrafen von Thüringen, Konrad von 
Wettin zum Markgrafen von Meißen, Konrad von Ploͤtzkau 
zum Grafen der Nordmark. Im füblichen Deutſchland vers 
mittelte er eine Fehde zwifchen dem Herzoge von Baiern 
umd dem Bifhofe von Regensburg, bewirkte bie Abfegung 
des gemwaltthätigen, unbeilig lebenden. Bifhofd Bruno von 
Straßburg, ertheilte dem neugewählten Erzbiſchofe von Köln 
die Belehnung, verfagte fie dagegen an Albero von Trier °), 
weil die Geiftlichen und Edeln tiber deſſen Erhebung umeinig 
wären. Ohne auf biefen Umftand Rüdfiht zu nehmen, 
weihte aber: Innocenz den Erwählten vor der koͤniglichen 
Entſcheidimg und Belchnung; worüber Lothar anfangs fehr 
zuͤrnte, jedoch nachgab, ſobald Albero grflärte: er fey 
vom Papfte dazu gezwungen worden, und habe den König 
nicht beleidigen wollen. 

1132. Auf biefe und ähnliche Weife brachte gothar für den 
Augenblick allerdings manches zur Ruhe; allein, viele ber 
wichtigften Fragen und Klagen blieben nocd immer (mit 
Vorfag, oder aus Mangel am Kraft) unberkdfichtigt *), 
und insbefonbere dauerte ber große Streit mit den hohen⸗ 


3) Dodechin. Monach. Weing.'787. Lünig «pic, eccles. von 
Trier, Urt, 27. Pegav. chron. cont. Auctor incert. apud Urstis zu 
1180. Chronogr. Saxo. 

2) Marienth. chron. 256. Gözecense chron. 284. Samhem. 632. 

8) Gesta Trevir. Marten. 198. “ 

4 Nihil de statu regni ordinare voluit, immo ommium reram 
querelas in respeotu distulit. Nihil dignum regali serenitate egit. 
Anselm. Gembl. Miraei op. dipl. I, p. 95. " 
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Raufifchen Brüdern unentſchieden fort. Deshalb chneb der 1132. 
König dem Herzoge Heinrich von Balern ): „auf ihn, als 
feinen Schwiegerfohn, ſetze er bad meifte Vertrauen und 
übertrage ihm, während des Römerzuges, die Verwaltung 
de Reiches. Vor allem möge er den Herzog Friedrich bes 
kaͤmpfen, demuͤthigen und fich baburd den Weg zum Throne 
bahnen.” — Herzog Heinrich antwortete: „jeden Befehl 
des Königs werde er mit Ehrfurcht und Bereitwilligkeit ers 
füllen, aber gegen den Herzog von Schwaben Krieg zu fuͤh⸗ 
en, der ihn, wie er überzeugt worden, immer gleich einem 7 
Bruder geliebt habe, dunke ihm gar zu ſchwer. Deshalb 
bitte er, "der König möge nochmals den Weg gütlicher Aus⸗ 
föhnung einfhlagen und nur dann, wenn biefer Verſuch 
mißlinge, ihm jene harte Arbeit übertragen.” — Der Fries 
be fam nicht zu Stande, und in Folge diefer Spaltungen 
Eonnte Lothar für feinen Römerzug' nur 1500 Ritter um 
ſich verfammeln ?). Und ſelbſt biefe wenigen wußte er nicht 
in Ordnung zu halten: benn ſchon in Augsburg °) erhob 
fich zwifchen ihnen und den Buͤrgern eine fo ungebührliche 
und gewaltige Fehde, daß ein anfehnlicher Theil der Stade 
babei verbrannte. 

Ienfeit der Alpen hegte man jedoch große Beſorgniß 
vor der deutſchen Macht, weshalb, laut einigen Nachrich⸗ 
ten *), Köhig Konrad erſt jetzt von feinen Anhängern ver: 
laſſen und zur Rüdkehr nach Deutfehland gezwungen ward. _ 
Sobald aber jene nur geringe Schaar, im Herbfte des Jahr 
res 1132 durch das tribentinifche Thal in ber Lombarbei 
anlangte *), verſchwand alle Furcht: man verachtete und 


1) Urkunden in Pfifters Geſch. von Schwaben II, 182. 

2) Bosov. annal. Dagegen ſpricht Falco Benev. von 2000 mili- 
tes. Vergl. Bohem. chr. c. 61. 

8) Annal. Saxo. Dodechin. Hildesh. annal. Die Bürger von 
Augsburg waren meift hohenftaufifch gefinnt. Stetten Geſch. von 
Augsburg I, 56. 

4) Siehe darüber Murat. annal. 

5) Alberic. 270; Otton. Fris. chr. VII, 18. Cereta. Ans. Gembl. 
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1432. verfpottete bie Deutfchen, welche. kaum im Stande waren 
kleine Drte mit Gewalt einzunehmen, auf größere aber, welche 
fi, wie Mailand und Berona ohne Hehl feinblidy zeigten, 
felbft feinen Angriff wagten. Weil indeß Papft Innocenz 
bei dem. Könige in ben ronkaliſchen Ebenen anlangte, Pifa 

"und Genua verföhnt und gewonnen wurben *), und bie 

“x Lombarden fo wenig ald bie Normannen im füblihen Ita⸗ 
lien unter fi einig waren: gelang es den Verbuͤndeten, 
ohne erheblichen Widerftand bis Rom vorzubringen, mo Ins 

1133. nocenz am 3Often März 1133 den Lateran und Lothar dem 
Aventin befegte, während Anaklet noch immer die Peters⸗ 
kirche, bie Burg des Grescentius und einen großen Theil 
der Stadt inne hatte ). Gefandte des legten erfchienen 
bor Lothar und ſprachen: „es ift ungerecht, rechtliches Ges 
hör zu verweigern und mit der. Verurtheilung zu beginnen. 
Laßt durch eine unparteiifche Kirchenverfammlung .unterfus 
en, welcher von beiden Päpften geſetzlich erwählt ſey. 
Anaklet ift feiner befferen Sache fo gewiß, daß er fich gern 
einer ſolchen Entſcheidung unterwirft und Geißeln fielen 
und Burgen zum Pfande feines unweigerlichen Gehorfams 
einräumen will.“ — Cinen Augenblid lang wollte Lothar 
das thun, was Recht, Klugheit und fein Beruf zu verlans 
gen ſchien; als aber Innocenz und feine-Rardindie behaup⸗ 
teten: „Petrus Leo fey ſchon durch die Geſammtheit der 
Kirche verdammt, und es ſchicke ſich nicht darüber. nach eine 
Privatantwort zu ertheilen 2)3“ — ließ ſich Lothar dieſe 
Verwandlung bes Königs und Kaifers in einen bloßen Pris 
vatmann gefallen, antwortete ber erhaltenen Weilung ges 


4) Über Genuas Beiſtand, Caffari 259, 1182, Ronember, be⸗ 
lagerte Lothar Crema vergebens. Murat. script. I, 2, 236. 

9) Wir geben das Refultat der Vergleihungen von Falco Bener, 
Order. Vital. 897. Lünig spic, ‘cc. XV, urt. 65. Concil. XIL, 
1475. 

8) Non debere fieri privatum responsum. Dachezy spic. III, 485. 
Auch Bernhard von Clairvaur (epist. 126) meinte, ein Goncilium 
fühse nur zu Zögerungen und tieferen Spaltungen. 
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mäß und warf zulegt Anaklet vor, er habe die gemachten 3. 
Erbietungen und Verfprechen nicht gehalten. Wenn biefer 
aber von vorn herein verurtheilt wırrde und hoͤchſtens (mie 
einige behaupten) ein Zufag in der Antwort dahin lautete: _ 
billige Männer möchten berathen, wie die noch fortdauernde 
aͤußere Verwickelung am leichteften zu Iöfen fey; fo Fan 
fi) niemand wundern, wenn Anaklet nicht Geißeln ftellen, 
Burgen einräumen, mit einem Worte, nächft den Anfprüs 
hen, nicht aud die Macht in die Hände feiner Gegner 
legen wollte, welche nichts ähnliches barboten. Überdies 
reichten beren weltliche und geiftliche Mittel fo wenig hin, 
ihn aus Rom, oder auch nur aus dem Beſitze der Peterös 
kirche zu verdrängen, baß Innocenz den König am vierten 
Sunius 1133 *) in der Eonflantinifchen Kirche zum Kaifer 
kroͤnen mußte. Um biefelbe Zeit kam (mie es fcheint, nur 
durch Lothars Nachgiebigkeit in anderen Dingen) ein Vers 
trag uͤber das Allode der Markgräfinn Mathilde zu Stande, 
worauf nach Heinrichs V Tode, Honorius II einigen, jedoch 
nicht ununterbrochenen Einfluß ausgeuͤbt hatte. Der Papft 
überließ igt daffelbe, gegen einen jährlihen Zins von hunz 
dert Mark °), zundchft dem Kaifer und hierauf dem ‚Her 
zoge Heinrich von Baiern zu Lehn; jedoch unter ber aus⸗ 
druͤcklichen Bedingung, baß nach ihrem beiberfeitigen Ables 
ben, das Ganze, als ein. Eigenthum ber römifchen Kirche, 
an biefelbe zuruͤckfalle. > 

Bald nach der Kaiſerkroͤnung und dieſem Vertrage, ver⸗ 
ließ Lothar, durch Gelbmangel, Hite bed Sommers und 
Widerſtand der Römer bebrängt, bad mittlere Italien; und 
nicht lange darauf fah ſich auch Innocenz 'genöthigt, vor 
Anaklet nach Piſa zu entweichen ). Mithin waren bie 


1) Baronius $. 8. ' 

2) Dumont I, Urf, 128. Orig. guelf. II, 514. Concil. XII, 1409. 
Würdtwein nova subsid. I, 88. Cenni Il, 200. Murat. aufig. Est. 
1, 192. ‚Camici zu 1125, p. 25. 

8) Sıgonius hist. Ital. Pisana monum. 974. Für Anaklet war 

% 
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1133. Zwede des italienifchen Zuges eaum zur Hälfte erreicht, und 


auch in Deutfchland,, wo Lothar gegen, den Herbft 1133 
wieder anlangte *) (nachdem er fich durch bie, von Aufruͤh⸗ 
ern befegten Paͤſſe bei Brescia durchgeſchlagen hatte), fand 
er noch vieles zu thun uͤbrig. 

Im den Fehden zwifchen den Hohenftaufen und dem 
‚Herzöge von Baiern war Schwaben arg verwüftet ?) und, 
nad) wechfelndem Glüde, das. wichtige Ulm von dem letzten 


1134. erobert worden. Beide Theile fahen endlich ein, was ihr 


wahres Befte erfordere: bie hohenftaufifchen Brüder, daß 
fie ihren Anſpruͤchen auf bie Krone entſagen und ſich dem 
Kaifer unterwerfen müßten; dieſer, daß es räthlicher fey, 
fo tüchtige Männer durch eine ehrenvolle Behandlung zu 
gewinnen, als ihren völligen Untergang zu bezweden. So: 
bald als Friedrih von Schwaben feine früheren Friedens⸗ 
gefuche wiederholte °),. fand er Vermittler an ben Exzbis 
fhöfen von Köln und Mainz, an ben Bifchöfen von Res 
gensburg und Speier, enblih an ber Kaiferinn Richenza 
ſelbſt, einer mannhaften Frau, beren Einfluß auf die Hands 
habung öffentlicher Angelegenheiten fi in Urkunden und 
Freibriefen ‘überall offenbart *). Als num auch Bernharb 
von Glaitvaur und Papft Innocenz (Iegter mit Hinficht auf 
einen zweiten erfolgreicheren Bug nach Italien) zum Frieden 
riethen, verftummten alle leidenſchaftlich Kriegsluftigen. Im 


1135. März des Jahres 1135 gelobte Herzog Friedrich auf eis 


nem Reichötage in Bamberg, dem Kaifer mit gebeugtem 


auch, bis ihn Bernhard bekehrte, der Herzog Wilhelm von Aquitas 
nien. Acta Sanct, 10ten Zebruar, ©. 458. _ 

1) Hildesh. ann, Bosov. ann. Chronogr.Saxo. Robert. de Monte. 

8%) Ibid. und Chron. Mont. sereni. Anselm. Gembl. etc. Wir 
übergehen das Einzelne. 

8) Daß Friedrich fhon früher gern Frieden gefäloffen hätte, ers 
giebt Lothars eigenes Säreisen in Pfifters Geld. v. Schwaben 
11, 182, 

4) 3.8. Baronius zu 1180, $.22. Tiraboschi Modena IV, urk. 

* 356, 857. Petrus Diacon. IV, 107: 
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. \ 
* Knie Gehorfam und Unterwerfung, und: warb daflır v0n1135. 
der Acht gelöfet und in feinen frühern Beſitzungen beftätigt. 
Um Michaelis beffelben Jahres war auch die fehwierigere 
Unterhandlung mit Konrab beendet: in Mühlhaufen ent: 
fagte er der Krone und den, aus ber falifchen Erbſchaft in 
Anſpruch genommenen Landfchaften und Rechten. Dage⸗ 
gen empfingen beide Brüder dies alles als Lehen zurüd '), 
und Konrad warb überbied vom Kaifer geehrt, befchenkt, 
zum Reichöfahnenträger ernannt und ihm ber Vorrang vor 
allen übrigen Herzögen bewilligt... .. 

‚Hiemit war endlich nach einem halben Jahrhundert 
innerer Fehden, Einigkeit und Frieden in Deutſchland zum 
Vorteil aller‘ Theile hergeftelt, und es ließ fich erwarte, 
daß im Fall einer ruhigeren und bennoch:tafcheren Entwi⸗ 


- ‚ delung ber Kräfte im Intern, bald aud) die Neigung ent: 


fiehen werde, auf bie "benachbarten Länder und Staaten 
mehr und nachbrüdlicher als zeither einzumirken. Deshalb 
muß das, bis jegt vorfäglich zur Seite Geftellte nachgeholt. 
und Eirzlih von den Dänen, Slaven und Notitans 
nen gefprochen werden, mit welchen die Deutfchen in den 
naͤchſten Zeiten ſehr oft in freundliche oder feindliche Be⸗ 
tührung kommen. 


1) Ob genau alles in Anſpruch Genommene (Pfifter IL, 187), 
iſt zweifelhaft. Doch fagt die Histor. Landgrar. Thuring. Eccard: 
Omnia quae illius anten fuerant, restituit, enngue donig regüis ho- 
noravit, etad propria cam gloria redire ‚permisit, Vergl. Mellic. 
chron. Austriac. chron. Pappenh. 1135. Bohem. chr. c. 62. Gat- 
fredi vita 8. Bernh. w, 1252. Codex Vindob, phil, No. 40|, 


fol. 36, 37. 
Nu 
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Sünftes Hauprfüd 


L Die Dänen 


Unter ben Dänen, einem Volke deutſchen Stammes, war 
nach längerem vergeblihen Bemühen, im Anfange beö elf 
ten Jahrhunderts durch Kanut ben Großen die chriſtliche 


„Religion herrſchend geworben, und ein neuer Grund zu den⸗ 


jenigen Abftufungen gelegt, welche mit dem Lehnöwefen in 
notwendiger Verbindung ftehen. ‚Seine nächften Nachfol- 
ger (oft in England und Norwegen befchäftigt) konnten je 





doch weber alle, bereitd im Süden angenommene Einrich 


tungen ber Fatholifchen Kirche,‘ noch eine genügende buͤr⸗ 
gerliche Einigkeit und Unterwerfung. unter die hoͤchſte Ge⸗ 


1080. walt, durchfegen. Beides unternahm Kanut der. Heilige, 


Kanuts des Großen Enkel; aber eben deshalb warb auch 
die Ausführung doppelt ſchwierig. Er gab Ausländern, die 
ſich im Reiche niederließen, Rechte der Eingebornen, ex bes 
ſtrafte Seeräuberei mit dem Zode, fchärfte die peinlichen 
Geſetze, ließ fie ohne Anfehen der Perfon zur Vollziehung 
bringen, u. bergl.; welches alles die Vornehmeren fehr bes 
leibigte, bie in ungefttafter Übung mander Willkuͤr bisher- 
ein Vorrecht gefehn hatten und jene gleiche Behandlungs⸗ 
art Tyrannei ſchalten. Ihnen ſchien es nicht angemeffen, 
daß der König alle Streitigkeiten der Geiftlihen und Ges 
lehrten, alle Gegenftände, welche den Gotteöbienft betrafen, 
dem allgemeinen weltlichen Gerichte entzog und den Geiftli: 


- hen zur Entfcheidung überließ *); ihnen galt es für Verlegung 


1) Literatorum eontroversias, valgaris fori conditione exemtas, 


N J 
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heiligen Herkommens, daß er Biſchoͤfen den Vorrang vor 1080. 
Edeln einräumte. Leicht würde indeß der König den Zorn 
diefef legten unwirkfam gemacht haben, wenn ihm nicht zu⸗ 
gleich das Volk, ohne Ruͤckſicht auf anderweite Beguͤnſtigungen, 
ber ſtrengen Hebung neu eingeführter Zehnten halber, wäre 
abgeneigt worden. -Niemand wollte eine jährliche Steuer 
von ‚ven Früchten fuͤr eine Religionsfache gelten laſſen; font 
bern alle hielten fie für. eine fchimpfliche Verbindlichkeit, und ' 
übernahmen, gegen bed Königs Hoffnung, lieber eine, für 
den Augenblid härter drüdende Geldftrafe, als jene dauernde 
Beldftigung. 
‚Unter folhen Umftänden wollte ber König, aufgereht 
durch frühere glüdliche Unternehmungen wider Kurland und 
. Xiefland, auch einen Feldzug gegen England wagen; in 
welchem Vorſatz ihn niemand. mehr ald fein eigener Bruder 
Dlav beftärkte, weil diefer inögeheim die verrätherifche Abficht 
begte, fi nach Kanuts Entfernung des Reiches zu bemaͤch⸗ 
tigen; oder ihr durch lange und Eofifpielige Feldzuͤge bei ſei⸗ 
nen Unterthanen noch verhaßter zu machen. Kanut entdedte 
und vereitelte Dlavs Plane, doch Ienkten diefe und andere 
Vehrreiche Erfahrungen ihn nicht zur Vorficht und Milde 
hin; vielmehr erhöhte er die Strenge gegen Ungehorfame, 
und feine Beamten trieben nicht allein ohne Nachficht fehwere 
Strafen fir die rheftändigen Zehnten ein, fondern reihten 
eigenmaͤchtig daran noch manche andere Belaflung. Deshalb 
haßten alle den König als den Untergraber ihrer alten Frei⸗ 
heit und Sitte, bis zuerft in Jütland eine Empdrung aus: 
brach, welche ihn zwang nah Fühnen zu fliehen. ‚Schon 
wollte er, weil man ihn verfolgte, von hier nach Seeland 
entweichen, als Blakkus, einer feiner Vertrauten ſich erbot: 
er wolle die Bewohner durch angemeffene Vorftellungen fuͤr 
ihn gewinnen. Statt deffen brachte er,werrätherifch die Ges 
muͤther in den. höchften Zorn und vieth: man möge biefe, 
nie wieberfehrende Gelegenheit zur Befreiung nicht ungenugt 
ad ejusdem (ber Geiſtlichen) professionis jadicium relogabat. Saxo 
Grammat. XI, 836. Broderus 876. 
23* 
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vorübergehen laſſen und bedenken, daß die Strafe der vers 
fäumten Zahlungen fonft gewiß eintreffe. Dem Könige be: 
richtete er hingegen: Erlaß der Strafen werde den Aufruhr 
leicht dämpfen, wozu fi auch Kanut fogleich verftanb und, 
beruhigt, mit feinen Brübern Erich und Benedikt, dem Got⸗ 
teöbienft in der Kirche des heiligen Albanus zu Odenſee beis- 
wohnte!). Unterbeß umringte dad Volt, von Blakkus an⸗ 
geführt die Kirche, wagte jedoch, als fich die Begleiter des 
Könige zur Vertheibigung anfftellten, Peinen Angriff auf _ 
dad heilige Gebäude. Da drang Blakkus voran, aber der 
Zreulofe ward niebergehauen. Erich bahnte fich hierauf mit 
dem Schwerte den Weg durch die Feinde, Benedikt erlag 
ihren Streichen, Kanut endlich verfhmähte alle Gewaltmitz 
tel ober erkannte deren Unzulänglichleit: er beichtete und 
umfaßte Eniend ben Altar, bis eine Lanze, bie durchs Fen⸗ 

1086. fter geworfen ward, ihn in. biefer Stellung durchbohrte 2). 
Die Oden ae rühmten fich des gottlofen, am 10ten Julius 
1086 vollbtachten Koͤnigsmordes, und lange wollte ed ben 
Geiftlichen, aller Bemühungen ungeachtet, nicht gelingen, 
ihren eifrigen Befchliger als einen Heiligen darzuftellen. 
Viele meinten: wenn Kanut auch den Tod vielleicht als ein 
Heiliger gelitten habe, fo ſey doch fein Leben frevelhaft und 
verderblich geweſen. 

Die verwittwete Koͤniginn entfloh zu ihrem Vater nach 
landen, Erich rettete ſich nach Schweden, und Dlav, wel 
her gegen Bezahlung anfehnlicher Summen Aus feiner bis⸗ 
berigen Haft entkam °), beftieg als ältefter Bruder Kanuts 

den Throge- Anfangs freute fi das Volk uͤber deſſen, ob⸗ 
gleich in vieler Hinfiht tadelnswerthe Regierung, und lebte 
mehre Jahre unbefümmert um Vergangenheit, Gegenwart 
und. Zukunft; da befiel aber Dürre im Fruͤhlinge das Land, 
übermäßige Regenguͤſſe zerförten im Sommer die ärmlichen 

. \ 


1) Chronic. Daniae No. 1 bei'Ladwigrelig. IX, 28. 
2) Irmerius 600. Pagi critica.zu 1081, c. 14. 
8) Er hatte in Flandern gefeffen. 
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Saaten und ber Mangel flieg zu folder ‚Höhe, daß die 1095. 
Reichen verarmten und bie Armen vor Hunger umlamen. 

Alle klagten: des Himmels Strafe treffe fie für ihre früheren 
Sünden. Gelbft der König mußte ganze Güter verkaufen 

um nur Lebensmittel zu erhalten; und dennoch war am 
heiligen Weihnachtöfefte fo wenig auf feinem Tiſche, daß 

ber Hunger nicht geftilt werben konnte. Da ergriff ihn in 
ſolchem Maaße Schmerz über das Elend feines Volkes und 
Reue über feinen früheren Wandel, daß er in dem Sabre 

ſtarb ), wo ber erfte Kreuzzug begann. 

Erich der dritte warb nunmehr aus Schweden yuclds 
berufen, und gluͤckliche Arnten hemmten nicht nur bad Über, 
fondern erzeugten auch Wohlſtand. Das Bolt liebte feinen 
neuen König, da er freng und gerecht, keineswegs aber 
graufam regierte. Auch war Erich nicht. allein ein verftäns 
diger und berebter Mann, fondern zugleich ber größte, 
fchönfte und, ſtaͤrkſte Mann in feinem Reiche. Im Sigen 
warf er ben Stein unb bie. Lanze weiter, ald andere im 
Stehen; zwei ber Eräftigften Männer bezwang er auf einmal 
im. Ringen, und während er ben einen mit ben Knien am 
Boden fefthielt, band er dem zweiten die Hände auf den 
Rüden, Im jede Hand nahm er einen Strid, und zwei 
ſtarke Männer zu jeder Seite konnten ihn nicht von feinem 
Sige hinwegziehen, ſondern er entriß ihnen das Seil, ober 
zog fie leicht zu fich binan. Botilde, fein ſchoͤnes Weib, 
verlangte nicht daß fol ein Mann ihr allein gehören folle; 
im Gegentheil nahm fie feine übrigen. Geliebten freundlich 
und, freiwillig in. ihr Gefolge auf, ſchmuͤcte fie mit eigenen 
‚Händen, zeigte ihnen niemals die geringfte Abneigung und 
machte ihrem ‚Gatten niemals deshalb Vorwürfe. Es ift 
leicht möglich, daß biefem Betragen keineswegs unverſtaͤn⸗ 
dige Gleichgültigkeit oder Adrige Gemeinheit, fondern ein 
u großartiger Sinn zum Grunde lag, welcher aus⸗ 


1) Pagi zu 1092, 5 9. und Beroriue $. 18. Saxo Gramm. 
Bug XL 


1095. 


. 
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ſchließlichem Beſitze entfagte, ohne dad Gute und Schöne 
minder zu verehren; bemungeachtet möchte es fich vor der 
hoͤchſten, das heißt chriftlichen Geſetzgebung ' nie rechtferti⸗ 
gen lafjen. 

Erich war, feiner Natur ganz angemeffen, auch ein 
gluͤcklicher Krieger, bezwang die Slaven ‚welche Seeräuberei 
getrieben hatten,. und unterwarf fi) Iulin, Rageburg,: Wag⸗ 
vien, ja den größten Theil der Oftfeeküfte bis gen Polen. 
Als ihn der Biſchof von Hamburg bald nachher, auf den 
Grund falfcher Anſchuldigungen bannte, eilte er-nac Rom, 
wo man ben Gehorfam und bie perfönliche Aufwartung von 
Königen zu fhägen wußte, und ihn nicht allein vom Banne 
Iöfte, fondern auch für die Zukunft von aller fremden und 
mittelbaren geiftlichen-Gerichtöbarkeit befreite. Dagegen ers 
ſchien ein päpftlicher Gefandter an Erich& Hofe und gruͤn⸗ 
dete zur weiteren und Fräftigeren Verbreitung und Erhals 
tung des Chriftenthums und der geiftlichen Macht, das Erz⸗ 
bisthum von Lund, deſſen Sprengel ſich ſelbſt über Schwe⸗ 


‚ben und Norwegen erfvedte. 


Geſellige Freuden und Künfte wurden an Erichs Hofe 
geachtet, doch wollte er einem Tonkuͤnſtler nicht glauben, 
daß man Menſchen durch die Gewalt der Toͤne bis zur 
hoͤchſten Wuth reizen koͤnne:); ſondern befahl, daß jener 
an ihm ſelbſt einen ſolchen Verſuch mache. Nachdem vor⸗ 
ſichtig alle Waffen hinweggebracht und Waͤchter ausgeſtellt 
waren, die noͤthigenfalls zu Huͤlfe eilen konnten, begann 
der Kuͤnſtler, und der Koͤnig gerieth, ſo erzaͤhlt man, all⸗ 
maͤhlich in ſolche Leidenſchaft, daß er: einige herbeieilende 
Soldaten toͤdtete. Nur nach großer. Anftrengang konnte 
man ihn mit Betten bedecken und fefthalten, nur langſam 
kehrte feine Befinnung zurüd; dann aber ergriff ihn: Reue 
über jene Blutſchuld, und er@gelobte, nach Paldfiina zu 
wandern. Vergebens, ftellten ihm feine Getreuen vor: er 
werde Gott durch tüchtige Verwaltung des Reiches beffer 


\ 
3) Saxo Gramm. X, 353. 
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dienen, als durch Pilgerung; vergebens boten fie große 
Summen, bamit andere für ihn waufahrten Ernten: er 
berief ſich auf die ‚Helligkeit des Geluͤbdes, fegelte, von feis 
ner Gemahlinn und von ben fchönften und größten Maͤn⸗ 
nern begleitet, nach Rußland und erreichte uͤber Konflantis 


nopel die Infel Cypern). Hier aber ftarb er nebft feiner 1105. 


Gemahlinn Botilde, indem Jahre, wo ſich Heinrich V ge⸗ 
gen feinen Vater empoͤrte. 

Mit Übergegung der Soͤhne Erichs, beſtieg fein Brus 
der Nikolaus den Thron: theils, weil eine ſolche Ausfchlie: 
Bung jüngerer Perfonen aus der diteren Linie, um älterer 
Perſonen aus ber jüngeren Linie willen, nicht ungewöhnlich 
waͤr; ·theils, weil ſich Harald,’ der erfigeborne Sohn Eriche, 
durch Raub und Plöinderungen (beſonders der reihen Stadt 
Roſchild) verhaßt gemacht hatte, und Erich, deſſen zweiter: 
Sohn, ald unächt mit einer geringen Abfindung zufrieben- 
feyn mußte. Der dritte Sohn Kamıt erhielt dagegen Schleds 
wig und mehrte durch gluͤckliche Kriege und eine verflän- 
dige Regierung, feine Macht und feln Anfehn. Allein dies 
erweckte ihm auch Feinde und Neiber, bis endlich felbft ber 
König Nikolaus (von feinem Sohne Magnus angereizt) auf. 
einer Reichöverfammlung erklaͤrte: „er und feine Brüder: . 
hätten ihre Berechtigung zur Herrſchaft ſtets aus dem grö«. 
Beren Lebensalter hergeleitet, weöhalb er, ber jüngere, Feine. 
Anfprüche gemacht, fo lange ein diterer gelebt habe; Kanut 
hingegen übertrete dieſe Sitte, laſſe fi von den feinen ſchon 
ist König nennen und ſuche ihm wiberredhtlich die Herr 
ſchaft zu rauben.“ —, Der Herzog wiberlegte indeß biefe 
Beſchuldigungen fo gründlich und wies feine Verbienfte um 
das Reich fo klar nad, daß ber König den Verleumdern 
züente. Dennoch hörten dieſe nicht .auf ihm vorzuftellen: 
„das Volt werde dere bei freier Vah. gewiß mit Über: 


1) Anonymi chronol. rer. Danic. in Lndvig. reg. IX, 435 Go- 
neal. regum Daniae ibid. IX, 629. Annal. Esrom. bei Laugebek I, 
240 zu 1131. \ 
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gehung feined Sohnes Magnus, den Herzog von Schles⸗ 
wig auf ben Thron. fegen.” Im Vertrauen auf bie, hie⸗ 
durch erneute Abneigung feines Vaters gegen Kanut, vers 
ſchwur fih Magnus mit. mehren andern zu des leuten Uns 
tergang. Sie führten.ihre Berathſchlagungen an ber. Erde 
Hiegend, damit, im Fall einer frühzeitigen Entdeckung, alle 
nach hergebrachter Formel ſchwoͤren koͤnnten, weder ſtehend 
noch figend diefen Frevel gefördert zu haben. So ſcheut 
der innerlich. verwirrte Sinn oft weniger..bie That, ald das 
Wort, und waͤhnt non aller Schuld gereinigt zu fegn, wenn 
durch kuͤnſtliche Mittel nur die aͤußeren Gormen unverlegt 
erhalten werden!- . 

"Magnus heuchelte nunmehr die größte Freundſchaft fuͤr 
1420. Kanut und berief ihn zum Weihnachtsfeſte 1129 nach Ro: 
ſchild, unter dem Vorwande, er wolle dis -Ierufalem pil⸗ 

gern und ihm die. Vormundſchaft feiner Kinder und die Ver⸗ 
waltung feines Vermögens Übertragen. Schon war Kanut 
unterwegs, ald Ingeburg fein Weib, durch entfernte Ans 
jeichen. erſchreckt, ihm einen Boten mit Warnungen nach⸗ 
fandte; ‘allein er ſah darinn nur weibliche Zurcht und eilte 
weiter. Auch ging Das Feſt ruhig und freundlich voruͤber, 
der Herzog nahm Abſchied von ſeinen Vettern und verweilte 
auf der Ruͤckreiſe in Haralſtadt bei Erich dem Statthalter. 
Hier traf ihn ein Bote von Magnus mit ber Bitte: er 
möge ſich zu einem-zweiten nothwendigen Gefpräche, an ei⸗ 
nem näher bezeichneten - Orte einfinden. Ohne Bedenken 
brach Kanut mit wenigen Begleitern fogleih dahin auf "und 
warb nur mit Mühe berebei, daß er. fich mit einem Schwerte 
bewaffnete, Der; Bote, welcher des Herzogs Vorliebe für 
die Deutfchen Tannte:.und felbft ein. Sachſe war, wuͤnſchte 
ihn zu retten; ohne den geleiteten Ein der Verſchwiegenheit 
zu brechen; er-fang ihm deshalb, angeblich zur Zeitkinzung, 
abfchredende Mähren, von Untreue, Verrath und Hinter 
halt ): — allein Sanut-war fo unbefangen, daß in weder 


1) Son DEREN BSluthochzeit u. ſ. w. 
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Biefe vieder, noch · ber, unter dem Kleide des Sängers ver⸗ 
borgene, abſichtlich gezeigte Panzer Beſorgniß erregten. So⸗ 
bald Magnus, welcher an der Spitze eines Waldes nach⸗ 
denklich auf: einem Baumflamme faß, Kanut erblidte, eilte 
er ihm entgegen und umarmte ihn mit verftellter. Freundlich 
keit. Der Herzog fühlte. dad Eifen und fragte: „warum 
bift du geharniſcht?“ — „Um bie Güter eined Mannes zu 
verwuͤſten,“ entgegnete jener, „ber mich beleidigt hat." Waͤh⸗ 
vend Kanut vergebens ben Vorſatz und ben Zeitpunkt tas 
'delte (man feierte das Feft der heiligen drei Könige), traten 
Dagnus Begleiter aus bem Gebüfche hervor, und diefer ſag⸗ 
: „ietzt ift es an der Zeit, uͤber Thron und Nachfolge zu 
an Kanut erwiederte: „er wlnfde dem - Könige 
Nikolaus ein langes Leben und -eine glüdliche Regierung, 
zu Gefprächen folcher Art erſcheine aber Ort und. Zeit uns 
paffend;” — allein ehe er biefe Worte geendet hatte, ehe 
er dad. Schwert. zur Vertheidigung ziehen konnte, ward er 
von Magnus durchbohrt *). Seine Freunde begrubex: ihn 1130. 
in aller Stille. zu Ringſtad; eine Quelle, welche bei; feinem 
Grabe plöglich bervorfprubelte, gab ihm ‚den Ruf, größerer 
‚Heiligkeit ; im ganzen Lande wehllagte das Voll und vers 
fluchte den, Mörder. b 
Hierauf gründete fi die ‚Hoffnung der Brüder‘ Ka⸗ 
nuts; fie eilten zur großen. Verſammlung nad, Ringſtad, 
. erhoben Klage uͤber die Unthat und ſetzten die Menge, durch 
Vorzeigung der blutigen Kleider des Erſchlagenen, in Wuth. 
Nikolaus mußte, bamit er nicht felbft in. geöfere: Gefahren 
komme, feinen Sohn verbannen und ward, al&.er eigen 
mächtig, dieſen Volksſchluß aufkyh, von Erich, dem zum Koͤ⸗ 
nig erhohenen Bruder Kanuts, mit Huͤlfe der Deutſchen 
angegriffen. Koͤnig Lothar naͤmlich, der Freund und Lehns⸗ 
hert des ermordeten Herzogs, führte im Jahre 1131 ſechs-⸗ 1131. 
tauſend Mann zu Erichs Unterſtuͤzung herbei. Als ihm 


V Den 7ten Januar 1180. Pagi e. 51. Broderus 580.- Acta 
Sanctorum zu biefem Tage I, 390. 6 
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1130. fammelten fie fih am 16ten Februat '), dem Todestage 


von Honorius II, und erwählten ben Kardinal Gregorius 
Paparefchi, einen gebornen Römer, als Innocenz II zum 
Papſt; wogegen bie Freunde Leos in der Kirche des heilis 
gen Markus zufammentraten und ihn, unter dem Namen 
Anaflet, zum Oberhirten ber Chriftenheit ernannten, Die 
Gründe und Gegengründe, welche beide Parteien zur Recht 
fertigung ihres Verfahrens anfuͤhrten, waren im wefentlihen 
folgende, R . 

Anaklets Freunde ſprachen: „die Wahl von Innocenz 
erfolgte,’ ehe der Tod feines Vorgängers’ bekannt, che die 
nöthige Überlegung angeftellt, und das Begraͤbniß vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig gehalten war?). Sie erfolgte heimlich, an uns 
gebührlihem Drte, ohne Berufung aller zur Wahl Berech⸗ 
tigten, von wenigen und obenein juͤngeren Kardinaͤlen. Anas 
Bet {ft dagegen an ber herfömmlichen Stelle, in der Kirche 
des heiligen Markus, von ber entfchiebenen Mehrheit ber 
Kardindle ), unter dem Borfige ihres Priors des Biſchofs 


von Pränefte einftimmig gewählt *), und von allen Eden - 


und dem Volke anerkannt worden.” — Hierauf entgegneten 
die Anhänger von Innocenz: „man durfte die Wahl eines’ 
neuen Papfted weder auffchieben noch an der gewöhnlichen 
Stelle'vornehmen, weil alsdann weltliche Gewalt und Ein- 
miſchung nicht außgeblieben wäre, Innocenz ift, wenn auch 
nicht von der Mehrzahl, doch von dem Elügeren und beffes 
ven Theile der Karbindle ernannt, und früher ernannt als 
Anaklet, was ihm einen unläugbaren Borzug giebt. Wenn 
die Gegner indeß mit der ergriffenen Maaßregel nicht zufties 


1) Falco Bene. Suger vita Ludov. VI, 318. Gregor. Papiens, 
Orderic. Vital. 455. ' Alberic. 264. Bosov. ann. Chronogr. Saxo. 
Annal. Saxo. Bullar. magn. 33. 

2) Im Baronius finden fi die meiſten Beweisſtellen richtig aus⸗ 
gezogen. 

8) Nirgends berufen fih Innocenz und feine Ankänger auf die ı \ 

. Mehrheit der Stimmen. Berg. Sismondi II, 28. 

4) Baronius $.9. Wilh. Malmesb. 176. 
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den waren, fo mußten fie biefelbe durch Gruͤnde entkraͤften, 1130, 
nicht aber einfeitig zur zweiten Mahl fehreiten und dadurch 

eine verberbliche Kirchenfpaltung herbeiführen. Ferner koͤmmt 
keineswegs allein die Form ber Wahl, fondern auch bie 
Derfon des Gewählten in Betracht 1); und da iſt Innocenz 
in jeder Beziehung lobenswerth, während fich bekanntlich 
Petrus Leo weltlihen Lüften und Schmwelgereien aller Art . 

hingiebt. Schont er doch felbft der Kirchen nicht, fondern 
taubt deren Gut um c8 für feine fchlechten Zwecke zu vers 
geuden.“ — Hierauf antworteten nochmals die Freunde 
Anaklets: „das Verlegen der Mahlformen bleibe trog biefer 
Darftellung unldugbar, umd die Behauptung daß jene min⸗ 
ber zahlreichen Kardindie, die befferen und kluͤgeren gewe⸗ 
fen, erfcheine anmaaßlich, unerwiefen und unermeisbar. 
Eben fo unwahr fey, wie ſich bei genauerer Unterſuchung 
vollkommen barthun laſſe, die Anfchuldigung über den Wan⸗ 
del Anaklets und deſſen angeblichen Kirchenraub.“ 

5 Was den legten Punkt betrifft, fo benuste Anaklet 
hoͤchſt wahrfcheinlich. Kirchengut zu feinen Bweden ;-anderers \ 
feitd ließ er es aber auch nicht am geiftlichen Stiftungen 

. und Gefchenken fehlen °). Ex lebte keineswegs moͤnchiſch, 
fondern liebte. die Freuden der Tafel und hielt vielleicht das 
Geluͤbde der Keuſchheit nicht allzuſtreng; aber es war ges. . 
wiß Verleumdung, wenn der Bifhof von Maritua ihm 
nachfagte *)-vor feinem huͤndiſchen Treiben wären Weiber, 
Jungfrauen und Nonnen, ja bie eigenen Blutsverwandtin⸗ 
nen und Schweſtern nicht ſiche. 

Wörtliche Vorwürfe, obgleich aufs hoͤchſte gefleigert, 
entſchieden aber nicht; es entfchieb nicht, daß Anaklet, im 
Bunde mit Roger von Sicilien, feinen Gegner zmang Rom 


1) Bernhardi epist. 126. Innocenz ſcrich einen Commentar 
bes hohen Liedes. Biblioth. pontif. 116. 

%) Baronlus $. 50. Murat. antiq, lial. IV, 976. Iperins 629. 
Vitao Poutif. 426. 

8) Neugart cod. Alemaon. n ung, € 
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"41130, zu verlaffen umb fiber Pifa nad) Frankreich zu fliehen; viel 
mehr kam es auf den Auöfpruch der gefammten chrifilichen 

” Belt an, und beide Päpfte eilten ihre Wahl vor den Koͤ— 
nigen und ben Voͤlkern zu vechtfertigen. Fuͤr einen von 
beiden mußte man fich, bei der damaligen Anficht von der 
Kirche und ihrem Dberhaupte, nothwendig entſcheiden; weil 

. aber der. unruhige Sinn ber Römer die Papftwahlen .oft 
beſchraͤnkte und ftörte, ließ König Ludwig VI auf einer Ver: 
fammlung in Etampes, nicht ſowohl die Form und Gefegs 
lichkeit der Wahl, als die Wuͤrdigkeit der Perfon unterfus 
hen und entfchieb ſich (zum Theil durch die ernſtliche Vor⸗ 
ſprache Bernhards von Clairvaux beffimmt) für Innocenz '). 
Seinem Beifpiele folgte König Heinrich von England; und " 
als endlich die Nachricht einging, daß Anallet, ob er fi 

- gleich fir Lothar und gegen den Hohenfkaufen Konrad ers 
klaͤrt hatte ?), auf bem Reichötage zu Würzburg, den Anz 
trägen bed Erzbifchofd von Mavenna gemäß fey gebannt 
worden, fo ſchien Innocenz volltommen obgefiegt zu haben. 
Um jedoch uͤber manche kirchliche Angelegenheiten, ſeine 
Herſtellung in Rom und die Ertheilung der Kaiferwärde 
ſchneller und zwedmäßiger. verhandeln zu koͤnnen, begab ſich 
—— im März des Jahres 1131 nach Lüttich °), wo 
König Lothar, viele Fuͤrſten, zwei und dreißig Erzbiſchoͤfe 
und Bifchöfe, drei umd fünfzig Äbte und viele andere an⸗ 
gefehene Perfonen feiner harten. Mit ber größten Ehr⸗ 
furcht nahmen ihn alle auf, und Lothar hielt und führte 
ihm den weißen Zelter. Am folgenden Lage ward in ber: 
Kiche des heiligen Lambertus ein feierliches Hochamt ges 
balten, und der König mit feiner Gemahlinn Richenza von 
Innocenz gekrönt; wobei man den Bann über bie- Feinde 


4) Sicardi chr. 696. Roger Hoved. 480. Auch Spanien war 
für Innocenz. Epist, 8. Bernh. 125. Concil. XI, 1461. 

®) Baronius $, 20. 

#) Anselm. Gemblac. Chr. mont, sereni. Miraei op. diplom. I, 
95, 279. Martend coll. ampliss. IV, 1088. Bongnet XIII, 610. 
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des Papſtes und des Königes nochmals ausſprach. Diefe1134. 
große Einigkeit warb aber durch neue Berlihrung der Frage 
über die geiftlichen Belehnungen nicht wenig geſtoͤrt. Lo⸗ 
thar nämlich ſtellte, erft gemäßigt, dann dringender und 
heftiger vor *): wie viel das Reich durch Entfagung bers 
felben und insbefondere dadurch verloren habe, daß bie, 
Beide der Belehnung vorangehen folle. Er wollte itzt das⸗ 
jenige wieder gewinnen, was er fruͤher felbſt, aus aͤußeren 
KRüuͤckſichten freiwillig aufgegeben hatte, was ohne feine ſtete 
Widerfeglichkeit gegen Heinrich V, diefem nie wäre entriffen 
worden! Innocenz ließ ſich jedoch durch die Furcht vor 
Anaklet und durch die Hoffnung auf Lothar Eriegerifchen 
Beiſtand keineswegs verleiten, ‘die Früchte fo ſchwerer Kaͤm⸗ 
pfe Teichtfinnig wegzugeben, und er fand Firfprecher an 
manchen Bifchöfen, welchen die neue freien Wahlform ges 
fiel; vor allen aber wußte Bernhard von.Elairvaur (fchon 
damals in allen großen Angelegenheiten thätig) den König 
durch Iebhafte und mit geiftlichen Gründen unterflügte Vor⸗ 
ftelungen, einftweilen zu beruhigen. Selbft diejenigen, welche 
es loben, daß Lothar offene Fehde gegen bie Kirche vers 
mied, koͤnnen nicht laͤugnen daß er, bei ber uͤbereilten Vers 
werfung Anaflets, weder feinen Rechten, noch feinen Pflich⸗ 
ten vollfommen geriigte, und daß es auf jeden Fall unflug 
war, zuerft buch die Anerkennung von Innocenz ale Zwangs⸗ 
oder Nöthigungs Mittel preiszugeben, und nachher von ihm 
die Eutfagung eingerdumter Vortheile erpreffen zu wollen! 
"Im nächften Jahre (dahin ging bie zwifchen dem Papfte 
und dem König igt getroffene Abrebe) follte der Roͤmerzug 
angetreten werben; worauf jener einftweilen nach Frankreich 
zurückkehrte, dieſer aber feine ganze Thätigkeit darauf ver- 
wandte, daß alle etwa vorhandenen Unbilden und Fehden 
in Deutfehland befeitigt würden und ihm kein gefährlicher 


1) Alberic. 269. Otton. Fris. chr. VII, 18. Alanus 1885. Epist. 
5. Bernh. 150, Eraaldi vita Bernh. 1, 1206. - Dachery spicil. 
sm, 485. 
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1131. Feind im Rüden bliebe. Er daͤmpfte (um einzelnes, was 
in dieſe Zeiten fällt, zu .erwähnen) einen Aufftand *), wel⸗ 
her in Magdeburg gegen den Erzbifchof Norbert ausgebro⸗ 
en war; flrafte Bürger von Halle, wegen Ermordung 
mehrer Edeln, an Leib umd Gut; dchtete Hermann von 
Winzenburg, weil er einen Eöniglichen Rath, Burkard von 
Luckau hinterliftig erfchlagen hatte ?), und erhob mehre von 
feinen und feiner Frauen Verwandten zu höheren Würden: 
fo Ludwig zum Landgrafen von Thüringen, Konrad von 
Wettin zum Markgrafen von Meißen, Konrad von Ploͤtzkau 
zum Grafen der Nordmark. Im füdlihen Deutſchland vers 
mittelte er eine Fehde zwifchen dem Herzoge von Baiern 
und dem Bifhofe von Regensburg, bewirkte die Abfegung 
bed gewaltthätigen, unheilig lebenden. Bifchofd Bruno” von 
Straßburg, ertheilte dem neugewählten Erzbifchofe von Köln 
die Belehnung, verfagte fie Dagegen an Albero von Trier), 
„weil die. Geiftlichen und Edeln über deſſen Erhebung uneinig 
waͤren. Ohne auf diefen Umftand Rüdfiht zu nehmen, 
weihte aber Innocenz den Erwählten vor ber koͤniglichen 
Entfcheidbupg und Belehnung; worüber Lothar anfangs fehr 
zuͤrnte, jedoch nachgab, ſobald Albero erklaͤrte: er ſey 
vom Papſte dazu gezwungen worden, und habe den König 

nicht beleidigen wollen. 

1132, Auf diefe und ähnliche Weiſe brachte Lothar fuͤr den 
Augenblick allerdings manches zur Ruhe; allein, viele ber 
wichtigften Fragen und Klagen blieben noch immer (mit 
Vorſatz, oder aus Mangel 'an' Kraft) unberüdfichtigt *), 
und inöbefondere bauerte der große Streit mit den hohen⸗ 


2) Dodechin. Monach. Weing.'787. Lünig spic. ecoles. von 
Trier, Ur, 27. Pegav. chron. cont. Auctor incert. apad Urstis zu 
1180. Chrouogr. Saxo. 

2) Marienth. chron. 256. Gözecense chron. 284. Sunthem. 632. 

8) Gesta Trevir. Marten. 198. " 

4) Nihil de statn regni ordinare voluit, immo onnium reram 
querelas in respectu distulit. Nihil dignum regali serenitate egit. 
Anselm. Gembl. Miraei op. dipl. I, p. 95. * 
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ſtaufiſchen Brüdern unentſchieden fort. Deshalb färies der 1132. 
König dem Herzoge Heintich von Baiern *): „auf ihn, als 
feinen Schwiegerfohn, fege er das meifle Vertrauen und 
übertrage ihm, während des Roͤmerzuges, bie Verwaltung 
bed Reiches. Bor allem möge ex den Herzog Friedrich bes . 
impfen, bemüthigen und fi baburc den Weg zum Throne 
bahnen.” — Herzog Heinrich antwortete: „jeden Befehl 
des Königs werde er mit Ehrfurcht und Bereitwilligkeit ers 
füllen, aber gegen ben Herzog von Schwaben Krieg zu fuͤh⸗ 
ven, ber ihn, wie er uͤberzeugt worden, immer gleich einem 7 
Bruder geliebt habe, duͤnke ihm gar zu ſchwer. Deshalb 
bitte er, "der König möge nochmals den Weg gütlicher Aus⸗ 
föhnung einfchlagen und nur dann, wenn biefer Verſuch 
mißlinge, ihm jene harte Arbeit ‚Übertragen. — Der Fries 
de kam nicht zu Stande, und in Zolge diefer Spaltungen 
Eonnte Lothar für feinen Roͤmerzug nur 1500 Ritter um 
fich verfammeln ?). Und Telbft diefe wenigen wußte er nicht 
in Ordnung zu halten: denn ſchon in Augsburg °) erhob 
fich zwifchen ihnen und den Bürgern eine fo ungebührliche 
und gewaltige Fehde, daß ein anfehnlicher Theil der Stade 
babei verbrannte, 

Ienfeit der Alpen hegte man jedoch große Beſorgniß 
vor der deutſchen Macht, weshalb, laut einigen Nachrich⸗ 
ten *), Köhig Konrad erſt jegt von feinen Anhängern ver⸗ 
laſſen und zur Rüdkehr nach Deutfchland gezwungen ward. 
Sobald aber jene nur geringe Schaar, im Herbfte des Jah⸗ 
res 1132 durch das teidentinifhe Thal in der Lombardei 
anlangte *), verfchwand alle Furcht: man verachtete und 


1) Urkunden in Pfifters Geh. von Schwaben IT, 182, 

2) Bosov. annal. Dagegen ſpricht Falco Bener. von 2000 mili- 
tes. Vergl. Bohem. chr. c. 61. 

8) Annal. Saxo. Dodechin. Hildesh. anal, Die Bürger von 
Augsburg waren meift hohenftaufifch gefinnt. Stetten Geh. von 
Augsburg I, 56. 

4) Siehe darüber Murat. annal. 

6) Alberic. 270. Otton. Fris. chr. VJI, 18. Cereta. Ans. Gembl. 
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1132. verfpottete bie Deutfchen, welche. kaum im Gtanbe waren 
kleine Drte mit Gewalt einzunehmen, auf größere aber, welche 
ſich, wie Mailand und Berona ohne Hehl feindlich zeigten, 
felbft keinen Angriff wagten. Weil indeg Papft Inmocenz 

‚bei dem. Könige in ben ronkaliſchen „Ebenen anlangte, Pifa 
und Genua verfühnt und gewonnen wurden *), und bie 
Lombarden fo wenig ald die Normannen im ſuͤdlichen Ita⸗ 
lien unter fi einig waren: gelang eö den Verbündeten, 
ohne erheblichen Widerſtand bis Rom vorzudringen, wo Ins - 
1133.nocenz am 3Often März 1133 den Lateran und Lothar dem 
Aventin befegte, während Anaklet noch immer bie Peters⸗ 
kirche, die Burg des Erescentius und einen großen Theil 
der Stadt inne hatte 2); Gefandte des legten erfchienen 
bor Lothar und fprachen: „es ift ungerecht, rechtliches Ges 
hör zu verweigern und mit ber. Verurtheilung zu beginnen. 
Laßt durch eine unparteiifche Kirhenverfammlung unterfus 
pen, welcher von beiden Päpften 'gefeglich erwählt fer. 
Anaklet ift feiner befferen Sache fo gewiß, daß er fich gern 
einer folchen Entſcheidung unterwirft und Geißeln ftellen 
und Burgen zum Pfande feines unweigerlihen Gehorſams 
einräumen will. — Einen XAugenblid lang wollte Lothar 
das thun, was Recht, Klugheit und fein Beruf zu verlan⸗ 
gen fchien; als aber Innocenz und ſeine Kardinaͤle hehaup- 
teten: „Petrus Leo fey ſchon durch die Geſammtheit der 
Kirche verdammt, und es fchide ſich nicht daruͤber noch eine 
Privatantwort zu ertheilen )3“ — ließ fi) Lothar diefe 
Verwandlung des Königs und Kaifers in einen bloßen Pris 
vatmann gefallen, antwortete ber erhaltenen Weifung ‚ges 


. 1) Über Genuas Beiſtand, Cafari 259. 1182, November, "bes 
lagerte Lothar Crema vergebens, Murat. script. I, 2, 236. 

9) Wir geben das Refultat der Bergleihungen von Falco Bener. 
Order. Vital. 897. Lünig spic. 'eccL XV, urt. 65. Concil, XII, 
1475. . 

8) Non debere fieri privatum responsum. Dachery spic. IIT, 488. 
Aud Bernhard von Glairvaur (epist. 126) meinte, ein Goncilium 
führe nur zu Zögerungen und. tieferen Spaltungen. 
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mäß und warf zulegt Anaklet vor, er habe bie gemachten 1133, _ 
Erbietungen und Verfprechen nicht gehalten. Wenn biefer 
aber von vorn herein verurtheilt wurde und höchftens (mie 
einige behaupten) ein Zufag in der Antwort dahin lautete: _ 
billige Maͤnner möchten berathen, wie die noch fortdauernde 
aͤußere Berwidelung am leichteſten zu loͤſen ſey; fo kann 
ſich niemand wundern, wenn Anaklet nicht Geißeln ſtellen, 
Burgen einräumen, mit einem Worte, nächft den Anfpriüs 
hen, nicht auch die Macht in die Hände feiner Gegner 
Tegen wollte, welche nichts ähnliches barboten. Überdies 
reichten deren weltliche und geiftliche Mittel fo wenig hin, 
ihn aus Rom, ober auch nur aus dem Befige der Peters: 
kirche zu verdrängen, daß Innocenz ben König am vierten 
Junius 1133 +) in der Eonftantinifhen Kirche zum Kaifer 
kroͤnen mußte. Um diefelbe Zeit Fam (tie es fcheint, nur 
durch Lothars Nachgiebigkeit in anderen Dingen) ein Ber: 
trag uͤber das Alode der Markgraͤfinn Mathilde zu Stande, 
worauf nach Heinrichs V Tode, Honorius IT einigen, jedoch 
nicht ununterbrochenen Einfluß ausgehbt hatte. Der Papft 
überließ igt daffelbe, gegen einen jährlichen Zins von hunz 
dert Mark 2), zunaͤchſt dem Kaifer und hierauf dem Her⸗ 
zoge Heinrich von Baiern zu Lehn; jedoch unter ber. aus: 
drüdlihen Bedingung, daß nach ihrem beiberfeitigen Ables 
ben, das Ganze, als ein. Eigenthum der römifchen Kirche; 
an biefelbe zurüdfalle, J 
Bald nach der Kaiſerkroͤnung und dieſem Vertrage, vers 
ließ Lothar, durch Geldmangel, Hige bed Sommers und 
Widerſtand der Römer bedraͤngt, das mittlere Italien; und 
nicht lange darauf fah ſich auch Innocenz 'genöthigt, vor 
Anaklet nach Pifa zu entweichen °). Mithin waren bie 


3) Baronius $. 8. 

2) Dumont I, Urf, 123. "Orig. guelf. IL, 514. Concil. XII, 1409. 
Würdtwein nova subsid. I, 88. Cenni Il, 200. Murat. autiq. Est. 
I, 192. Cumici zu 1125, p. 25. 


9) Sigonius hist. Ital. Pisana monum. 974. Zür Anaklet war 
\ 
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1133. Zwede des italienifchen Zuges kaum zur Hälfte erreicht, und 


auch in. Deutfihland,, wo Lothar gegen, ven Herbſt 1133 
wieder anlangte *) (nachdem er ſich durch die, von Auftüh⸗ 
ern befegten Paͤſſe bei Brescia durchseſchlageũ batte), fand 
ex noch vieles zu thun übrig. 

Im den Fehden zwiſchen ben Hobenflaufen und dem 
Herzoge von Baiern war Schwaben arg verwüftet ?) und, 
nad wechſelndem Glüde, das wichtige Ulm von dem legten 


1134. erobert worden. Beide Theile fahen endlich ein, was ihr 


wahres Befte erforbere: die hohenſtaufiſchen Brüder, daß, 
fie ihren Anfprüchen auf die Krone -entfagen und fi bem 
Kaifer unterwerfen müßten; biefer, daß es räthlicher fey, 
fo tüchtige Männer durch eine ehrenvolle Behandlung zu 
gewinnen, als ihren völligen Untergang zu bezwecken. Gos 
bald als Friebrih von Schwaben feine früheren Friedens⸗ 
gefuche wiederholte °),. fand er Vermittler an den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen von Köln und Mainz, an ben Biſchoͤfen von Res 
gensburg und Speier, endlich an ber Kaiferinn Richenza 
felbft, einer mannhaften Frau, deren Einfluß auf die Hands 
babung öffentlicher Angelegenheiten fih in Urkunden und 
Freibriefen Überall offenbart *), Als nun auch Bernharb 
von Glairvaur und Papft Innocenz (letzter mit Hinficht auf 
einen zweiten erfolgreicheren Zug nach Italien) zum Frieden 
riethen, verflummten alle leidenſchaftlich Kriegsluftigen. Ir 


1135. März des Jahres 1135 gelobte Herzog Friedrich auf eis 


nem Reichstage in Bamberg, bem Kaifer mit gebeugtem 


auch, bis ihn Bernhard bekehrte, ber Herzog Wilhelm dgn Aquitas 
nien. Acta Sanct. 10ten Februar, ©. 453. _ 

3) Hildesh. ann. Bosor. ann. Chronogr.Saxo. Robert. de Monte. 

8) Ibid. und Chron, Mont. sereni. Anselm. Gembl. etc. Wir 
übergehen das Einzelne. 

®) Daß Friedrich ſchon früher gern Frieden geſchloſſen hätte, er⸗ 
giebt Lothars eigenes Schreiben in Pfiſters Geſch. v. Schwaben 
1, 182. 

4) 3. B. Baronius zu 1180, 6. 22. Tiraboschi Modena IV, Ur. 

* 856, 857. Petrus Diacon. IV, 107: 
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. \ 
Knie Gehorfam und Unterwerfung, und ward baflr von1135. 
der Acht gelöfet und in feinen frühen Befigungen beftätigt. 
Um Michaelis deffelden Jahres war auch die ſchwierigere 
Unterhandlung mit Konrad beendet: in Mühlhaufen ent⸗ 
fagte er der Krone und den, aus ber falifchen Erbſchaft in 
Anfpruch genommenen Landfchaften und Rechten. Dage⸗ 
gen empfingen beide Brüder died alles als Lehen zurüd !), 
und Konrad ward überbied vom Kaifer geehrt, befchenkt, 
zum ‚Reihöfahnenträger ernannt und ihm der Vorrang vor 
allen Übrigen Herzögen bewilligt. . .: 

Hiemit war enblic nad) einem halben Jahrhundert 
innerer Fehden, Einigkeit und Frieden in Deutfchland zum 
Vortheil aller‘ Theile hergeftellt, und es: ieß ſich erwarten, 
daß im Fall einer ruhigeren und dennoch tafcheren Entwis 

‚ delung ber Kräfte im.Intiern, bald auch die Neigung ent: 
ſtehen werde, auf bie "benachbarten Länder und: Staaten 
mehr und nachdruͤcklicher als zeither einzuwirken. Deshalb 
muß das, bis jegt vorfäglich zur Seite Geftellte nachgeholt- 
und kuͤrzlich von ben Dünen, Staven und Norman⸗ 
nen gefprochen werben, mit welchen die Deutfchen in ben 
nächften Zeiten ſehr of in freundliche oder feindliche Ber 
sührung kommen. 


. u Ob genau alles in Anſpruch Genommene (Pfiſt er II, 187), 
iſt zweifelhaft. Doc ſagt die Histor. Landgrav, Thuring. Eccard: 
Omnia quae illius anten fucrant, restituit, eumque donis regiis ho- 
noravit, et ed propria cum gloria redire permisit, Wergl, Mellic. 
chron. Austria. chron. Pappenh. 1185. Bohem. chr. 
"fredi vita 8. Bernh. , 1252. Codex Vindob, phil, No. 401, 
fol. 86, 37. 
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Sünftes Hauptfiüd. 


L Die Dänen 


Unter den Dänen, einem Volle beutfchen Stammes, war 
nach längerem vergeblichen Bemühen, im Anfange bed elf 
ten Jahrhunderts durch Kanut den Großen bie chriftliche 
Religion berefchenb geworben, und ein neuer Grund zu ben 
jenigen Abftufungen gelegt, welche mit dem Lehnöwefen in 
nothwendiger Verbindung ſtehen. Seine naͤchſten Nachfol⸗ 
ger (oft in England und Norwegen beſchaͤftigt) konnten je⸗ 
doch weder alle, bereits im Suͤden angenommene Einrich⸗ 
tungen der katholiſchen Kirche, noch eine genuͤgende buͤr⸗ 
gerliche Einigkeit und Unterwerfung. unter bie hoͤchſte Ge: 
1080, walt, durchfegen. Beides unternahm Kanut der ‚Heilige, 
Kanuts des Großen Enkel; aber eben deshalb ward auch 
die Ausführung doppelt ſchwierig. Er gab Ausländern, die 
ſich im Reiche nieberließen, Rechte ber Eingebornen, er bes 
firafte Seeräuberei mit dem Tode, fehärfte die peinlichen 
Gefege, ließ fie ohne Anfehen der Perfon zur Vollziehung 
bringen, u. bergl.; welches alles die Vornehmeren fehr bes 
leibigte, bie in ungeſtrafter Übung mancher Willkuͤr bisher 
ein Vorrecht gefehn hatten und jene gleiche Behandlungs⸗ 
art Tyrannei ſchalten. Ihnen ſchien es nicht angemeffen, 
daß der König alle Streitigkeiten der Geiftlihen und Ge— 
lehrten, alle Gegenftände, welche ben Gotteöbienft betrafen, 
dem allgemeinen weltlichen Gerichte entzog und ben Geiſtli⸗ 
- hen zur Entfcheidung überließ '); ihnen galt e8 für Verlegung 


1) Literatorum controversias, valgaris fori conditione exemtas, 


\ [a 
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heiligen Herkommens, daß er Bifhäfen den Vorrang vor 1080. 
Edeln einräumte. Leicht würde indeß der König den Zorn 
diefef letzten unwirkſam gemacht haben, wenn ihm nicht zu⸗ 
gleich das Volk, ohne Rücficht auf anderweite Beguͤnſtigungen, 
der fisengen Hebung neu eingeführter Zehnten halber, wäre 
abgeneigt worden. Niemand wollte eine jährliche Steuer 
von ‚den Früchten für eine Religionsfache gelten laſſen; font 
bern alle hielten fie für. eine fchimpfliche Verbindlichkeit, und ' 
übernahmen, gegen des Königs Hoffnung, lieber eine, für 
den Augenblid härter brüdende Geldſtrafe, alö jene dauernde 
Belaͤſtigung. 
unter ſolchen Umſtaͤnden wollte der Koͤnig, aufgereizt 
durch fruͤhere gluͤcliche Unternehmungen wider Kurland und 
Liefland, auch einen Feldzug gegen England wagen; in 
welchem Vorſatz ihn niemand. mehr als fein eigener Bruder _ 
Olav beftärkte, weil diefer inögeheim die verrätherifche Abficht 
begte, ſich nach Kanuts Entfernung des Reiches zu bemaͤch⸗ 
tigen, oder ihn durch lange und koſtſpielige Feldzuͤge bei ſei⸗ 
nen Unterthanen noch verhaßter zu machen, Kanut entdedte 
und vereitelte Olavs Plane, doch Ienkten diefe und andere 
lehrreiche Erfahrungen ihn nicht zur Vorficht und Milde 
binz vielmehr erhöhte er die Strenge gegen Ungehorfame, 
und feine Beamten trieben nicht allein ohne Nachficht ſchwere 
Strafen, für die rüͤckſtaͤndigen Zehnten ein, fondern reihten 
eigenmächtig daran nody manche andere Belaftung. Deshalb 
baßten alle den König als den Untergraber ihrer alten Frei 
heit und Sitte, bis zuerſt in Iütland eine Empdrung aus⸗ 
brach, welche ihn zwang nah Fühnen zu fliehen. Schon 
wollte er, weil man ihn verfolgte, von hier nach Seeland 
entweichen, als Blakkus, einer feiner Vertrauten fich erbot: 
er wolle die Bewohner durch angemeffene Vorftellungen für 
ihn gewinnen. Statt deſſen brachte er verraͤtheriſch die Ge: 
müther in den. höchften Zorn und rieth: man möge biefe, 
nie wieberfehrende Gelegenheit zur Befreiung nicht ungenugt 
ad ejusdem (ber Geiſtlichen) professionis judicium relogabat. Saxo 
Grammat..XI, 336. Broderus 876. i 
23* 
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vorübergehen laſſen und bebenfen, baß die Strafe ber ver: 
fäunten Zahlungen fonft gewiß eintreffe. Dem Könige be: 
richtete er hingegen: Erlaß der Strafen werde den Aufruhr 
leicht dämpfen, wozu fi) auch Kanut fogleich verftand und 
beruhigt, mit feinen Brüdern Erich und Benebift, dem Got⸗ 
tesdienſt in der Kirche des heiligen Albanus zu Obenfee beis- 
wohnte!). Unterbeß umringte das Volt, von Blakkus an 
geführt die Kirche, wagte jedoch, als fich die Begleiter des 
Königes zur Vertheidigung aufftellten, einen Angriff auf _ 
das heilige Gebäude. Da drang Blakkus voran, aber der 
Zreulofe ward niebergehauen. Erich bahnte ſich hierauf mit 
dem Schwerte ben Weg durch bie Feinde, Benedikt erlag 
ihren Streichen, Kanut endlich verfhmähte alle Gewaltmit- 
tel oder erkannte deren Unzulänglichleit: er beichtete und 
umfaßte kniend den Altar, bis eine Lanze, die durchs Fen⸗ 

1086. fer geworfen ward, ihn in-diefer Stellung durchbohrte ?). - 
Die Odenſeer rühmten fich des gottlofen, am 10ten Julius 
1086 vollbrachten Koͤnigsmordes, und lange wollte e8 den 
Geiftlichen, aller Bemühungen ungeachtet, nicht gelingen, 
ihren eiftigen Beſchuͤtzer als einen Heiligen darzuſtellen. 
Viele meinten: wenn Kanut auch den Tod vielleicht als ein 
Heiliger gelitten habe, ſo ſey doch ſein Leben frevelhaft und 
verderblich geweſen. 

Die verwittwete Koͤniginn entfloh zu ihrem Vater nach 
Flandern, Eric) rettete ſich nach Schweden, und Olav, wel⸗ 
cher gegen Bezahlung anſehnlicher Summen Aus feiner bis⸗ 
berigen Haft entlam °), beftieg als aͤlteſter Bruder Kanuts 

den Throge- Anfangs freute fi das Volk ber deffen, obs 
gleich in vieler Hinficht tadelnswerthe Regierung, und lebte 
mehre Jahre unbefümmert um Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft; da befiel aber Dürre im Fruͤhlinge das Land, 
übermäßige Regengüffe zerftörten im Sommer die ärmlichen 


1) Chronic. Daniae No. 1 beiLadwigrelig. IX, 28. 
2) Irmerius 600, Pagi eritica.zu 1081, o.14. 
8) Er hatte in Flandern gefeffen. 


Erich 11. 387 


Saaten und ber Mangel flieg zu folder Höhe, daß die 1095. 
Reichen verarmten und die Armen vor Hunger umlamen. 

Alle klagten: des Himmels Strafe treffe fie für ihre früheren 
Sünden. Selbſt der König mußte ganze Güter verkaufen 

um nur Lebensmittel zu erhalten; und dennoch war am 
heiligen Weihnachtöfefte fo wenig auf feinem Tiſche, daß 

ber Hunger nicht geftillt werden konnte. Da ergriff ihn in 
ſolchem Maaße Schmerz über das Elend feines Volkes und 
Reue über feinen früheren Wandel, daß er in dem Jahre 

ſtarb '), wo ber erſte Kreuzzug begann. 

Erich der dritte ward nunmehr aus Schweden yarlıds 
berufen, und gluͤckliche Arnten hemmten nicht nur das Üben, 
ſondern erzeugten auch Wohlftand, Das Volk liebte feinen \ 
neuen König, da er freng und gerecht, keineswegs aber 
grauſam regierte. Auch war Erich nicht allein ein verſtaͤn⸗ 
diger und beredter Mann, ſondern zugleich ber größte, 
ſchoͤnſte und, ſtaͤrkſte Mann, in feinem Reiche. Im Sign 
warf er den Stein unb die Lanze weiter, ald andere im 
Stehen ; zwei der Eräftigften Männer bezwang er auf einmal 
im Ringen, und während er den einen mit den Knien am 
Boden fefthielt, band er dem zweiten bie Hände auf ben 
Rüden, In jede Hand nahm er einen Strid, und zwei 
ſtarke Männer zu jeder Seite konnten ihn nicht von feinem 
Sige hinwegziehen, fondern er entriß ihnen das Seil, ober 
308 fie leicht zu fich hinan. WBotilde, fein ſchoͤnes Weib; 
verlangte nicht daß fol ein Mann ihr allein gehören ſolle; 
im Gegenteil nahm fie feine übrigen Geliebten freundlich 
und, freiwillig in ihr Gefolge auf, ſchmuͤckte fie mit eigenen 
Händen, zeigte ihnen niemals bie geringfte Abneigung und 
machte :ihrem „Gatten niemals deshalb Vorwürfe, Es ift 
leicht möglich, daß dieſem Betragen keineswegs. unverfiäns 
dige Gleichgültigfeit ober wWibrige Gemeinheit, fondern ein 
u großartiger Sinn zum Grunde lag, welcher aus⸗ 


1) Pagi zu 1092, = 9. und Barovius $. 13. Saxo Gramm. 
. Bug XIL 
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1095. fehließlichem Beſitze entfagte, ohne dad Gute und Schöne 


minder zu verehren; bemungeachtet möchte es ſich vor ber 
hoͤchſten, das heißt chriftlichen Gefetgebung, nie rechtferti⸗ 
gen laffen. 

. eich war, feiner Natur ganz angemeffen, auch ein 
gluͤcklicher Krieger, bezwang die Slaven ‚welche Seeräuberei 
getrieben hatten, und unterwarf ſich Iulin, Rageburg,: Wag⸗ 
vien, ja den größten Theil der Oftfeeküfte bis gen Polen, 
Als ihn der Biſchof von Hamburg bald nachher, auf den 
Grund falfcher Anfhuldigungen bannte, eilte er nach Rom, 
wo man ben Gehorfam und bie perfönliche Aufwartung von 
Königen zu ſchaͤtzen wußte, und ihn nicht allein vom Banne 
Iöfte, fondern auch für die Zukunft von aller fremden und 
mittelbaren geiftlichen Gerichtsbarkeit befreite. Dagegen er⸗ 
ſchien ein päpftlicher Gefandter an Erichs Hofe und grüns 
bete zur weiteren und Eräftigeren Verbreitung und Ethal⸗ 
tung des Chriftenthums und der geiftlichen Macht, das Erz⸗ 
bisthum von Lund; deſſen Sprengel ſich ſelbſt uͤber Schwe⸗ 


den und Norwegen erſtreckte. 


Geſellige Freuden und Kuͤnſte wurden an Erichs Hofe 
geachtet, doch wollte er einem Tonkuͤnſtler nicht glauben, 
dag man Menfchen durch bie Gewalt der Töne bis zur 
hoͤchſten Wuth reizen koͤnne); fondern befahl, daß jener 
an ihm felbft einen ſolchen Verſuch mache. Nachdem vor⸗ 
fihtig alle Waffen hinweggebraht und Wächter auögeftelt 
waren, bie noͤthigenfalls zu Hülfe eilen Tonnten, begann 
der Künftler, und der König gerieth, fo erzählt man, all⸗ 
maͤhlich in ſolche Leidenfhaft, daß er. einige herbeiellende 
Soldaten töbtete. Nur nach großer. Anfirengang konnte 
man ihn mit Betten bebeden und fefthalten, nur langfam 
kehrte feine Befinnung zurüd; dann aber ergriff ihn Reue 
über jene Blutfhuld, und er@gelobte, nach Palaͤſtina zu 
wandern. Vergebens, ftellten ihm feine Getreuen vor: - er 
werde Gott durch tüchtige Verwaltung des Reiches befler 


\ 
1) Saxo Gramm. XII, 853. 
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dienen, als durch Pilgerung; vergebens boten fie große 
Summen, damit andere für ihn walfahrten koͤnnten: er 
berief ſich auf die Helligkeit des Gelübbes, ſegelte, von feis 
ner Gemahlinn und von den ſchoͤnſten und größten Män- 
nern begleitet, nach Rußland und .erreichte über. Konftanti: 
nopel die Infel Cypern ). Hier aber ſtarb er nebft feiner 1105. 
Gemahlinn Botilde, in dem Jahre, wo fih Heinrich V ge⸗ 

gen feinen Vater empoͤrte. 

Mit Üdergegung der Söhne Eichs, beſtieg fein Bru⸗ 
der Nilkolaus den Thron: theils, weil eine ſolche Ausſchlie⸗ 
Bung juͤngerer Perſonen aus der älteren Linie, um aͤlterer 
Perfonen aus ber jüngeren Linie willen, nicht ungewöhnlich 
wär; theils, weil fich Harald,’ der erftgebarne Sohn Erichs, 
durch Raub und Plinderungen (beſonders ber veichen Stabt 
Roſchild) verhaßt gemacht hatte, und Erich, deſſen zweiter: 
Sohn, ald undcht mit einer geringen Abfindung zufrieden 
feyn mußte. Der dritte Sohn Kanut erhielt Dagegen Schles⸗ 
wig umd mehrte durch glüuͤckliche Kriege und eine verflän- 
dige Regierung, feine Macht und fein Anfehn. Allein dies 
erwedte ihm auch Feinde und Neider, bis endlich felbft der 
König Nikolaus (von feinem Sohne Magnus angereizt) auf 
einer ‚Reichöverfammlung erklaͤrte: „er und feine Brüder: 
hätten ihre Berechtigung zur Herrfchaft ſtets aus dem grö«. 
Beren Lebensalter hergeleitet, weshalb er, der jüngere, Peine. 
Anſpruͤche gemacht, fo lange ein dlterer gelebt habe; Kanut 
hingegen übertrete dieſe Sitte, laſſe fich von ben feinen ſchon 
ist König nennen und ſuche ihm widerrechtlich die Herz 
ſchaft zu rauben.” — Der Herzog widerlegte indeß biefe 
Befhuldigungen fo gründlich und dies feine Verbienfte um 
das Reich fo Mar nach, daß der König den Verleumdern 
zirente. Dennoch‘ hörten dieſe nicht auf ihm vorzuftellen: 
das Volk werde Beruf | bei freier ch gewiß mit Über 


1) Anonymi chronol. rer. Danic. in’ Lndeig. reg. IX, 485 Go- 
neal. rogum Daniae ihid. IX, 629. Annal. Esrom. bei Laugebek I, 
240 zu 1181. \ 
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gehung feined Sohnes Magnus, den Herzog von Schles⸗ 
wig auf den Thron .fegen.” Im Vertrauen auf die, hie⸗ 
durch. erneute Abneigung ſeines Vaters gegen Kanut, ver 
ſchwur fih Magnus mit, mehren andern zu des legten Un⸗ 
tergang. Sie führten.ihre Berathfehlagungen .an der. Erde 
Gegend, damit, im Fall einer frühzeifigen Entdeckung, alle 
nach hergebrachter Formel ſchwoͤren koͤnnten, weber ſtehend 
noch figend diefen Frevel gefördert zu haben. So ſcheut 
der innerlich verwirrte Sinn oft weniger..hie That, ald das 
Wort, und wähnt ‘von aller Schuld gereinigt zu fegn, menu 
durch kuͤnſtliche Mittel nur die dußeren Sormen unverlegt 
erhalten werden! 

"Magnus heuchelte nunmehr bie größte Freundſchaft fuͤr 
1120. Kanut und berief ihn zum Weihnachtsfeſte 1129 nach Ros 
ſchild, unter dem Vorwande, er wolle dis Ierufalem pil⸗ 

gern und ihm die Vormundſchaft feiner Kinder und die Vers 
" waltung feines Vermögens übertragen. Schon war Kanut 
unterwegd, als Ingeburg fein Weib, durch entfernte Anz 
zeichen. erſchreckt, ihm :einen. Boten mit Warnungen nach⸗ 
fandte; allein er ſah darinn nur weibliche Zucht und eilte 
weiter. Auch ging das Feſt ruhig und freundlich voruͤber, 
ter Herzog nahm. Abfchied non feinen Vettern und verweilte 
auf ber Mückreife in Haralſtadt bei. Erich dem Statthalter. 
Hier traf ihn ein Bote von. Magnus mit der Bitte: en 
möge fich zu einem: zweiten nothwendigen Gefpräche, an ei⸗ 
nem näher bezeichneten Orte einfinden, Ohne Bedenken 
brach Kanut mit wenigen Begleitern ſogleich dahin auf und 
warb nur nit Mühe beredet daß en. ſich mit einem Schwerte 
bewaffnete. Der: Bote, welcher des Herzogs Vorliebe für 
die Deutfchen Tannter.und felbft ein Sachſe war, wuͤnſchte 
ihn zu retten ; ohne:;den: geleifteten Eid der Verſchwiegenheit 
zu brechen; er fang ihm deshalb, angeblich zur Zeitfinzung, 
abfchredende Mähren, von Untreue, Verrath und Hinterz 
halt '): — allein Kanut:war fo unbefangen, daß ihm weder 


5 1) Son Ghelempitens Bluthodgeit u. ſ. w. 
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biefe Lieber, noch der, unter dem Kleide des Sängers vers 
borgene, abfichtlich gezeigte Panzer Beforgniß erregten. So: 
bald Magnus, weicher an. der Spige eines Waldes nach⸗ 
denklich auf. einem Baumftamme faß, Kanut erblidte, eilte 
er ihm entgegen und umarmte ihn mit verſtellter Freundlich 
keit. Der Herzog fühlte. dad Eifen und fragte: „warum 
bift du geharniſcht?“ — „Um die Güter eines Mannes zu 
verwuͤſten,“ ‚entgegnete jener, „ber mich beleidigt hat." Waͤh⸗ 
vend Kanut vergebens ben Vorfag und den Zeitpunkt ta 
'delte (man feierte das Feft der heiligen drei Könige), traten 
Magnus Begleiter aus dem Gebüfche hervor, und diefer fags 
te: „iegt ift ed an der Zeit, uͤber Thron und Nachfolge au 
verhandeln." Kanut erwiebezte: - ner wuͤnſche dem Könige 
Nikolaus ein langes Leben. und -eine glüdliche Regierung, 
zu Gefprächen folcher Art erfcheine aber Drt und. Zeit un⸗ 
paſſend ʒ — allein ehe er biefe Worte geendet hatte, che 
er das Schwert. zur DVertheidigung ziehen konnte, ward er 
von Magnus hurchbohrt *). Seine Freunde begrubex: ihn 1130. 
in aller Stille zu Ringſtad; eine Quelle, welche bei. feinem 
Grabe plöglih hervorſprudelte, gab ihm den Ruf, größerer 
Heiligkeit; im ganzen Lande wehllagte das Voll und vers 
fluchte den, Mörder. . 
Hierauf gründete ſich die Hoffnung ber Brüder: Ka⸗ 
nuts; fie eilten zur großen. Verſaͤmmlung nach Ringſtad, 
exdoben Klage über die Unthat und fegten die Menge, durch 
Vorzeigung der blutigen Kleider des Erſchlagenen, in Wuth. 
Nikolaus mußte, damit er nicht‘ felhft in. geößere Gefahren 
komme, feinen Sohn verbannen und warb, ald.er eigen- 
mächtig, digfen Volksſchluß aufhub, Yan Eric. dem zum Koͤ⸗ 
nig erhohenen Bruder Kanuts, - mit Hülfe der Deutfchen 
angegriffen. König. Lothar nämlich, der Freund und Lehns⸗ 
herr des ermordeten Herzogs, führte im Jahre 1131 fechd: 1131. 
taufend Mann zu Erichs Unserftügung herbei... 45 ihm 


1). Den.Tten Januar 1130. -Pagi c. 51. Broderas 580.- Acta 
Sauctorum zu biefem Tage I, 390. Er 


j 
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1131. aber Nikolaus eine, immer noch anſehnliche Macht entgegen» 
ö flellte und fi erbot, er wolle Geißeln geben und 4000 
Mark zahlen, fo trat Lothar ben Kuͤckzug an unb glaubte, 
für feine und des Reiches Ehre fey genug gethan, wenn er 
aur Nikolaus und Magnus nicht ald deutſche Lehnsmaͤnner 
anerkenne *). : Nach feirier Entfernung blieb aber bie beuts 
ſche Graͤnze von dieſen nicht ungefährbetz fie zwangen Erich 
mit’ Hülfe feines eigenen-Btuderd Harald, zu dem Gemahle 
feiner Nichte, dem Könige: Magnus von Norwegen zu flie⸗ 
ben. Diefer ließ fich aber (uneingedenk der doppelt Heiligen 
Bande der Verſchwaͤgerung und Gaftfreundfehaft) von Ni⸗ 
Tolaus zu bem Berfprechen verleiten: er wolle Erich bei der 
exften bequemen Gelegenheit umbringen laſſen. Mitleidiger 
gefinnt, gab die Koͤniginn ihren Oheim Nachricht von der 
bevorſtehenden Gefahr; und deſſen Aufforderung gehorchend, 
landeten heimlich mehre feiner- Freunde aus Laland um ihn 
zu entfuͤhren. Sobald Erich hievon Kunde erhielt, fing er 
an mit den Männern, welche ihm unter bem Namen einer 
Ehrenwache beigeſellt waren, zu zechen und zu fpielen, bis 
ihnen der Trunk und die Freude des gern uͤberlaſſenen Ge: 
winnes, wo nicht die Beſinnung, doch die Achtſamkeit ges 
zaubt hatte. Hierauf entfernte er ſich gleichfam zufällig, 
erreichte nebft feinem Weibe dad Meer, ließ die norwegiſchen 
Fahrzeuge durchbohren, damit man ihm nicht nachfegen 
koͤnne, und ivar im Begriff das Schiff zu befleigen.. Da 
bemerkte man erſchreckt, daß in der übermäßigen Eile Erichs 
kleinet Sohn zuruͤcgelaſſen fey, und obgleich die Gefahr 
Außerft dringend erſchien, fiegte dennoch die Liebe der Ks 
tern: fie ſandten nach ‚dem Kinde, es warb glüdlich 
herbeigeholt und die Fahrt begann. Am anberen Morgen 
ilopften Crichs Wächter an fein Schlafgemach und fragten, 


+ )-Quod et focisset Lotharkus, ni ei, eujus frater occisus erat, 
pepereisset. Bosov. annel. Annal. Saxo. Erfurt. chron. 8. Petrin. 
Pegav. chron contin, Albert. Stad. 158. Histor. Landgrar. Thar. 
Eccard. 872. Lerbeke 499. 
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ob er nicht endlich feinen Rauſch ausgeſchlafen Habe. Es 
erfolgte Beine Anfwort. Nach Iauterem Rufen und längerem 

‚ Bögern, erbrach man endlich die Thuͤren und fand erflaunt 
— niemand! In großem Zorne befahl König Magnus, wel: 
‚her bie, ihm von Nikolaus verfprochene Belohnung nicht 
verlieren wollte, dem. Flüchtlinge nachzufegen: aber: Erich, 
hatte ſchon einen großen Vorſprung gewonnen; und bie 
‚Herftellung der ducchbohrten Schiffe koſtete ſo viel Zeit, daß 
jener glücklich entkam. Auch bemerkte: Nikolaus fehr bald 
feine. Rüdtehr: denn er nahm: Ubbo, den Statthalter der 
kleinern Infeln gefangen und -erbeutete- alles Geräth, wel: 
es der König nach Lund voransgefandt hatte, Alm daſelbſt 
das Weihnachtäfeft zu feiern. Doch geſchah nichis Entfchei- 
dendes vor dem naͤchſten Soninier. 

In dieſer Zwiſchenzeit eilte Magnus, gilolaus · Sohn, 1134. 
zu Kaiſer Lothar, bat um Verzeihung wegen ber-ah- Deut⸗ 
fehen begangenen Frevel, zahlte große Summen, ſtellte Gei⸗ 
ßeln und ſchwur auf dem Reichstage zu Halberſtadt: daß 
er und feine Nachkommen, nie ohne Laiferliche Genehmigung 
die Regierung antreten wollten *).: Hienächft ward er, ohne 
Rüdficht: auf Erichs Anſpruͤche gekrönt, trug am Dfters 
fefte 1134 dem Kaifer das Schwert-vor und eilte nal Diäs ' 
nemark zuruͤck. Hier hatte · Nikolaus viele Vorbeteitungen 
zum Kriege getroffen und ſegelte, von ſeinem Sohne be⸗ 
gleitet, auf der mit vielen Landſoldaten beſetzten Flotte, uͤber 
den fotanifchen Bufen?). Schon war am 4ten Junius 1134 
der größte Theil des Heeres nahe bei Flotwich ausgeſchifft, 
als man in dev. Ferne große Staubwolken erblidte und’ ers 
fuhr: Erich nahe an der Spige ſeiner Reiterfchnaren.- Um 


1) Nach Anon. Saxo 105 wurde Mägnus fdrmtich lehnbar. Bol. 
Bosov. ann. Hildesh, arın. ‘Annal. Sazo. Chron. mont. sereni. Pegar. 
chr. Hist, Landgr. Thor. Ecvard,: 872. 

9) Fötanus, Gothanus, Colantis, das Kattegat. dewich oder 
Flotwich in ber Naͤhe von Lund. Annal. Esrom. bei —— 1. 
240 und Hamsfortii chron. ibid. I, 272. \ 
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1134.nan gegen diefe nicht mit bloßem Fußvolke zu kaͤmpfen, 
ſchien es raͤthlich daffelbe wieberum einzufchiffen.. Ehe man 
jedoch hiemit zu Stande war, begann die Reiterei ben 
Kampf fo lebhaft, daß mur wenige an Widerſtand gedach⸗ 
ten, bie Fliehenden aber auf den Schiffen keineswegs die 
gebofite Sicherheit fanden, fordern zum Theil von ihren 
eigenen .Genoffen zurüdgeprängt und denen bie Hände ab: 
gehauen wurden, welche vollbeladene Schiffe: feitzuhalten 
ſuchten. In diefer grängenlofen Verwirrung erfochten Erichs 
Mannen ben vollkommenſten Sieg; alle Biſchoͤfe Juͤtlanbs 
bis auf einen kamen ums Leben, Magnus fiel tapfer fech⸗ 
tend, König Nikolaus floh nach Schleswig und wurde von 
der Geiftlichfeit günflig aufgenommen ; aber das, ihn haſ⸗ 
fende Volk, ſtuͤrmte bald nachher feine Wohnung und ers 
ſchlug ihn am 2öften. Junius 1134. nebft allen feinen Be: 
gleiten). 
+. Diefe, nur dem Anſcheine nach durchaus entſcheidenden 
Sreignifle, festen Erich noch Feineswegs in den ruhigen Befig 
des Reiches; vielmehr trat ihm fein Bruder Harald entge- 
gen. und „verlangte Die Krone, weil er bez ältere Bruder 
und gon-Nikolaus zu. feinem Nachfolger ernannt, fey. Zwei 
Söhne Haralds erklärten fich indeß für ihren Oheim und 
wurden milde behandelt, bis der Verdacht entſtand, fie ver- 
heimlichten Botſchaften ihreä Vaters. Doc, verfprach ihnen 
Erich die Freiheit, ſobald es ſich beſtaͤtige daß fie Harald 
gerathen hätten, er ſolle nach Norwegen entfliehen. Dies 
gätige, bei einem fröhlichen Mahle ertheilte Verſprechen 
mißfiel; den, Rathgebem- hei Königs, und fie bewogen ihn, 
aus angeblich. finatöltgen Grimden, feine beiden Neffen 
töbten zu laſſen. Um biefes Frevels willen erneute ſich der 
Krieg mit verboppelter Wuth: Harald ward bei Scypetorp 
geſchlagen und mit acht Söhnen gefangen. Den Bruder 
ließ Erich tödten, die Neffen- in Feſſeln umberfchleppen, dann 
bimichten und in eine Grube ofen. Von vierzehn Soͤh⸗ 





NN Langebek 1, 381 u. f. S. 
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nen Haralds entging nur einer, Olav, den Gefahren dieſer 
Zeiten und rettete ſich in Weiberkleidern zum Koͤnige Swer⸗ 
ker von Schweden. Drei Jahre nachher litt Erich die Strafe 
dieſer und anderer Frevel: er ward am neunten Oktober 
1137 1) umgebracht von Plog, einem Edeln, den er bes1137. 
leidiget hatte. ’ . 
So ſehr erfehredten diefe furchtbaren Erfahrungen der 
legten Zeit, — wo bie Könige von dem Volle ober den. 
Edeln erfehlagen wurben, ober ſich mit Verrath und wilder . 
Grauſamkeit unter einander außrotteten —, daß niemand hers 
vortrat um nach Recht oder durch Gewalt den bänifchen 
Thron zu behaupten. Bei pnbefangener Betrachtung hätte 
man ed mithin wohl für einen Gewinn halten fönnen, wenn 
bie Dänen in einen engeren Bunb mit den, ihnen vermands 
ten Deutſchen getreten wären, um unter deren Beiſtand 
gleihmäßig die Tyrannei der Häupter und die Wilke des 
Volkes zu brechen und zu zügeln. Während jener Zeiten 
ber Leidenfchaft ward aber dies Band von den Dänen vers 
ſchmaͤht, und von den Deutfchen nicht auf annehmliche Weife 
dargeboten; und nur in einer Richtung trafen beide Völker 
freiwillig zufammen, in ihrem Bemühen bie Slaven m bes 
fiegen und zu befehren, 


J IL. Die Slaven. 


Die Slaven, ein ofteuropäifches Urvolk ?), rückten nach 
dem Untergange ber Hunnen und den füblichen Zügen ber 
Deutjhen, in bie großen, wenn auch nicht: menfchenleeren 
doch faft herrenlofen Länder ein, welche ſich von der Oſtſee 
duch Preußen, Polen, Mähren, Böhmen, Steyermark u. f.w. 
5i8 zum abdriatifchen Meere erſtrecken. Sie traten mithin 
ſpaͤter und in ungümfligeren örtlichen Verhältniffen auf den 


1) Bei Langebek IT, 521 hat eine andere Quelle das Jahr 1189,  ' 
2) Doch wurzeln fie freilich zulegt auch in Aſien. Siehe Gat⸗ 
terert Weltgeſch. bis zur Entdeck. Amerik. ©. 538. 
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Shauplag ber Geſchichte, als bie deutſchen Stämme, und 
blieben, — ohne daß es nöthig iſt, tiber ihre Noturanlagen 
abzufprehen —, ſchon deshalb überall hinter dieſen zuruͤck. 
Eine Schilderung ber Slaven nad den Berichten ihrer 
Beinde (und dieſe find alein auf uns gekommen) möchte fo 
wenig ganz ber Wahrheit gemäß ſeyn, als eine Schilderung 
der Karthager nad) roͤmiſchen Schriftftellern; und anderer: 
ſeits binften günfligere Züge, deren Erwähnung geſchieht, 
wieberum nicht auf alle Stämme biefes, fo außerordentlich, 
zahlreichen und weit verbreiteten Volkes paſſen. Daher 
beſchraͤnken wir diesmal unfere Darlegung auf die Slaven 
oder. Wenden !) im nördlichen Deutſchland. 

Diefe waren, fo lange fie nicht etwa zum Zorne und - 
zur Rache aufgereizt wurden, ein gutmüthiges, fröhliches, 
leichtfirmiges Volk; mild gegen Arme, vol Ehrfurcht gegen 
Bejahrte und gaſtfrei bis zur Verſchwendung, je bis zu der 
Anficht ?): daß man eher behufß der Pflege eines Fremden 
fehlen, als ihn abweifen bfrfe. Schon früh wandten fie 
fi von einer unftäten Lebensweife zu Aderbau und Ges 
werben ?); mithin fehlten wenigftens bie Bedingungen nicht, 
auf welche jede Höhere Bildung fich gründen muß, und: eben 
fo wuchs ber. Handel allmaͤhlich vom Eintaufchen der un 
entbehrlichften Gegenftände,. bis zur Anlegung eigentlicher 
Handelsſtaͤdte und zu kuͤhnen Seefahrten. — Im einzelnen 
Faͤllen hielt man das Band ber Ehe für fo untrennbar, 
daß bie Frau ihrem Manne, nach indifcher Weife, in den 
Tod folgte; Öfter trat bie; felbft durch das Chriſtenthum 
nicht ſogleich vertilgte Anficht hervor, ein Mann duͤrfe gleich⸗ 

zeitig mit mehr Weibern in Verbindung treten. — Die 
Liebe ber Slaven für Muſik und Gefang, fteigerte ſich nicht” 
bis zur Erzeugung großer bichterifcher Kunftwerke; das Rit⸗ 


1) Die Wenden find eigentlich ein Stamm ber Slaven. In je 
ner Zeit wurbe vorzüglich biefer Name gebraucht. 

2) Helmold I, 82; II, 12. 

8) Insbeſondere trieben fie Weberei, 
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terthum bildete ſich weder in Beziehung auf Krieg und 


Staat, noch in Beziehung auf die Frauen unter ihnen fo 
and, wie unter den Deutſchen; und eben fo wenig erwuchs 
im Lehnöwefen ein Mittel zu reicherer, mannigfacher Geſtal⸗ 
tung der gefelligen:Verhältniffe. . Daher fehlte ihren öffent» 


lichen Einrichtungen in früherer Zeit oft Haltung und Ber: . 


band, ſie legten, — und bad Gleiche fahen wir. bis iu Die 
neueften ‚Zeiten an ben Polen —, in ihren uͤberzahlreichen, 
ungeglieberten Volksverſammlungen, viel zu viel Gewicht 
auf bie Einſtimmigkeit der, mit. gleichem Anrechte Berathens 
den; was aber oft fo weit führte, daß die Wiberfprechenden 
geprügelt *), und ihre Beſitzungen verwüftet wurden. Und 


„von hier, aus begreift man wie fich, ungeachtet jener ſchein⸗ 


baren, ſchrankenloſen Volksfreiheit, bie Leibeigenfchaft unter 
den Slaven noch fefter als unter ben Deutfchen einniften 
Tonnte, und warum ihre Anführer abwechſelnd zu wenig 
Gewalt erhielten, ober eigenmächtig zu viel nahmen. Den 
Krieg führte man ohne Kunft und beſchraͤnkte fich auf Lift, 
Raub, Uberfall, Benugung von Schlupfwinkein u. dergl. 
In der Regel zeigten fi die Slaven beim Angriffe fo kuͤhn 
als verzagt im Ungluͤck; doch betrachteten fie ben Verluſt 
ihrer, leicht aus Reiſig zufammengeflochtenen Wohnungen 
als unbebenfenb, vergruben alles Koftbare und verbargen, 
bis zu einer guͤnſtigen Anderung der Umftände, Weiber und 
Kinder an feften Orten oder in bichten Wäldern. 

Die Lehre von einem hoͤchſten Gotte war ben Slaven 
vor Einführung des Chriſtenthums nicht ganz unbekannt; 
indem fie aber damit bie Anficht verbunden hatten ?), baß 
aus ihm alled entftehe und, nah Maafgabe der näheren 
ober entferntexen Abflammung, mehr ober weniger von ber 
göttlichen Natur an fich trage, mußte nothwenbig eine mytho⸗ 
Togifche Welt entfpringen, welche, dem Grundfage nach nicht 

1) Si quis contradicit, fustibus verberatur. Ditmar. Merseb. 
v1, 56. . 
2) Helmold I, 83. Saxo Grammat. XIV, 498. 
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befchränkter und drmer als die heilenifche zu feyn brauchte, 
aber freilich in Hinficht der Kunft und Phantafie feinen Ver- 
gleich mit ihr aushält. Auch ſcheint, ungeachtet ber, bei 
einzelnen Stämmen verſchiedenen Benennung und Bezeich⸗ 
nung ber Götter, eine zweitheilige Sonberung, ein gutes 
. und ein boͤſes Weſen, ein Spantevit ') ımd. ein Ezernebog, 
an’ ber Spige geftanden zu haben. Diefe wurden in Tem⸗ 
peln verehrt; geringere Götter, fhr freudige und leidige Ver⸗ 
bältniffe erdichtet, bevoͤlkerten dagegen Wälder‘ und Fluren. 
Die wichtigſten jener Tempel befanden fich in Rhetra 
und auf Arkona ?): ber fegte zwar nur aus Holz erbauet, 
fonft aber trefflich gearbeitet und veich geſchmuͤkt. ‚Halb er= 
habene Arbeiten und glänzende Malereien zierten bie äußeren 
Wände; das Innerfte des Heiligthumes ruhte dagegen. auf 
vier Säulen, deren Zwifchensäume mit Teppichen und Vor⸗ 
hängen zierlih ausgefüllt wurden. Das, hier aufgeftellte 
Bild Svantevits hatte, zum Zeichen feiner alles umfaſſenden 
Einfiht, vier nach vier Seiten gerichtete Köpfe. Im. der 
rechten Hand trug der Gott ein, aus mehren Metallen 
kuͤnſtlich zufammengefegtes Horn, unter bem linken Arme 
“hielt er einen mächtigen Bogen und ein-gewaltiges, mit 
Silber auögelegted Schwert, zierte feine Seite. Bon ande: 
rer Holzart: ald ber Körper war das Kleid gebildet, und 
ſchloß fich fo gefhiet den Beinen an, daß bie Zufammen- 
fegung des Ganzen kaum zu bemerken warz die Füße fchier 
nen. im Boden verborgen zu ſeyn, und mäncherlei Sinnbils 
der fianden in der Nähe umher. Nur der Dpfernde ober 
Zuflucht Suchende durfte den Tempelhain, nur der Ober 
prieffer das Allerheiligfte betreten. Sorgfältig reinigte diefer 
baffelbe mit belaubten Zweigen; aber verboten war es ihm, 


1) Über die Legende, daß aus Sanctas Vitus ber Göge Svante- 
vit geworben, Helmold II, 12. Mir kdnnen und hier nicht auf die 
Herzaͤhlung ber &dgen jedes Stammes ‚einlaffen. Siehe Gebhardi 
Geſchichte ber Wenden I, 23. - 

2) Bon Arkona wird bei ber Geſchigt · der Belagerung dieſer 
Stadt mehr geſagt werden. 
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Yabei Athem zw dolen ober auszuſtoßen, und fo mit flerb⸗ 
ilchem Hauche die Gegenwart des Goites zu verunreinigen. 
Er mußte jedesmal zur Thuͤr eilen, und daſelbſt die Luft 
aushauchen und wieder einziehen. 
Der Eintritt des Fruͤhjahres und der Ämte, wurde 
am feierlichſten begangen. Bei: diefen Feſten nahm ber 
‚ Oberpriefter bus’ Horn aus ber Nechten bed Gottes und 
prüfte.genau, ob etwas an dem Weine fehle, weiher-ii: 
letzt vergangenen Jahre eingegoſſen worden.. Solchen Man⸗ 
gel: deutete man · auf ein unftuchtbares · Bahr amd hielt die 
Vorraͤthe aͤngſtlich beifammenz: im eutgegengeſetzten Falle 
überließ man:ifick forglofevevene:Genüffe, : Den alten Wein 
goß. der Peiufter-iopfernd- zu: ben Füßen des · Gottes ans, 
leerte niederkniend · hierauf daS nehgeflilite Horn in einem 
Tage! uf Bas / Wohl des · VolkesAnd · gab es endlich wie⸗ 
derum gefuꝛllt denn· Gotte in dit Haudi Fernet Fire Ram‘ 
einen· runden Kuchen zwiſchen dam Vorte und dem Prieſter 
in die Höhe undrrdirfer fragte: ob man ihn hinter dem Ku⸗ 
hen. fehen: Biıtuet‘: Mar dies, ungeachtet der gewaltigen” 
Größe deſſelben ¶ moͤglich Jo wuͤnſchte er; daß ihn ini naͤch⸗ 
ſten Jahre, nach Maaßgabe elner größeren Arnte ein noch 
groͤßerer Kuchen hanz verdecken moͤge. Mit dem Verſpre⸗ 
chen des Sluͤckes, Wohtſtandrs und. Sieges für den Fall 
unwandelkarert Verehrung Svantevits, entließ der Prieſter 
dad: Volk, und ein⸗ Mahl beſchloß den war" 0 mgig·u 
ſeyn für undunkbar und fuͤndlich galt. — J 
Zeder negte einen jährlicheit‘ Zins und / ben di en et 
- ber gemachten Beute in ben Schatz Svantevits nieder) wo⸗ 
durch der,"gär Aufſicht beſtellte Dheipiläfter fo veich ward, 
als er in anderet Beziehung maͤchtig war Eine beſondere 
von biefem 'angdfühete:Leibwacje ſchuͤtzte den Gott; ja. fie 
309, deſſen Befehle. gehorchend, vft· nach Rand und Emed' 
uber. Auf Einem: geheiligten weißen Pferde, welches ber 
Oberprieſter allein warten durfte, fuͤhrte Svantevit (fo glaubte 
man) Krieg’ gegein feine: Feinde; denn ob es gleich Abends 
tein in · den i Stallogebrächt wurde, end man ed; doch nicht 
1. Band. 24 
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‚ felten. des Morgens ſchwitzend und beſpritzt, zum Zeichen 
daß der Gott es in ber. Nacht beſtiegen und weite Reifen. 
darauf zurücgelegt hatte. Durch. diefes Roß gab Syanter 
vit feinen Verehrern Drakel: wenn es nämlich über je zwei- 
und:zwei ſchraͤg am Boden befeftigte Zanzen, mit dem rech⸗ 
ten Fuße zuerft überfehritt, fo begihete, günfliger Erfolg. 
daB. Unternehmen ; ſchritt es zuerſt mit dem linken Fuße, fo 
unterblieb das, vom Gotte verworfene Vorhaben. Doch mußte 
jenes günftige Zeichen breimal aufeinander folgen, che man 
es wagte eine gefährliche Seefahrt anzutreten. Weiſfagun⸗ 
gen geringerer Art wurben ebenfalls nicht verſchmaͤht. Das 
Begegnen von Xhieren.;bentete man z. Bnach gewiſſen 

„ Regeln; im Ergrelfen eines ſchwarzen „oder Aweißen Loofes 
aus verbedten Gefäßen, ſuchte man-tiefen Sinn; Weiber 
zogen. auf: dem Heerde, ohne zu zählen, : ale: Linien · durch 
die ausgeſtreute Afche; fanb ſich nachher ‚eine ungerade Zahl, 
fo, galt dies für ungnflige, (eine gerade Zahl dagegen für. 
günftige Andeufung, — . Sehr. felten- riefen.bie Slaven bei 
Eidſchwuͤren ‚die Götter. an, dann fie fürdmetem ihren ; Zörn 
und ſchwuren Heber bei Steinen, Bäumen, Muellen u. dergl.; 
als fie Chriften wurden, unterfagte matt zwar hiefe Betu⸗ 
fungen .aher. lange Zeit traten an ihre Stelle die, eben fo 

‚wenig zu vehtfertigenben, Segers und Baer Broden. 

4... Überhaupt werd, dep. Gilıuen dad; Chrifbenthum sicht. 
felten auf, gewaltthätige Weife und in ·ſo: mangelhafter Ger. 
flalt dargeboten, daß fie nit .ganz ohne / allen Grund du: 
ßerten: bie Chriften wären: Die aͤrgſten Räuber. und dei ka⸗ 
tholifche. Gottesdienft abergläudiger; als der ihrige. Nur mit 
der größten Vorſicht und Milde hätte; der Deutſche / den 
Slaven pilben und. erziehen koͤnnenzwol dieſe · aber gleiche 
zeitig in Hinſicht auf Sitten, Gebräuche, Abgaben, Staat, 
und Kirche in Anſpruch genommen, überall zuruͤckgeſetzt, ges- 
ſchmaͤht und verachtet wurden, ſo erzeugte ſich naturgemäß 
ein ſolcher Haß zwiſchen beiden Voͤlkern, daß ſelbſt die Ge: 
ſetze ihren wider einander gerichteten Zeugniffen vor Gericht- 
alle Glaubwuͤrdigkeit abſprachen, Sehr langſam; und erfl: 


Die Slaven.' an 


nach ‚vielen Freveln und Ruͤckfaͤllen, fiegte endlich das’ Befs- - - 
fere, was in dem Dargebotenen, vorzüglich im Chrifklichen, 
unzweifelhaft vorhanden war. u 
+7 Schon in der Mitte-des elften Jahrhunderts hatte Gott⸗ 

half ein ſlaviſch- wendiſches Reich gegründet, welches ſich 

von ‘der Ville bei Hamburg bis zur Peene erflredte; er. 

hatte, im Einverſtaͤndniß mit den benachbarten beutfchen 

Fürften und Bifchöfen, das Chriftenthum ausgebreitet und 

neben dem Bisthume von. Oldenburg an. der Oftfee, zwei 

neue in Ratzeburg und Medlenburg errichtet. Die meiften 

Slaven fahen aber hierin einen unerträglichen Verluſt ihrer 

Freiheit und Religion: fie erfchlugen Gottfchalt im Jahre‘ 

1066, gaben feinem Weibe, der dänifchen Königstochter Si: 1066. 
sitha, den Staupbefen, weihten die Altäve ihrer Gögen- 

von neuem mit dem Blute chriſtlicher Geiftlichen, verftüm= 

melten den Bifchof von Mecklenburg an Händen und Fü: 

Ben, und opferten ihn zulegt dem Radegaſt in Nhetra 1). 

Überall wurde das.Chriftenthum ausgerottet, vier und achtzig 

Jahre lang blieb der. bifchöfliche Sig in Oldenburg unbefebt. 
Kruko, ein heidnifcher Fürft der Rugier, erhielt die Ober: 

leitung ber Öffentlichen Angelegenheiten und herrſchte, da die 
fächfifch = deutfchen Fürften anderweit befchäftigt waren, un 

geftört bis zum Jahre 1105, wo ihn Heinrich, den Sohn1105, ' 
Gottſchalks, bei einem Gaſtmahle erſchlug und deſſen Witte 
Slavina heirathete, welche ded alten graufamen Mannes 
kängft uͤberdruͤfſig und‘ mit jenem im Einverftändniffe gewe⸗ 
fen war. 

Heinrich wirkte nad dem Sinne feines Vaters für das 
Chyiftenthum, und trat in freundſchaftliche Verbindungen 
mit den Herzögen Magnus und Lothar von Sachſen; wes⸗ 
halb ſich bie öftticheren Stämme der Slaven mehre Male 


. 2) Im der ſchwachen Zeit der Minberjährigkeit Heinrichs IV, und 
überhaupt waͤhrend feiner Regierung, waren die Deutfchen weder ei ⸗ 
nig noch kraͤftig genug, Übel folder Art zu verhindern, oder zu bes 

ſtrafen. 
24* 
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1110, empoͤrten, und furchtbare Grauſamkeiten auch gegen die Deuts 


ſchen ausübten *), zulegt aber fo gefchlagen wurben, daß 
fi) des Siegerd Einfluß bis · Brandenburg und Havelberg 


1113. erſtredte, und ſogar die Rugier eine Zeitlang gehorſamen 


und Zins entrichten mußten. ı 

Minder glüdlich war Heinrich in den Kriegen, welche 
ex gegen die Dänen, Über. das, feiner Mutter Siritha vor⸗ 
enthaltene Heiratögut begann; denn er befam zwar vom 
Könige Nikolaus, auf Vermittelung Herzog Kanutd von 
Schleswig, zulegt eine Geldfumme, mußte aber diefen (ans 
geblich wegen ber geringen Anlagen feiner eigenen Kinder 
und der gefährlichen Nachbarfchaft Deutfchlands) zum Nach⸗ 
folger einfegen. Doch herrfchten Heinrichs Söhne Kanut 


11. und Zwentebold nach feinem Tode (er farb. 1121) ans 


fangs ungeftört 2) 3 -und erft als beide, als auch Heimich® 
einziger Enkel Zwinicke getöbtet und dadurch deffen unnlittels 
barer Stamm auögerottet wurde, traten doppelte Thronbes 
werber hervor. Erſtens Pribislav und Niklot, wahrſchein⸗ 
lich die Söhne von Heinrichs erſchlagenem Bruder Buthue, 
und dann Kanut der Herzog von Schleswig. Dieſen kroͤnte 
Kaiſer Lothar, jedoch wahrſcheinlich erſt nach Bezahlung gro⸗ 
Ber Geldſummen, zum König der Obotriten >); nach feiner 


1130. Ermordung “durch den daͤniſchen Prinzen Magnus, gelang 


. 8 aber jenen beiden, anfangs zurhdgefegten Brübern Ri⸗ 
Hot und Pribislao, die Herrfchaft Über. die Obotriten, Bag- 
vier und Polaber zu erhalten *).. Damit man inbeß einen 
feften Punkt für den Einfluß der Deutfchen und bie Ver- 

‚_) Annal. Saxo. Hildesh. ann. zu 1110. HelmoldI, 38. Ler- 
beke 498. Corner 650. Saxo Gramm: XIII, 859. Harzheim conc. 
MI, 257. Concil. coll. XI, 1153. Marteno.ampliss. coll. 1,626. 

2) Annal, Saxo zu 1121. Gebhardi Geſchichte ber wendiſch ⸗ 
ſlaviſchen Staaten I, 150. 

3) Corner 679. Gebhardi Geſchichte von Dänemark I, 467. 
WBdttiger Heinrich ber Löwe 71. 

4) Albert, Stad, zu 1184. Holmold I, 52., Lierbeke 500. 
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Breitung des Chriftenthumes gewanne, legte gelſer Lothar 
im Holſteiniſchen auf dem Siegberge eine Burg an und er⸗ 
baute daſelbſt ein Kloſter. Wir werden ſpaͤter ſehen, weiche - 
Kaͤmpfe in dieſen Gegenden gefochten wurden, und mit wel⸗ 
cher heldenmuͤthigen Ausdauer der Biſchof Vicelin nebſt ſei⸗ 
nen Genoſſen für Chriſti Lehre wirkte. Daſſelbe Verdienſt 
erwarb ſich Biſchof Otto von Bamberg um die, in der Mark 
wohnenden Slaven und Wenden '); vor allem aber um 
die Pommern, als deren wichtigfter Apoftel und Bekehrer 
er mit Recht genannt und gerühmt zu werben verdient, 


UI Die Rormannen. ’ 


Der Ausbruch des erften Kreuzzuges befreite ben Gras 
fen Roger von Sicilien ?), den maͤchtigſten unter den nors 
mannifchen Hertfchern, einevfeitö zwar von ber Sorge, wel 
he ihm fein unzufriebener Neffe Boemund und manche Bar 
zone verurfachten; andererfeitd aber ward er durch den 
Verluſt von fo vielen Kämpfern bergeftalt gefhwächt, daß 
ihm zur Unterwerfung wiberfpenftiger Drte, insbefondere Ka⸗ 
puad >), bie päpftlihe Vermittelung fo noͤthig als nüglich 
war. AS um biefelbe Zeit die Macht König Konrads in 

Italien ſank und bie feines Vaters, Kaifer Heinrich8 IV, . 
wieberum flieg, mußte Urban dem zweiten mehr als je daran 
gelegen feyn, Rogers Anfehn aufrecht zu erhalten und feine 
Freundſchaft für den roͤmiſchen Stuhl zu verflärken. Des⸗ 
halb ertheilte er ihm am fünften Julius 1098 einen Freis 1098, 
brief *), daß er feinen Gefandten ohne des Grafen Beiftims 
mung nad Sicilien fenden werde, und ihm bie Entſchei⸗ 


1) In das Einzelne. der Begebenheiten.dürfen wie durchaus nidt 
eingehen, weil alsdann das richtige Verhältniß unſerer Geſchite zer · 
ſtoͤrt und das Ganze viel zu weitlaͤufig würde, 

9) Bud I, ©. 97. 

8) Orderic. Vital. 764. Ganfred, Malaterra IV, 27. 

&) Baronius hat in ben Annalen und in dem Werke de Monar- 
chia Siciliae mit vielem Scharffinn bie Gründe entwidelt, warum 
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dung uͤberlaſſe, welche Biſchoͤfe er zu allgemeinen Kirchen: 
verfammlungen fenden und welche er zum Dienfte des Reis 
ches zurücbehalten wolle. 
‚Drei Jahre nad) diefer Erhöhung feiner geifllichen Rechte, 
1101.im Jahre 1101, ftarb Graf Roger I, und ihm, folgte fein 
Sohn gleiches Namens !), welcher, als im Jahre 1127 
mit Wilhelm, dem: Enkel Robert Guiskards deſſen. Stamm 
ganz auöftarb, die, zeither getheilten Befigungen in feiner 
‚Hand vereinte. Sehr wohl erkannten alle noch unabhaͤn⸗ 
gigen Barone und Städte, daß fich die Gefahr--für fie 
theils durch die fo verfärkte Macht, theild durch die Per— 
fönlichkeit Rogers II verdoppele. Eine hohe Geftalt, ein 
fefter, ja finfterer Blick und eine gewaltige Stimme kuͤndig⸗ 
ten in ihm fehon den Herrſcher an, deſſen Ernſt fi nur 
für einen engeren Kreis in Freundlichkeit verwandelte Er 
war ordentlich in den Geſchaͤften, plnktlich im Zahlen, treu 
im Halten aller Zuficherungen, und nichts haßte er fo fehr 
wie Lügen. Er verſtand, je nachdem es nöthig erſchien, 
ſowohl ruhig fremden Rath anzuhören, als auch ſchnell und 
aus Gründen zu entfcheiden. Nie riß ihn feine raftlofe Thaͤ⸗ 
tigkeit zu Übereilungen bin, nie beherrfchte ihn Freude oder 
Schmerz bis zur ſchaͤdlichen Lähmung feiner Kräfte; und 
wenn er fi; in dem Verhältniffe zu den Weibern freier ges 
ben ließ, fo war er in allen Dingen, welche fi auf öfs 
fentliche Angelegenheiten bezogen, doppelt freng gegen ſich 
und andere. Viele nannten die Art und Weife, wie er 
Verbrechen beftrafte, Grauſamkeit, und es läßt fi nicht 


bie Urkunde, fo wie fie fpät erft vorgebracht ward, falſch feyn muͤſſe. 
„ Was wir in den Tert aufnahmen, beruht auf dem Zeugniffe von Ma- 
laterra IV, 29; wiewohl es zweifelhaft bleibt, ob nicht manches erſt 
von Anaklet bewilligt wurde. Gewiß hat man im 12ten und 18ten 
Sahrhunderte fehr felten danach verfahren und fid) mie auf ein un⸗ 
weifelhaftes Recht berufen. 
1) Chron. Cavense 914. Cassin. monach. Gianr. X, 10. Gri- 
maldi XVI, 182. Pagi zu 1127, ©. 1. Mir übergepen das Ein- 
selde. 
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leugnen, daß feine ‘Härte bisweilen zu ſchroff heraustrat 
und. faft mehr durch Geldgier als durch Gerechtigkeitliebe 
herbeigeführt zu feyn ſchien: auf der anderen Seite Eonnte 
aber dad: neu gegründete Reich vielleicht nur dadurch zur 
Ordnung und Einigkeit gezwungen und vor Xuflöfung bes 
wahrt‘ werben, daß fich Furcht der Liebe zugefellte. . 
Gegen diefes ihr neues Oberhaupt ſuchten und fanden 
alle Unzufriedenen einen Verbündeten an Papft Honorius II, 1127. 
welcher fich darlıber beſchwerte: daß ber Graf mehre, früher 
von Boemund dem römifchen Stähle zur Obhut anvertraute 
Orte befegt *), keineswegs die Belehrung nachgeſucht und 
Salerno und Amalfi als Eigenthum behandelt habe, ob⸗ 
gleich diefe Städte feinen Vorfahren früher nicht einmal als 
Lehen überlaffen worden. Roger machte hierauf Anerbietuns 
gen mancherlei Art; fie ſchienen aber dem Papfte um fo 
weniger genügend, da Robert von Kapua, Grimoald von 
" Bari, Sergius von Neapel-und andere mißvergnügte, mit 
-ihm verbundene Barone, einftimmig behaupteten ?): Roger 
ſey nicht! im Stande fein Reich zu vertheibigen. Deshalb 
fprach Honorius Fühn den Bann uͤber diefen aus und ficherte 
jedem, der im Kriege wider ihn umkomme, Vergebung alle 
Sünden, jedem, welcher beichte und am Reben bleibe, Ver⸗ 
gebung der Hälfte feiner Sünden zu. So durch Glauben 
und Hoffnungen geftärkt, rückte dad Heer des Papftes und 
der Verblindeten in Apulien ein; allein Roger hielt ſich, 
jede Schlacht vermeidend, in feften Plägen und auf hohen 
Bergen; bis der Mangel, bie Hige des Sommers, das 
Ausbleiben des Soldes alle Niederen unzufrieden machte und 
die Vornehmeren nicht minder des Krieges Überdrüßig wur 
den. In feinen Erwartungen getäufcht, berief Honorius 1128, 
nunmehr felbft den Grafen nach Benevent und belehnte . 
ihn (gegen Entfagung der Anſpruͤche auf Benevent und Kas 
pua >), mit Apulien und Kalabrien. Nach dieſer Ausſoͤh⸗ 


1) Alex. Telesinus I, 12. 2) Dandolo 273. 
8) Bonon. histor. misc. Cusrin. monach. Falco Bener. 
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nung mit dem bedeutendſten feiner Feinde; tkonnten die min⸗ 
der mächtigen Barone dem Grafen: Roger nicht länger wi⸗ 
berftehen, fondern mußten eiblich und bei Vermeidung harter 
Strafe verfprehen *): fie. wollten Friede halten, niemand 
berauben, Reifende und Kaufleute nicht beunruhigen, Geift: 
liche ehren und Übelthäter vor Gericht fielen. 
. Die Benennung eines Großgrafen, welche Roger bis⸗ 
ber führte, erfchien feinen Freunden und Verwandten itzt 
viel zu gering für den Inhaber -fo großer und ſchoͤner Laͤn⸗ 
ber; fie behaupteten, er fey durch feine Macht und Treff⸗ 
lichkeit. berechtigt und verpflichtet, nach dem Beifpiele frühes 
rer Beherrfcher Siciliens, den Königstitel arunehmen. Dies 
fem Vorſchlage war Roger keineswegs abgeneigt; doc) ſchien 
es ihm nöthig, vor dem Ergreifen weiterer Maaßregeln, 
einige der erfahrenften Geiftlichen und bie angefehenften un⸗ 
ter den Baronen darüber zu hören. Sie entfchieben auf eis 
ner Verfammlung in Salerno ganz feinen Wuͤnſchen ‘gemäß. 
Sept blieb nur die Frage übrig: ob man den Papft werde 
für den Plan gewinnen können, oder ob (im Fal jener 
wiberfpräche) Roger fid die Krane aus eigener Macht auf: 
fegen ſolle? Che hierüber das Nöthige verfucht und ein fer 
fter Entſchluß gefaßt war, änderten fi, nad dem Tode 
1130. Honorius deö zweiten, die Verhaͤltniſſe ganz zu Gunften der 
Normannen. Anaklet naͤmlich, welder fah daß fein Geg- 
ner Innocenz außerhalb Italien obfiege, mußte Rogern als 
feine maͤchtigſte Stuͤtze betrachten; und wiederum war biefer 
entjchloffen, ihm auf alle Weife beizuftehen, ſich dafuͤr aber 
auch fo viele Vortheile auszubedingen, als nur immer mög: 
lich fey Deshalb erneuerte Anaklet nicht bloß bie fruͤ— 
here Belehnung, fondern dehnte fie auch auf Kapua und 
Neapel aus; er uͤberließ Rogern die Befegung aller Bis: 
thümer und Abteien, erkannte ihn endlich als König an, 
und bevollmaͤchtigte einen Kardinal um feine Stelle bei def 
fen Krönung zu übernehmen. 


1) Alex. Telosin. I, 21. 
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um Weihnachten 1130 vach Palermo und alle traten, nach 
wieberholter Prüfung-feiner Anſpruͤche und feiner Würbigkeit, 
der früheren Entſcheidung ihrer Genoffen bei '). Eben fo 
ungetheilt, nur noch lauter war die Beiſtimmung und Freude 
des Volkes, welches fich felbft wichtiger fühlte, indem man 
feinem Veherrſcher eine ‚höhere Wuͤrde beilegte. Mit der 
‚größten Pracht warb alles zur Krönung vorbereitet, aus 
‚ganz Sicilien ſtroͤmten theilnehmende Zuſchauer herbei. Den 
feierlichen Bug nach der ergbifchöftichen Kirche eröffneten glän- 
zend geharnifchte Ritter auf reich geſchmuͤckten Pferden, dan 
folgte die geſammte Dienerſchaft in lauter Seide gekleidet, 
zuletzt wogte dad Volk, deffen Pu zwar minder reich, aber 
deſto mannigfaltiger und phantaftifcher erfhien. Der Kar— 
dinal falbte den König, der Füxft Robert von Kapua feste 
ihm die Krone auf. Nach Beendigung der geiſtlichen Hand⸗ 
Iungen zog man in den Palaft zuruͤck, deſſen Wände uͤber⸗ 
all mit reichen Zapeten bekleidet, und deſſen Fußböden und 


"Söller mit bunten Teppichen belegt waren. Bei dem hier 


anf folgenden Mahle, war das Geräthe der erften Tiſche 
wo nicht golden, doch vergoldet, und felbft für ale Gerin= 
geren hatte man fo geforgt, daß feinem irgend etwas an 
diefem Fefttage zu fehlen fchien. . j 
Guͤnſtige Stimmungen, welche auf biefe ober ähnliche 


Weiſe entftehen, dauern jedoch felten lange aber allgemein 


fort; auch war ber neue König’ ein Mann von ſolchem Ernft 
und folder Kraft, daß er nicht bloß feine unzweifelhaften 
Rechte gegen jede Willkur der Barone geltend machte; fon 
dern auch feine Anfprüche über alles frühere Herkommen 


1) Über die Frage, ob Roger zweimal gekrönt fey, ſiehe Gian- 
none Buch XI die Einleitung und Dufresne zu Ginnamus 146, 
Die Erzählung bes Vertes, welche zwei Berathungen, aber nicht zwei 
Kroͤnungen annimmt, ſcheint mir am wahrſcheinlichſten. Siehe Falco 
Bener. Cassin. monach. Romuald. II, zu 1180. Alexander Telesin. 


I, 1. Pagi zu 1180, c:29. — Meo appar. 353 nimmt aud nur 


, eine Krönung am. 


* 
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1130, hinaus fteigerte und die nicht ausbleibenben heftigen Wider⸗ 
forüche, felbft am Grafen und Baronen mit Einziehung "der 
Guͤtet und Gefangenfhaft, ja mit Blendung der Augen 
beftrafte. Um biefe, an ihren Verwandten ausgeübten Ge— 
waltthaten zu rächen und einem ähnlichen Schickſale zu ent⸗ 
gehen, erhoben Rainulf von Avellino, Robert von Rapua, 
Sergius von Neapel nebft mehren andern '), offenen Krieg 

4132. gegen den König. Am 2öften Yulius 1432 kam es bei 
Nuceria zu einer Schlacht, welche Roger, des tapferften 
Widerſtandes ungeachtet, verlor. . Anftatt diefe Vortheile un⸗ 
unterbrochen und mit der höchften Anſtrengung zu verfols 
gen, begaben ſich Rainulf und Robert in der Hoffnung nad) 
Rom, vom Papfte Innocenz und Kaifer Lothar bie nach⸗ 

druͤcklichſte Unterfiügung zu erhalten. Diefe konnten aber, 
wie wir fahen, damals nicht einmat Anaklet aus der Stadt 
vertreiben, wie viel weniger im füblichen Italien entfcheidend 
einwirken. Auch hatte König Roger inzwifchen ein neues 
‚Heer von Chriften und Saracenen zufammengebracht und 
bereitd: alles Verlorne wieder gewonnen. Mit Hülfe der 
Pifaner (welchen die Entſtehung einer großen Macht in 
Apulien und Sieilien bedenklich erfchien), führten Rainulf 
und Robert zwar noch einige Jahre die Fehde fort; weil 
ihnen aber trog aller Anſtrengung und Ausdauer, das Süd 

1136, ungünftig blieb, eilte Robert im Jahre 1136 nach Deutfch- 
Iand und erhielt vom Kaifer Lothar das DVerfprechen: er 
werde ben unterdruͤckten apuliſchen Baronen und dem recht» 
mäßigen Papſte Innocenz, gegen Roger und Anaklet mit 
einer großen Macht zu Hülfe fommen. 


1) Außer ben oben genannten Quellen zu 1132, ſiehe Dufresne 
zu Ginnamus 142. Chron. Cavense 924. Chron. fossac novae 868. 


— 


Sehstes Hauptftüd. 


Naqh ſeiner Ausſoͤhnung mit den Hohenſtaufen hielt Kö: 1136. 


nig Lothar einen Reichstag in Magdeburg *), auf welchem 
die Zürften den Landfrieden für zehn Jahre beſchwuren und 


ſich anheifhig machten, daß fie alle von ihnen abhängige 


Perfonen zu einer ähnlichen Eidesleiflung anhalten wollten. 
Die. hieraus entſtehende Ordnung und Einigkeit erhöhte fo 
gleich das Außere Anfehn des deutſchen Reiches. Aus Furcht 
vor Herzog Heinrich von Sachſen und Markgraf Albrecht 
von Salzwebel, wagten die Slaven Feine Einfälle in ‚bie 
benachbarten Landſchaften; König Magnus hatte fein zweis 
felhaftes Anrecht auf, den daͤniſchen Thron durch eine Faiz 
ſerüche Belehnung uͤber alle Zweifel zu erheben geglaubt; 
Herzog Boleslav von Polen’ zahlte den, feit mehren Jahren 
ruͤckſtaͤndigen Zins, huldigte wegen Pommern und Rügen 
und trug dem Kaifer dad Schwert vor 2); ungerifche Ges 
fandte uͤberbrachten Gefchenke für Lothar und bie Fuͤrſten. 
Mehr aber noch ald ungerifhe Gaben und ipolnifche Pelze, 
bewunderte man bie Kunftwerke aus eben Metallen, die 


Yurpurgewebe, die unbekannten Gewürze, das duftende Raͤu⸗ 


cherwerk), welche der byzantinifche Kaifer Johann ber 


1) Anderer Reihstage nicht zu gedenken. 

2) Chronogr. Saxo. Annal. Saxo. Hildesh. ann. Chron. montis 
sereni. Otton. Fris. chron. VII, 19. Auctar. Gemblac. 

8) Annal. Bosov. Erfurt. Chron. $. Petrin. Histor. Landgrar. 
Thur, 'Eccard. 874. . " 
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1136. Komnene uͤberreichen ließ, als er einſtimmig mit feinen Ver⸗ 
bimdeten, den Venetianern, zum Kriege gegen ihren gemein⸗ 
famen Feind Roger aufforderte. Diefe Forderung flimmte 
fo ganz mit ben Bitten des Papſtes, Bernhards von Clair⸗ 
vaux, Robertd,von Kapua und mit Lothars eigenen Abfich- 
ten überein, baß er ben Bifchof Anfelm von Havelberg nach 
Konftantinopel fanbte; welcher das Nöthige nicht bloß im 
Hinficht ber weltlichen Angelegenheiten geſchickt einzuleiten 
wußte, fonbern auch durch feharffinnige Gefpräche über die 
dunkelſten Theile der Kirchenlehre, bie Achtung ber ſpitz⸗ 
findigen Griechen gewann. . 

So war alfo Deutfchland ganz. von befreundeten ober 
ungefährlichen Nachbarn umgeben (denn auch Ludwig VI 
von Frankreich konnte, wegen feiner Kraͤnklichkeit und feiner Feh⸗ 
den mit einigen Großen, an feinen auswärtigen Krieg benfen), 
und mit ganz anderer Macht ald das erfie Mal, hoffte Lo⸗ 
thar jegt in Italien fir feine und bes, von ihm befchligten 

x 1136. Papfted Rechte, aufzutreten. Im Auguſt des Jahres 1136 
verfammßlten fich bei Würzburg ') bie Erzbiſchoͤfe Adalbert 
von Trier, Brumo von Köln und Konrad von Magdeburg, 
die Bifchöfe von Merfeburg, Halberftabt, Lüttich, Utrecht, 
Toul und Konftanz, die Herzöge Heinrich von Baiern und 
Sachſen, Konrad von Franken und Zriedrih von Schwas 
ben, der Markgraf von Meißen, anderer Fürften, Grafen, 
Üdte u. f. w. nicht zu gedenken. Sie zogen *) faft unge 
hindert uͤber Trident bis zu den ronkalifchen Ebenen am Po. 
‚Hier faß der Kaifer zu Recht über größere und Kleinere Anz 
gelegenheiten, wobei der Erzbiſchof von Trier oft das Ge 
ſchaͤft eines Dolmetſchers Übernehmen mußte ): ein Ber 
weis, baß Lothar kein Italieniſch und wahrſcheinlich auch 
Fein Latein verftand, 


4) Miraci opera diplom. I, 687, Ust. 76, Gattula III, 253. 

2) Wir übergehen das Einzelne,. minder Denkwuͤrdige des ganzen 
Zuges. ” 

8) Landulph. jun. 44. 
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+ Klagen ber Lehnsherren, daß ihre Vaſallen die Lehn⸗ 1136. 


guͤter oft willkürlich verdußerten 1), wurden durch ein bes 
ſtimmtes Verbot dieſes eigenmaͤchtigen Verfahrens befeitigt ; 
Klagen ber jetzt, wie immer, unter ſich uneinigen Staͤdte, 
ließen ſich dagegen dem Rechte nach ſchwerer entſcheiden, 
und bie Ausſpruͤche faſt nie ohne Gewalt zur Vollziehung 
bringen, So erſtritt Mailand *) ‚(weiches durch die Vers 
mittelung Bernhards von Clairvaur fehon früher mit Irmos. 
cenz und Lothar ausgeſoͤhnt worden), zwar die Achtung von 


Gremona; weil ‘aber deſſen Belagerung igt zu viel Zeit ger. 


Zoftet hätte,: begnügte man fih mit dem Verwüſten der 
Feldmark. Turin nahm den Kaifer, obwohl ungern, Parma 
nahm ihn mit großen Ehren aufz Padia mußte fih, -zur- 
Strafe feiner Wiberſetzlichkeit, mit anfehnlichen Summen von 
haͤrteren Strafen · loskaufen; Piacenza warb erflinmt und 
Bologna (welches die geringe Macht: Lothars bei deſſen er⸗ 
ſter Anweſenheit verachtet, und fich wiederum feindlich ges 
zeigt hatte) ,. erhielt‘ den Frieden nur durch die Fürfprache- 
Herzog Heinrichs von Baiern. Aus diefen kurzen Andeus 


tungen ergiebt ſich genügend, daß biefer Roͤmerzug, wie die , 


meifien, einem Sturme glich, der bie‘ Luft reinigt und 
manches Bhfe-yertilgt, aber aud nicht weniger: zerſtͤrt und. 
jeder zwin, vor ſeiner Macht zu beugen. 


Mit dem Anfange des Jahres 1137 theilte der Kaifer 1137. 


in ber: Gegend, vun Bologna fer: Heer, und. während ex. 
felbft über Ravenna, Sinigeglia, Ankona und Fermo bis 
zur Gränze des apulifhen Reiches vordrängz zog Herzog 
Heinrich über den Apennin wach Zuscien ’), fülug dm 


1) Feudor Il, 52. „ 

2) Landulph. jun. 48. Antichitd Longob. milanesi IV, Diss. 82. 
Raronias zu 1434, .$. 5. Venedig fuchte und erhielt hie Beftätigung 
feiner. Rechte. - Sanuto vite 491. Nach ber. Ausföhnung mit- den Ho⸗ 
henſtaufen hatte Lothar ſehr freundlich. an Gremona geſchrieben; jegt 
nahmen die Dinge eine andere. Wendung. Cod. Vindob. Phil No.- 
401, fol, 88. 

) Mon. Weingart. 738 behauptet, Pen habe Zussien von 

⸗ 
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1137, Grafen Guido (welcher den Faiferlichen Statthalter Engel- 
Bert. verdrängt hatte), eroberte Florenz, ſchatzte das wider: 
fpenflige Lukka und vereinigte fich bei Groffeto mit dem, 
von Pifa, — feinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte *) —, 
* herbeieilenben.Papfte Iunocenz. Ein Streit, ob bie, den 
Stedten Viterbo und Sutri wegen ihrer Anhänglichkeit- ar 
den Gegenpapft Anaklet, auferlegte Steuer dem Herzoge 
Heinrich nach Kriegsrecht, oder dem Papfte Innocenz als 
Landesherren gebühre, werd zwar mit Lebhaftigkeit geführt, 
dann aber Elüglich beigelegt; weil ja die Hauptfache noch 
zu thun übrig und Anaklet in Rom noch fo mächtig war, ' 
daß man diefe Stabt zur Seite liegen ließ und raſch nach 
ber apulifchen Gränze 309. ' 

Als König Roger von ber Gefahr Nachricht erhielt, 
welche ‚größer und ſchueller als er geglaubt hatte, auf ihn 
einbrang, bot er anfehnliche Summen für bie Erhaltung 
des Friedens; aber ohne biefen Antrag zu berüuͤckſichtigen, 
drang Lothar Über Pedcara, Herzog Heinzic) uͤber Geperano 
in das apuliſche Reich ei ?). Jenem ergaben fich, theils 
gutwillig, theild gezwungen, alle Stäbte ber Seekuͤſte bis Bari; 
diefer nahm S. Germano, fegte den Herzog Robert wieder 
in Kapua ein, begründete die Herrſchaft von Innocenz in 
Benevent und vereinigte fich, Über Troja ziehend, am 2öften 
May 1137 vor Bari! mit dem Kaiſer. Roger ‚hatte ge= 
hofft die wichtigfien Orte mit feiner Macht decken zu koͤn⸗ 
men; weil fich aber viele Einwohner des Landes den Fein- 
ben anfchloffen, fo reichte Widerftand an einzelnen Stel⸗ 
len und in einer beflimmten Richtung nicht aus; und 


Lothar zu Lehn erhalten. Gewiß kam er nicht zu ruhigem Befig. — 
Fioravanti 177. 

1) Dandolo 277. Robert. de Monte zu 1188. Im May 1134 

? Hatte Innocenz in Pifa eine Kirchenverfammtung gehalten, 

2) Alberic. 277. Auctar. Gemblac. Falco Benev. Giulini 853. 
‚Chron. ıiont. sereni. Sünig Reichsarch. Spic. ecel. von Gtablo urk. 
18. — Das apunfge, oder ſiciliſche Reich ift die I genöpntige Be 
nennung in jener Beit. 


”. 


Lothar in Apulien. b 3 © 


- eben. beöhalb wollte er dem Kaifer feiner zweiten Sohn als 1137. 
Geißel fielen, fofern er den erſten mit Apulien belehne. 
Allein im. Geftipl.der Übermacht ward auch dieſer Vorſchlag 
zurückgewieſen, Roger aus einer Bergſtellung nach ber an⸗ 
dern vertrieben, ja zur Flucht nach Sicilien gezwungen. und 
allmaͤhlich Bari, Neapel, Amalfi und Salerno erobert. ‚Nur‘ 
noch eine - geringe Anftrengung ſchien nötig, um ganz” 
Italien wieder mit dem roͤmiſch⸗ dentſchen Reiche zu verde; 
-nigen, alled.verfpsach mehr ald. je den glüdlichften Erfolg; 
und doch entwickelte ſich ſchon in demfelben Augenblide mans 
ches, was von bem faft erreichten Ziele wiederum entfernte. 
Die Graufemfeit, mit welcher man .gefangene Solda⸗ 
ten;.insbefondere.-Saracenen getödtet.umd fogar. Bürger '), 
welche.fich wertheidigten, verflümmelt hatte, erſchreckte aller⸗ 
dings im Anfange; allmaͤhlich aber. erzeugte dies Verfahren: 
doppelten Haß: bei den Abgeneigten, es verwandelte die Ans 
fioht und Stimmung, felbft der günflig gefinnten Einwoh⸗ 
net... Und in. biefer-Lage, wo eine ſtarke Kriegsmacht zur 
Erhaltung des Gehorfams und der Ordnung unentbehrlich 
war, zwangen ‚bie. Deutfchen mit ſolcher Heftigkeit- auf die 
Ruͤckkehr, daß fie einen Aufftand gegen den Papft, die Kar⸗ 
dinaͤle und den Erzbiſchof von Trier. begannen,. weil biefen 
die Verlängerung des Krieges zur. Laft gelegt wurde. Zwar 
flillte Lothar durch Strenge diefe Unruhen; aher die. Geſin⸗ 
mungen blieben unverändert, und felbft Herzog Heinrich 
vitahtte.fich (mie einige behaupten, durch Rogers Geſchenke 
bewogen 2), mit denen, welche einem längeren Aufenthalt 
in diefen Gegenden. widerfprachen. Zu dieſen Übelſtaͤnden 
und‘ Binderniſfen kam endlich auf ganz natuͤrliche Weiſe, 
auch noch Streit zwiſchen · dem Papſte und dem Kaiſer; indem’ 
jener die geiſtlichen, dieſer die weltlichen Anſpruͤche in den 
Vordergrund raus — 3 B. ließ ünter feinem Vorfige 


Be Sa» von; m: Bari warb verbrahnt. $. Pantal. Chron. 
Wärdtwein. - ; . . 
9) Cinnamus 60. ..... 
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1137. eine zwiſtige Abtswahl in Monteraffino prüfen und ſchrieb 
faſt die Bedingungen. vor, unter welchen das, lange-für 
Arnaklet ſtimmende Kloſter zu Gnaden aufzunchmen ſeyz er. 
behauptete, Salerno gehoͤre dem Reiche nicht ber. Kirche, 
= ja die Belehnung uͤber ganz Apulien ſtehe, trog allen 
Eingriffen der Püpfte, urſpruͤnglich und- ullem dem Keifen- 
zu... Nach. langem Zögern verglich) man fich Bahin: der Kai⸗ 
fer ‚und der Papfi: eriheilen dem Grafen "Rainulf: geniein⸗ 
fhaftlih die Belehnung über Apulien, behalten. fidh . aber. 
vor ihre Anrechte kuͤnftig vollſtaͤndiger nachzuweiſen; "Nox 
bert wird in Kapua wieber eingeſetzt; Benevent verbleibt 
ı  bem, paͤpſtlichen Stuhle und ift frei uon-ber; Verpflichtung, 
den benachbarten Baronen ober den Noimannen Zins oder 
Abgaben irgend einer Art zu entrichten. . Die Batone: he· 
ſchwuren dieſe legte Entfeheidung: *). 
So fhienen denn, weil mit Rogers Sturz auch Ana⸗ 
klet feiner einzigen ‚Stüge beraubt, und Innocenz von’ 
-  Rothar felbfi.nad Rom zurückgefuͤhrt ward 2), alle Zwecke 
des großen Unternehmens: glücklich erreicht 5: und es ließ. ſich 
vorausſehen, daß ber Kaifer, nach fo ruhmvöllem italienifchen. 
Zuge, in Deutfchland mit. größerem Nachdrucke werbe auf⸗ 
treten koͤnnen als manche fäner Vorgaͤnger. Solcher Heffr“ 
nung voll, erreichte er iiber: Bologna und Verona die Stadt 
Trident, feierte hiex das Feſt des: heiligen Martin, erkrankte 
aber: dann auf deu .tyroler: Gebirgen, welche Italien’ von 
Deutſchland rennen, and flarb » am beitten December 4137. 








9 Aberic, 27, Oston. Fris.,chr. VII, 18.. ! 

2) Ob kLothar Die Stadt betrat, oder von 
ift zweifelhaft. - Chron. Sicardi. 596... C] 
Peregr. series abbat. Cassin. 228. 

®) Ursp. alir.' 291. Mohach. Weing: 
Annal. Saxo. Dodechin. Hildesh. am.  Chrön. mont. sereni. 'Bosov.‘ 
annal. Dandolo 278. Magdeb. chron. 329. Wirzburg. chron. 460. 
Otton. Fris. chrow” VIL;.20. Order. Virak 874 “Pagi 5111885 c. 
6—7> Über die Eröffnung feines Grabmahls im Jahre 1620: ſiche 
Rehtmeyer Chronik I, 800 und Harenberg 310. Bee 
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in einer niebrigen Hiftte zu" Breitenwang oberhalb Hohen-4138. 
ſchwangau. Graf Wittelind von Walded *) brachte feinen 
Leichnam nach Deutſchland, und im Klofter Lutter hielt ihm 
feine Gemahlinn Ricyenza ein feierliche Begraͤbniß. — Abs 
geneigte dußerteh *): der Tod des, ſchon zwei und fechzigs 
"jährigen Mannes fey um fo weniger ein großer Verluft, da . 
feine frühere Thätigkeit gegen Heinrich V und feine fpätere 
Nachgiebigkeit gegen den Papft, in weltliher und Firchlicher 
Hinſicht gleich unvortheilhaft gewirkt und bewiefen habe, 
daß er weber bie Pflichten eines Unterthand, noch eines 
Kaiſers zu üben verſtanden. — Guͤmſtig Gefinnte ſprachen 
dagegen: er war ſtets tapfer und thätig, unterdruͤckte, fos 
bald es in feiner Macht fland, viele innere Fehden, min⸗ 
derte den Druck des Volles und exwedte bie, nur zu ſchnell 
wieder verfchwinbende Ausficht, daß ein kraftvolles Kaifers 
thum möglich ſey, ohne Streit mit der römifchen Kirche, 
Das aber war jego_die Hauptfrage: wer bem fühnes 
loſen Kaifer auf dem Throne folgen folle? Niemand fehlen, 
niemand glaubte dazu mehr Necht zu haben, ald Herzog 
Heinrich von Sachſen und Baiern, „Seine Macht (died 
wurde behauptet), welche ſich von der Oftfee bis zum adria⸗ 
tiſchen Meere, ja bis tief in Italien hinein erftrede, fey bi | 
weitem größer als bie irgend eines anderen Fuͤrſten; daher 
werde Heinrich, al ein wahrer Kaifer, im Inneren Orbnung 
und Gehorfam. erhalten und fiber dußere Feinde obfiegen 
Tonnen. Wer aber jenes Machtverhältniß nicht fir ents 
ſcheidend halte, der möge fich erinnern, daß der Herzog bie 
Reichskleinode befige, daß er ald Schwiegerfohn Lothars 
Erbanfprüche auf die Herrſchaft machen koͤnne, und ſich 
endlich überall: (zulegt auf dem italieniſchen Heereszuge) 
durch Muth und Gefchidlichkeit vor allen ausgezeichnet und 
um das Vaterland die größten Verbienfte erworben habe.” 
Se mehr Gewicht nun Heinrich ſelbſt auf diefe Anfichten 


3) Waldee. chron. 809. . 
2) Lerbeke 524. Alberic. 281. ⸗ . 
1. Band. B 25 
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1136. und Gründe legte, je weniger er im’ Gefüuͤhle ſeiner Macht 


‚ver Fuͤrſten und Praͤlaten zu beblirfen glaubte, je beflimm- '" 


ter er biefen zu erfennen gab, daß Fein, Threnbewerber die 
. Vergleichung mit ihm aushalte *), je deutlicher er voraus: 
fegte, daß man ihn wählen müffe: deſto beforglicher und 
ihm abgeneigter wurden viele Reichöftände. Diefe fprachen: 
„man fol den Herzog keineswegs um feiner großen Macht 
willen erwählen, fondern vielmehr außfchliegen: denn ba 
‚fein Hochmuth, feine Verachtung aller übrigen ſchon jegt je 
des billige Maaß überfleigt, fo wird er, nach ber Erbes 
bung zum Könige und Kaifer, das freie Deutfchland in en 
Land von Sklaven verwandeln. Beſſer iſt ed, für die Er 
haltung der alten Rechte nöthigenfalls kaͤmpfen, als fie aus 
Scheu vor einem möglichen Kampfe von vorn herein preis⸗ 
geben. Der zufällige Befig der Reichskleinode giebt Feine 
Anfprüche, und aus ber Verwandtſchaft Heinrichs mit Los 
thar folten am wenigften feine Freunde Erbeechte herleiten. 
‚Sofern fie nämlich Deutſchland als ein Erbreich betrachten, 
das felbft dusch weibliche Linien koͤnne übertragen ‚werden, 
räumen fie bad unzweifelhafte Anrecht der Hohenſtaufen auf 
die Koͤnigswüurde ein; welches nur durch widerrechtliches Ein: 
ı bringen Lothard unterbrochen wurbe, jegt aber wieder herzu⸗ 
ſtellen if. Welche Anficht man. aber auch hierüber hege, 
leugnen kann niemand N daß ber, wegen feiner angeblichen 
Züchtigleit gepriefene Herzog von Sachfen und Baiern, an 
feinen nächften Verwandten, den hohenſtaufiſchen Brüdern, 
‚aus Gewinnfucht zum Verräther ward, und immer nur an 
die Erhöhung feiner Macht, nicht aber an das Recht und 
das wahre Wohl des Vaterlandes gedacht hat.“ 
So geftalteten fich die Anfichten der Parteien in Deutſch⸗ 
land,’ und jede hoffte, der Papſt werde mit feiner gemwich- 
tigen Stimme auf ihre Seite treten. Heinrichs Freunde 


1) Multis modis animosus et eleratus; omnes despiciens, nulli 
pro regao supplicare dignspetur. Alberie. 288, „285. Harsheim 
eoneil. 11,340. 
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"nämlich meinten: „bie Erinnerung an das, ‚gegen die Kirche 1138. 
immerdar feindliche Benehmen der fränkifchen Kaifer und die, 


ſchon fund gewordene, gleihe Sinnesart ihrer Verwandten, 
der Hohenflaufen, muͤſſe den Papft von jeder Gemeinfchaft 
mit ihnen zuruͤckſchrecken; während Lothar und fo viele Wel⸗ 
fen ſich die größten Verdienſte um die Kirche erworben and 
insbefonbere für Innocenz mit einem faft uͤbertriebenen Eifer 
gewirkt hätten.” Aber der Papſt behielt meniger die Vers 
gangenheit und feine perfänlichen Verhältniffe, als die Zu= 
kunft und das Wohl ber Kiche im Auge: „ein deutfcher 
König, welcher von ber Oſtſee bis Tuscien herrfche, bie 
mathilbifchen. Güter befige, Anfprüche auf Neapel mache 
und im Kirchenftaat erhobene Abgaben ſchon als Herzog 
für ſich verlangt habe, könne unmöglich ein uneigennübiger, 
nachgiebiger Schugherr des römifchen Stuhles werben ; mit- 
hin fey es weit gerathener, flatt des flolzen, anmaaßlichen 
- Heinrich, den, gegen Prälaten und Zürften fo herablaffen: 
den, gegen den Papft fo bemüthigen Herzog Konrad ') auf 
den Thron zu fegen, und dadurch ein Gleichgewicht der. 
Macht in Deutfchland wiederum herzuftellen.” — Diefen 
Anfihten gemäß, gab Innocenz feinem Gefandten, dem Kar: 
dinal Dietwin Auftrag und Vollmacht, und mit ihm ver= 
einigten fich (der Stuhl von Mainz war erledigt) ſogleich 
die Exzbifcpöfe von Köln und Zrier *) nebft einigen anderen 
Biſchoͤfen. Ungeachtet diefed günftigen Anfangs erfchien es 
aber noch immer unmöglich den Herzog Heinrich durch Ge: 
walt zu fehreden, ober durch Liſt zu täufchen, ober in Güte 
abzumeifen: nur eine geſchickte Verbindung aller diefer Mit⸗ 

tel (davon überzeugte man fi) Fönne zum Ziele führen. 
Die Kaiferinn Richenza, Lothar Wittwe, welche ſchon 


früher fo vielen Theil an den Gefchäften nahm, fchrieb (bed - 


1) &o hatten fi) Heinrich und. Konrad auf und ſeit dem italie⸗ 
naiſchen Zuge immer gezeigt. 

8) 1186 hatte Innocenz den Errdiſchof von Trier zum Legaten 
über faft ganz Deutſchland ernannt, Lünig spicil. eccl. von Zrier, 
urk, 29, 

’ 25* 
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1138. Beiftands ihres Schwiegerfohnes gewiß) aus eigener Macht 


einen Reichötag auf den zweiten Februar 1138 nah Qued⸗ 
linburg aus; fand aber unerwartet an dem Markgrafen Al⸗ 
brecht einen fo heftigen Gegner, baß er ihr nicht allein den 
Einzug in Quedlinburg verfperete, ſondern auch mehre ihrer 
Befigungen mit Feuer und Schwert verwäftete. — Albrecht 
der Bär und ‚Heinrich der Stolze waren beive Enfel bed 
legten billungifchen Herzogs Magnus von Sachfenz jener 
indeß von ber älteren Tochter Eilifa, dieſer von der. jimgeren 
Wuifhilde '). Albrechts Vater, Graf Otto von. Askanien, 
hoffte ſeinem Schwiegervater im Herzogthume Sachſen zu 
folgen, aber Heinrich V gab es an Lothar von Süpplin⸗ 
burg. Ein zweites Mal fah ſich Albrecht getäufcht, als Lo— 


thar nach feiner Erhebung auf den Thron, dad Herzogthum 


nicht ihm, fondern „Heinrich dem Stolzen verlich. Mit Ges 
walt war gegen diefe Mächtigen fo wenig etwas auszurich⸗ 
ten, daß es Albrecht noch für einen großen Gewinn halten 
mußte, als ihm ber. Kaifer, nach dem Tode Konrads von 
Ploͤtzke, im Jahre 1132 die ſaͤchſiſche Nordmark mit dem 
Hauptorte Salzwedel uͤberließ. Jetzt aber, nach dem Tode 
Kothard und dem fehon bemerklichen Wiederauftreten der Hos 
benftaufen, hielt e8 Markgraf Albrecht für gerathen, ohne. 
Verzug feine alten Anfprüche "auf Sachſen, mit Gründen 
und mit den Waffen in der Hand, geltend zu machen. . 
Allerdings war dies den Hohenftaufen und ihren Freuns 
den fehr. willkommen; fie mußten aber demungeachtet vor⸗ 
auöfehn, bei einer ruhigen, gefeßlichen, allgemeinen Wahl 
werde ſich bie Mehrzahl der Fürften für Heinrich erklaͤren. 
Anftatt daher den, auf Pfingften nah Mainz berufenen 
Reichstag abzuwarten, verfammelten ſich die Herzöge Konz 
rad und Friedrich, die Erzbifhöfe von Trier und Köln, der 
Bifhof von Wormd, der päpftliche Gefandte Dietwin und 
wenige andere in Koblenz und wählten am 22ften Februar 
. v - 
4) Annal. Saxo ju 1106, und Anonym. de Guelf. fielen Mulfs 
Hilde voran, Helmold I, 85 bie Eilike. . 


‚Wahl Konrabe. 7. 389. 


1133 Konrad zum-König ')., Am fechöten März Prönte ihn 1138, 
(da Mainz, wie gefagt, erledigt und der Erzbiſchof von Köln 
noch ohne Pallium war) ber päpftliche Gefandte in Achen. 
Sobald die fächfifchen und baierifchen Fuͤrſten, welche. 
in Koblenz und Achen nicht gegenwärtig, ja nicht einmal 
bapin geladen waren, von dieſen Ereigniffen Nachricht bes 
. Samen, erhuben fie laute Klage, nannten die Wahl einfeis 
fig, erſchlichen, gefegwibtig und wollten Gewalt mit Gewalt 
vertreiben. Allein bie Anhänger der Hohenftaufen hielten 
die diesmalige Verlegung ber Bormen, wo nicht für gerechf- 
fertigt, doch für entfchuldigt, durch die liſtige und gewalt⸗ 
thätige Art, wie ihre Gegner’bei der Wahl Lothars vorges 
fohritten waren. Auch minberte ſich dad, anfangs große 
Vertrauen Heinrichd auf feine Macht. Denn nach jenem 
erften, kuͤhnen Schritte der Wahl,. faßten viele den Muth 
ihre heimliche Überzeugung auszufprechen 2); des Karbinals * 
laute Erklaͤrung, daß der Papft, das römifche Volk, ja ganz 
Italien für Konrad ftehe, beſtimmte manchen zweifelhaft 
Sefinnten 5. der neu erwählte Erzbifchof von Mainz endlich, 
Adalbert Graf von Saarbrüd ’), war ein Schwager Her⸗ 
309 Friedrichs *) und ein eifriger Anhänger der Hohenſtau⸗ 
fen. Am neunten April finden wir, außer den oben Ge- 
nannten, in Köln fon um Konrad verfammelt: die Bis 
ſchoͤfe von Utrecht, Lüttich, Cambrai, Meg, Würzburg, Min: 
fer, Osnabruͤck, Halberftadt, den Herzog Walram von Niex 
berlötheingen, den Pfalzgrafen Wilhelm, bie Grafen von 
Namur, Kleve, Zütphen und Rinek. Zwar erhuben Marks 
graf Konrad von Meißen, Pfalzgraf Friedrich, Graf Ru: 
dolf von Stade und andere, auf Antrieb Richenzend, Krieg 


1) Alberie. 281. Nach Tolner 292 war Pfalzgeaf Wilhelm auch 
bei ber Wahl. x 
2) Otton. Fris. chron. VII, 29. 
8) Chronogr. Saxo. Miraei op. dipl. I, 887, Urt, 59; p. 626, 
urt. 40. 
4) Commyni omoinm consensu, data a rege pracceptione. Do- 
dechin zu 1188. . 


IK 
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1138. gegen Albrecht den Bären 4); fie wurden aber bei Mimir- 


berg gefchlagen und che Heinrich der Stolze (welcher eine 
fo raſche und -entfcheivende Wendung der Dinge durchaus 
"nicht erwartet hatte), ſich rüften, ja nur entſchließen Tonnte, 
erſchien Konrad mit großer Pracht und. von den meiften 
Fürften und Bifchöfen begleitet, zu Pfingften in Bamberg: 
Auch bie fächfifchen Großen und felbft Richenza unterwarfen 
fih Hier dem Könige, und am Schluffe des Reichstages 
fehlte nur noch Herzog Heinrich. . . 
‘ Durch vielfache täufhende Verfprehungen und Aner- 
bietungen Konrads ?), ließ fich biefer um fo eher zur Her⸗ 
ausgabe der Reichökleinode bewegen, : da bie Krone ohne: 
dies für ihn verloren war; und er glaubte, nach einer ſol⸗ 
hen Verzichtung auf neue Rechte und Wirden, müßten un⸗ 
bedenklich alle früheren unverfürzt bleiben. Damit er jeboch 
noͤthigenfalls das feine vertheibigen koͤnne, erfchien er im 
Augsburg (mo tiber alles. Streitige ein Iegter Vergleich ab: 
geſchloſſen werden folte) mit fo zahlreicher Kriegsmannfchaft, 
daß der König hierin, wenn nicht einen. Friedensbruch °), duch 
„eine anmaaßliche Drohung fah und in feinen feindfeligen 
Planen. eher beſtaͤrkt, ald davon abgeſchreckt wurde. Er er⸗ 
klaͤrte nämlich ist rund heraus: „für die Ruhe und Ord⸗ 
nung im Reihe fey Heinrich des Stolzen Macht viel zu 
groß und. gefährlich. Kein Zürft dürfe, nach altem Geſetze 
und. ‚Herfommen, zwei Herzogthlimer zugleich befigen *); 
und uͤberdies habe Albrecht der Bär auf. das Herzogthum 
Sachſen, wo nicht größere, doch gleiche Anfprüche; nach 
N 


3) AnnalSaxo. 

2) Otton. Fris. chr. VII, 28. 
- 9) Stetten Geſchihte von Augsburg I, 87. . 

&) Weingart. mon. 789. Ursp. chron. 292. Dandolo 279. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Heinrich erft nach Lothars Tode ganz 
zum Beſitze des Herzogthumes Sachſen Fam, und infofern waͤre es 
als ein neues Greigniß zu betrachten. Orig. gaelf. II, 846. Mas- 
cov. comment. III, 325. - \ 
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Lehnrecht aber, welches: hier entfcheide, ſtehe dem Reichs: 1138. 

oberhaupte die Vergabung zu.” Hierauf entgegnete Hein⸗ 

 rlchr '„er ſey durch Kaifer Lothars Entſcheidung in rechtli⸗ 
chem · Beſitze, und bie gleichzeitige Ubernahme zweier Hetz 
zogthuͤmer weder inerhoͤrt, noch der Ruhe des Reiches ge⸗ 
faͤhrlich.“ 

Mehrtaͤgige unterhandlungen führten nicht zum Ziele, 
fondern nur zur größerer Erbitterung; fo daß der König in 
Augsburg fürchtete, Herzog Heinrich, der mit großer Macht 

- am. Led) fland, werde ihn uͤberfallen und gefangen nehmen. 
Deshalb ftellte ſich jener, als wenn er Abends wie gewoͤhn⸗ 
lich zu Bette gehe, eilte- aber in ber, Nacht mit. wenigen 
Vegleitern-nah Würzburg, ſprach hier die Acht fiber Hein 
rich ben Stolzen aus und übertrug, auf. einem zweiten 
Reichstage in Goslar zu Weihnachten 1138, das Herzogs" 
thum · Sachſen an Albrecht den Bären. Mit’großer-Thäs 
tigkeit eroberte biefer Lüneburg, Bremen," Bardewif und. bas: ' 
ganze weftliche Sachſen, vertrieb den :Grafen Adolf aus 
Norbalbingien, befegte Siegberg und uͤbergab dieſe Gegen 
den zur Auffiht an Heinrich von Badevid, den Stammda⸗ 
ter der Grafen von Rageburg ). 

Gleichzeitig hatte der Krieg auch in Suddeutſchland be⸗ 
gonnen; aber Heinrichs Verbuͤndeter, Konrad von Zaͤringen 
(obgleich ein fo tapferer als reicher Fürft ) ward von Her 
309 Friedrich dem Hohenſtaufen dergeftalt gefchlagen, daß 
er binnen kurzer Zeit Freiburg, Zaͤringen, den Breiögau, 
Zuͤrich, ja faft alle Befigungen in Burgund verlor und fih . 
unterwerfen mußte. Noch nachtheiliger fir Heinrich warb‘ 
es, daß ihm der- König (um den beharrlichen Ungehorfam 
zu firafen, oder die Acht im allgemeinften Sinne zu volle 
sieben) jest auch das Herzogthum Baiern abſprach °), und 





n) Helmold I, 54. . Heinrich von Bardewik. Lerbeke 500. 

2) Schöpflia. Mister. Zaring: Badens, I, 114. 

3) Entweder nahm man an, daß aus ben Achtung ber Berluft - 
beider Herzogthümer folge, ober Konrad ſchritt aus eigener Macht 


—R 
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1138. ſeinem eigenen Halbbruder, dem Markgrafen Leopold van 


Oſterreich, verlieh; welcher auch ſogleich Regensburg, dann. 
die Gegend bis zum Lech, endlich faſt das ganze Land un⸗ 
terwarf und durch ſeine Tüchtigkeit die Geneigten, wie die 
Abgeneigten, in Ordnung zu halten wußte. Binnen kurzer 


1139, Friſt war Herzog Heinrichs des Stolzen furchtbar große 


Macht ſo gaͤnzlich gebrochen worden, daß er, nur von vier 
getreuen Mannen begleitet, nach Sachſen entfliehen mußte !)1 
Dies ſey, ſo ruͤhmten Heinrichs Gegner, die gluͤckliche 
Folge von dem, endlich zurigfgefehrten Anſehn des Koͤnigs 
und. ber Geſetze; es ſey, fa. Hagten feine Freunde, bloß die 
Bolge unrechtmaͤßigen Haſſes und verwerflicher Habſucht. 
Keine: biefer Anftchten möchte ſich in ihrem ganzen Umfange- 
vehtfertigen, -jebe-Inheh mit Gründen unterſtuͤtzen laſſen. 
Einerſeits nämlich Fonuse man anführen;. „Der. Reichöverband 
und das Gefammtwohl .müffen leiden, ſobald hie Macht eins 
zelner Fuͤrſten über die Koͤnigsmacht willbuͤrlich hinausreicht ; 
und: wenn duch einige Male zwei Herzogthümer in einer 
Hand vereinigt waren, fo widerſprach dies doch ganz ber. 
Grundanſicht von Stamm= und Volks⸗Herzoͤgen, führte zu, 
den oben angebeuteten Folgen und ward. bon jedem ein⸗ 
fihtövollen Koͤnige alß ein zu vertilgender Mißbrauch bes 
trachtet und behandelt. Bei der Übertragung Sachſens an 
den. Herzog von Baiern berüdfichtigte Lothar. nur feinen 
Ehrgeiz und. feine augenblidlichen Zwecke, nicht das dauernde 
Wohl. des Reiches, nicht die Anfprliche Albrechts des Baͤ— 
ven; er; und, Heinrich der Stolze verfuhren wider die Ho= 
hen tanfen ganz nach den Grundſaͤtzen und mit den Mitteln, 
welche dieſe, bei veraͤnderten Umſtaͤnden, nunmehr gegen den 


und nach Kriegetrecht vor. Bor rechtlichen Verhandlungen auf einem 
befonberen Reichstage, finden ſich Keine Spuren, fofern man nicht 
Hlaubt, daß Öttd Fris, VI, 23 Vaiern meint, menn: er erzäplt, daß 
Heinrichen in Regenaburg, ducatus ojaieetan Siehe Böttiger 
‚Heinrich ber Loͤwe, 49. 

1) Aucter. Gemblac. Chron. mont. sereni. 
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legten geltenb machten." — Hierauf ließ, fih erwiedern: 1139, 


ned iſt nicht ruͤhmlich und, des daraus entſtehenden Haſſes 
wegen, nicht einmal fing, nad) früher getabelten Grund» 
fägen felbft zu verfahren; und wenn bie Einwirfung ber 
Könige durch übermächtige Fürften auf nachtheilige Weiſe 
leidet, fo wird ſie noch mehr untergraben, wenn bie Könige 
ſelbſt Handlungen und 'Befhlüffe ihrer Vorgänger, ohne ge⸗ 
nügenben Grund vernichten wollen. Lothar‘ hatte das Recht, 
das Herzogthum Sachſen nach feinem Gutduͤnken zu vers 
leihen; Albrecht dagegen hatte Feine ober body feine übers 
wiegenben Erbanſprüche, und wurde nachmals (denn eine ge⸗ 
naue Theilung von einem Herzogthume, widerſpricht aller 
Grundſaͤtzen) durch die Nordmark genigend entſchaͤdigt. Bus 
gegeben aber, daß Heinrichs Macht, ober fein Benehmetz ber 
ſchraͤnkende Maaßregeln nöthig machte; fo hätte man Dax) 
den erften Fuͤrſten des Reiches nicht ohne gehörige Ladung 
und Verantwortung, mit Verlegung aller Formen: und ohne 
Befragung der meiften Fuͤrſten ), aͤchten und eines Her⸗ 
zogthumes verluflig ‚erklären follen. Am wenigſten endlich 
laͤßt fich vechtfertigen, daß ber König Baiern nicht etwa ' 
bloß angreift um Gehorfam gegen feinen erſten Spruch zu 
erzwingen; fondern uneingebent der obigen, von ihm felbft 
auögefprochenen Grundfäge, Heinrich den Welfen auch dies 
fe zweiten Herzogthumes willkürlich beraubt. Nicht den 
‚Herzog follte.nlan alfo, wegen. eines nur möglichen. Miß« 
brauche feiner gefegmäßig erworbenen Macht, verfolgeng ſon⸗ 
bern dem König entgegentreten, welcher durch zweideutige 
Mittel die Krone gewann und auf verwerfliche Weiſe ſeine 
Rechte erhöht. und geltend macht.“ 

Die Folgen diefer Anfichten und Betrachtungen, und die 
Zucht vor einem zu großen Übergewichte koͤniglichen Ein- 
fluffes, zeigten fi fogleih darin, daß auf einem Reichstage 
in ‚Goslar (um Weihnachten 1138) einige Fuͤrſten ausblie: 





- 1) Wie viel vorfichtiger und rechtlicher verfuhr Friedrich I gegen 
den ſchuldigeren Heinrich den Löwen! 
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Wochen fpäter in Quedlinburg '), erhebliche Beſchluͤſſe zu 
Stande kamen. Die eingefchredten Freunde Heinrichs bed’ 
Stolzin faßten wieber Muth, viele folgten ihm in Pilger 
kleidern nach Sachfen; und mit Hülfe diefer\-fo- tuͤchtigen 
‚als treuen Mannen, verjagte er Albrecht ben Bären aus 
feinen Eroberungen, brach viele feiner Schlöffer und zwang 
ihn, bei dem Könige felbft Hülfe zu fuchen. — Diefe, von 
einem fcheinbar vernichteten Gegner, fo ‚unerwartet herein⸗ 
brechende große Gefahr, einigte von neuem alle Anhänger 
Konrads. "Im Begleitung der Erzbifchfe von Mainz und 
Zrier ?), der Bifchöfe von Speier, Worms, Würzburg und 


Zeiz, der Abte von Fulda und Hirfhfeld, der Herzöge So⸗ 


bieslab von / Böhmen, Leopold von Öfterreich und Albrecht 
von Sachen, des Landgrafen von Thüringen u. a., zog er 
mit Heeresmacht bis Harsfeld an der Fulda; während Her⸗ 
zog Heinrich, der Erzbiſchof von Magdeburg‘ und andere 
ſaͤchſiſche Fuͤrſten bei Kreuzburg am der Werra lagerten. 
Mehre angefehene Männer im Heere bes Könige, ſelbſt Erz 
bifchof Adalbert von Mainz ?), drangen auf Kriegund Schlacht; 
dennoch brachte Albero von · Trier Freunde wie Feinde, end> 
lich zum Abſchluß eines Waffenftilftandes bis Pfingften des 
nächften Jahres. Nicht bloß Achte Gründe, -hergenommen 
von ber Verwerflichkeit inneren Krieges, der Ungewißheit 
des Ausganges u. f. w., hatte der kluge Erzbifchof hiebei für 
feine Anficht aufgeftelt; fonbern (wohl wiffend, daß äußere 
Kunſtmittel oft Fräftiger wirken) auch mehre Fuder Wein 
mitgebracht *), deren großmüthige Vertheilung "unter viele, 
beſonders unter bie fächfifchen Fürften, nicht weniger bie 
Gemüther bewegte, als feine geiftlihe Beredſamkeit. Ob 


1) Annal. Saxo. F 
2) dascox. comment. II, 124. Bohem. chron. Ludw. 268. 
8) Adalbert zeigte ſich Thon jegt zweideutig. — Bosor. aun. Hist. 
de Laudgr. Thur. Eccard. 875. 
4) Gestä Archiep. Trevir. in Martene coll. IV, 200. 
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num gleich diefe neue Werfahrungsart ') und de& Könige81139. . 
anderweite Milde die Sachſen nachgiebiger machte; fo blieb 
doch Herzog Heinrich im Beſitze faft des ganzen Landes, und 
hoffte vor dem’ naͤchſten Neichötage in Worms (mo man 
feine Anſpruͤche entfcheiden wollte) auch Baiern wieder zu 
gewinnen. Da erfankte er unerwartet in Quedlinburg, 
farb 2), fieben und dreißig Jahre alt, am Aſten Oktober 
1139, und warb im Klofter Lutter neben feinem Schwir⸗ 
gervater. Lothar begraben. 
Sooald Albrecht der Bär hievon Nachricht erhielt, ſchrieb 
er einen Landtag nach Bremen aus, und meinte: er koͤnne 
das Herzogthum Sachſen nunmehr, ohne Widerſtand und 
ohne Rüdficht auf einen anderweit zu erwartenden Rechts 
foruch, leicht in Befig nehmen. Verwandtſchaft und Beleh⸗ 
nung begruͤnde naͤmlich genligend feine Anfprliche und ‚Heinz 
richs des Stolzen einziger, erſt zehnjähtiger Sohn Heinrich 
(nadjmals ‚der Löwe zubenannt >) koͤnne ihn auf feinen Fall 
widerftehen. Zweietlei aber hatte Albrecht nicht gehörig in 
Anfchlag gebracht: erſtens, daß die Treue Achter Lehnsmaͤn⸗ 
‚ner mit ‘der Hülfsbebürftigfeit ihrer Lehnsherren waͤchſt; 
und zweitens, daß Gertrud, die Mutter des Knaben Heinz 
rich und feine Großmutter Richenza *) Frauen’ waren von . 
männlichen Muthe und männlicher Thätigkeit. Anftatt alfo ' 
in Bremen die gehoffte Aufnahme zu finden, ward Albrecht 
von Feinden fo umringt, daß er nur mit Mühe den groͤß⸗ 1140. 
‚ten Gefahren entging, bie Zerſtoͤrung felbft feines. Stamm- 


1) Plas mansuetadine ipsius, quam armis inclinantur. Alber. 285. 
_ 2) Chron. mont. sereni. Monach. Welngart. Otton. Fris. chr. 
VI, 27. Ginige fprechen ohne allen Beweis von Gift; zihtigr \ 
fagt vielleicht das Auctar. Gemblaa, er ſey geftorben: irremediabili 
morbo tristitiae. 

8) Heinrich ber Löwe war geboren 1129 nach dem Chron. Lubec. 
ap. Fellerum. 

©) Rod Beweife vom Sinfiffe Riqhenzas: Monum. boica YIL, 
94, 96, Mirzei op. I, urk. 48, 49. Murat. autiq. It, Y, 243; VI, 
233. . Otton. Fris. chr. VI, 34. 
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1140. hauſes Anhalt nicht hindern konnte und zum grociten Male . 


bei dem Könige Huͤlfe ſuchen wußte. 

Nicht geringere Unruhen fanden in Baiern ſtatt: denn 
Welf VI, weicher fon beim Lehen feines Bruders, Hein 
nichs des Stolzen, das Herzogthum gegen Leopolb von 
Öfterreich zu behaupten geſucht hatte, nahm es itzt aus 
Erbrecht in Anſpruch, und verband ſich mit Geifa von Un= 
gern und Roger von Sicilien, welche beise jedes deutſchen 
Königes Übermacht fuͤrchteten. Auch mehre baierifche Edelen 


> blieben dem alten Herrfcherfiamme getreu; fo daß z. B. Leo: ' 


polb bie Burg eines Grafen von Phalei belagern mußte, 
aber von Welf überfallen und am 13ten Auguſt 1140 in 
die Flucht gefehlagen wurde !), "Dringende Geſchaͤfte hielten 
den König (fo gern er auch feinem Halbbruber ohne Ver— 
zug zu Hllfe gekommen wäre) in. anderen Theilen des Rei- 
ches ?) feſt. Erſt am 21ften December 1140 traf fein und 
Welfd Heer in der Gegend von Weinsberg auf einander, 
und in diefer heftigen Schlacht hörte man zum erſten Male 
den Parteiruf: „bie Welf, hie Waiblingen ’)I" — 
der. unter marmigfachen Bedeutungen und Beziehungen, auf 
Iahrhumderte. hinaus zum Vereinigungspunfte diente um 
bisweilen das Große, Öfter das Frevelhafte zu: vollbringen. 
Damals bezeichnete Welf den Herzog, Weiblirigen eine Burg 
der Hohenflaufen an der Rems. 

Welf ward. in jener- Schlacht. befiegt, und das umlas 


gerte Weinsberg Fonnte nicht känger widerſtehen. Da baten 


die Weiber, dag man ihnen fo viel von ihren Gütern mits 
zunehmen verflatte, als fie auf. ben Schultern zu tragen 
vermöchten, und Konrad beroilligte ihr Geſuch aus koͤnigli— 
1) Monach. Weiogart. 793. Gotfr. Viterb. 512. Meichelb. hist. 
Frising. I, 1, 325. 
%) 3.8. in Niederlothringen. Auctar. Gemblac. 


, 9) Waiblingen auf dem Hartfelde am Koder, und mettinoen 


im Remöthale in der Gegend von Stuttgart und Kanſtadt, haben 
die nächften Anfprühe, daß diefer Parteiruf nach ihnen entflanden ſey. 
Srufius ſchwaͤb. Chron I, 564. Gerbert histor. nigrae silr. I, 852: 
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her Milde, Exftaunt fah man fie ift aus dem Thore Her1140. . ” 
“vorgehen, bad Koſtbarſte tragend: — ihre Männer. Ans 
fangs ziente Herzog Friedrich über biefe Lift, aber Konrad 
ſprach: ein koͤnigliches Wort fol man nieht drehen noch beus 
deln 1); — und beide Brüder ließen ihnen freiwillig num 
auch bie zuruckgelaſſenen ‚Kleider und Koftbarkeiten auslie⸗ 
fen. So erlangten bie Weiber von. Weinsberg Ruhm bei 
x der Mitwelt und bei der Nachwelt, und ganz unerheblich , 
iſt, was man fpäter *) aus dibertriebener Zweifelfucht ges 
gen die Wahrheit diefer priswärdigen That, drehend und 
deutelnd, geſagt hat. 
Mit der Eroberung von Weinsberg nahmen die dehden 
in Baiern und Schwaben um ſo weniger ein Ende, als der 
Koͤnig nach anderen Gegenden ziehen mußte, und Herzog 
Leopold am 18ten Oktober 1140 kinderlos zu Altaich vers 
ſchied. Zwar ernannte Konrad ben Bruder des Verftorbes 1141. 
wen, ‚Heinrich (mit dem Beinamen Iafomiegott) zu deſſen 
' Machfolger *)5 beide aber. überzeugten fich, daß eine gütliche 
Ausföhnung mit ihren Feinden räthlicher fey, als eine Forts 
fegung des fo langen, unentfcheidenden Krieges. Überdies 
beförderten mehre Umftände diefe Abfichten: an die Stelle 
des Friegerifch und doch zweibentig gefinnten Erzbifchofes Adal⸗ 
bert von Mainz, rat ber frieblichere Markulf; die flolze und 
Tühne Richenza lebte nicht mehr *), und Gertrud, obgleich 
fie die Vormundſchaft für ihren Sohn kraͤftig führte, hegte 
Doch auch mildere und weibliche Gefinnungen. Ihr bot Hein⸗ 
rich von Öfterreich feine Hand und ſie, obgleich anfangs wohl 
überrafcht, willigte ein, weil ber erſt fech und zwanzigiaͤhrigen 


4) Colon. Chron: & Pantal. 931. Alberic. 287. Dodechin. 
Adlzreiter 547. Grufius ſchwaͤb. Chronik I, 569. 

2) Siehe Böttiger 65, Note 70. " 

#) Otton. Fris. chron. VII, 25. Chron. Mellioense. Adizreiter 
548. Raud) Geſch. von Oſterreich T, 352, 

4) Xbdalbett flarb ben 17ten Julius 1141, Markulf den oten Julius 
1142 und Heinrich folgte. Dodechin. Richenza ſtarb in demſeiben 
Jahre. Chronogr. $gxo. Bosor. ann.. Ehron. mont: seremi. 


D 


! 
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1141. Frau eine fo ehrenvolle zweite Ehe willkommen war, weil 


fidy Boiern immer eher auf dieſe Weife, als mit ben Waffen 


„ erwerben ließ, und endlich Konrad ihrem Sohne für biefen 


Fall das Herzogthum Sachſen zuſprach. Auf Welfs emeus 
ten Widerſpruch warb Feine Rüdficht genommen, und Al 
brecht der Bär (welcher fich ohnehin in Sachfen nicht bes 
‚haupten konnte) leicht damit beruhigt, daß man feine, bald 
nachher erweiterte Markgrafichaft Brandenburg, für ein 
vom herzoglichen Einfluffe unabhängiges Land erklärte '). 


1142.3u Pfingften 1142 ertheilte der König in Frankfurt die _ 


Belehnungen der Verabrebung gemäß, uud feierte auf feine 
Koſten vierzehn Tage lang mit größter Pracht die Hochzeit 
Heinrichs und Gertrubens ?), wodurch ber. Sriede herge⸗ 
ſtellt und die, nicht ohne wechfelfeitige Schuld erneute Fehde 
der größten Häufer Deutfchlands, zur allgemeinen Freude 
beendigt zu ſeyn fchien. 

Auch war allerdings hiemit, für den Augenblid, bas 
Argſte auf eine fehr geſchickte Weife befeitigt; indeß blieb 
noch immer viel zu thun übrig, wenn man in allen Theilen 
von Deutfpland Ordnung und Ruhe gründen und befeftigen 
wollte. Häufig verfammelte der König bie Großen auf 
Reichstagen um. hier zu beflätigen, ba zu Ändern, dort zu 
entfcheiden °); uͤberall aber um den Gefegen nunmehr die⸗ 
jenige Achtung und Wirkfamkeit zu verſchaffen, welche bis⸗ 
her in ber Regel nur die Waffen gehabt hatten. Demun- 
geachtet fehlte noch oft der geblhrende Gehorfam, und man 
koͤnnte fragen: ob Eühne Übertretung eines Rechts fpruches 


nicht noch weiter von der bürgerlichen Ordnung hinweg: ' 


führe, als wenn man ſich von Anfang an nur auf Gewalt 
bezieht und gründet. So befolgten z. B. bie Schweizer einen 
Spruch in Rüdfict auf Einfiedein nicht *); Welf fegte den 


1) € ſteht nicht feſt, wie weit dieſe Unabhängigkeit galt, 

2) Colon. chr. 8, Pantal. 982. Erfurt. chron. 8. Petrin. 

8) Judicio et consilio optimatum confirmavit, quae confirmanda 
erant, et quae corrigenda, correxit Conradus. Alberic. 299. 

4) Eiche das Einzelne bei: Masoov. comment. IH, 161. 


\ 
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Krieg gegen Herzog Heinrich, ber Graf von Namur fegte, 1142- 
aller Weifungen ungeachtet, den Krieg gegen Trier bis zu 114 
feinem Tode fort; ber Einfluß auf das arelatifche Reich 
‚ging allmählich faft ganz verloren u. ſ. w. Die Bilhöfe 
und Geiftlichen priefen zwar den König, daß er fie nach⸗ 
druͤclich gegen die Willkur der Laien fchüge; aber um bie: 
fer Dankbarkeit willen entfagten fie keineswegs ben feften 
"Grundfägen ihred Standes, oder auch nur ihren Vorurthei⸗ 
ken... So verweigerten fie dep Kötig in Magdeburg jede11b.. 
feierliche Aufnahme, weil ein. gebannter Graf in feinem Ges 
folge fey *), und theilten wahrfcheinlich die Stimmung der 
Bürger, welche zuͤrnten, als er einem polniſchen Fuͤrſten 
Reliquien zukommen ließ. 

Durch Umſtaͤnde ſolcher Art verhindert, konnte der Koͤ⸗ 
nig Gelegenheiten und Aufforderungen, die deutſche Macht 
auch im Auslande geltend zu machen, gar nicht, oder nur 
halb benutzen. In Daͤnemark beſtieg nach der Ermordung 
Erichs II durch den Juͤten Plog, Erich IH im Jahre 1137 
den Thron; aber fein Beiname das Lamm drädt, neben 
einigem Lobe, auch ſchon bie Unfähigkeit aus, ber anmaaß⸗ 
lien Mitbewerber und der zahlreichen Empörungen ?). 
DMeifter zu werben. 

In Böhmen hatte ſich zwar Ladislav IT °) (Henog 
geopolbs von Öfterreich Schwiegerfohn), mit bes Könige 
Hülfe, gegen Konrad won Mähren behauptet; wie wenig 
aber jenes Land dauernd mit dem deutſchen Reiche befreun⸗ 
det, oder von ihm abhängig. war, zeigt ein, wenige Jahre 
vorher vom Herzoge gegebene und von den Ständen ges 
billigtes Gefeg *): „kein Ausländer, insbeſondere Fein Deuts 

4) Chron. mont, sereni. Chropogr. Saxo. Alberic. 804. Au- 

“ etar. Gemblac. J 

2) Ungern übergehen wir, lm der Kürze willen, das Einzelne. 

8) Schon im ‚Jahre 1141. Alberic. 290. Auctar. Gemblac. Bo- 
'hem. chron. 68. Vincent. Prag. zu 1142, 

4) Lünig Reichsarchiv, von kaiſerl. Grblanden urk. 132, S. 231 
vom Jahre 1185. Es frägt ſich, ob dieſe Urkunde ganz aͤcht if? - 


\ 
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1145. ſcher, ſoll, bei Verluſt der Naſe, ein Öffentliches Amt er ⸗ 
halten; der Herzog beſchwoͤrt die Rechte und Freiheiten des 
Landes, und im Falle der Eidbrüchigkeit, id Ritterfchaft 
und Städte zum Widerftande berechtigt; beim Abgange der 
Erben des Herzogs, tritt eine freie Wahl unter Leitung‘ des 
Buͤrgermeiſters von Prag ein, und biefe Stadt entfcheibet 
bei freitigen Sällen. · 
> Richt größer war ber Einfluß auf Polen. Boleslav M 

theilte fein Reich im Jahre, 1138 unter feine Söhne *), 
und veranlaßte auf Jahrhunderte hinaus die unglüdfeligften 
Verwirrungen durch die hinzugefuͤgte wunderliche Beſtim⸗ 
mung: ber aͤlteſte unter allen Gliedern der ganzeh Familie, 
follte jedesmal Krakau im voramd- erhalten und die Aufficht 
und Führung aller jüngeren übernehmen. Schon jest nannte 
uladislav, ber aͤlteſte Bruder, jene Theilung widerrechtlich 
und verderblich, ward aber bei dem Verſuche das Ganze 
zu / gewinnen im Jahre 1142 beſiegt und ſuchte Huͤlfe in 
Deutſchland: weil-feine Gemahlinn Agnes oder Adelheid ?), 
des Königs Halbfehwefter, und eine Anerfenntniß ber Ober- 
hoheit des Reiches felbft dann nicht gleichgültig zu behans 
deln ſey, wenn fie von einem Unterdruͤckten herrühre. Die⸗ 
fen Vorſtellungen Gehoͤr gebend, brachte man auch im Jahre 

1146. 1146 ein Heer aufammen unb eroberte einiges Land in 
Schlefien, fand aber in Polen die Straßen fo ſchlecht oder 
fo befegt, ind überall durch gefhidte Vorkehrungen ber 
Feinde folhen. Mangel an Lebensmitteln, daß der Haupts 
zweck, bes Uladislav Wiedereinfegung, imerreicht blieb und 

‚ man-froh war, als bie polnifchen Fürften, unter‘ Vermittes 
lung der Markgrafen Konrad und Albrecht, Geld verſpra⸗ 


1) Joannis chron.’Polon. 6. Boguphal. 48. B 
9) Die Frage, wer Ulabislavd Gemahlinn geweſen ſey, ent- 
wickeln Mascor. comment. II; 177. Hanthaler fastt I, 250. Mens 
gel III, 87. Siehe noch Thebefins II, 10, u. VI, 16, Wi- 
- baldi epist. 56, 64, 228. Chron. Bohemiae in Ludwig: selig. 
XI, 270. J 
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hen und, ben Worten nach, die Oberhoheit des beutfchen 1146, 
Reiches anerkannten *). \ 
Eben fo wenig entfcheidende Hülfe fand in Deutfchland 
ein ungerifcher Slüchtling, Boris ?), welcher feine Anfprüche 
gegen Geifa II, den. Sohn König Kolomand, nicht durch⸗ 
fegen konnte. Wichtiger ald diefe nordifchen, flavifchen und 
magyariſchen Verhältniffe, waren ‚allerdings die füblichen: 
und wenn Konrads Macht für irgend eine auswärtige Uns 
sernehmung hinreichte, fo Tag ihm ob vor allem den Rös 
merzug anzutreten, wozu ihn die Ausficht auf die Kaiſer⸗ 
‚Erone, alte, faft ald Pfücht zu betrachtende Sitte, Robert ” 
von Kapua, Kaifer Emanuel, der Papft und der ganze 
Zuſtand Italiens gleichmäßig und dringend. aufforderten. 
Noch hatte Kaifer Lothar auf feinem Ruͤckzuge nicht 1137. 
die Alpen erteiht, ald König Roger ſchon wiederum mit 
Heeresmacht bei.Salerno landete, und binnen kurzer Friſt 
den größten Theil Apuliend eroberte, oder duch Verfpres 
dungen und Freibriefe gewann; welche felbft den Einwoh⸗ 
‚nern von Benevent gewichtiger und wirkfamer zu feyn fehies 
nen, ald bie des entfernten Kaiferd und des, von vielen 
"hier noch verworfenen Papfted Innocenz. Mit folder Thaͤ⸗ 
tigfeit verfammelte aber Herzog Rainulf von Apulien alle 
"Gegner des Königs um fih, und griff, ihn am Zöſten Ok⸗ 
tober 1137 bei Raniano mit folhem Nachdruck an, daß er 
hart geſchlagen wurde °), Aus biefem Grunde, und weil 
man für neue Rüftungen Zeit gebrauchte, ließ ſich Roger 
igt flügli auf Unterhandblungen ein‘, welche Bernhard von 
Clairvaur friiher ohne Erfolg für die Herſtellung des welt 


1) Chronogr. Saxo.-Chron. mont. sereni. . Troß aller abweichen ⸗ 
den Nachrichten geht hervor, daß ber Erfolg bed Zuges gering war. 
„® Nur Dodechin fegt zi 1147. einen Zug Konrads gegen bie 
ungern, beren Herzog gefchlagen, bas Land verwüftet. und bie Treue 
"(lidelitas) eidlich beftätigt ſey. Wergl. Otton. Frising. vita I, 31. 
Chron. VAL, 14. Pappenheim. Alberic. 809. 
8) Chron. fossae novae 869. Moriniac. chr. 388. Ernaldi vita 
5. Berah. 7: Alanus 22° J 
1. Band. 26 
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1137. lichen und des ·kirchlichen Friedens anzuknuͤpfen verſucht hatte. 


Vier Tage lang hörte der König die Abgeordneten des eis 
nen, vier Tage die bes andern Papftes mit hoͤchſter Auf⸗ 
merkſamkeit und ſcheinbar gewiſſenhaftem Eifer, erklärte aber 
zuletzt (obgleich ihm Bernhard mit Ernſt zeigte, wie anz 
maaßlich es fen, fic dem Urtheile ber ganzen Chriftenheit 
allein‘ gegenüber zu ſtellen): er wolle Feineswegs anmaaß⸗ 
lich entfcheiden.*), fondern verlange, daß ihm ein Bevoll⸗ 
mächtigter jedes Papſtes nach Sicilien folge uind daſelbſt 
die Unterfuhung nochmals, in Gegenwart aller ‘der Erz⸗ 
bifchöfe und Bifchöfe begonnen werde, welche ihn durch ihre 
Anſicht und durch ihren Ausfpruch, für Anaklet gewonnen 
hätten. Man bewilligte diefe Forderung, und ſchon war die 


„1138. Reife angetreten, ald Anaklet am 2öften Ianuar. 1138 


flarb ?). Zwar erhuben beffen Anhänger, mit Rogers Bei⸗ 


fimmung, den Kardinal Gregor‘ als Viktor IV auf ben - 


paͤpſtlichen Stuhl; allein Bernhards von Clairvaur ernſtliche 
Einreden *) und Beguͤnſtigungen anderer Art, vermochten 
Viktor feiner neuen Würde zu entſagen. 

‚Hiemit war der Kirchenfriede, nicht aber der weltliche, 


1139. hergeftellt, und des Papftes, auf einer Kirchenverfammlung 


im Lateran fiber den König Roger ausgefprochener Bann, 
‚blieb um fo mehr ganz unwirkſam, da Herzog Rainulf von’ 
Apulien am 30jten April 1139 ſtarb, und Robert von Kas 


pua bereit von neuem alle feine Befigungen verloren hatte. 
"Deshalb fammelt der Papft felbft eine Kriegsmacht und 


begann, weil Roger fih auf feine Weife zur Herftellung 
bes Zürften von Kapua verſtehen wollte, die Belagerung 


des Schloffed Galuzzo. Bald aber wurde ber, allev Kriegs: 
⁊ 


1) Nach Inveges Annalen 212 Hätte Roger nach Albiriens Tode 
eine Schwefter Anaklets geheirathet. Ic finde keinen anderweiten Ber 
weis biefer Nachricht, \ _ 

2) Falco Benev. Orderic. Vital. 915. Cassin. monach. Chro- 
mogr. Saxo. Vitae Pontif. 436. Pugi zu 1138, c.1. 

8) Petrus Diacon. IV, 180. 
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führung Unkundige hier:tingsum eingefchloffen und, nach 1139: 
mißlungenem Berfuche zu entfliehen, nebft-den ihn begleis 
tenden Kardinaͤlen, won Roger dem jüngeren gefangen ge⸗ 
‚nommen. Ob nun gleich der König, ſeinen Vorfahren an 
Klugheit nicht nachſtehend, fir (bie ehrenvollſte Aufnahme‘ 
‚aller forgte und ſich dem Papſte zu Süßen warf !); ſo 
:wollfe diefer doch anfangs, aus Zorn und im Angedenken 
feinee Würde, von feiner Ausföhnung choͤren. Bald aber 
gab er den Wogftellungen ber Karbindle und anderer vers 
-fländigen Männer nach, welche, ſeitdem fein Gegenpapft 
mehr vorhanden und in Dentfchland. fo manches verändert 
ſey, in der Fremmdfchaft zwifchen den Normannen und ben - 
Päpften eine Wechfelbürgfchaft ihrer Rechte und ihrer Si⸗ 
‚therheit fahen. — Schon vier Tage nad) jenem Unfalle ver: 
einigte man ſich über folgende- Bedingungen: alle Gefanges 
‚nen erhalten ihre Freiheit wieder, Benevent wird bem Paps 
ſte zuruckgegeben und ihn ein jährlicher Zins bezahlt; wos 
‚gegen er Roger .und feine Erben ‚mit Apulien, Kalabrien 
md. mit Kapua belehnt, und- ihn als König anerkennt ?). 
Nach diefer Verföhnung mit feinem gefährlichften Feinde, 
befiegte Roger leicht. bie weniger mächtigen Städte und Bas 
sone, welche igt-hauptfächlih nur aus Furcht vor feiner. 
Strenge und Graufamkeit *) noch widerftanden. Auch ent 
‚gingen nur wenige einer. -folchen Behandlung, ober: ließen 
fich, um ihr auszuweichen, ſelbſt zu. Unwuͤrdigem gebrau⸗ 
chen. Als z. B. Roger den Abgeorbneten von Troja er 
klaͤrte: „er koͤnne die Stadt nicht betreten, wo man feinen 
Widerfacher Rainulf immerdar geehrt und prachtvoll begras 
ben habe;“ — fo fahen die erſchreckten Bewohner darin eis 
nen firengen Befehl, gruben Rainulfs Leichnam aus, ſchlepp⸗ 


1) Orderic, Vital. 898. Viterb. Pantheon 460, Alberio. 284. 
Robert. de Monte. Ursp. chron. 
* 8) Giannone XI, 4 Dumont corps diplomi. I, rr „Urt, 125. 
Baronius zu d. Jahre. Concil. KIE, 1414, 
®) Alife z. B. geplünbert und verbrannt, Tratta 369. 
J 26* 
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1130. ten ihn durch die Straßen und warfen ihn in eine Grube*). 


Roger der juͤngere, des Königs Sohn, erkannte jedoch das 


:Unwirrbige einer ſolchen Behandlung und ſorgte dafür, daß 


dem verflorbenen Feinde ein neues gebührendes Begräbnig 
zu Theil wurde: — Am längften widerſtand Bari, und er» 
gab fich erft, ald bie Lebensmittel ausgingen, und der König 


allen Einwohnern Sicherheit verſprach. Bald Darauf. kam . 


ein Soldat zu ihm und Magte: Iaquinus, ber Befehlsha⸗ 
ber in Bari, habe ihm ohne genhgendeng Grund ein Auge 
ausreißen laffen. Nechtögelehrte, welche ãus Troja, Trani 
und Bari berufen wurden, erflärten, nach einer angeblich 
genauen Unterfuhung: Iaquinus und feine Räthe wären 
bem König, ohne Rüdficht auf. den Sicherungdvertrag ans 
heim gefallen.. Zehn. von: diefen wurden hierauf. gebenkt, 
zehn geblenbet und‘ verftümmelt, mande andere ‚gefangen 
geſetzt und ihre Güter eingezogen, Die Schreden eiher ſol⸗ 
en Rechtöpflege hielten auch die Abgemeigten in Unterwuͤr⸗ 
figfeit, der. König leitete unabhängig. das Ganze von Si- 


cilien aus, : ernannte feine Söhne zu. Statthaltern in: Apu⸗ 
lien und Kapua, und von dem beutfchen Kaiſer oder deſſen 


Rechten war durchaus nicht mehr. Bis Rebe. 

Daffelbe gilt fir Tuscien: und ob man gleich in lom⸗ 
bardiſchen Urkumben des Königs Rechte feierlich vorbehielt 
und von aller Beeinträchtigung ausnahm, fp war doch des 
Streited daſelbſt kein Ende, wobei die Markgrafen. und koͤ— 
niglichen Abgeorbneten eine, nach den Umftänden mechfeinde, 


1142:aber nie entſcheidende Rolle fpielten °). Venedig kaͤmpfte 


bie 


gegen Ravenna, Bologna gegen Modena, Florenz und Pifa 


“ gegen Lukka und Siena, Markgraf Ulrich von Tuscien ſtand 


den Slorentinern, Graf Guido Guerra ihren Feinden bei u. 
fe w. Und leider wurden biefe Fehden nicht bloß von all 


den gewöhnlichen, fondern auch von denjenigen Übeln bes 


1) Falco-Bener. . Romualdi II chron. Pagi zu 1189, c. 14-18. 
2) Otton. Fris. chron, VII, 29. Alberie. 297. Griff, Bonon. 
Histor. mise. Johann. Hagustald. zu 1138. . 
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gleitet, die fich bei Kriegen zwiſchen Bingern-amd Stamm: 1142 
genoſſen, doppelt graufam und zerfiörend einzufinden pflegen. 1 HA 
Welch unfeliges Geſchick des ſchoͤnen Italiens, daß es faft ß 
nie ſeinen Oberen gehorſamen wollte, nie ſich ohne Parteiung 
für eine freie. allgemeine Geſetzgebung einigen konnte! Rom 
verfuchte es um dieſe Zeit, aber es mißlang, nicht ohne eis 
gene Schuld. - 

Nach dem Tode Anaklets und der Entfagung Viktors, 
gewann Papft Innocenz die Oberhand in der Stadt; aber- 
viele mißdeuteten ihm. die nothgebrungene Ausſoͤhnung mit 
Roger von Sieilien, und noch mehre waren unzufrieden, 
daß er das Recht: der Entfcheidung wichtiger Dinge (mel: , 
ches während bet Kirchenfpaltung, faft nur den Bürgern 
and der bürgerlichen Obrigkeit zugeftanden hatte) igt wieber- 
für ſich verlangte, Man Lannte die Fehler ber Geiftlichen, 
amd die Mängel der Kirche nur zu genau; und die Erin- 
nerung an ehemalige Einrichtungen Roms (devem Alter bad 
größere Recht; deren einſt umgeheurer Erfolg ihre größere 
Trefflichkeit zu beweifen fchien), wurde in diefen verwirrten 
Tagen ungemein lebhaft und tig die Gemüther zur Bes 
wunberung und Sehnfucht hin. ‚Niemand beförderte oder 
begründete dieſe Anfiht und Stimmung mehr, ald Arnold | 
von Brescia !), ein Schäle Abaͤlards; und es beburfte 
nur einer geringen und gern ergriffenen dußeren Veranlafs 
fung, um bie innere Gdhrung gewaltfam hervorbrechen zu 
Tafien. Schon oft und auch jetzt hatten die Römer unglüͤck⸗ 
lich gegen Tivoli gefochten *), wodurch fich ihr Haß zu eis 
ner unnatlrlicen und verwerflichen Höhe fteigerte. Daher 
genägte e8 ihnen nicht, ald Innocenz, mit Huͤlfe kirchliche 
Mittel,. die Bewohner dahin brachte, daß fie Geißeln ſtell⸗ 
ten und Gehorfam verfprachen: — „die Mauern von Zivoli 1143. 
follen niebergeriffen, alle Einwohner muͤſſen verjagt wer 


1) Bon ihm wird in vierten Buche ausführlicher die Rebe: ſeyn. 
9) Otton. Fris, ehron. VII, 27. 
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1143; ben," fo riefen bie zornigen Römer, :'Meil Innocenz dieſer, 
wo nicht unausflihtbaren, doch umgerechten Forberudg mit 
wuͤrdiger Beharrlichkeit widerfpradh, fo eilten die Bürger 
zum Kapitol, verwarfen die weltlichen Rechte des Papftes, 
ernannten Senatoren und meinten: mit diefer alten Benens 
nung und einer veränderten Abgränzung der Gewalten fey 

> ein Achter Freiſtaat gegründet, und aus ber neuen Unabs 
bängigfeit werde die alte Größe mit doppelter Kraft her⸗ 
vorfprießen. Innocenz fuchte feinen Einfluß durch Untere 
handlungen wieber zu gewinnen, bie aber, abgefehn von 
inneren Gründen, ſchon um beöwillen nitht zu Stande Fa 
men, weil er fchon am 24ften September 1143 flach. Coͤ— 
leftin IE *), welcher it durch Wahl der Geiftlichkeit und 
mit Beiſtimmung vieler Bürger, auf ben päpftlihen Stuhl 
erhoben warb, fehien, als ein Schüler Abaͤlards, mit einis 
gem Erfolg an der Ausſoͤhnung zu arbeiten, als der Tod 

1144. auch ihn am Ien März 1144 bahinraffte. Sein Rache 
folger Lucius H (feliher Gerardus d'Oro genannt, aus ber 
angefehenen bolognefifchen Familie der Gaccianemici 2) Batte 
auf feinen Gefandtfehaften und ald Kanzler der roͤmiſchen 
Kirche, den Ruhm eined milden und herablaffenden Mars 
ned erworben; aber gerabe diefe Eigenfchaften erhöhten, nach 
feiner Erhebung auf den päpftlihen Stuhl, den Muth und 
die Anmaaßung der Römer. Sie erwählten, damit es ihs 
ver neuen Verfaflung nicht an- einem Mittelpunkte fehle, 
Sordanus, wahrſcheinlich den Bruder Papft Anaklets, zum 
Patricius, und verlangten einftimmig: daß der Papft biefem - 


1) Vorher Kardinal Guido von Caſtelli aus Tuscien. “Vitae Pon- 
tif. 437. Cussin. monach. Chronogr. Saxo. Dandolo 381. Ro- 
bert. de Monte. Nortım. chron. zu 1142. Pagi zu 1143, c 3. Bu- 
iaeus II, 730. 

2) Griffo zu 1145. Otton. Fris. chr. VII, 81. Nortm. chr. 981. 
Alberic. 802. Goneil. XII, 1562. Thomassin. Pars III, lb.1. «. 
30,514. 


> 
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alle Hoheitsrechte und Staatseinnahmen innerhalb und 1144. 


außerhalb der Stadt uͤberlaſſe, und ſich nebſt den Geiſtli⸗ 
en, nach Art der erften Kirche, mit: Zehnten und freien 
Gaben begnüge. Erſchreckt und von allen Seiten, felbft 
” von König Roger bedrängt, fuchte Lucius Hülfe für ſich 
und die Kirche bei Konrad III; aber dieſer war damals nicht 
geneigt einen Zug nach Italien zu unternehmen. Deshalb 
(denn fo verlange es feine Pflicht) beſchloß der Papſt felbft 


‚das Außerſte zu wagen, Mit bewaffneter Macht ging er1143. 


zum Kapitol und wollte den verfammelten Rath auflöfenz 
allein dad Vollk rottete fi zuſammen, vertrieb ihn, und die 
feinen und verwundete ihn mit Steinwürfen fo fehr, daß er 
bald nachher, am 2öften Februar 1145 den Geift aufgab, 
Schon zwei Tage nad) feinem Tode wählte man Eugen IH 
sum Vapſte. u - ö 
Diefer gehörte zu der pifanifhen Familie Paganelli di 
Monte magno.1y, bekleibete anfangs Lirchliche Würden in 
feiner Vaterſtadt, Iebte dann ald Moͤnch in Clairvaur, und’ 
ward endlich von Innocenz II zum Abte des Klofterd vom 
heiligen Anaftafius bei Rom ?) ernannt. Im keinem biefer_ 
Verhaͤltniſſe hatte ſich Eugen durch Geift oder Thaͤtigkeit 
ausgezeichnet 2); weshalb fogar Bernhard von Clairvaur 
ber frühere Vorgeſetzte des neuen Papfie) den Kardinaͤlen 
fein Erſtaunen, ja feine Mißbilligung diefer Wahl, nicht vers . 
hehlte. Wenn es aber heißt, daß ſich mit der Erhebung 


auf den Stuhl Petri der Geift und bie Gnade bei Eugen 


eingefunben habe ©; fo ging bie wohl großentheils aus 


2) Eugen war erft Vitedominus der Kiche von Pifa, dann Abt 
von 5, Zenone daſelbſt, demor. @illustri Pisani IT, 1. Chron. Ca- 
vense 925. Viterb. Panth. 461. Chron. ex libr. Panthal. 28. Bul- 
kar. magn. I, 84, Pisunamonum. 975. Alberic. sss. 

2) Klofter tre Fontane. 

®) Cassin. mon. Auctar. Gembl. Dandolo 281. Moriniac: chr. 

„ Guil: Nang. zu 1140 u. 1145. Bernh. epist. 287, 238. 
4) Prius simplex, mirabilem gratiam et eloquentiam a Deo acce- 
. pit. Robert. de Monte. . 
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1145. dem Gehorfam hervor, mit welchem er von jest an bie 
Weifungen Bernhards von Clairvaur befolgte. 
Nur die Römer ließen, feiner Schreiben ungeachtet, 
" nicht ab von ihrem Beginnen; ja fobalb der Papft und bie 
Karbindle ſich aus gegruͤndeter Beforgnig nad) dem Klo⸗ 
fier Farfa begeben hatten, uͤberſchritten fie (ungewiß, ob uns 
ter unmittelbarer, ober mittelbarer Theilnahme Arnolds von 
Brescia) alles billige Maaß: fie vertrieben den päpftlichen 
Statthalter, plünderten die Häufer der Kardindle und vieler 
Geiſtlichen, befeftigten die Peterslicche, zwangen bie Pilger 
mit Schlägen zu ſchweren Abgaben und tödteten ſelbſt eis 
nige, welche dieſe ungerechte Steuer verweigerten, im Borz 
bofe des Tempels. Aber gerade dad Übermaaß diefer Fre 
vel ermuthigte die päpftlich Gefinnten, und erzeugte in vies 
Ien Theilnehmern Reue und Befonnenheit: Jordanus wurde 
gebannt, die Tibuttiner erklärten ſich für Eugen, und es 
kam ein Vergleich zu Stande, wonach daB Patriciat abges 
ſchafft, der Papft in feine alten Rechte wieber eingefegt, 
und ber Senat von ihm abhängig wurde. Weil man ‘aber 
die Häupter unter den Gegnern mehr tiberrafcht, als vers 
nichtet oder gewonnen hatte; fo mußten fie an den Haß 
der Römer gegen Tivoli neue Unruhen anzufnüpfen und 
1146. den Papſt fo zu ängfligen, daß er erſt nach Lukka und 
dann nach Frankreich entwich N) 

Nichts, glaubte man in Kom, fey von feiner Macht 
und feiner Ruͤckkehr zu befürchten,“ fobald man den neuen 
römifchen Freiſtaat mit dem Kaiferthum in eine angemefjene 
Verbindung bringe, Deshalb ſchrieben die Römer an Koͤ⸗ 
nig Konrad ?): „mit aller Treue hätten fie für feine Rechte, 


M Nach Bussi 94 ging Eugen Aber Viterbo und Siena. Anagni 

* , unterftägte ihn vergeblid, gegen bie Römer. Alessandr. de Mag. 20. 
2) Otton. Fris. vita I, 27. — Baronius, Payi, Fleury, Vitale 
I, 85' und Memor. d’illustri Pisani IT. 48, fegen ben Brief auf. 11443 
Muratori führt ihn an zu 11463 Mansi und Martene zu 1160. Mit 
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mit aller Kraft für die Herflellung und Erhoͤhung des rd: 1146. 


mifchen Kaiferthumes gewirft. Boshaften Einflüfterungen 
über ihr Verfahren und ihre Zwecke, möge er fein Gehör 
geben, fondern bebenken: wie: viel Übeled bie Päpfte und 
Geiſtlichen ihm und feinen Vorfahren bereitd angethan haͤt⸗ 
ten. Diefe ärgften Feinde aller Kaifer (die auch jest hoͤchſt 
nachtheilige Verbindungen mit Roger von Sicilien gegen 
Konrad eingegangen wären) habe man aus Rom vertries 
ben; welche Stadt, als Haupt der Welt, fih ihm zum 
Sige darbiete und wo er, nach Befeitigung aller kirchlichen 
Hinderniffe, freier und beſſer herrfchen koͤnne als irgend 
einer feiner Vorfahren.” — Durch diefe und ähnliche Ein- 
ladungen und Schmeichelreben Heß ſich aber König Konrad 
zu Feiner übereilten Begeifterung fortreißen. Er kannte bie 
Schwäche feiner Mittel und wußte, wie wenig Verlag 
auf die Römer Überhaupt, und inäbefondere bei einem Be: 
ginnen fey, welches, ohne alle innere Heiligung, bloß mit 
heidniſchen Formen Gögendienft trieb und biefelben weder 
durch die Idee des Kaiferd, noch durch die Idee der Kirche 
verffären wollte. Und doch, war das legte, alsdann uͤbrig 
bleibende Ziel, bie Gründung einer weltbeherrfchenden Stadt⸗ 
republik ohne Papft und Kaifer, damals fo fehr außer aller Zeit 
und ein fo thörichter ober fo ganz unbebeutender Traum, 
daß faft niemand außerhalb Rom Theilnahme, dafür bes 
zeigte, oder zu begeigen Grund hatte. 

Überdies nahm ein ganz anderes Ereigniß dieſe Theile 
nahme in Anfpruch, und die Augen aller Chriften richteten 
ſich wieder nach dem Morgenlande: denn Edeſſa war in 
die Hände ber Ungläubigen gefallen, und nur fchnelle Hülfe, 
voller Gewißheit fteht nichts feft, nur warb er nicht 1144, vor ber Xus- 
föhnung des Papftes mit Roger gefchrieben. 1146 ging der Biſchof 
‚Hermann von Konftanz, ald Geſandter König Konrads zur Herftellung 


bes Friedens nad) Italien, aber ohne großen Erfolg. Savioli. Verol. 
Miscor. eomment. III, 858. 
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1146, nur ein neuer Kreuzzug konnte die anderen hriftlihen Stans 
ten. und das heilige Land erretten. — Der Gefchichte dies 
ſes zweiten Kreuzzuges muß die Erzählung ber. morgenläns 
diſchen Begebenheiten, feit bem Tode Gottpiens von Bouil⸗ 
Ion, vorangehen. 


\ 


Drittes Bad. 
Das Morgenland vom Tode Gottfried von 


Bouillon, Bis zu dem Ende des zweiten Kreuz⸗ 
zuges und dem Tode König Konrads III. 


(on 1100 bis 1152.) 


x 


. Drittes Bud, 
Erfes Haupefüd 


Mi dem Tode Gottfrieds von Bouillon ſchienen bie traus 1100. 
rigſten Verhältniffe fir das jerufalemiifche-Reich zu beginnen, 
Denn die Zahl der jährlich aus Europa anfangenben Pils 
ger nahm. ab; und denen, welche ſich in Palaͤſtina angefies 
delt hatten, fehlte e8 um jo mehr am Frauen’) um ie 
Geſchlecht fortzupflangen, als Worurtheil und böfer Wille 
die Veiföfmehung mit den: morgenlänbifgen Chriften 
erfhwerten. Man mußte "ferner befücchten, daß die 
Muhamebaner, von -fräherem- TÜbermuth und -fpäterer 
Furcht gleich ſehr zuruͤckkonimend, eine allgemeine Verbin⸗ 
dung gegen die Chriſten ſchließen, und daß dieſe, bei zu⸗ 
nehmendet Schwaͤche und Uneinigkeit, ihnen nicht widerſtehen 
winden. Endlich wuchſen bie boͤſen Parteiungen, welche 
fruͤher nicht einmal Koͤnig Sottfrieds Überlegenheit unter 
den ſeinen vertilgen Eonnte, igt natürlich gar fehr, und 
die Frage, wie ind durch wen er zu erſetzen ſey, war für 
die Befonnenen und die Leidenfchaftlichen gleich wichtig und - 
gleich fehwierig. Sollte Gottfried Empfehlung feines Bru⸗ ‚ 
ders Balduin von Edeſſa allein entfcheiden, oder doc mehr 
Gewicht haben, ald die perfönliche Tüchtigfeit eines anderen 
Thronbewerbers? Konnte vom dem Erbrechte eines Seitens 


1) Man betam ſpäter befonders viel apuliſche Frauen. Alb. 
Acq. 300. Vitriac. hist. hieros. 1086. . 


‘ 
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1100. verwandten in dem, kaum gegrümdeten Reiche bie Rebe feyn ? 
Wer hatte andererfeits ein Wahlrecht feftgefegt, durch wen 
folte es gebt, durch wen efwaniger Zwieſpalt entfchies 

den werben? Schien es nicht raͤthlich, ja nothwendig, dem, 
aus geiftlichen Beweggruͤnden auf heiligem Boden gefliftes 
‚ten Reiche, nunmehr aych ein geiftliches Oberhaupt zu ge⸗ 
+ ben? Mußte nicht nach dem anerkannten Grundfage, daß 
‚de geiftlichen Herrſchaft allgemein der Vorzug vor der 
"weltlichen zuſtehe, diefe, mehr als irgendiwo, in Serufalem 
der erſten untergeordnet werden? Und ließ fich der Einwand: 
bie Muhamedaner ıylrden diefes geiftlihe Reich keineswegs 
Als eim heiliges betrachten, und ihnen fey nur durch welt: 
liche Ritterkraft zu widerſtehen, nicht leicht dahin beantwor- 
- ten: daß die Ritter und Zürften, welde laͤngſt der Fahne 
bes Kreuzes. angehangen hatten, auch ferner. gegen ‚ie Uns 
glaͤubigen mit dem Schwerte kämpfen könnten, wenn ein 
geiſtlicher Fuͤrſt fie um fi fammele und an ihre Spige - 
trete? — So flanden alfo Recht und Gründe auf zweien 
Seiten, uud es ließ ſich vorausſehen, daß nur Geſchick 
und Macht jene Fragen entſcheiden werde. Auch zeigten 
alle Parteien die größte Thätigkeit. . 
Zuvoͤrderſt verlangte der Patriarch Daimbert 1), dag 
ihm, nach Inhalt der früheren, vom Könige in feiner letz⸗ 
ten Krankheit anerkannten und beflätigten Berträge, bie 
Burg Dovids eingeräumt und fein oberlehnsherrliches 
Recht ‚nicht beſtritten werbe; allein Graf Werner von Greis 
‚verweigerte die Uebergabe jener, ihm anvertrauten Burg 
und fandte, ‚aufgeregt. von dem ehemaligen Patriarchen Ars 
aulf, Eilboten an Balduin von Edeffa, weil man verfpros 
hen habe nur dem Bruder König Gottfrieds, oder einem 
feiner nahen Verwandten die Herrfchaft zu übertragen. Als 
der Patriarch hieraus abnahm, daß er. feine Plane weder 
allein, noch im ganzen Umfange ausführen Eönne; fo ſchloß 
er fi ganz an die normännifcen Fürften an, mit. denen 


i) Wilh. Tyr. 778. Siehe Buch I, S. 230. 
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er fihon früher ‚nähere Verbindungen eingeleitet. hatte. — 1100. 
Nach‘ Tanger, unwanbelbater. Anhanglichkeit war nämlich 
Tankred mit dem Könige in Mißhelligfeiten gerathen, weil 
dieſer nicht ihn, fondern den Ritter Waldemar Karpenel 
mit'dem noch umeroberten Kaypha zu belehnen verfprochen 
hatte, Seitdem betrieb Tankred die Belagerung diefer Stadt 
ldßig *), bis es ihm während ber legten Krankheit Gott: 
frieds nothwendig ſchien, durch einen neuen feften Beſitz 
feinen bevorftehenden Anſpruͤchen größeren Nachdruck zu ges 
ben. Vermittelſt eines heftihen Angriffs eroberte er Kaypha 
und vertrieb Waldemard Mannen, ohne Rüdficht auf deſ⸗ 
fen Rechte. Bald nach diefem Ereigniffe traf die Nachricht 
ein von Gottfried Tode, von dem Stande ber Parteien 
in Jeruſalem und der Abficht des Patriarchen feinen gchreiber 
Morellus nach Antiochien zu fenden; damit Boemund eis 
ligft als Befchliger der Kirche und als Thronbewerber auftrete, 
Tankred flimmte diefem Plane nicht allein bei, ſondern 
eilte auch felbft nach Jeruſalem; ward aber von ben: Anz 
hängern des Haufes Bonillon nicht in die Stadt eingelaffen, 
weil er fich beharrlich weigerte dem Grafen Balduin von 
Edeſſa den Eid der Treue und des Gehorfams zu leiſten. 
In diefer, ohnehin ſchon bedenklihen Lage erhielt‘ er bie. 
unangenehme Botſchaft: Morellus fey vom Grafen Rai⸗ 
mund in Laodicea gefangen, und fein Vorhaben entdedt und 
vereitelt worden. Noch weit wichtiger, ja entſcheidend war 
. bie bald darauf eingehende Nachricht: Boemund fey ben 
Tinfen in die Hände gefallen 2)! 
Kamefchtefin, der Sohn eines Schullehters, hatte fich 
durch eigene Tüchtigkeit und günftige Umftände zum Fürften 


3) Auch bie Venetianer, welche Theil nahmen, verführen, bei’ der 
Ausfiht auf nur geringen Gewinn, ohme Eifer. Alb. Acq. Leit. 
Dandolo 258. Cornelio Ecclesia Veneta IX, 22. 

2) Fülcher Carn. 402. Gesta expugn. Hier. 579. Rad. Ca- 
dom. 199. “Abulfeda III, 825, Boemund warb; nach Albert. Acg. 
801, im Auguft 1100 gefangen. .. 
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1100. von Sebaſte emporgefchwungen, und bebrängte Gabriel, 
den. Beherrſcher von Malatia ober Melitene in Armenien. 
Diefer ſuchte Hülfe bei Boemund und fand fie, weil bie 
Gefahren gemeinfam und bie Verfprehungen anlockend er⸗ 
fhienen'). Rameſchtekin aber, benachrichtigt, daß ein neuer 
Beind heranziehe, uͤberfiel dad chriſtliche Heer, ſchlug es 
und nahm ben Fürften. gefangen. Zwar eilte ist Balduin 
von Edeſſa herzu, legte eine ſchuͤtzende Beſatzung in Meli⸗ 
tene und vereitelte die Abſichten der Tuͤrken gegen Antios - 
dien; allein feit. dem Tode Gottfrieds, war ihm feines Nes 
benbuhlers Boemund länger dauernde Gefangenſchaft, viels 
leicht fogar erwünfcht. 

Der ergangenen Ladung zufolge 2), und, wie einige - 
behaupgen, mehr erfreut uͤber bie Ausficht auf größere Herr⸗ 
haft, als betrübt über den Verluſt feines Bruders, trat 
Balduin im Dftober mit 200 Rittern und 800 Zußgängern 
den Zug gen Ierufalem an, nachdem er feinen Verwandten 
Balduin von Burg mit Edeſſa belehnt hatte >). "In Ans 
tiochien, - wohin ign fein Weg. führte, enthielt ex fi, ben 
größeren Zweck im Auge behaltend. jeder tabelnöwerthen 
Einmifhung, welche bei ben Häuptern und .Lehnsleuten 
Argwohn und Zeindſchaft Hätte ervegen fünnen. Weib, 
Gefinde und Gepäd fandte er zu Waſſer nach Ioppe, und 
folgte zu Lande auf ber Strafe, welche Gottfried und das 
Heer beim erſten Hinzuge gewählt hatten. Ohne Unfall 
erreichte man Byblus, fand aber.die engen Päffe zwiſchen dem 
Berge Klimar und Berytus durch Dofat von Damaskus 
und Dſchanaheddaulah von Emefa befegt. Die Berge tres 
ten bier plöglich bis an den Strand hervor, und nur ein 
ſchmaler, kaum vier bis ſechs Fuß breiter, kuͤnſtlich gehaue— 
ner Weg führt über ben, eine Viertelmeile langen, ſchroffen 


1) Wil. Tyr. 775. 

9) Hist. hier. II. pars. 696. 

8) Balduin vor Burg hatte Boemunben als Lehnsmann gedient. 
Alb. Acc. 802. 
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Abhang. Aus ungeheurer ‘Höhe -ragen die Felſen fiber, 1100, 
faft ſenkrecht unter den Füßen rauſchet dad Meer, und felbft 
den friedlichen Wanderer ergreift bier ein Grauen über die 
Größe der Natur und feine eigene Huͤlflofigkeit ). Feinde 
traten num dem Füuͤrſten entgegen in dieſem engen Wege, 
Feinde fah er Über ſich auf den Felfen, und aus den Schifs 
fen wurden vom Meere her, unzählige Pfeile in die Höhe 
geſchoſſen. Unter folchen Umftänden war ber Durchgang 
nicht. mit Gewalt zu erzwingen, man mußte ber Lift, vers 
trauen.‘ Mit Tagesandbruc ordnete Balduin den Rüdzug, 
und war kaum in die Ebene hinabgefommen, als ihm bie 
Zirten, wie er wuͤnſchte, nachfolgten; fie wurden hier ge⸗ 
ſchlagen und in der Verwirrung felbft durch die Päffe hin 
durchgetrieben. Nunmehr fammelten fich bie verfprengten 
Chriften zu den angezuͤndeten Freudenfeuern und zogen bei 
Berytus, Sivon, Tyrus und Ptolemais voruͤber, nad 
Kaypha. Willig brashten ihnen hier die Bewohner Lebens» 
mittel zum Verkaufe; Balduin erlaubte jedoch Feinem ‘der 
feinigen in die Stadt zu gehn, ber alten Fehden bei Zars 
ſus gedenkend und in Sorge über die neue Feindſchaft 
Tankreds. Diefer. hatte mittlerweile bie Gegend von Ierus 
falem verlaffen um Ioppe zu belagern; begab ſich aber 
ist, ‚Balduin ausweichend , auf Umwegen nad Kaypha 
zuruͤck. Gleichzeitig hatte, ſelbſt nach dem Tode Werners 
von Greis, der kluge und reiche Arnulf ſeinen Nebenbuh— 
ler, den Patriarchen Daimbert, fo bedraͤngt, daß er ſich auf 
ben Berg Zion zurüdzog und jchem Öffentlichen Geſchaͤft 
entſagte. Bei dieſen Verhaͤltniſſen empfing Geiſtlichkeit und 
Volk den Grafen Balduin ?) im November 1100 mit großer 


1) Dapper I. 100. De Ia Rogae voyage I, 22. Wilh. Tyr. 
77% Siehe eine ſchoͤne Abbildung dieſer Gegend in der Voyage 
pittoresque de la Syrie, Die Länge bed Feldweges fest auf bas 
Viertel einer beutfhen Meile, Mariti, Reife II, 105 — 110. 
Paulus Reifen I, 49. — 

2) Alb. Acq. 505: Calſari 249. J 
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110. Xeierlichleit und Zuneigung ; andere gewann er durch unbe: 


dingte Beftätigung ihrer Lehne, nody andere durch die Nach» 
fiht, mit welcher er Rechnungen über das Erbe Gotfrieds 
prüfte und annahm, 

Kluge und bilige Männer ſuchten eine Ausſoͤhnung 
Balduins mit dem Patriarchen zu Stande zu bringen; je— 
ner eilte aber, ‚weil es feine naͤchſte und hoͤchſte Pflicht fo 
erheifche, unverzüglich von Ierufalem hinweg um wider 


die benachbarten Feinde deö Reiches zu ſtreiten Er zog gen - 


Askalon, dann gegen raͤuberiſche Araber, endlich über He 
bron nach Segor und ber reichen Stadt Sufum. Aus eir 
nem Drte hatten fi die Einwohner geflüchtet, an bem 
äweiten vertrauten fie ber Stärke ihrer Stadtmauern, uͤber⸗ 
all war jebocd die Beute groß. Andere Araber, welche in 
Höhlen wohnten und ſchon manchen Pilger erfchlagen hats 


ten, wurden buch Gefchenfe die man einzelnen bewils- 


ligte hervorgelodt, und dann, ungeachtet ihrer Klagen über 
die Arglift der Franken, getödtet‘). Auf diefen Zügen ge⸗ 
rieth das ſchwangere Weib eines arabifhen Emirs in Balz 
duind Gefangenfchaft und gebar, dem Schreden unterlie— 
gend, am Wege. Sogleich lie ihr Balduin ein weiches 
Lager bereiten, Speife und Schläuche mit Waffer, Diener 
innen und Kameele übergeben, und bebedte fie mit feinem 
eigenen Mantel. So fand der nachfegende Emir am an⸗ 
deren Tage fein Weib, war von bem Augenblide an ein 
treuer Freund ihres Erretters, und pries uͤberall die Groß- 
muth der Franken. 

Als Balduin hierauf nach Jeruſalem zuchefehrte, ent: 
hielt ſich der Patriarch zwar alles aͤußerlichen Streites, wohl 
aber ward ber frühere Zweifel erneut: ob es ſchicklich ſey 
daß man an dem Orte einen Menſchen kroͤne, wo Chriſtus 
einſt bie Dornenkrone getragen habe? Zur Beſeitigung dies 
ſes Zweifels führten Balbuins Freunde an: „die Krone 


1) Fulcher Carnot. 100. Gesta expugn. Hier. 680. Alb. 
Acq. 307. W. Tyr. 782. 


J 
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ſey Chriſtus nicht aufgeſetzt worden zur Ehre und Erhöhung, 1100. 
ſondern zur Schmach; jet aber wo feine Lehre glänzend 
gefiegt habe, trete die göttliche Vorſchrift mit urſpruͤnglicher 
Kraft hervor, wonach man den König Frönen folle, auf 

daß er mit der Krone bie Verpflichtung uͤbernehme, nad 
Recht und Gefehen zu regieren. Außerdem werbe das Anz _ 
ſehn der Chriften dadurch in den Augen der Ungläubigen 
erhöht.” — Dieſer Gründe halben ward "Balduin am 
Beihnachtöfefte') des Jahres 1100 vom Patriarchen gekrönt; 

um jeboch beide Anfichten zu vermitteln, nicht in Ierufas 

lem, fondern in Bethlehem. En 

Balduin hatte fich in früher Jugend dem geiftlichen 

Stande gewidmet ?) ımb einige wiffenfchaftliche Bildung er⸗ 
worben; er befaß Pfruͤnden in Rheims, Lüttich und Cat 
brai. Bald: aber trieb ihn feine Natur zu Krieg und welt 
lichen Unternehmungen. Er war®in ſchoͤner Mann, * un 
gleich größer als Gottfried, feine Nafe gebogen, Haar und 
Bart roͤthlich braun, die obere Lippe ein weniges vorra⸗ 
gend, einfach und ernft in Kleidung, Gang, Worten, ja 

in jeglihem Beginnen. Nur die Keufchheit wird feinen 
Vorzuͤgen nicht beigezählt; doch verurfachte feine Neigung 

zum weiblichen Gefchlechte Feine Gewaltthätigkeit. Gode— 

bild, feine, erfte Frau, aus England gebüirtig, war auf 

dem Zuge in Marafia geftorben; igt hatte er die Tochter 
‚eines armenifhen Fürften Tafrok geheiratet, ber am Tau: 

rus fefte Schlöffer und andere Reichthuͤmer befaß, und befs 

fen’ Feinde auch Feinde der Kreuzfahrer waren. 

Das Mißverhältnig zwifchen dem Könige und Tankred 1101. 

hatte ſich mittlerweile nicht gelöfet, fondern wurde boppelt 


1) Alberic. 188. Miraei opera diplom. II, p. 817, urt. 84. 
— Ursp. zu 1100 erzählt, Balduin fey zu Pfingften vom päpftlis 
hen Legaten gekrönt, und dem flimmt aud).Annal. Saxo bei; aber 
die anderen Stimmen uͤberwiegen. Otton. Fris. chron. VII, 7. fagt, 
Balduin fey auctoritate summi pontikcis erwaͤhlt worben. Alb. Stad. 
zu 1100, 

2) Guibert. 548. Orderic, Vital. 798. Wilh. Tyr. 777. 

2 * 





420 Drittes Bud Erſtes Haupeftäd. 


1101. bedenklich, ald Waldemar Karpenel biefen anklagte, daß er 
ihm Kaypha widerrechtlich vorenthalte. Auf dreimalige Las 
dung erfchien der Fuͤrſt nicht, weil er keineswegs Balduin 

als feinen Lehnöheren anerkannte, und eine ſpaͤtere Zuſam⸗ 
menkunft beider führte nur zu dem Beſchluſſe: man wolle 
nach vierzehn Tagen nochmals über bie Bedingungen der 
Ausfshnung verhandeln. Schwerlih wäre man indeß 
darüber einig geworben, wenn nicht in dieſem Augenblid 
eine Geſandtſchaft Tankred eingeladen hätte die einflweis 
lige Herrſchaft von Antiochien zu Übernehmen; worauf er 
ſich endlich bereit finden ließ Tiberias umd Kaypha unter 
der Bedingung zu räumen, baß der König ihn von neuem 
damit belehne, wenn er binnen einem Jahre und drei Mos 
naten von Antiochien zuruckkehre *). Balduin waͤre wohl 
noch härtere Bedingungen eingegangen, fo ſehr ſcheute er 
ben tüchtigen Gegner, deſſen Entfernung nicht allein jeder 
Edle, fondern auch das ganze Volk beklagte. Gleich nach 
dem Abfchluffe obigen Vertrages eilte Tankred nach Antios 
dien, fand ber zu feinem Erftaunen die Thore verfchloffen 
und ward erft aufgenommen, als ‚er verfprach, der Hertz 
ſchaft zu .entfagen, fobald Boemund aus feiner Gefangen: 
ſchaft befreit fey ?). 

Ein päpftlicher Gefandter und genueſiſche Pilger, wels 
che mit einer Flotte bei Laodicea gelandet waren, hatten 
zur Herftellung der Einigkeit in Antiochien thätig mitges 
wirkt >), umb fegelten nun, auf bes Königes Einladung, 
nad Joppe, um ſich von hier zur eier des Ofterfeftes 
nach Jeruſalem zu begeben. Unter Freuden und Ehrenbes 
zeugungen holte fie Balduin felbft ein;.aber bie: ängfllichfte 
Beforgniß entfland, als fi am Feſte das gewöhnliche 


2) Hugo von Falkenberg erhielt igt Tiberias, Waldemar Kar ⸗ 
penel aber Kaypha. Alb. Acq. 308. 

3) Hist: belli sacri 238. 
8) Tancredus in ordinatione Legati et Januensium Autiochiae 
principatum suscepit. Caffari 248. 
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Wunder nicht erneuen, als ſich die Lampe am Grabe —— 
nicht von ſelbſt entzuͤnden wollte. Obgleich der Patriarch 
gar geſchickt entwidelte, daß ſolch Wunder für gläubige 
Shriften entbehrlich und nur in früherer Zeit für die Un⸗ 
„ gläubigen nöthig geweſen fey; fo wollten boch viele fich 
dabei nicht beruhigen, und man fuchte deshalb nochmals 
Huͤlfe im ‘Gebet und in einem feierlichen Umzuge. - Der 
König, der Patriarch, der päpftlihe Gefandte, bie Großen 
und das Volk nahmen daran Theil; und ald fie zuruͤckkehr⸗ 
ten ımd bie Thuͤren des Grabmals öffneten, ſiehe, da 
brannte die ‚Leuchte und alle uͤbrigen Lampen entzünbeten 
ſich im Umkreiſe der Kirche. Doppelt vertrauten nunmehr 
die Gläubigen dem -unmittelbaren Beiftande. Gottes, wäh: 
rend fich unter Zweiflern die Erklaͤrung fortpflanzte: daß man 
den Draht, an wekhem bie Leuchte aufgehängt fey, mit 
Balfamöl beflreiche und dem, uͤber dad Dach hervorragen⸗ 
den Ende nur Feuer zu naͤhern brauche, um im Inneren 
des Tempels das Wunder der Selbſtentzuͤndung zu bes 
wirken '). 
unterdeß war der Chalif von Ägypten Moſta, im 
December 1101 geſtorben und es entſtand innerer Sieg . 
zwifchen feinem Bruder Berar\?) und feinem, vom Vezier 
Afdal unterftügten Sohne, AI Amer. Diefer Umftand und 
die Erklärung der Genueſer, daß fie Balduin beiſtehn woll⸗ 
ten, wenn man ihnen’ ein ‚Drittel ber Beute Überlaffe und 
in jeber eroberten Stadt einen Bezirk ausfchließlich einrdus - 
me, führten, nad Ablauf: de3 Waffenftiliftandes mit den 
Saracenen, zu einem neuen Kriege. . Zuerft ward Arfuf 
umlagert und zwar nicht allein von, der Landſeite, fondern, 
— weil keineswegs, wie zu Gottfrieds Zeit, bie Schiffe 
fehlten —, auch von der Seefeite. Haft hatte man bie 
Stadt. durch -Sturm fchon eingenommen, als die Einwoh- 
ner fich zur Übergabe verflanden und freien Abzug bis As: 


%) Abulfkr. 215 — 16. 
2) Elmacin 294. ° Abulleda. 
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1101. kalon ‚erhielten, Gäfasea ), in einer fruchtbaren mit Quel⸗ 
len und Weiden reichlich verfehenen . Gegend, vertheidigte 
ſich laͤnger. Die Einwohner warfen hier den Chriſten vor, 
daß fie, widet ihr Geſetz, Mord und Gewalt verübtenz 
worauf der Patriarch jenen bewies, daß fie unrechtmäßig ‘ 
deB heiligen Petrus Gut inne Hätten. Bei diefen Gefins 
nungen mißlangen alle Verſuche einen Vergleich einzuleiten; 
‚ber Patriarch, nebft dem genuefifhen Konful Wilhelm er- 
mahnten das Voll: zum Sturm und .verhießen glüdlichen 
Erfolg: ja Wilhelm: hatte allen -zuvoreilend ſchon die Mauer 
erftiegen, als hinter ihm die Leiter brach und nur ein, dem 
Anfchein nach menfchenleerer Thurm, dem Vereinzelten Ret⸗ 
tung zu bieten ſchien. Er eilte die Stufen hinauf, ein 
Saracene eilte hinab; fie begegneten und umfaßten ſich. 
Laß mic) frei,. fprach der Saracene, damit- wir beide und 
vetten! Es geſchah, und während biefer entfloh, erſtieg Wil⸗ 
helm den Thurm und winkte den. Chriſten; fie folgten und 
bald war die äußere, bald auch die innere Stadt erſtͤrmt ?). 
* Diefe Eroberung glich der von Ierufalem, und nur die Bes 
gierde nach dem Löfegelde Eonnte hin und wisber bie Granfam- 
keiten, hemmen. Allein auf der anderen. Seite mehate dieſe 
Begierde auch wiederum die Frevel: denn viele Bewohner 
und. Bewohnerinnen hatten Gold. und, Edelfteine verſchluckt, 
ober .an..geheimen Theilen des Leibes verſteckt um fie zu 
zetten >); wodurch ſie ſich Martern und die ſchmerzhafteſten 
Todesarten zuzogen. Das erſte Gefchäft nach diefen Fre— 


. » Wilh. Tyr. 784. Sicardichron. 687. Vitriac. hist, hier. 
1067. Caffari 251. 

N) Die Einnahme fällt auf ben Tien September 1101 nad) ( oliv. 
Schol. hist. reg. 18605 wogegen Gaffari richtiger von einem früheren 
Aufbruch Ende Julius redet, bie Flotte aber doch erft im Oktober 
nad Haufe kommen laßt. Auch Sarudſch wurde nach Abulfeda 1101 
erobert. 

8) Alb. Acq. 810. Gesta ospugn. Hier. 588. foeminae quoqu- 
bisantios intra se, occültabant, quod et ‚nefas erat sic reconden- 

Aum, et turpe est satis ad recitandum., Felch. Carn. 410, 


' 
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veln und ber Theilung der Beute, war die Reinigung dei 1101. 
Kirchen und die Wahl eined neuen Bifchofes. \ 
Ein faracenifches Heer, welches bie Stadt entfegen 
wollte), kehrte um, weil es fich zu ſchwach fand; nad 
dem aber neue Mannfchaften aus Ägypten angelangt wa: ' 
ven, betrat es, 11000 Reiter und 20000 Fußgänger-ftard, 
bie Graͤnzen des chriftlichen Reiches. In Ierufalem erſchrack 
man aufs aͤußerſte: denn da die. Genuefer fchon wieder Ir 
ihre Heimath- zurhdigefegelt waren, fo Tonnte der König, 
trotz aller Anſtrengungen, den Feinden bei Ramla nur 260 
Nitter und 900 Fußgänger entgegenftelen. Zugleich vers 
vreitete fih (ber Sage nah aus aufgefangenen Briefen) 
das Gerücht: die Saracenen hofften, im, Vertrauen auf 
erhaltene Weiffogungen, zu fiegen, und wolten dann’ I 
zufalem zerftören, Ghrifti Grabmal niederreigen, kurz jedes 
Andenken vertilgen und jeden Überreſt aus früheren Zeiten 
‚ind Meer verfenken, damit es unmöglich werde daran fers 
nerhin einen Wahn zis knipfen, der fich fromm nenne, je 
doch nur verderblich wirfe. Den König und feine tapferen 
Begleiter ergriff. in biefer Lage keineswegs ungebührliche 
Furcht, fondern e8 erzeugte fich in ihnen der hohe Muth”), 
welchen wir oft: bei chriſtlichen Märtytern bewundern: fie 
befiegten am achten. September 1101, nach hartem Kampfe, 
eine Abtheilung der Ägypter und trieben fie gen Askalon. 
Un einer anderen‘ Stelle konnten aber die Chriften dem 
ſtuͤrmiſchen Angriff “ihrer überlegenen. Feinde nicht wider- 


flehen ®), und’ die wenigen, welche dem Tode ober der 


Sefangenfchaft entkamen, berichteten in Soppe: baß alles 
verloren und ber König umgefommen ſey! Bald nachher 
erfehien eine Aotheilung faracenifcher Reiter, beftätigte dieſe 


1) Ursperg. chron. zu 1101, welches auch 30 Schiffe und 12000 
Püiger um biefe Zeit bei Joppe landen läßt, wovon aber bie Zeit 
genoffen nichts wiſſen. 
2) Alb. Acq. 312. Gesta exp. mier. 586. Fulcher Carn. 412. 
9) Anna Comn. 275. 
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- 1101. Nachrichten, zeigte die wohlbekannten Rüflungen mancher 
erfchlagenen Ritter und verlangte die Übergabe der Gtabt. 
Allein die Königinn hatte die Faſſung nicht verloren, fondern 
das Nöthigfte fogleich zur Vertheidigung angeordnet und zu 
Schiffe einen Eildoten nad) Antiochien an Tankred gefendet, 
bag er komme und. die Befhügung bed Reiches übernehme. 
Während alle fo in Soppe, zu gleicher Zeit hoͤchſt betruͤbt 
und hoͤchſt thätig waren, nahte Balduin mit feiner Schaar, 
überfiel und zerfprengte diejenigen Ägypter, welche von 

» feinem Siege nichts wußten, und ward nun in Ioppe mit 
unfäglicher Freude von allen Chriften und von feiner Ger 
mahlinn empfangen. — Acht Monate lang ruhten hierauf 

.. "bie Waffen und das Reich ſchien befefligt; -in der That 
. aber litt es, nach der Ruͤckkehr fo vieler Pilger in ihre 
Heimath, an großer Schwäche 1). Zuvoͤrderſt war nämlich 
Peter der Einfiebler nebft den Grafen von Montaigu und 
Clairmont zurückgeſegelt. In Sturmögefahr gelobten: fie 
ein Klofter in Huy bei Lüttich zu bauen, beffen Vorſteher 
Peter bis zu feinem, im Jahre 1117 erfolgten, Tode war. 
— Auch Robert von Zlandern verließ Paldftina, kaͤmpfte 
nach feiner Rüdkunft für die Anfprüche der Kirche gegen 
den Kaifer und die weltliche Macht, und gab willig eigene 
Rechte auf, wenn fie mit den Anfprüchen des roͤmiſchen 
Stuhles im Widerfpruche fanden 2), Im, Sabre 1111 unters 
flügte er feinen Neffen, ben. König Ludwig VI von Frank⸗ 
reich gegen-ben Grafen Thibaut von Blois), ſtuͤrzte aber, 
als die Königlichen weichen mußten, auf der Marnebruücke 
bei Meaur, und flärh .drei Tage nachher eines Hägien 
Todes. 


N) Alberic, 190 und zu 1208. Peter ftarb us ober 1117 
im Kfofter zu Huy ober Hoja. (Anselm. Gembl. Pagi zu 1215 c.. 
21). ‚Bouquet XUL, 607. 
2) Aegidii gesta Poutit. Leodiens, in ‚Bouquet XII, 607... 
8) Siehe bie Beweiſe bei Wilken II, 24. ck. Miraei op. dipl. 
— Vol. L urk. 40 und 41,.und 70, Bouquet XI, 420. — 1108 
509 Kaiſer Heinrich gegen Robert, 8. Pantal Chron. Würdtw. 
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Größer, aber auch verbienter, erſcheinen ‘die Unfälle 1101. 


Roberts von der Normandie. Waͤhrend feiner Abweſenheit 
in Paläftine hatte fein jüngerer Bruder, Heinrich I, ein 
Mann von großen Anlagen und ungemeiner Kraft bed 
Charakters, den Thron von England befliegen. Anſtatt 
‚ hun. mit Nachdruck die eigenen Anfprüche geltend zu machen, 
oder ihnen beſcheiden zu entfagen, reizte Robert die Bes 
.forgniffe feines Gegners durch flolzes Reden und erhöhte 
deffen Kuͤhnheit durch Läffiges Handeln. Schon in Apulien 
hleit ihn bie Liebe zur Gräfinn Sibylla von Converſano, 
welche er heiratete, ein Jahr lang auf; ein zweites verfloß 
in der Normandie unter: ungenigenben Ruͤſtungen, und ald 
ex endlich nach England überfegte, wo vielen feine Milde, 
ia feine Schwaͤche willtommen.war, ließ er ſich durch den 
Erzbiſchof Anfelm von Canterbury bereden, dem Reiche 


fuüͤr eine jährliche Einnahme von 3000 Mark zu entſagen, 
welche ihm fpäter aber nicht einmal ausgezahlt wurden. 


‚Auch die Normannen, welche ihn fo günftig aufgenommen 
hatten, lernten bald einfehen, baß er zur Herrſchaft unfähig 
fey; und während Traͤgheit, thörichter Aberglaube und 
nichtswuͤrdige Vergnügungen ben ‘Herzog täglich mehr und 
mehr erfchlafften, ‚nahmen in feinem Lande Frevel und Will: 
kuͤr gegen Kirchen, Kloͤſter, Geiftlihe und Arme, unglaub- 
lich uͤberhand. Wenn man ihn felbft beraubte, wenn feine 
eigenen Diener ihm die Kleider flahlen, und Unterfuchuns 
gen · und Strafen ‚ganz abzukommen feienen, was mußten 
da nicht die huͤlfloſeren Einwohner- leiden? Deshalb kam 
Heinrich J, von den Normannen berufen, in das Land, 
ſchlug ſeinen Bruder im Jahre 1106 bei Tenchebray und 
nahm ihn ‚gefangen '). Acht und zwanzig Jahre einer, 
jedoch keineswegs firengen Haft, füllte Robert mit den, ihm 


4) Humes Heinrich I. Bromton 998. Radulph a Diceto ab- 
brer. Chron. zu.:1134. Orderic. Vital. 778. Koger.. Hoveden 
471. Wih. .Malm. 154. Guil, Neubr. 1, 3. Alberic. 187. 
Order. Vital. 722. Gnil. Gemet. VII, 1. Moriga. chr. 365. 


> 
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4401. gern bewilligten ımbebentenben Genüffen und Wergmügun- 


gen, und gab durch fein ganzes Leben den Beweis: daß 
perfönlicher Muth, ohne Kraft des Willens und Charakters, 
eine geringe Gabe, Milde ohne Urtheil aber bloße Schwä- 
Ge if. 

Diefe Unfälle, welche einzelnen Anführern der Pilger 


erſt in fpäteren Jahren zuſtießen, konnten indeß Die große 


Vorliebe fir die Kreuzzuͤge nicht mindern; im Gegentheil, 
nachdem dad Schwerfte gelungen war, ſchien Feine Hoff 
nung zu kühn und jeber meinte, feiner warte im Morgen⸗ 
lande ber größte Ruhm und ein reichlicher Beſitz. Zu die 
fen inneren Anregungen gefellten ſich noch manche aͤußere. 
Kaifer Heinrich IV ließ damals da& Kreuz predigen!) um 
Sunft- bei Beltlichen und Geiftlichen zu erlangen; der Papſt 
banmte alle die fich früher zum Zuge verpflichtet, ihm aber 
nicht angetreten hatten; Hugo der Große endlich und Ste- 
phan von Blois, welche uͤbereilt zurligefehrt.waren, glaub- 
ten Spoͤttereien und Vorwürfe nur durch ·ein neues Unter: 
nehmen austilgen zu koͤnnen. So ſammelten ſich drei 
Heere (denn einzeln verſuchte Fein Pilger mehr den gefährlichen 
Weg anzutreten): das erfle in Italien unter dem Erzbi— 
fchofe Anfelm von Mailand, und den Grafen Aldert und 
Guido von Blandrate; das’ zweite in Frankreich unter Hugo 
dem Großen, Stephan von Blois, den Grafen Wilhelm 
von Nevers, Wilhelm von Poiton, und Stephen von Bur- 
gund; das dritte in Deutfchland unter dem Erzbiſchofe 
Themo von Salzburg, dem Herzoge Welf von Baiern 
und mehren anderen ). Nicht bloß Bewaffnete, nicht bloß 


Pagi critica zu 1184, c. 89. Wave). ann. zu 1106. Heming-. 
ford I, 27. Concil. X, 1126. 

1) Corner 686. Alberic. 191. Pagi crit. zu 1100, c. 19. 
Goncil. XI, 1089. ' . 

2) Otton. Fris. chr. VII, 7. Ekkeh. 525. Orderic. Vit. 789. 
ſpricht von 500,000 vilgern; Alb. Acq. 317 mit Weibern und Kin- 
dern von 260,000 Menſchen; Anna Comn. 260 von 50,000 Reitern 
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Männer nahmen an dem Zuge. Sheil, fondern auch Weiber 1101. 


und Kinder; und Withelm von Poitou, der an Tapferkeit 
keinem nadftand, als Sänger Ruhm verdiente und in 
leihtfinnigen Scherzen felbft ‘die Schaufpieler und Luftig-, 
macher übertraf '), fol Schaaren von Mädchen mit fi 
geführt haben... E8 ift fehr natürlich, daß 150,000 Pilger, 
— denn das iſt die geringfte Angabe —, bei: folder Mi- 
aſchung „ımter fo vielen unabhängigen Führern, ‘von Armuth 
bedraͤngt oder vom Übermuthe beherrfcht, keineswegs Zucht 
und Ordnung hielten. Deshalb ertheilte SKuifer Alerius 
einerfeits zwar ben Beduͤrftigen Gefchente und Almoſen; 
anberesfeits aber: that er alles Mögliche ?), daß fie firh nicht, 
im Lande zerſtreuen doder im. ungeheurer Zahl: nach Kon: 
ſtantinopel ¶ pilgern Eonnten.: Die Gottesfurcht einzelner 
entfchuldigte oder vechtfertigte Frevel der Menge nicht; 
und die Führer hätten durch ein offenes: Benehmen und 
dur Handhabung angemeffener Strenge, des Kaiferd nur 
zu natlicliche Beſorgniſſe vermindern und nicht,- oft-über 
triebenem, Argwohne nachhängen folen. Im diefer Stim⸗ 
mung verworfen bie, zuerſt anlangenden, Lombarden des 
Kaiſets weiſe Rathichläge: „fie möchten bie -nachrlidenden 
Abtheilungen von Deutfchen-und: Franzoſen erwarten, ben 
fiherern Weg an ben Küften Kleinafiens erwählen, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln gegen bie gefährliche Macht der Türken er: 
greifen u. ſ. w.“ Zu kuͤhn, und wahrfcheinlich ven dem 
Erzbiſchofe von Mailand aufgeregt, meinten: bie Lombar⸗ 
den: ed ſey nichts gethan; ſo lange man nicht die Thaten 
der erſten Kreuzfahrer uͤbertreffe, in das Innere von Afien 


J 

und 100,000 Pırfgängern; Ann. 8axo läßt während des Winters 
1100, in Bulgarien 50,000 Longobarden lagern. Wir mäffen: das 
Einzelne über die Richtung und Vereinigung der Heere uͤbergehn. 

1) Gnibert 647. nimiumque jocundus, facetos etiam histriones 
facetiis superans makiplicibus, Ord. Vit, 7.1 ce. Hist. hieres. pars 
2. p. 602. 

Dy Annal. Saxo zu 1101. 
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1101. einbringe, Choraſan erobere und das Chalifat in Bagbab 
zerftöre! Sorglos und allen Ausſchweifungen fröhnend, zo⸗ 
gen fie von Nifomebien nach Ancyra '), geriethen aber dann, 
der Wege, der Sprache, der fremden Völker ganz unkun⸗ 
dig, in DVerlegenheit und ließen ben Kaifer erſuchen: er 
möge ben Grafen von’ Tonloufe (ber Hülfe ſuchend nach 

Konſtantinopel gefommen war) bewegen, daß er ‘mit ber 
. heiligen Lanze zu ihnen ſtoße und ihr Fuͤhrer werde, Nur 
ungern entfchloß fi Raimund hiezu: denn er’ hatte 'gegen 
diefe Art und Richtung des Zuges gewarnt, unb burfte, 
fo wenig wie ber, von Alerius als Führes mitgeſchickte 

Grieche Tzitas hoffen, daß man feine KRathſchlaͤge befolgen 

werde. Auch- eilten bie Pilger, ohne darauf Rädficht zu 

nehmen und fogar ;ohne innere „Einigkeit, zum Halys, ver: 
brannten jenſeits beffelben eine Stabt und töbteten bie meis 
ſten Bewohner, obgleich diefe Ehriften waren und von ihren 

Prieftern geführt, ihnen frieblih entgegenfamen. Noch 

tiefer wagte man fi igt ind Land, bis nady Amafie, bis 

zum Pontus; aber nun brach über die Tollkuͤhnen auch 
unermeßliches Unglüd herein. Die Tinken, ‚weiche alle 
vorliegenden Dörfer zerftört, die Lebensmittel hinmeggefchafft, 
die Nahrung für die Pferbe.verberbt und die Quellen vers 
ſchuͤttet hatten, umgaben das chriftliche Heer auf allen Geis 
ten mit einer Überzahl von Reiterei. Von Tage zu Tage 
flieg deshalb die Hungerönoth, Kraft und Muth fanken, 
amd die Hige des Sommers raubte faft die Befinnung: 
. theild hieburch, theild in ‚ben Schredllichen, mehre Tage hin⸗ 
durch dauernden Gefechten, fanden faft ale Pilger ihs 
ven Tod! > 
Die, unter den Grafen von Nevers, von Poitou und 
dem Herzoge Welf von Baiern folgenden Abtheilungen, 


2) Es ging eine Straße über Ancyra, Archelais und Iyana nad) 
Gilicien; vielleicht wollte man biefe anfangs” einſchlagen, ließ ſich 
aber nachher unvorfichtig weiter fortreißen. Mannerts Geogra— 
phie V, 2, 232. 
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erlitten, aus gleichen Gründen und bei gleichen Umftänden, 1101. 
daſſelbe Schietfal *)5 welches auch genfigend erklaͤrt ifl, ohne 
dag man nöthig hätte Alexius eines unbewiefenen Einvers 
ſtaͤndniſſes mit den Türken zu befthulbigen, and bie feitrlichfte 
Verfiherumg feiner Unfhuld, für einen Meineid zu erflären. 

- Die geringen Überrefte fo ungeheuter Heere fammelten - 
fich theils in Konſtantinopel und erreichten zu Schiffe Sy—⸗ 
rien, theils kamen ſie uͤber Tarſus nach Antiochien zu Tan⸗ 
kred: aber ber Erzbiſchof von Mailand ſtarb in Konftantis 1102. 
nopel, Hugo ber Große in Zarfus, Herzog Welf in Cy⸗ 
pern, ber Erzbiſchof von Salzburg und Ida, bie Mutter 
bed Markgrafen Leopold von Öfterreich, wurden gefangen, 
wenige von ben Zührern fahen Jeruſalem, noch. wenigere 
ihre Heimath wieder *); — und fo blieb biefe zweite ‚ges 
woaltige Bewegung des Abendlandes faſt ohne alle Frucht 
für die morgenlaͤndiſchen Staaten. 

Doch wagte Balduin, im Vertrauen auf bie baher - 
entftandene, obgleih nur geringe Vermehrung feiner Streis 
ter, einem größeren aͤgyptiſchen Heere entgegenzuziehen, 
ward aber geſchlagen und in Ramla von den Zeinden 
eingeſchloſſen 2). Keine Rettung ſchien für ihn. möglich, 
als in der Nacht jemand an den Mauern erfchien und ihn 
dringend zu fprechen verlangte. Er ward eingelaffen, vors 
geführt und ſprach: „ic, bin der arabifche Emir, deffen Weib 
durch deine Milde erhalten worden ift, und will dich banks 
bar aus den Händen deiner Feinde erretten, fobald du mir 

folgeſt.“ Der König vertraute dem Araber, und wollte 
die neu erhaltene Freiheit benugen um ein Heer für ben 


1).Christignos, superbe et cum multis lenoeiniis saevientes, — 
dissipans etc. Liber de oastro Ambasiae in Dachery spic. III, 279. 

2) Weingart. mon. 784. Alb. Acq. 821. Gesta expugn. Hier. 
587. Landulph. jun. 2. Admontense ‚chr. zu 1101. Raud 
Geſch. von Öfterreih I, 293. B 

8) Wilh. Tyr. 788. Alb. Acq. 828. Fulcher Carn: 418. Hist. 
bier. p. 2. pag. 604. Oliv: schol, hist, reg. 1361. 
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1101. Erfag von Rainla zu fammeln;aber erſt nach dreituͤgigem, 
müuͤhſamem und gefaͤhrlichem Umherirten erreichte er mit 
zwei Begleitern Arſuf, waͤhrend deſſen jene Stadt erobert - 

" und ihre Befagung niebergehauen wurbe. Die Sieger zogen 
hierauf nach Joppe und zeigten-den Bewohnern den Kopf 
des Ritters Gerbod, welcher dem Könige fo aͤhnlich war, 
daß die Behauptung, diefer fey umgekommen, um fo eher 

Glauben fand, da Feiner von feinem Schidfal etwas wußte. 
Deſto größer war die Freude, als er zu Schiffe in Joppe 
eintraf. Wahrfcheinlic aber hätte man auch biefe Stadt 
verloren, wenn nicht bie faracenifche Flotte von einer eben 
anlangenden hriftlichen befiegt worben wäre; worauf Bal⸗ 
duin, durch die Schiffsmannfchaft verftärkt, aus der Stabt 
herworrhdte, fi) mit Hugo von Tiberiad vereinte, die Feinde 
ſchlug und ihr Lager eroberte. Zwar konnte man nach dies 
fem unerwarteten Siege nicht, wie man anfangs hoffte, fo= 
gleich Askalon einnehmen; alein in Augenbliden der hoͤch⸗ 
ften Gefahr einen Waffenftilftand auf fieben Monate ab- 
ſchließen zu Eönnen, erſchien in der That ſchon als ein gro⸗ 
ßer Vortheil. 

Waͤren nut nicht ſtets, neben dieſen aͤußeren Gefahren, 
innere Zwiſtigkeiten unheilbringend hergegangen! Die alte 
Feindſchaft zwiſchen dem König und dem Patriarchen Daim⸗ 
bert brach, wohl nicht ohne Anreizung des verſchlagenen 
Arnulf, immer wieder aus; und da niemand ihre wechſel⸗ 
ſeitigen ſchweren Anſchuldigungen entſcheiden konnte, berief 
ſich Balduin auf den Papſt Paſchalis II, welcher ſeinem 
Geſandten, dem Kardinal Morig, bie Unterſuchung übertrug. 
Vieles ward hiebei dem Patriarchen vorgeworfen: Meineid, 
Verrath am König, ein Verſuch ihn toͤdten zu laſſen, end⸗ 
lich, — damit ein Punkt, das Volk in Bewegung, zu fegen, 
nicht fehle —, der Verkauf eines Theild von dem heiligen 
Kreuze '). Durch den König, die Geiftlichkeit und das 


1) Alb. Acq. 808: liguum rhinuit et dispersit. Wgl. 832. Tho- 
massinus P. I, lib. I, c: 26. Conc. XII, 966. 
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Volk auf gleiche Weife bebrängt, konnte Doimbert ſich nicht 1101. 

ſogleich über alles ausweiſen. Er wurde deshalb durch den 
poaͤpſtlichen Gefanbten, bis auf weitere volftänbige Recht: 
ferfigung, von feinem Amte entfernt und ihm die Weihung 
des heiligen Oles auf dem ‚Ölberge zum Ofterfefte, unters 
fagt. Dieſe legte Zuruͤckfetzung kraͤnkte ihn befonders tief, 
und da Worte und Bitten die Aufhebung bed Verbotes nicht 
bewirken Eonnten, fo zahlte er dafür endlich dem König 
eine große Gelbfumme, und gewann auch vielleicht den Kar⸗ 
dinal durch ähnliche Mittel. Wenigftend wurden bald nach⸗ 
ber beide fo befreundet, daß fie ſich in bie Gaben der Pilger 
theilten, und gemeinfom Tag und Nacht fehmauften und 
tanken, jedoch ohne Vorwiſſen des Königed. Als ed aber 
diefem enblich hinterbracht wurbe, überrafchte er fie und ‘ 
ſtellte ihnen zornig vor: daß fie ber Üppigfeit nachhingen, 
während er und die Krieger an allem Mangel litten und 
fi den größten: Gefahren ausfegten; daß. der Patriarch 
feine Schäge vergeube ober verberge, ſtatt fie flr das Befte 
des Reiches zu verwenden, Daimbert erwiederte heftig: 
„die Diener der Kirche müflen von der Kirche leben, fie 
ſelbſt aber foll nicht herabgewinbigt werden zum Dienen 
und Gehorchen, und jede Zumuthung der Art werde ich 
mit apoflolifcher Huͤlfe abzuhalten wiſſen.“ Da rief der 
König: „bütet euch, daß ich in unferer Bedrängniß den 
Soldaten nicht allein die Einnahmen der Kirche, fondern 
auch ihr ganzes Beſitzthum vertheile. Erſt, wenn die Macht 
der Saracenen gebrochen ſeyn wird, bleibt es mein Gefchäft, 
die Kirche von neuem mit Gütern und tauglichen Dienern 
zu verſorgen.“ . . ; 

Bu fpdt bewilligte der Patriarch Einiges und Ungend- 1102. 
gende; er mußte nach Antiochjen entweichen, und feine 
Diener, welche der Gewalt nicht wiberftehen Eonnten, ver 
riethen dem Könige deffen aufgehäufte Schäge, at 20,000 
d. Byzantiner. Den Kardinalgeſandten hatte Balduin ge— 

ſchont und von ſeinem angeblichen Freunde zu trennen 
gewußt. Auf Tankıeds Vermittelung ward indeffen Daim- 
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1146. nur ein neuer Kreuzzug konnte bie anderen chrifklichen Staa: 
ten. und ‚das heilige Land erretten. — Der Gefchichte dies 
ſes zweiten Kreuzzuges muß bie Erzählung ber. morgenläns 
diſchen Begebenheiten, . feit bem Tode Ootteies von Bouil⸗ 
Ion, vorangehen. 


on j \ 


Drittes Bud. 


Das Morgenland vom Tode Gottfrieds von 
Bouillon, bis zu dem Ende des zweiten Kreuz: 
zuges und dem Tode König Konrads III. 


(on 1100 5i8 1152.) 





Drittes Bud, \ 
Erfes Hauptküd 


Mr dem Tode Gottfried von Bouillon ſchienen die traus 1100. 
rigſten Verhaͤltniſſe fuͤr das jerufalemifche-Reich zu beginnen, 
Denn bie Zahl der jährlich ‘aus Europa anlangenden Pils 
ger nahm ab, und denen, welche ſich in Palaͤſtina angefies 
beit hatten, fehlte e8 um fo mehr an Frauen!) um ihr 
Geſchlecht fortzupflanzen, als Worurtheil und böfer Wille 
die Veifehtmehung mit den morgenlänbifgan Chriſten 
erſchwerten. Man mußte ferner befürchten, daß bie 
Muhamebaner, von fräherem- UÜbermuth und ſpaͤterer 
Furcht gleich fehr zuruͤckkonimend, eine allgemeine Verbin⸗ 
bung gegen“ bie Chriften fhließen, und daß biefe, bei zu» 
nehmender Schwäche und Unginigkeit, ihnen nicht widerſtehen 
winden.” Endlich wuchfen bie böfen Parteiungen, welche 
früher nicht einmal König Gottfrieds Überlegenheit ‚unter 
den feinen” vertilgen konnte, igt natürlich gar fehr, und 
die Frage, wie ünd durch wen er zu erfegen-fey, war für 
die Befonnenen und die Leidenfchaftlichen gleich wichtig und ' 
gleich) ſchwierig. Sollte Gottfrieds Empfehlung feines Brus x 
ders Balduin von Edeſſa allein entfcheiden, oder doch mehr 
Gewicht haben, ald die perfünliche Tuͤchtigkeit eines anderen 
Thronbewerbers? Konnte von dem Erbrechte eined Seiten⸗ 


1) Man befam fpäter beſonders vie apuliſche rauen. Alb. 
Acq. 800. Vitriac. ‚hist. hieros, 1086. . 


‘ 
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1100. verwandten in dem, kaum gegrimdeten Reiche die Rede feyn? 
Wer hatte andererfeit3 ein Wahlrecht feftgefegt, durch wen 
folte es gelibt, durch wen etwaniger Zwiefpalt entſchie⸗ 

‚den werben? Schien e3 nicht räthlich, ja nothwendig, dem, 
aus geiftlichen Beweggruͤnden auf heiligem Boden geſtifte⸗ 
‚ten Reiche, nunmehr auch ein geiftliches Oberhaupt zu ges, 

+ ben? Mußte nicht nach dem anerkannten Grundfage, daß 
der geiftlichen Herrſchaft allgemein der Vorzug vor ber 
weltlichen zuftehe, diefe, mehr als irgendwo, in Serufalem 
der erflen untergeorbnet werben? Und ließ fich der Einwand: 
bie Muhamebaner tpürden dieſes geiftliche Reich keineswegs 
Als ein heilige betrachten, und ihnen fey nur durch welt: 

. che. Ritterkraft zu widerftehen, nicht leicht dahin beantwor⸗ 

ten: daß die Ritter und Zürften, welche laͤngſt der Fahne 

des Kreuzes angehangen hatten, auch ferner. gegen die Un. 
glaͤubigen mit dem Schwerte kämpfen könnten, wenn ein 
geiſtlicher Fuͤrſt fie um ſich fammele und an ihte Spige 
trete? — So fanden alfo Recht und Gründe auf zweien 
Seiten, und es ließ ſich vorausſehen, daß nur Geſchick 
und Macht jene Fragen entſcheiden werde. Auch zeigten 
alle Parteien bie größte Thätigkeit. fi 
Zuvoͤrderſt verlangte der Patriarch Daimbert ), daß 
ihm, nach Inhalt der früheren, vom Könige in feiner legs 
ten Krankheit anerkannten und beftätigten Berträge, die 
Burg Dovids eingeräumt und fein oberlehnsherrliches 
Recht ‚nicht beſtritten werbe; allein Graf Werner- von Greis 
‚veroeigerte bie Uebergabe jener, ihm anvertrauten Burg 
und fandte, ‚aufgeregt- von dem ehemaligen Patriarchen Ar⸗ 
aulf, Eilboten an Balduin von Edeſſa, weil man verfpros 
hen babe nur dem Bruder König Gottfrieds, oder einem 
feiner nahen Verwandten die Herrfhaft zu übertragen. Als 
der Patriarch hieraus abnahm, daß er. feine Plane weder 
allein, noch im ganzen Umfange ausführen koͤnne; fo ſchloß 
er ſich ganz an die normännifchen Fürften an, mit. denen 


i) Wilh. Tyr. 778. Siehe Bud I, ©. 230, 
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er ſchon fruüͤher nähere Verbindungen eingeleitet hatte. — 1100. 
Nach Ianger, unwandelbarer Anhaͤnglichkeit war naͤmlich 
Tankred mit dem Könige in Mißhelligkeiten gerathen, weil 
diefer nicht ihn, fondern den Ritter Waldemar Karpenel 
mit dem,'noch uneroberten Kaypha zu belehnen verfprochen 
hatte, Seitdem betrieb Tankted die Belagerung biefer Stadt 
laͤßig!), bis es ihm während ber legten Krankheit Gott: 
fried8 nothwendig ſchien, durch einen neuen feſten Beſitz 
feinen bevorſtehenden Anfprüchen größeren Nachdruck zu ges 
ben. Vermittelſt eines heftr-en Angriffs eroberte er Kaypha 
und vertrieb Waldemars Mannen, ohne Rücficht auf deſ⸗ 
fen Rechte. Bald nach diefem Ereigniffe traf die Nachricht 
ein von Gottfried Tode, von dem Stande ber Parteien 
in Serufalem und der Abficht des Patriarchen feinen Schreiber 
Morelus nach Antiochien zu fenden, damit Boemund eis 
lügſt als Befchüiger der Kirche und als Thronbewerber auftrete. 
Tankred flimmte diefem Plane nicht allein bei, fondern 
> eilte auch felbft nach Jeruſalem; ward aber von ben: Ans 
hängern des Haufes Bouillon nicht in die Stadt eingelaffen, 
weil er fich beharrlich weigerte dem Grafen Balduin von 
Edeſſa den Eid der Treue und des Gehorfams zu leiſten. 
In diefer, ohnehin ſchon bedenklichen Lage erhielt‘ er bie. 
unangenehme Botfhaft: Morellus fey vom Grafen Rais 
mund in Laodicen gefangen, und fein Vorhaben entdedt und 
vereitelt worden. Noch weit wichtiger, ja entfcheidend war 
. die bald darauf eingehende Nachricht: Boemund fey ben 
Türken in die Hände gefallen ?)! 
Kamefeptekin, der Sohn eines Schullehiers, hatte fi 
durch eigene Tüchtigfeit und günftige Umftände zum Zürften 





3) Auch die Venetianer, welche Theil nahmen, verführen, bei der 
Ausfiht auf nur geringen Gewinn, ohne Eifer. Alb. Acq.'L eit. 
Dandolo 258. Cornelio Ecclesia Veneta IX, 22. 

. 9) Falcher Carn. 402. Gesta espugn. Hier. 579. Rad. Ca- 
dom. 199. Abulfeda III, 825. Boemund warb; nad Albert. Acq. 
801,im Auguſt 1100 gefangen. V 
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1100. von” Sebafte emporgefhmungen, und bebrängte Gabriel, 
den. Beherrſcher von Maiatia oder Melitene in Armenien. 
Diefer ſuchte Hülfe bei Boemund und fand fie, weil die 
Gefahren gemeinfam und die Verſprechungen anlockend ers 
ſchienen '). Rameſchtekin aber, benachrichtigt, daß ein neuer 
Feind heranziehe, uͤberfiel das chriſtliche Heer, ſchlug es 
und nahm den Fuͤrſten „gefangen. Zwar eilte igt Balduin 
von Edeſſa herzu, legte eine fhligende Befagung in Meli- 
tene und vereitelte die Abfichten der Tuͤrken gegen Antios © 
chien; allein feit. bem Tode Gottfriebs, war ihm feines Nes 
benbuhlers Boemund länger dauernde Gefangenfchaft, viels 
leicht fogar erwuͤnſcht. ‚ 

* Der. ergangenen Labung. zufolge ?), und, wie einige 
behaupgen, mehr erfreut über die Ausſicht auf größere Herr⸗ 
ſchaft, als betrübt über den Verluſt feines Bruders, trat 
Balduin im Dftober mit 200 Rittern und 800 Zußgängern 
den Zug gen Ierufalem an, nachdem er feinen Verwandten 
Balduin ‚von Burg mit Edeſſa belehnt hatte ). In Ans 
tiochien, wohin ihn fein Weg. führte, enthielt er fi, den 
größeren Zweck im Auge behaltend jeder tabelnöwerthen 
Einmifhung, welde bei ben Häuptern und Lehnsleuten 
Argwohn und Feindſchaft hätte ersegen koͤnnen. Weib, 
Geſinde und Gepäd fandte er zu Waſſer nach Joppe, und 
folgte zu Lande auf der Straße, welde Gottfried und das 
‚Heer beim erſten Hinzuge gewählt hatten. Ohne Unfall 
erreichte man Byblus, fand aber die engen Päffe zwifchen dem 
Berge Klimar und Berytus durch Dokak von Damaskus 
und Dſchanaheddaulah von Emefa befegt. Die Berge tres 
ten bier plöglich bis an den Strand hervor, unb nur ein 
ſchmaler, kaum vier bis ſechs Fuß breiter, Fünftlich gehaue— 
ner Weg fuͤhrt uͤber den, eine Viertehneile langen, ſchroffen 


1) Wilh. Tyr. 775. 
9) Hist. hier. U. parı. 896. 
8) Balduin von Burg hatte Boemunden als Eehnsmann gedient. 
Alb. Aca. 802. 
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Abhang. Aus ungeheurer ‘Höhe -ragen bie Felſen über, 1100, 
foft ſenkrecht unter ben Füßen vaufchet dad Meer, und ſelbſt 
den friedlichen Wanderer ergreift hier ein Grauen tiber bie 
Größe der Natur und feine eigene ‚Hülftofigteit +), Feinde 
traten num dem Fürften entgegen in diefem engen Wege, 
‚Zeinde fah er über ſich auf den Felfen, und aus den Schifs 
fen wurden vom Meere her, unzählige Pfeile in die Höhe 
geſchoſſen. Unter ſolchen Umftänden war der Durchgang 
‚nicht. mit Gewalt zu erzwingen, man mußte ber Lift, ver⸗ 
kauen. Mit Tagesanbruc ordnete Balduin den Rückzug, 
und war kaum in die Ebene hinabgefommen, als ihm bie 
. Zirken, wie er wünfchte, nachfolgten; fie wurden hier ges 
ſchlagen und in ber Verwirrung felbft durch die Päffe hin> 
durchgetrieben. Nunmehr fammelten fi die verfprengten 
Chriften zu ben angezuͤndeten Freudenfeuern und zogen bei 
Berytus, Sidon, Tyrus und Ptolemais vorüber, nach 
Kaypha. Willig brashten ihnen hier die Bewohner Lebens: 
mittel zum Verkaufe; Balduin erlaubte jedoch feinem der 
feinigen in die Stadt zu gehn, der alten Fehden bei Tars 
ſus gebenkend und in Sorge über die neue Feindſchaft 
Tankreds. Diefer. hatte mittlerweile die Gegend von Jeru⸗ 
falem verlaffen um Joppe zu belagern; begab ſich aber 
ist, ‚Balduin ausweichend , auf Umwegen nad Kaypha 
zuruͤck. Gleichzeitig hatte, felbft nach dem Tode Werners 
von Greis, der kluge und reiche Arnulf feinen Nebenbuhr -· 
ler, den Patriarchen Daimbert, fo bebrängt, daß er fich auf 
ben Berg Zion zurädzog und jedem öffentlichen Gefchäft 
entfagte. Bei diefen Verhältniffen empfing Geiftlichkeit und 
Volt ben Grafen Balduin 2) im November 1100 mit großer 


4) Dapper I, 100. De la Rogue voyage 1, 22. Wilh. Tyr. 
779. Siehe eine fchöne Abbildung dieſer Gegend in der Voyage 
pittoresque de la Syrie. Die Ränge des Feldweges fegt auf das 
Viertel einer beutf—en Meile, Mariti, Reife II, 105 — 110. 
Paulus Reifen I, 49. = 

2) Alb. Acq. 505: Callari 249. Br 
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Neierlichkeit und Zuneigung ; andere gewann er buch unbe 
dingte Beftätigung ihrer Lehne, noch andere durch die Nach⸗ 
fit, mit welcher er Rechnungen über das Erbe Gotfrieds 
prüfte und annahm, x 

Kluge, und bilige Männer ſuchten eine Ausſoͤhnung 
Balduin mit dem Patriarchen zu Stande zu bringen; je- 
ner eilte aber, ‚weil es feine nächfte und "höchfte Pflicht fo 
erheifche, unverzüglih von Ierufalem hinweg um wider 


die benachbarten Feinde des Reiches zu fireiten. Er z0g gen - 


Askalon, dann gegen väuberifche Araber, endlich über He— 
bron nach Segor und der reihen Stadt Sufum, Aus eis 
nem Orte hatten fi die Einwohner geflüchtet, an dem 
äweiten vertrauten fie der Stärke ihrer Stabtinauern, uͤber⸗ 
all war jedoch die Beute groß. Andere Araber, welche in 


‚Höhlen wohnten und fon manchen Pilger erſchlagen hatz, 
ten, wurben durch Geſchenke bie man einzelnen bewils- 


ligte hervorgelodt, und dann, ungeachtet ihrer Klagen über 
die Argliſt der Franken, getöbtet‘). Auf diefen Zügen ge: 
tieth das ſchwangere Weib eines arabifchen Emird in Bal⸗ 
duins Gefangenfhaft und gebar, dem Schrecken unterlies 
gend, am Wege. Sogleich ließ ihr Balduin ein weiches 
Lager bereiten, Speife und Schläuche mit Waffer, Diener 
innen und Kameele übergeben, und bebedte fie mit feinem 
eigenen Mantel. So fand der nachfegende Emir am an⸗ 
deren Tage fein Weib, war von bem Xugenblide an ein 
treuer Freund ihres Erretters, und pries uͤberall die Groß⸗ 
muth der Franken. 

Als Balduin hierauf nach Jeruſalem zuruͤckkehrte, ent⸗ 
hielt ſich der Patriarch zwar alles aͤußerlichen Streites, wohl 
aber ward der fruͤhere Zweifel erneut: ob es ſchicklich ſey 
daß man an dem Orte einen Menſchen kroͤne, wo Chriſtus 
einſt die Dornenkrone getragen habe? Zur Beſeitigung die⸗ 


ſes Zweifels fuͤhrten Balduins Freunde an: „die Krone 


1) Faleher Carnot. 406. Geata expugn. Hier. 680. Alb. 
Acq. 307. W. Tyr. 782. 
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ſey Chriſtus nicht aufgeſetzt worden zur Ehre und Erhöhung, 1100. 
ſondern zur Schmach; jegt aber wo feine Lehre glänzend 
gefiegt habe, trete die göttliche Vorſchrift mit urfprünglicher 
Kraft hervor, wonach man den König Frönen folle, auf 
daß er mit der Krone bie Verpflichtung uͤbernehme, nad 
Recht und Geſetzen zu regieren. Außerdem mwerbe das Anz _ 
ſehn der Chriften dadurch in den Augen ber Ungläubigen 
erhöht.” — Diefer Gründe halben ward Balduin am 
Beihnachtöfefte *) des Jahres 1100 vom Patriarchen gefröntz 
um jedoch beide Anſichten zu vermitteln, Nicht in Jeruſa⸗ 
lem, fondern in Bethlehem. . 
Balduin hatte fi in früher Jugend dem geiftlichen 
Stande gewidmet ?) ımd einige wiffenfchaftliche Bildung er⸗ 
worben; er befaß Pfründen in Rheims, Lüttih und Cams 
brai. Bald: aber trieb ihn feine Natur zu Krieg und welt: 
lichen Unternehmungen. , Er warein ſchoͤner Mann, un⸗ 
gleich größer als Gottfried, feine Nafe gebogen, Haar und 
Bart roͤthlich braun, die obere Lippe ein weniged vorra⸗ 
gend, einfach und ernft in Kleidung, Gang, Worten, ja 
in jeglihem Beginnen. Nur bie Keufchheit wird feinen 
Vorzügen nicht beigezähltz doch verurfachte feine Neigung 
zum weiblichen Geſchlechte Feine Gewaltthaͤtigkeit. Gode— 
bild, feine erfte Frau, aus England gebürtig, war auf 
dem: Zuge in Marafia geftorben; ist hatte er bie Tochter 
eined armenifchen Fürften Tafrok geheiratet, ‘der am Tau— 
rus fefte Schlöffer und andere Reichthuͤmer befaß, und defs 
fen Feinde auch Feinde der Kreuzfahrer waren. 
Das Mißverhältniß zwifchen dem Könige und Tankred 1101. 
hatte ſich mittlerweile nicht gelöfet, fondern wurde doppelt 


1) Aberic. 188. Miraei opera diplom. III, p. 817, urt. 84. 
— Ursp. zu 1100 erzählt, Balduin fey zu Pfingfien vom päpftlir 
hen Legaten gekrönt, und dem flimmt aud).Annal. Saxo bei; aber 
die anderen Stimmen überwiegen. Otton. Fris. chron. VI, 7. fagt, 
Balduin fey anctoritate summi pontificis erwählt worden. Alb. Stad. 
zu 1100. = Bu 

2) Guibert. 548. Orderic. Vital. 798. Wilh. Tyr. 777. 
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1104. bedenklich, ald Waldemar Karpenel diefen anklagte, daß er 
ihm Kaypha wiberrechtlich vorenthalte. Auf dreimalige Las 
dung erfchien der Fürft nicht, weil er Feineswegs Balduin 

als feinen Lehnsherrn anerkannte, und eine fpätere Bufams 
‚menkunft beider führte nur zu dem Beſchluſſe: man wolle 
nach vierzehn Tagen nochmals über die Bebingungen der 
Ausföhnung verhandeln. Schwerlih wäre man inbeß 
, barüber einig geworden, wenn nicht in biefem Augenblid 
eine Gefandtfchaft Tankred eingeladen hätte die einſtwei⸗ 
tige Herrfchaft von Antiochien zu Übernehmen; worauf ex 
fid endlich bereit finden ließ Tiberias und Kaypha unter 
der Bedingung zu räumen, daß der König ihn von neuem 
damit belehne, wenn er binnen einem Jahre und brei Mo— 
naten von Antiochien zuruͤckkehre *). Balduin wäre wohl 
noch härtere Bedingungen eingegangen, fo fehr fheute er 
den tüchtigen Gegner, deſſen Entfernung nicht allein jeder 
Edle, fondern auch das ganze Volk beklagte. Gleich nach 
dem Abſchluſſe obigen Vertrages eilte Tankred nach Antio- 
&ien, fand wber zu feinem Erftaunen die Thore verfchloffen 
und warb erft aufgenommen, als er verſprach, der ‚Hertz 
ſchaft zu entfagen, fobald Boemund aus feiner Gefangens 
ſchaft befreit fey ?). 

Ein päpftliher Gefandter und genueflfche Pilger, wel 
che mit einer Flotte bei Laodicea gelandet waren, hatten 
zur Herftellung der Einigkeit in Antiochien thätig mitges 
wirkt >), und fegelten nun, auf des Königes Ginlabung, 
nad Joppe, um ſich von hier zur eier des Ofterfeftes 
nad) Ierufalem zu begeben. Unter Freuden und Ehrenbe⸗ 
zeugungen holte fie Balduin felbft ein;.aber bie- ängfllichfte 
Beforgniß entftand, als fih am Feſte das gemöhnliche 


2) Hugo von Falkenberg erhielt ipt Ziberiad, Waldemar Kars 
penel aber Kaypha. AIb. Acq. 308. 


3) Hist: belli sacri 283. 
- 8) Tancredus in ordinatione Legati et Jannensium Antiochine 
principatum auscopit. Caffari 248. 
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Wunder nit erneuen, als fi) die Lampe am Grabe Chriſti 1101. 
nicht von felbft entzunben wollte. Obgleich der Patriarch . 
ger geſchickt entwidelte, daß ſolch Wunder für gläubige 
Chriſten ‚entbehrlich und nur in früherer Zeit für die Un: 

„ gläubigen nöthig geweſen fen; fo wollten doch viele ſich 
dabei nicht beruhigen, und man fuchte deshalb nochmals 
‚Hülfe im Gebet und in einem feierlichen Umzuge. - Der 
König, der Patriarch, der päpftliche Gefandte, die Großen 
und das Belt nahmen daran Theil; und als fie zuruͤckkehr⸗ 
ten und die Thuͤren bed Grabmals öffneten, ſiehe, da 
brannte bie Leuchte und alle übrigen Lampen entzünbeten 
ſich im Umkreiſe der Kirche. Doppelt vertrauten nunmehr 
bie Gläubigen dem -unmittelbaren Beiftande Gottes, waͤh⸗ 
rend ſich unter Zweiflern die Erklärung fortpflanzte: daß man 
den Draht, an welchem die Leuchte aufgehängt fey, mit 
Balfamöl befteiche und dem, uͤber dad Dach hervorragens 

den Ende nur Feuer zu nähern brauche, um im -Inneren 
bed Tempels das Wunder ber Selbftentzündung zu bes 
wirken !). " 

Unterbeß war der Chalif von Agvpten Moſta, im 

December 1101 geſtorben und es entſtand innerer Krieg 
zwiſchen feinem Bruder Berar\?) und feinem, vom Vezier 
Afdal unterſtuͤtzten Sohne, Al Amer. Dieſer Umſtand und 
die Erktärung der Genueſer, daß fie Balduin beiftehn woll⸗ 
ten, wenn mah ihnen ein ‚Drittel der Beute überlaffe und 
in jeber eroberten Stadt einen Bezirk ausſchließlich einrdu: 
me, führten, nach Ablauf des Waffenftilftandes mit den 
Saracenen, zu einem neuen Kriege. Zuerſt ward Arfuf 
umlagert und zwar nicht allein von der Landſeite, fondern, 
— weil keineswegs, wie zu Gottfried Zeit, die Schiffe 

fehlten —, auch von der Seeſeite. Faſt hatte man bie 

Stadt durch Sturm ſchon eingenommen, ald die Einwoh- 
ner fich zur Übergabe verflanden und freien. Abzug bis As— 


1) Abulfer. 215 — 16. 
2) Elmacin 294. ' Abulleda. 
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1101. kalon erhielten. Gäfaren !), in einer fruchtbaren mit Quel- 

‚ Ten und.Weiven, reichlich verfehenen . Gegend, vertheibigte 
fih länger. Die Einwohner warfen hier den Chriſten vor, 
daß fie, wider ihr Geſetz, Mord und Gewalt verübten; 
worauf der Patriarch jenen bewies, daß fie unrechtmaͤßig 
deB heiligen Petrus Gut inne hätten. Bei biefen Gefin= , 
nungen mißlangen alle Verfuche. einen Vergleich einzuleiten; 
‚ber Patriarch, nebft dem genuefifhen Konful Wilhelm er 
mahnten das Volk zum Sturm und verhießen glüdlichen 
Erfolg: ja Wilhelm hatte allen zuvoreilend ſchon die Mauer. 
erftiegen, ald hinter ihm die Leiter brach und nur ein, bem 
Anfchein nach menfchenleerer Thurm, dem Vereinzelten Ret⸗ 
tung: zu - bieten ſchien. Ex eilte die Stufen hinauf, ein 
Saracene eilte hinab; fie begegneten und umfaßten fi. . 
Laß mich frei, ſprach der Saracene, damit-wir beide und 
retten! Es geſchah, und während diefer entfloh, erſtieg Wil: 
helm den Thurm und winkte den. Chriften; fie folgten und, 
bald war bie dußere, bald auch die innere Stabt erftürmt 2). 

Dieſe Eroberung glich der von Jeruſalem, und nur die Be 
gierde nach dem Löfegelbe konnte hin und wieber bie Grauſam⸗ 
Zeiten, hemmen. Allein auf ber anderen Seite mehate dieſe 
Begierde auch wiederum die Frevel: denn viele Bewohner 
und. Bewohnerinnen hatten Gold. und, Edelfteine verſchluckt, 
oder .an ‚geheimen Theilen des Leibes verftect um fie zu 
vetten >); wodurch fie: fi Martern und die fchmerzhafteften 
Zodesarten zugogen. Das erfte Geſchaͤft nach diefen Fre: 


. 4) Wilh. Tyr. 784. Sicardi chron. 687. Vitriac. hist hier. 
1067. Caffari 251. B 
2) Die Einnahme fällt auf den Ten September 1101 nad) ( oliv. 
Schol. hist. reg. 18605 wogegen Gaffari tichtiger von einem früheren 
Aufbruch Ende Julius redet, bie Flotte aber doch erſt im Oktober 
nad) Haufe tommen- uaßt. Auch Sarudſch wurde de nach Abulfeda 1101 

erobert, 

3) Alb. Acq. 810. Gesta espugn. Hier. 588. foeminae quoqu- 
bisantios intra se occültabant, quod et.mpfas erat sic reconden- 
dum, et turpe est satis ad recitandum, Fylch, Cara. 410. 
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veln und ber Theilung der Beute, war bie Reinigung bei 1101. 
Kirchen und die Wahl eines neuen Bifcyofes. \ 
Ein faracenifches Heer, welches bie Stadt entfegen 
wollte '), kehrte um, weil es fich zu ſchwach fand; nad: 
dem aber neue Mannfchaften aus Ägypten angelangt wa: 
ven, betrat.eö, 11000 Reiter und 20000 Fußgänger- ftark, 
die Graͤnzen des chriftlichen Reiches. In Ierufalem erfchrad 
man aufs aͤußerſte: denn da die Genuefer fchon wieder Ir 
ihre Heimath- zurliägefegelt waren, fo konnte ber König, 
trotz aller Anftrengungen, den Feinden bei Ramla nur 260 
Nitter und 900 Fußgaͤnger entgegenftellen. Zugleich ver⸗ 
breitete ſich (der Sage nach aus ‚aufgefangenen Briefen) 
das Gerücht: die Saracenen hofften, im, Vertrauen auf” 
erhaltene Weiffagungen, zu fiegen, und wollten dann I 
ruſalem zerftören, Ghrifti Grabmal niederreißen, kurz jedes 
Andenken vertilgen und jeden UÜberreſt aus früheren Zeiten 
ind Meer verfenten, damit es unmöglich werde daran fer- 
nerhin einen Wahn zu knuͤpfen, der ſich fromm nenne, je— 
doch nur verderblich wirke. Den König und feine tapferen 
Begleiter ergriff in biefer Lage keineswegs ungebührliche 
Bucht, fondern es erzeugte ſich in ihnen der hohe Muth”), 
welchen wir oft bei hriftlihen Märtyrern bewundern: fie 
befiegten am achten September 1101, nach hartem Kampfe, 
eine Abtheilung der Ägypter und trieben fie gen Askalon. 
Un einer anderen‘ Stelle Fonnten aber die Chriften dem 
fürmifchen Angriff ihrer überlegenen Feinde nicht wider⸗ 
flehen >), und: die wenigen, welche dem Tode ober ber 
Gefangenfchaft enttamen, berichteten in Yoppe: daß alles 
verloren und der König umgekommen ſey! Bald nachher 
erſchien eine Aotheilung faracenifcher Reiter, beflätigte dieſe 
1) Ursperg. chron. zu 1101, welches aud 30 Schiffe und 12000 
Pilger um diefe Zeit bei Joppe landen läßt, wovon aber die Zeit: 
gehoffen nichts wiflen. 
%) Alb. Acq. 312. Gesta exp. Hier. 586. Fulcher Carn. 412. 
9) Anna Comn. 275. 
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- 1101. Nachrichten, zeigte die wohlbekannten Ruͤſtungen mancher 
erfchlagenen Ritter und verlangte die Übergabe der Stabt. 

Allein die Königinn hatte die Faſſung nicht verloren, fondern 

das Nötbigfte fogleich zur Vertheidigung angeordnet und zu 
Schiffe einen Eildoten nad) Antiochien an Tankred gefenbet, 

daß er komme und. die Beſchuͤtzung des Reiches übernehme. 
Während alle fo in Soppe, zu gleicher Zeit hoͤchſt betrüht 

und hoͤchſt thätig waren, nahte Balduin mit feiner Schaar, 
überfiel und zerfprengte diejenigen Ägypter, weldhe von 

« feinem Siege nichts wußten, und ward nun in Joppe mit 
unfäglicher Freude von allen Chriften und von feiner Ge 
mahlinn empfangen. — Act Monate lang ruhten hierauf 

. die Waffen und das Reid fchien befefligt; in der That 

. aber litt es, nach der Ruͤckkehr fo vieler Pilger in ihre 
Heimath, an großer Schwäche !). Zuwvoͤrderſt war nämlich 
Peter der Einfiebler nebft den Grafen von Montaigu und 
Clairmont zurüdgefegek. In Sturmögefaht gelobten ſie 
ein Klofter in Huy bei Lüttich zu bauen, deſſen Vorſteher 
Peter bis zu feinem, im Sahre 1117 erfolgten, Tode war. 
— Auch Robert von Flandern verließ Palaͤſtina, kaͤmpfte 
nach feiner Rüdtunft für die Anfprüche der Kirche gegen 
den Kaifer und die weltliche Macht, und gab willig eigene 
Rechte auf, wenn fie Mit den Anfprüchen bes roͤmiſchen 
Stuhles im Widerſpruche ftanden ?). Im Jahre 1111 unter- 
flügte er feinen Neffen, ben König Ludwig VI von Frank⸗ 
reich gegen-ben Grafen Thibaut von. Blois), flürzte aber, 
als die Königlichen weichen mußten, auf der Marnebruͤcke 
bei Meaur, und flach drei Tage nachher eines klaͤglichen 
Todes, “ 


1) Alberic. 190 und zu 1208. Peter ftarb 1115' ober 1117 
im Kfofter zu Huy ober Hoja. (Anselm. Gembl. Pagi zu 1215 c. 
21). -Bonquet XUN, 607. 

2) Aegidii gesta Pontif. Leodiens. in Bouquet XIII, 607. 

8) Siehe die Beweife bei Wilken II, 24. cf. Miraei op. dipl. 
Vol. I. Urf. 40 und 41,.und 70, "Bouquet XI, 420. — 1108 
309 Kaifer Heinrich gegen Rebert. S. Pantal, Chron. Würdtw. 
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Größer, aber auch verbienter, erſcheinen die Unfälle 1101. 
Roberts von der Normandie. Während feiner Abweſenheit 
in Paläftine hatte fein jüngerer Bruder, Heinrich I, ein 
Mann von großen Anlagen und ungemeiner Kraft bed 
Charakters, ven Thron von England beftiegen. Anſtatt 

‚ un mit Nachdruck die eigenen Anfprüche geltend zu machen, 
ober ihnen befcyeiden zu entfagen, reiste Robert die Bes 
.forgniffe feines Gegners durch flolzes Reben und erhöhte 
deffen Kühnheit durch Läffiges Handeln. Schon in Apulien 
hleit ihn bie Liebe zur Gräfinn Sibylla von Gonverfano, 
welche er heiratete, ein Jahr lang auf; ein zweites verflog 
in der Normandie unter- ungenügenben Rüflungen, unb als 
ex endlich nach England überfegte, wo vielen feine Milde, 
ja feine Schwäche willkommen war, ließ er ſich durch den 
Erzbifchof · Anfelm von Canterbury bereben, dem Reiche 
‚ für eine jährliche Einnahme von 3000 Mark zu entfagen, - 
welche ihm fpdter aber nicht einmal ausgezahlt wurden. 
Auch die Normannen, welche ihn fo günftig aufgenommen 
hatten, lernten bald einfehen, daß er zur Herrfchaft unfähig 
fey; umd während Zrägheit, thörichter Aberglaube und 
nichtswuͤrdige Vergnügungen ben ‘Herzog täglich mehr und 
mehr erfchlafften, nahmen in feinem Lande Frevel und Will: 
kur gegen Kirchen, Kloͤſter, Geiftlihe und Arme, unglaub: 
lich uͤberhand. Wenn man ihn felbft beraubte, wenn feine 
eigenen Diener ihm die Kleider fahlen, und Unterfuchun: 
gen · und Strafen ‚ganz abzutommen ſchienen, was mußten 
da nicht die huͤlfloſeren Einwopner- leiden? Deshalb kam 
Heinrich I,; von den Normannen berufen, in das Land, 
ſchlug feinen Bruder im Jahre 1106 bei Tenchebray und 
nahm ihn ‚gefangen '). Acht und zwanzig Jahre einer, 
jedoch keineswegs firengen Haft, füllte Robert mit den, ihm 


3 


4) Humes Heinrich I. Bromton 998. Radulph a Dicdto ab- 
brev. Chron. zu +1134. Orderic. Vital. 778. Koger. Hoveden 
471. Wüh. Malm. 154. Guil. Neubr. I, 3. Alberic. 187. 
Order. Vital. 722. Gnil. Gemet. VI, 1. Moriga. chr. 365. 


4% Diittes: Bud. Erftes Haupiftüd. 


4401. gern bevoilligten unbebeutenden Genüffen und Wergnügun: 


gen, und gab durch fein ganzes Leben ven Beweis: daß 
perfönlicher Muth, ohne Kraft ded Willens und Charakters, 
eine geringe Gabe, Milde ohne Urtheil aber bloße Schwä: 
che ift. 

Diefe Unfälle, welche einzelnen Anfihrern der Pilger 


erſt in fpäteren Jahren zuſtießen, Tonnten indeß die große 


Vorliebe fir die Kreuzzuͤge nicht mindern; im Gegentheil, 
nachdem das Schwerfte gelungen war, fehien keine Hoff: 
nung zu kuͤhn und jeber meinte, feiner warte im Morgen: 
lande der größte Ruhm und ein reichlicher Beſitz. Zu dies 


fen inneren Anregungen gefellten ſich noch manche aͤußere. 


Kaifer Heinrich IV ließ damals das Kreuz prebigen!) um 
Sunft- bei Weltlichen und Geiftlichen zu erlangen; der Papft 
bannte alle die fich früher zum Zuge verpflichtet, ihn aber 
nicht angetreten hatten; Hugo ber Große endlich und Ste 
phan von Blois, welche übereilt zuruͤckgekehrt waren, glaub- 
ten Spöttereien und Vorwuͤrfe nur durch ein’ neues Unter⸗ 
nehmen austilgen zu koͤnnen. So faimmelten ſich drei 
Heere (denn einzeln verfuchte Fein Pilger mehr ben gefährlichen 
Weg anzutreten): das erfte in Italien unter. dem Erzbi—⸗ 
ſchofe Anfelm von Mailand, umd den Grafen Albert und 
Guido von Blandrate; das’ zweite in Frankreich unter Hugo 
dem Großen, Stephan von Blois, den Grafen Wilhelm 
von. Nevers, Wilhelm von Poitou, und Stephan -von Bur- 
gund; das dritte in Deutfehland unter dem Erzbiſchöfe 
Themo von Salzburg, dem Herzoge Welf von Baierh 
und mehren anderen ?). Nicht bloß Bewaffnete, nicht bloß 


Pagi critica zu 1184, c. 39. Ware). ann. zu 1106. Heming-. 


ford f, 27. Concil. XI, 1126. 

1) Corner 636. „Alberic. 191. Pagi crit. zu 1100, c. 19. 
Goncil. XI, 1089. ' ı 

2) Otton. Fris. chr. VII, 7. Ekkeh. 525. Orderic. Vit. 789. 
ſpricht von 500,000 vilgern; Alb. Acq. 317 mit Weibern und Kine 
dern von 260,000 Menſchen; Anna Comn. 260 von 50,000 Reitern 
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Männer nahmen an dem Zuge Theil, ſondern auch Weiber 1101. 
und Kinder; und Wilhelm von Poitou, der an Tapferkeit 
keinem nadftand, ald Sänger Ruhm verdiente und in 
leihtfinnigen Scherzen felbft ‘die Schauſpielet und Luſtig⸗ 
macher übertraf '), fol Schaaren von Mädchen mit fih . 
geführt haben... Es ift ſehr natürlich, daß 150,000 Pilger, 
— denn bas.ift die geringfte Angabe —, bei. folcher Mir 
aſchung/unter fo vielen unabhängigen Zührern, ‘von Armuth 
‚bebränge oder vom Übermuthe beherrfcht, keineswegs Zucht 
und Ordnung hielten. Deöhalb ertheilte Kuifer Alerius 
einerſeits zwar ben Beblirftigen Gefchenke nnd Almoſen; 
anberexfeits .abersthat er alles Mögliche 2), daß fte ſich nicht 
im Laube zerſtreuen, oder in ungeheurer Zahl nach Kon⸗ 
fantinopel  pilgern Tonnten. Die Gottesfurcht einzelner 
entfchuldigte oder . vechtfertigte Frevel der Menge nicht; 
und die Führer hätten burch ein offenes Benehmen und 
durch Handhabung angemefiener Strenge, des Kaiferd nur , 
zu natinliche Beforgniffe vermindern und nicht, oft- Liber» 
triebenem, Argwohne nachhaͤngen follen. Im diefer Stim- 
mung verwarfen bie, zuerſt anlangenden, Lombarben des 
Kaiſets weiſe Rathſchlaͤge: „fe möchten die -nachrlidenden 
Abtheilungen von Deutfchen und: Sranzofen erwarten, ben 
fiderern Weg an ben Küflen Kleinafiens erwaͤhlen, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln gegen bie gefährliche Macht ver Türken er: 
greifen u. f. m.” Zu kühn, und wahefcheinlich von dem 
Erzbifchofe von Mailand aufgeregt, meinten: bie Lombar= 
den: es fey nicht gethan; ſo lange man nicht bie Thaten 
der erſten Kreuzfahrer übertteffe, :in das Innere ‘von Afien 


und 100,000 Sufigängerns Ann. Saxo läßt während des Winter 
1100, in Bulgarien 50,000 Longobarden lagern. Wir mäffen‘ das 
Einzelne über die Richtung und Bereinigung der Heere übergehn. 
1) Gnibert 547. nimiumque jocnndus, facetos etiam histrioues 
facetiis superans maltiplicibus. Ord. Vit, 7.L c. Hist. hieras. pars 
2. p. 602. \ 
2) Anal. Saxo zu 1101. 
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1101. eindeinge, Choraſan erobere und das Chalifat in Bagbab 
zerftäre! Sorglos und allen Ausfchweifungen froͤhnend, zo⸗ 
gen fie von Nikomedien nach Ancyra '), geriethen aber dann, 
der Bag, der Sprache, ber fremben Völker ganz unkun⸗ 
dig, in Verlegenheit und ließen ben Kaiſer erfuchen: er 
möge ben Grafen von’ Toulouſe (der Hülfe ſuchend nach 
Konftantinopel gelommen war) bewegen, baß er mit ber 

heiligen Lanze zu ihnen ſtoße und ihr Führer werde, Nur 
ungern entfchloß ſich Raimund hiezu: denn er hatte ‘gegen 
diefe Art und Richtung des Zuges gewarnt, und durfte, 
fo wenig wie ber, von Alexius als Führer mitgeſchickte 
„Grieche Tzitas hoffen, daß man feine Rathſchlaͤge befolgen 
werbe; Auch: eilten bie Pilger, ohne darauf KRuͤckſicht zu 
nehmen und fogar :ohne innere Einigkeit, zum. Halys, vers 
‚ brannten jenfeit3 beffelben eine Stabt und toͤdteten die meis 
ſten Bewohner, obgleich biefe Ehriften waren und von ihren 
Drieftern geführt, ihnen friedlich entgegenkamen. Noch 
tiefer tagte man fi igt ind Land, bis nach Amafia, bis 
zum Pontus; aber nun brach über die Tollkuͤhnen auch 
unermeßliches Unglüd herein. Die Tuͤrken, welche alle 
vorliegenben Dörfer zerftört, die Lebensmittel hinweggefchafft, 
die Nahrung für bie Pferde verderbt und die Quellen vers 
ſchuttet hatten, umgaben das chriftliche Heer auf allen Sei⸗ 
° tem mit einer Überzahl von Reiter. Bon Tage zu Tage 
flieg deshalb die Hungerönoth, Kraft und Muth fanken, 
amd die Hige bed Sommers raubte faft. die Befinnung: 
theils hiedurch, theild in den ſchrecklichen, mehre Tage hin⸗ 
durch dauernden Gefechten, fanden faſt alle Pilger ih⸗ 
ren Tod! J 
Die, unter ben Grafen von Nevers, von Poitou und 
dem Herzoge Welf von Baiern folgenden Abtheilungen, 


2) Es ging eine Straße über Ancyra, Archelais und Tyana nach 
Gikicien; vielleicht wollte man biefe anfangs’ einfhlagen, ließ ſich 
aber nachher unvorfichtig weiter forträißen. Mannerts Geogra— 
phie V, 2, 282. 
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erlitten, aus gleichen Gründen und bei gleichen Umftänden, 1101. 
daſſelbe Schicfal ")5 welches auch genügend erklaͤrt ift, ohne 
dag man nöthig hätte Alexius eines unbewiefenen Einvers 
ſtaͤndniſſes mit den Tuͤrken zu befchuldigen, und die feierlichſte 
Verfiherumg feiner Unſchuld, für einen Meineid zu erfiären. 
-- Die geringen fberrefte fo ungeheurer Heere fammelten - 
ſich theild in Konftantinopel umd erreichten zu Schiffe Sy: 
rien, theils kamen fie über Zarfud nach Antiochien zu Tan⸗ 
kred: aber der Erzbiſchof von Mailand farb in Konſtanti-1102. 
nopel, Hugo ber Große in Zarfus, Herzog Welf in Cy⸗ 
pen, der Erzbiſchof von Salzburg und Ida, die Mutter 
des Markgrafen Leopold von Öfterreih, wurden gefangen, 
wenige von den Führern fahen Ierufalem, noch. wenigere 
ihre Heimath wieder *); — und fo blieb biefe zweite ‚ges 
waltige Bewegung bed Abendlandes faſt ohne alle Frucht 
für die morgenlaͤndiſchen Staaten, 
Doch wagte Balduin, im Vertrauen auf die baher - 
entftandene, obgleich nur geringe Vermehrung feiner Streis 
ter, einem größeren aͤgyptiſchen Heere entgegenzuziehen, 
ward aber gefchlagen und in Ramla von ben Feinden 
eingeſchloſſen ?). Keine Rettung ſchien für ihn möglich, 
als in der Nacht jemand an ben Mauern erfchien und ihn 
dringend zu fprechen verlangte. Er warb eingelaffen, vors 
geführt und fprach: „ich bin der arabifche Emir, deffen Weib 
durch deine Milde erhalten worben ift, und will dich banks 
bar aus ben Händen beiner Feinde erretten, fobald du mir 
folgeſt.“ Der König vertraute dem Araber, und wollte 
die neu erhaltene Freiheit benugen um ein ‚Heer für ben 


1).Christignos, superbe et cum multis Ienociniis saevientes, — . 
dissipans etc. Liber de oastro Ambasiae in’Dachery spio. III, 279. 

2) Weingart.mon..784. Alb. Acq. 821. Gesta expugn. Hier. 
587. Landulph. jun. 2. Admostense ‚chr. zu 110. Raud 
Geſch. von Öfterreih I, 293. 

8) Wilh. Tyr. 789. Alb. Acq. 828. Fulcher Carn, 415; Hist. 
bier. p. 2. pag, 604. Oliv: schol, hist. reg. 1861. ö 
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1101. Crfag von Ramla zu fammeln;-aber exft nach breitägigem, 
mühfamem und gefährlihem Umherirren erreichte er mit 
zwei Begleitern Arfuf, während beflen jene Stadt erobert - 
und ihre Befagung niebergehauen. wurde. Die Sieger zogen 
hierauf nach Joppe und zeigten-den Bewohner den Kopf 
des Nitterd Gerbod, welcher dem Könige fo ähnlich war, 
daß bie Behauptung, dieſer fey umgefommen, um fo eher 
Glauben fand, da feiner von feinem Schidfal etwas wußte. 
Deſto größer war die Freude, als er zu Schiffe in Joppe 
eintraf. Wahrfcheinlid aber hätte man auch dieſe Stabt 
verloren, wenn nicht die faracenifche Flotte von -einer eben 
anlangenden chriftlichen befiegt worden wäre; worauf Bal- 
duin, durch die Schiffsmannſchaft verfiärkt, aus der Stabt 
hervorrückte, fi mit Hugo von Tiberiad vereinte, bie Feinde 
flug und ihr Lager eroberte. Zwar konnte man nach dies 
fem unerwarteten Siege nicht, wie man anfangs hoffte, fo= 
gleich Askalon einnehmen; alein in Augenblicken der hoͤch⸗ 
ften Gefahr einen Waffenftilftand auf fieben Monate ab⸗ 
fliegen zu koͤnnen, erſchien in der That ſchon als ein gro⸗ 
ßer Vortheil. 

Waͤren nut nicht ſtets, neben dieſen aͤußeren Gefahren, 
innere Zwiſtigkeiten unheilbringend hergegangen! Die .alte 
Feindſchaft zwiſchen dem Koͤnig und dem Patriarchen Daim⸗ 
bert brach, wohl nicht ohne Anreizung des verſchlagenen 
Arnulf, immer wieder aus; und da niemand ihre wechſel⸗ 
ſeitigen ſchweren Anſchuldigungen entſcheiden konnte, berief 
ſich Balduin auf den Papſt Paſchalis II, welcher ſeinem 
Gefandten, dem Kardinai Morig, die Unterſuchung übertrug. 
Vieles ward hiebei dem Patriarchen vorgeworfen: Meineid, ‘ 
Verrath am König, ein Verfuch ihn tödten zu laſſen, end⸗ 
lich, — damit ein Punkt, das Bolt in Bewegung. zu fegen, 
nicht fehle —, der Verkauf eines Theild von dem heiligen 
Kreuze *). Dur den König, bie Geiftlichkeit und das 


9) Alb. Acq. 808: lignam mineit et dispersit. war 882. Tho- 
massinus P. I, lib. I, c: 26. Conc. XII, 966. 
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Volk auf gleiche Weiſe bebrängt, konnte Daimbert fich nicht 1101. 
fogleich über alles ausweiſen. Er wurde deöhalb durch den 
paͤpſtlichen Gefandten, bis auf weitere vollftändige Recht: 
fertigung, von feinem Amte entfernt und ihm die Weihung 
des heiligen Öles auf dem ‚Ölberge zum Ofterfefte, unters 
fagt. : Diefe legte Zuruͤckſetzung Eränkte ihn befonders tief, 
und ba Worte und Bitten die Aufhebung des Verbotes nicht 
bewirken Eonnten, fo zahlte ex baflır endlich dem König 
eine große Geldfumme, und gewann auch vielleicht den Kar= 
dinal dur aͤhnliche Mittel. Wenigftend wurden bald nach⸗ 
her beide fo befreundet, daß fie fich in bie Gaben der Pilger 
theilten, und gemeinfom Tag und Nacht fchmauften und 
tranken, jedoch ohne Vorwiffen des Königed. Als es aber 
dieſem enblich hinterbracht wurde, überrafchte er fie und 
fiellte ihnen zornig vor: baß fie ber Üppigkeit nachhingen, 
während er und die Krieger an allem Mangel litten und 
fi den größten Gefahren ausſetzten; daß ber Patriarch 
feine Schäge vergeube ober verberge, ftatt fie für das Befte 
des Reiches zu verwenden. Daimbert. erwieberte heftig: 
„die Diener der Kirche muͤſſen von’ der Kirche leben, fie 
felbft aber foll nicht herabgewuͤrdigt werden zum Dienen 
und Gehorchen, und jede Zumuthung der Art werde ich 
mit apoflolifcher Huͤlfe abzuhalten wiſſen.“ Da vief ber 
König: „bütet euch, daß ich in unferer Bedrängnig ben 
Soldaten nicht allein die Einnahmen der Kirche, fondern 
auch ihr ganzes Befigthum vertheile. Erſt, wenn die Macht 
der Saracenen gebrochen feyn wird, bleibt es mein Gefchäft, 
die Kirche von neuem mit Gütern und tauglichen Dienern 
zu verſorgen.. “ 

Zu ſpaͤt bewilligte ber Patriarch Einiges und Ungenuͤ⸗ 1102. 
gended; er mußte nad Antiochien entweichen, und feine 
Diener, welche der Gewalt nicht widerftehen konnten, ver 
riethen dem Könige deffen aufgehäufte Schäge, an 20,000 

 Byzantiner. Den Kardinalgefandten hatte Balduin ge— 
fchont und von feinem angeblichen Freunde zu trennen 
gewußt. Auf Tankrebs Vermittelung ward indeffen Daim: 
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4102.bert vorläufig noch einmal eingeſetzt und bie legte Entſchei⸗ 
bung bem päpftlichen Gefandten Robert vorbehalten, wel⸗ 
er nach Morigend Tode in Palaͤſtina angelommen war.'). 
Diefer ſprach an ber Spige ber verfammelten Geiftlichkeit, 
auf den Grund der älteren, igt noch vermehrten Befchuls 
_digungen. bad Verdammungsurtheil über den Patriarchen 
aus, und an feine Stelle ward, mit Beiftimmung des über: 
all thätigen Arnulf, Ebremar gewählt, ein Mann von ans 
fehnlihem Äußeren, loͤblichen Gefinnungen und tabellofen 
Sitten, aber nur von mittelmäßigen Geifteögaben, 
Bei folchen Bewegungen im Inneren, folchen- Gefahren 
von außen, bei der faft unuͤberſteiglichen Schwierigkeit zu 
-Lande Unterfiiguug aus Europa zu erhalten, würde bie 
Macht der Chriften in Paldftina bald vertilgt worben feyn, 
wenn nicht bie Freiſtaaten Italiens, Pife, Genua und Ve— 
nedig von igt an ununterbrochen ben Iebhafteften Theil an 
‚ber Behauptung der morgenländifchen Befigungen genom⸗ 
men und ihre Erweiterung eifeigft gewuͤnſcht hätten. Zwar 
wurden fie wohl noch mehr durch Handelszwecke, als durch 
zeligiöfe Anfichten, beflimmt; wenn aber auf lange geiten 
hinaus die Thätigkeit nach jenen Gegenden gerichtet bleiben 
fohte, fo bedurfte es dazu in der That mehr ald einer 
fortbauernd wirkfamen Zriebfeber. Leider geriethen indeß 
biefe Staaten allmählich aus: bloß weltlichen Rüdfichten 
ſelbſt in Fehden, und ſchon in diefem Augenblide führte bie 
engere Verbindung Venedigs mit dem griechifchen ‚Reiche 
dahin, daß Pifa und Genua biefed weniger achteten und alles, 
was davon leicht zu erobern war, für gute Beute hielten. 
Daher rüftete ſich Alexius mit Recht, ald er hörte, daß eine 
pifanifche nach dem Morgenlande beftimmte Flotte, im Vor: 
beifegeln Korfu, Leukas und Zakynthos feindlich behandelt 
habe; zwifchen Patara und Rhodus trafen die Griechen und 
Pifaner im Jahre 1103 auf einander. Jene hatten an dem 
Vordertheile ihrer Schiffe, ſcheinbar nur zur Zierde, Loͤwen⸗ 


1) Cardella I, 61. 
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koͤpfe angebracht, welche aber durch eine Finftliche Vorrich 1103, 
tung Zeuer fpien +) ‘und wodurch vielleicht, der Erwartung 
gemäß, die pifantfche Flotte vertilgt worden wäre, wenn 

nicht ein Sturm die Kaͤmpfenden getrennt hätte. In Rhos 

bus fanden und töbteten die Griechen mehre Lateiner (unter 
ihnen einen .Berwanbten Boemunds), weil die Androhung 

der Sklaverei fie nicht zu ſchrecken ſchien; bie Pifaner dagegen 
plünderten Eypern, bis fie zurüdgetrieben wurden und dann 

in Laodicea bei dem, unterdeß befreiten Boemund, eine guͤn⸗ 

flige Aufnahme fanden. 

Später erreichte auch eine genuefliche Flotte ohne Un» 1104. 
fall diefe Gegenden ?)3 denn die griechtfchen Schiffe waren 
ſeitdem durch Stürme theils zerſtreut, theils befchädigt wor 
den. Allen neuangelommenen Kreuzfahrern ſchlug nun Rd: 
nig Balbuin vor: ihm bei der Belagerung von Akkon ober 
Ptolemais Hülfe zu leiſten, welche Stadt er im Jahre 1103 
zwar umlagert, jeboch durch bie Tapferkeit und Ubermacht 
* der Feinde und nad) einer erhaltenen ſchweren Wunde, nicht 

eingenommen: hatte. “Die: Genuefer verfprachen Akkon von 
der Seefeite einzufehließen , fobald man ihnen bem britten 
Theil der Seezölle, eine Kirche und einen Antheil an der 
Stadt felber bewillige. Dies gefchah und ſchon am zwan⸗ 
sigften Tage dev Belagerung erklärten fi bie Bewohner 
zur Übergabe bereit, wenn man ihnen mit Weibetn und 
Kindern und allen beweglichen Gütern, freien Abzug ges 
flatte, denen aber, ‚welche von biefer Beguͤnſtigung feinen 
Gebrauch machen wollten, erlaube, gegen eine jährliche Zins⸗ 
zahlung in der Stadt zu bleiben. ' Alles dies ward feierlich - 
» genehmigt, und im Vertrauen auf bad gegebene Wort, 30: 
‚gen bie Bewohner am. 26ften Mai 1104 unbeforgt von dan⸗ 
nen ?), Aber die Pifaner und Genuefes, welche ſchon bei 

1) Anna Comn. 266. Alberic. 198. Caffari 258. 

2) Guido Spinola führte nad) Cresoenzi I, 412 im Jahre 1102 
eine. genuefifhe Flotte; wahrſcheinlich biefelde, von ber dier die 
Rede iſt. 

8) Wilh. Tyr. 791: Geata expugn. Hier. 590. Balaz. misc. I, 

1. Band. 28 
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1104. den Berathungen, allen chriſtlichen und ſtaatsklugen Grün: 
den fuͤr eine milde Behandlung widerſprochen hatten, bra⸗ 
chen itzt in freventlicher Geldgier den Vertrag, pluͤnderten, 
mordeten und riſſen durch ihr Beiſpiel viele von den anderen, 
nicht minder habfüchtigen und leidenſchaftlichen Pilgern zu 
gleichen Unthaten fort. Balduin zürnte.hierüber mit Recht 
gar fehr, und ſchwerlich wuͤrden bie Freoler, trog den Vor⸗ 
bitten des Patriarchen, einer harten Strafe entgangen feyn, 
wenn dem Könige nicht die hinreichenden Mittel zur Vol. 
ziehung gefehlt, und wenn er nicht befürchtet hätte, dadurch 

. eine Entzweiung zu veranlaffen unb alle weiteren Eroberun⸗ 
gen unmöglich zu machen. 

Ehe aber von diefen weiteren Eroberungen die Rebe 
ſeyn kann, muß die Gefchichte ber nördlichen Chriftenftaaten 
nachgeholt werben. Über den Befig von Laodicea, fiber die 
Anrechte auf bie ſyriſchen Kuͤſtenſtaͤdte und auf Eilicien 
war, feit der Belagerung von Antiochien, Streit zwifchen 
den Kreuzfahrern und ben Griechen. Diefe beriefen ſich 
auf ihr altes Recht und den, feit Jahrhunderten nur kurze 
Zeit unterbrochenen Befig, auf den Lehnsvertrag mit Boe— 
mund, 'und auf. bie eigenen Außerungen ber Pilger, daß 
ihe Biel bloß geiftlih und nach Ierufalem gerichtet fey. 
Aber fo wenig konnten die Griechen ihre Gründe mit den 
Waffen unterflügen, daß. Tankred, fogar während der Ges 
fangenfchaft Boemunds, mehre cilicifche Städte und auch Laos 
bicea eroberte *). Graf Raimund von Zouloufe, welcher 
ſich um Hülfe gegen die normannifchen Fürften zu fuchen, 
wie gefagt, nad) Konftantinopel begeben und an dem uns 
glüdlicyen Zuge ber fpäteren Kreuzfahrer in das Innere von 
Kleinafien, Theil genommen hatte, ward, ald er endlich zus 
ruͤcklehtte und in ber Gegend von. Antiochien landete, durch 


482. Ursp. chr. z0 11045 Alb. Acq. fegt bie Einnahme Akkons auf 
den Himmelfahrtötag, ben 26ften Mai 11045 Oliv. Schol. hist. reg. 
hat bagegen den Iten Mai. 

3) Order„Vital, 778. Wilken hiet. Coma. 870. 
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Tankred gefangen genommen und nur für großes Loͤſegeld 1104. 
‚befreiet. Die Befchuldigung, daß er vorfäglich zum Unters 
gange jener Pilger in Kleinafien beigetragen habe, ſtimmt 
nicht mit dem Eifer, welchen bie Überrefte der Iegten für 
feine Ausloͤfung bezeigten, und ift wohl fo wenig ber Wahrs 
beit angemeffen, als daß Boemunds Befreiung durch feinds 
feige Abfichten des Kaiſers Alexius herbeigeführt worden 
fey ). Wenigftend erwähnt der Normann, unter allen. fels 
nen ſpaͤteren Vorwürfen gegen die Griechen, folcher Plane 
nicht. Alerius, fo wird aber erzählt, bot große Summen 

an Kameſchtekin, wenn er ihm Bormund audliefere. Diefe 
Summen verlangte der Sultan Kilidſch Arslan von Iko— 
nium zur Hälfte: für fich, und kuͤndigte, nach erhaltener - 
abſchlaͤgiger Antwort, Kamefchtelin Krieg an, obgleich biefer 
unter andern Gründen des Weigernd, auch ben fehr genl= 
genden anführte, daß er felbft noch nichts wirklich erhalten 
habe. In folcher Bebrängniß fragte Kamefchtefin den Fuͤr⸗ 
ſten felbft um Rath, und mit Huͤlfe der chriftlich gefinnten 
Zochter des Emirs ?), vereinigten fie ſich dahin: daß Boe⸗ 
mund für feine Befreiung 100,000 Byzantiner an ben Emir 
zahlen, beide aber ſich gegen gemeinſchaftliche Feinde ver⸗ 
theidigen wollten. 

Als Boemund hierauf im Mai des Jahres 1104 nad 
Antiochien zuruckkam, freute er fich fehr: über die tlichtige 
Verwaltung Tankreds; doch regte fich einiger Verdacht, daß 
diefer die Verlängerung feiner: Gefangenfchaft nicht ungern 
gefehen habe, und faft wäre über die Frage: ob auch das 
neu Eroberte an Boemund zuruͤckzugeben fey *), heftiger 
Streit entftanden, wenn nicht andere Fehden zur Einigkeit « 


1) Alb. Acq. 835—339. Sicard. chron. 887. W. Tyr. 790. . 
Order. Vital. 796 — 799. Diefer fagt: die Tinten hätten Boemmb 
parrum deüm.Christlanotum penantıt. 

2) Rad) Order. Vital. begleitete diefe Tochter Boemund nad) An⸗ 
tiochien und heiratete ſeinen Neffen Roger. 

8) Rudulph. Cadom. 208. \ 
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4104. gezröungen hätten.. Alerius erneuerte naͤmlich feine Forde⸗ 


zungen und Vorwirfe, ‘worauf aber Boemund ihm- frühere 
Übertretung der Verträge Schuld gab und behauptete: von 
Seiten des Kaifers fey das Verlangen nach Beſitzungen, 
welche ein anderer mit.-fo großer Anflrengung gewonnen 
Habe; zum mindeften unbillig; ganz thoͤricht aber würde bie 
Einwilligung in ein ſolches Verlangen von feiner, Boemunds 
Seite, erfcheinen. Eben fo wied er den Griechen Butumi- 
res, welcher vorgeblic, einen Frieden fliften wollte, als ges 
zabe pifanifche Schiffe in Laodicea lagen, mit den ſtrengen 
Worten zurüd: „bw bift nicht gefommen um des Friedens 
wien, fondern um heimlich die Schiffe anzuzunden; freue 
Dich, daß wir dafür nicht harte Strafen an dir vollziehen.” 
Det: Krieg gegen bie Griechen begann alfo von neuem. 
Boemund gedachte Carium in Eypern zu erobern, welcher 
aveffliche Hafen in..griechifchen Händen: doppelt gefährlich 
war, weil ale Flotten des Abendlandes vorbeifegeln muß: 
ten: und’ leicht iberraſcht und genommen werden konnten: 
aber diesmal kam ihm Alerius zuvor *) und legte eine fo 
. Halle. Befagung in die Stadt, daß der Fuͤrſt feine Unters 
nehmung aufgab. Bald darauf eroberte Kantakuzenos, der 
griechifche Admiral, Maraklea, Gibellum und mehre Küftens 
Fäbte bis in die. Gegend‘ von "Tripolis; aber Laodicea wis 
derſtand allen Angriffen und allen Künften ber Verführung, 
And als endlich die Stabt nicht mehr zu halten war, vers 
theidigte fich noch immer ie: Bürg, in ber’ gerechten Hoff: 
ung, baß Boemund zum-Entfage herbeieilen werde. Er 
am und fragte Kantakuzenos: „ob er die Staͤdte mit Gelb 
aber. mit Gewalt einzunehmen: gedenke Stolz antwortete 
der Grieche: „das Geld haben meine Soͤldner empfangen, 
- gar deren Tapferkeit du bald erſchrecken wirft." Ohne 36= 
gern ließ Boemund hierauf zum Angriffe blafen,. ſchlug die 
Griechen, befeftigte die Burg aufs neue, und würde fein 


3) Anoa Comn. 267. ' Hist. belli sacri 234. " 
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Gtäd. noch weiter berfolgt. haben; wenn: nicht gleihgeitig 1108 
andere Gefahren hereingebrochen wären. 

Balduin von Burg, der neue Graf von Edeſſa, Hate. 
nämlich Morfia, die Tochter. des Fuͤrſten Gabriel von Me 
litene geheiratet, gerieth aber hiedurch -in noch verwideltere 
Verhaͤltniſſe zu den benachbarten Stnaten: . wenigftend ſchien 
.e8 ihm vortheilhaft, ‘feinem Better, dem Grafen Iosiekn 
von Gourtenay, bie Orte Tellbaſcher und Ravendan ), 
kurz das Land dieffeitS des Euphrats, nur mit Ausnahme 
von Samofata anzuvertrauen. Iocelin, war ein kluger, 
tapferer, einfacher und fparfamer Mannz aber feine: Spar: 
ſamkeit führte ihn ‚bisweilen ‚zur. Habfucht; feine Feſtigkeit 
zum Starrfinn und: ferne Tapferkeit zu unruhiger Kriegshufts 
Wären vie Türken einig gewefen, hätten fie ihren Unsers 
thanen vertrauen koͤnnen; fo möchte ihnen gegen big, ſo oft 
ebenfalld uneinigen Chriften und deren: uͤbelgeſinnte Unters 
thanen, weit'meht gelungen. ſeyn. Aber die Brüber Mu⸗ 
hamed und Borkeiarok, die Haͤupter ber. Seldſchuken, be⸗ 
kriegten ſich mit kurzen Unterbrechungen, bis der letzte 1104 
ſtarb; und fein Sohn Malek mußte der Ubermacht bes 

Oheims weichen, fo wie in Damaskus der Sohn Dotals; " 
dem · Atabeken Togthekin. In Moful war auf Korboga⸗Diſche⸗ 
kermiſch gefolgt, mad Sokman der Ortokide hatte: wieder 
Anſehn gewonnen.:.Beide ruͤſteten ſich itzt, wahrſcheinlich Am 
Einverſtaͤndniſſe mit Sultan Muhamed, gegen bie Franken 
von Edeſſa, und Boemumd zog mit Tankred dieſen zu Hufe 
um wo moͤglich Harran zu erobern, ehe jene wirklich ins 
Feld rüdten.. Auch waren die Bedingungen ſchon feſtge⸗ 
fegt, unter welchen die, durch Hunger bedrängte, Stadt fick 
ergeben. wollte, als · Boemund und Balduin von Edeſſa ie 
Streit geriethen: wers'Harran zu übergeben und weſſen 
x Sahne voranzutzagen ſey? Schrecklich war die Strafe biefer © 
Bögerung: denn am anderen Morgen fahen ſich die Chriften 
von 30,000 Tuͤrken ‚unter jenen Anführern umringt, und 


4) Wilh. Tyr. 790. Abulfeda zu 1108—1105. 
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110% wurden, weil viele nur mit geringem Muthe fochten, hänzs 
lich gefhlagen und Balduin von Edeffa nebft dem Grafen 
Joscelin gefangen. Boemund nahm bed legten Vefigungen 
in Schug und Tankred vertheidigte mit Erfolg Edefia, ges 
gen bie Tuͤrken; alle neuen Eroberungen am Euphrat und 

< in ber Gegend von Antiochien gingen aber verloren. Ge: 
ſchidt wußten emdlich auch die Griechen. aus diefen unglüdz 
lichen Umftänden Bortheil zu ziehen, und-eroberten unter der 
Führung von Monaftras, die Städte Zarfus, Adana, Mas 
miſtra, Longinias, ja faft ganz Gilicien. 

In folder Bebrängniß, wo es an Geld unb an Ries 
gern fehlte, ja faft alle Hoffnung verſchwand, beſchloß Boe⸗ 
mund perfönlich Hülfe im Abendlande zu fuchen. Tankred, 
dem ex einfhweilen die Verwaltung Antiochiens anvertrauen , 
wollte, fand feine Entfernung in diefem Augenblide ſehr bes 
denklich, aber dem Anerbieten, bie Reife felbft zu übernehs 
men, ftellte Boemund die Bemerkung entgegen: daß kaum 
die Bemühungen. des Angefehenern hinreichenden Erfolg has 
ben würden, und die Hoffnungen, welche er im Stillen 
von einem neuen Kriege in Europa ‚gegen Alerius hegte, 
waren fo glänzend und verführerifh, daß er fie feinem an⸗ 
deren : abtreten .mochte. Um nun aber den Griechen nicht 
bei dem Überfegen nach Europa in die Hände zu fallen, 
Heß er ſich, als fey er geftorben, in einen Sarg legen und 
feierlich zu Schiffe tragen '). Erſt bei der Landung in 
Korfu entfagte er nicht bloß biefer ängfllichen Vorficht, fons 
dern ließ ſich auch durch feinen Haß zu ‚vielen, Drohungen 
gegen Alerius verleiten, melde defien Argwohn beſtaͤrkten 
und ihm Veranlaflung gaben zur Befefligung von Dyrrha⸗ 
chium, zur Aufftelung einer Flotte an den Kuͤſten, und zus 

Sammlung ‚eines Heeres bei Theſſalonich. 
1106. Boemund landete im Jahre 1105 in Apulien und zog 
durch Italien nach Frankreich 2); überall als einer der er⸗ 
1) Rad) Anna 270 ließ er fogar einen tobten Hahn neben ns 
legen, um butch Geruch zu taͤuſchen. 
9) ‘Chron, Barense. Alberic. zu 1108, Hit. francican fra. 
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ſten ‚Helden bed Kreuzes mit der größten Begeifterung ‘aufs 1105. 
genommen. Auch Rönig Philipp I von Frankreich blieb 
bierin fo wenig zuruͤck, daß er nicht verfchmähte ſich mit 
dem neuen, aber durch große Thaten ſchnell gehobenen Ger 
fchlechte zu verbinden : er gab feine ſchoͤne Tochter Konftanze *), 
welche wegen Verwandtſchaft von ihrem‘ erften Gemahle 
Hugo von Champagne geſchieden war, an Boemund, und 1106. 
fandte die zweite, Cäcilie, nach Antiochien für Tankred. 
So mit der weitlihen Macht. befreundet, vom Papfte durch 
einen Gefandten unterflügt, mußten Boemunds: feurige Res 
"den von den BVerbienften, dem Ruhme ımb dem Glüde-der 
Kreuzfahrer, von den Freveln der Türken und von des grie⸗ 
chiſchen Kaifers Feindfchaft, großen Eindrud machen und 
viele zur Annahme des Kreuzes bewegen. Bor allem aber ” 
fuchte er, denn fo erforderten es feine nächften Plane, gegen 
Alexius aufzureizen: er fey der Urheber aller Unfälle der Chriſten, 
ein Wortbrüchiger, .ein wahrer Heide! Zur Widerlegung fo 
harter Befchuldigungen erließ diefer Schreiben an Piſa, Ges 
nua und Venedig, und viele, aus ber aͤgyptiſchen Gefangen- 
ſchaft durch ‚feine Verwendung befreite abendländifche Rit⸗ 

- ter, verkündeten. fein Lob. Und in der That Konnte der 
Kaifer nicht geringere Gegenbefhuldigungen aufzählen. und 
das vortheilhafte Zeugniß des Grafen Raimund von Tou⸗ 
toufe, dem nachtheiligen. Boemunds gegenüber ftelen. Denn 
der Normann war Haupturfache, daß das Verhaͤltniß zwi⸗ 
fehen den Griechen und den Pilgern zu beiderfeitigem- Uns 
glüde ſogleich feindfelig ward; und wenn jene, eine natits 
liche Folge der Schwäche ihres Reiches, nicht uͤberall große 
Mittel anwandten, fo läßt ſich Sehatipten, daß man, im 


ap. Duchesne IV, 98. Fulcher Garn. "852. Order. Vital, 589. Bor 
mund war aud in Genua, Folieta zu 1100. 

1) Anna Comn. Bud) 12. — Boemundus tam donis, quam pro- 
missis copiosus. — Constantia moribus faceta, persona elegans; 
facie pulcherrima: Suger vita Ludov. VI, c. 9 p. 288. Pagi eril. 
zu 1106, ©. 7. Goneil, XI, 1128. 
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, 1106. Falle dieſelben zu Gebote geſtanden hätten, gewiß ſtrenger 
i gegen bie Unbilden ‚verfahren wäre, welche ſich die Pilger 
unter allerhand Vorwänden zu Schulden kommen Tiefen. 
Blieben doc, Eleine Mittel, wohin wir Schmeitheleien, Geld⸗ 
vertheilungen, Gefchenke.u. |. w. rechnen, keineswegs ohne 
Erfolg, gingen doch ale abendländifchen Fürfterr darauf aus, 
‚Randbefig zu ‚erwerben. Wie natürlich alſo, daß Alexius 
bei biefen Umftänben: nicht bloß fromme Begeifterung erblis 
den konnte; und wenn wir bad Wichtigere zugeben, daß 
bie Griechen überhaupt damals Feiner. Begeiſterung mehr 
faͤhig waren, fo. wirb ber Tadel keineswegs unbillig er— 
feinen: daß die Kreugfahrer nicht begreifen. konnten odet 
wollten, was der fürgfame Pfleger eines kranken Staa⸗ 
tes, in ſolchen Lagen zu thun, ſich für verpflichtet halten 

mußte. 

Während Aurius ben dalmatifchen ‚Zirften Bolkan, 
und den Herzog Gregorius Taronites von Zrapezunt be: 
kriegen, während er die Verſchwoͤrung des Senators Solo: 

1107. man und der Bruͤder Anemas unterdruͤcken mußte, konnte 
Boemund ungeſtoͤrt feine Kriegsruͤſtungen fortſetzen. Dem 
Kaiſer erſthien es als ein genligenber, ja als drt groͤßtmoͤg⸗ 
liche Vortheil, wenn feine Flotte nur die Landung ber Nor— 
mannen verhindere; aber der griechiſche Feldherr Ifaak Konz 
toſtephanos wollte noch mehr thun,“ er griff bie apuliſche 
Stadt Hydrunt an, welche Boemund gehoͤrte und wo eine 

1108. Verwandte deſſelben dem Oberbefehl führte. Liſtig begann 
biefe, in aͤußerſter Bebrängniß, Unserhandlungen und ges 
wann dadurch ‚Zeit, bis die Normannen herbeieilten, die 

+ Griechen ſchlugen und in ihre Schiffe zuruͤckdraͤngten. Bei 
diefer Gelegenheit nahm man einige Petfchenegen gefangen, 
welche Boemund eiligft dem Papfte Paſchalis vorflellte um 
ihm zu zeigen: welche Heiden, fhredlichen Anblickes, der 
griechiſche Kaifer wider bie, Chriften ausfende, und wie ed 
nicht minder verbienftlich fey, gegen im dad Kreuz zu neh⸗ 
men, ald gegen die Saracenen. 
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Endlich hatte Boemund feine Vorbereitungen beendet, 1108. 
und. im Dftober 1108 2) fegelte die mormamiſche Flotte 
von Brunduſium ab,:200 größere und Eleinere Schiffe und 
dreißig Galeeren. Iſaak Kontoſtephanos ftellte ſich trank 
imb:lbergab den: Oberbefehl an Landulf: aber auch diefer 
wagte nicht bie Moaͤchtigeren anzugreifen, und ſo landete 
ohne Hinderniß bei Anlon ein Heer don wenigſtens -33,000 
Mann 2). Ein Eilbote lief nach Konſtantinopel, fiel vor 
Alerius, der eben von ber- Iapdgnridffehrte,faft erfehöpft 
nieder und rief laut · aus: „Boemundift gelandet!" Alle 
verſtummten vor Schrecken, fo ſehr wurde der Rormann ger 
fürchtet, nur der Kalſer behielt aͤußerlich die Faſſung und 
ſprach: „erft laßt uns eſſen, dunn das Weitere wegen Boe⸗ 
mund überlegen.· Dieſer umlagerte Dyrrhachium und ließ 
alle Frachtſchiffe verbrennen, damit die Soldaten nicht: an 
die Heimkehr daͤchten, oder das Heer⸗durch die nothwendige 
Befetzung der Schiffe zu ſehr geſchwaͤcht würde, Mit Eifer 
fertigte man hierauf ein Sturmbach, aber deſſen Theile loͤ⸗ 
ſten ſich auseinander, als ber darunter angebrachte Widder ’ ° 
mit zu gewaltiger Kraft gegen bie Mauern getrieben ward, 
Höher als · diefe Mauern reichte ein viereckiger, auf Rädern 1109. 
ihnen genäherter- Thurm, von welchen man Fallbruͤcken nie: 
derlaſſen Tonnte. Allein des Kaifers Neffe, Alexius, wel⸗ 
der in Vertheidigung ber Stadt ſoviel Klugheit als Audr 
Dauer. bewies, ftellte dem normannifchen Thurm einen dhms 
lichen gegenüber und ſteckte jenen in Brand. Boemund 
wolkte hierauf durch einen, unter den Mauern gegrabeneh 

+3) Wilh. Tyr. 798 ſpricht vom Oktober 1107, dagegen Sicard, 
chr. 588, Alb. Acq. 354, Fulcher Carn. 420 vom Dftober 1108, 
„womit aud das Chr. Barense übereinftimmt, welches obige Zahl der " 
Schiffe nachweiſet. A 
2) Wilh. Tyr. hat 5000 Reiter ober Ritter und 40,000 Fußgäns . 
get, 'Anon. Barensis fiberhaupt 33,000 Ritter und Fußgänger, Fol- 
cher Carn. I, 26, 5000 milites tt. 60,000 Zußgänger, Alb. Acq. X, 89, 
12,000 milites und 60,000 Zußgänger, Dundolo 260, 4000 milites 
und 40,000 Bußgänger. 
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1109. Hohlweg in die Stadt eindringen, und ſchon glaubten die 
Belagerer, das Ziel fey erreicht, als fie auf einen vorſich⸗ 
tig gezogenen Quergraben fliegen, und griechifches Feuer 
ihnen mit Blafebälgen furchtbar ins Geſicht getrieben 
wurde. Während biefer Zögerungen. hielten bie Griechen 
alle Päffe zum ‚inneren Lande. befegt und bewachten mit 
‚Hülfe der Venetioner Torgfältig dad Meer; fo. dag Boemund 
nur fehr felten und mit. großen Schwierigkeiten, Lebenämit- 
tet aber Berftärkungen aus Apulien an ſich ziehen konnte, . 
‚Hieraus folgten Mangel, Krankheiten und Unzufriedenheit 
mehrer Barone, deren Treue Boemund dhnehin in Zweifel 
zu ziehen veranlaßt- war. Ein angeblicher KÜberläufer haͤn⸗ 
digte ihm nämlich Briefe. aus, welche van Kaifer Alexius 
an Guido, den Bruder des Fürften, an Robert von: Dont 
fort und andere angefehene Männer. gefchrieben waren, unb 
Antworten auf frühere zutrauliche Schreiben zu fey ſchie⸗ 
nen... Boemund war überaus erfchroden und wußte nicht, 
welche Maaßregeln er ergreifen folte; denn Tadel und 
Entfernung der Erſten und Tapferften feines Heeres fchien 
ſo gefahrvoll, als die Nähe ber Verräthers auch mußte er 
zulegt zweifeln, ob wirklich ein Verrat) zum Grumde liege 
und nicht alles auf einer Liſt der Griechen beruhe!). Bess 
halb berief Boemund die Angefchuldigten zu ſich, und legte 
ihnen die Anzeichen ihrer Vergehen mit der Berfiherung 
vor: er vertraue dennoch ihrer Treue und ihrem Eifer für 
Die gemeinfame Sache, und laſſe fie. in ihren bisherigen 
Umtern und Würden, Die Unfhuldigen, die Dankbaren, 
die Furchtſamen wurden durch dies Benehmen gleihmäßig 
gewonnen, und mehre glüdliche Gefechte gegen die Gries 


1) Rad) Anna Comn. 306 war bies bloß eine Lift des Kaiferss 
nad) Order. Vital. 823 waren bie Genannten wirklid; von ihm gewon ⸗ 
nen, und nad) einem fragm, hist. franc. bei Dnchesne IV, 95 befannte 
Guido auf bem Todtenbette fein Vergehen an Boemund, ber, ihn ders 
fluchend, bavonging. — Über das Verpältnig ber Venetianer zu ben 
Griechen und Boemund, fiehe Marin. III, 24 — 30. 
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chen würben vielleicht einen allgemeinen Sieg herbeigeführt 1109, 
haben, wenn nicht. Alexius mit großer Geſchicklichkeit bie Vor⸗ 
theile ded Bodens ‚benugt und das tiefere Eindringen in 

das Sand oder in bie Ebenen gehindert hätte. Boemund 
konnte die daraus entftehenben, ſchon bezeichneten Übel nicht 
verfilgen, und in feinem bunt zufammengefegten Heere ver: ’ 
breitete fich die Meinung: das ganze Unternehmen fey ei 
gennügig, gottlos und gegen bie aͤchten Geluͤbde. Deshalb 
wünfchte er den Frieden; und nicht minder Kaifer Alexius, 

um die ſchweren Auſtrengungen zu beenden und um ſich 

von der Sorge zu löfen, daß manche feiner unzufeiebenen 
Großen in Boemund eine Stüge feinblicher Unternehnmmgen 
gegen feine Perfon, fuchen und finden möchten. . 

Eine griechifhe Gefandtfchaft ſollte den Fuͤrſten zu eir 
nem Gefpräche einladen, und nebenbei. den Zuſtand feines 
‚Heeres ausforſchen; aber ber legte Zweck wurde dadurch ver⸗ 
eitelt, daß jener ihr entgegenritt und außerhalb des Lagers 
bie Verhandlungen begann. Als die Griechen biebei bes 
früheren Eidbruches, der jegigen Strafe des Himmels u. f. w. 
erwähnten, fiel Boemund raſch ein: „genug folcher Reben; 
ich will nichts hören, als was ber Kaifer euch über bie vor⸗ 
liegenden Angelegenheiten aufgetragen hat.“ So fam man nun 
überein, daß zur Sicherheit Boemunds Geißeln in das fraͤn⸗ 
kiſche Lager gefandt, und won jedem Theile beſchworen were 
den follte, es walte Beine Hinterlifl-ob: und bamit faien 
den Gefandten das Nöthige und Genligende bewilligt zu 
feyn. Unerwartet aber begehrte Boemund: daß ber Kaifer 
bei ber Zufammenkunft aller früheren Verträge durchaus 
nicht erwähne, ihn als freien Zürften behandele, feine Ber 
wandten zum Einholen entgegenfende, ihm die Hand reiche, 
an der oberen Seite feines Thrones einen Platz anweile, 
vor ihm aufftche und weder Beugung des Hauptes, noch 
des Knied verlange. Die Griechen, welche eher ihr Reich 
als ihre Foͤrmlichkeitsordnungen antaften liegen, erhoben 
über diefe unerhörten Anfprücye die lauteſten Befchwerben '), 

1) Anna 814 
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1109. bis Graf Hugo; des Hin« und Wider» Rebens- überbrüffig, 
mit Heftigkeit erklaͤrte: „noch babe man keine Schlacht ver: 
‚fücht, diefe werde fchneller als Worte zum Ziele führen.” Hier: 
auf:gaben bie Gefandten in den meiflen Punkten nad, und 
der Koifer wurde nur vom Aufftehen entbunden. Bei ver 
Bufammenfunft beiber wußte Boemumd jede, auf Vorwürfe 
anſpielende Rebe deſſelben, geſchickt abzulenken, verwarf aber 
die vorgelegten Bedingungen und war ſchon im Begriffe, 

nach ſeinem Lager zuruͤchukehren, als durch Vermittelung 
des Gäfar Bryennius!), folgender Verttäg zu Stande kam 
und von beiden Bellen mit zwölf Eideshelfern befipmanen 
warb: - 

„Boemund- erhält Antiechien und die liegende Se b 
gend (nicht aber Lagdicen, Gibellum, Antaradus oder die 
eiliciſchen Staͤdte) auf Lebenszeit, jedoch ohne Anrechte für 
feine Erben, und verfpricht Tankred mit Güte oder. Gewalt 
dahin: zu bringen, daß er. dem Kaifer. wegen. feiner Beſitzun⸗ 
gen ebenfalls den Lehnseid ſchwoͤre. Beibe. find zu. allen 
Hfltchten eines Lehnsmannes, insbefondere zum Kriegsdienſte 
gegen Feinde des griechiſchen Reiches‘ verbunden, und duͤr⸗ 
feu keine Verbindungen eingehen, weldye dieſen Beftinmuns 
gen wiberfprechen. Sollte Boemund Länder erobern; welche 
ehemals zum griechifchen Reiche gehörten, fo hat er darauf 
fein Eigenthumsrecht, fondern Alerius beiehnt mit denfelben, 

wen er will: follte er Länder gewinten,, welche nicht: zum 
griechifchen Reiche gehörten, : fo .behält ex, fiei zwar, .aber er 
wird auch In ihrer Hinſicht dem .Katfer lehnspflichtig. Dies 
fer ernennt den Patriarchen von Antiochien aus dem Schooße 
der griedhifchen Kirche, und Boemund erhält jährlih von 
Alexius 200 Talente nach dem Wiüngfuße des Kaiſers Mir 
Hark". 

So wurden alfo die Hoffnungen Boemunds und aller 
feiner Begleiter-in Hinſicht auf den Ausgang dieſes euro⸗ 
paͤiſchen Krieges ſehr getaͤuſcht; aber auch dem Kaiſer blieb 


y Beyennius hatte Anna, bie Tochter bes Kaifers geheiratet. 
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zuletzt nur der Vortheil, einen gefährlichen Feind aus Grie 1109. 
henland vertrieben zu haben, denn feine Ausfichten auf 
Syrien gingen nicht in Erfüllung. Ja ber raftlofe Boes 
mund mochte ſchon an neue und gefährliche Unternehmungen 
denken, ald er etwa ſechs Monate nach jenem Friedens⸗ 
ſchluſſe, im Jahre 1110 in Apulien flarb *), und nur ei⸗ 1110. 
nen minderjährigen Sohn Boemund II hinterließ. 


1) Über abweichende Nachrichten, die Zeit ſeines Todes betreffend, 
fiehe Dufresne zu Anna 106, ‘und Dandolo 261 über venetianifchen 
Beiſtand. Benerent. chr. 260. Rad; Murat. ann., Pagi zu 1111, 
c. 8 und Baluz. miso. I,-266 ſtarb er erft im März 1111. Er liegt 
in Ganofa begraben. Giustin. dizion. Swinburne I, 510. 517. 
&tollberg III, 163. 
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1106 Nach Boemunds Entfernung ſah ſich Tankred von Fein⸗ 
bis den umringt, ohne Geld und ohne Mannſchaft; aber eine 
-gezwungene Anleihe half unmittelbar dem erfien und mit» 
telbar dem zweiten Bebirfniffe ab: ferner, und dies war 
allerdings eben fo wichtig, führte fein eigenes Beifpiel zur 
Mäßigung im Frieden, wie zu muthiger Gegenwehr im 
Felde. So wurde Rodvan von Aleppo, welcher den ſchein⸗ 
bar günftigen Augenblick benugen wollte, dennoch von ihm 
gefchlagen '), und Artaſia, Apames und. mehre Städte 
erobert. Nicht geringere Fortfchritte machte er gegen bie 
Griechen 2). Denn Alerius hatte, aus Furcht dor Boe— 
mund, Kantafuzenos von Laodicen, und Monaſtras von 
Cllicien zurüdberufen ; und ihre Nachfolger Petzeas und Ads 
pietes befaßen theild Beine hinreichende Macht, theild ergab 
fi) der legte in Gilicien forglos dem Trunk und allen 
Lüſten; während Tankred Armenier und Franken in Sold 
nahm, fie übte, Belagerungswerkzeuge errichtete und laut 
erklärte: er wolle die Länder wieder erobern, welche bie 
Franken früher den Tuͤrken entriffen hätten und igt von 
den Griechen mit Unrecht in Anfpruch genommen würden. 
Auch gelang ihm feine Abfiht, und wider Erwartung 


%) Fulcher Carn. 408 fegt den Gieg über Robvan auf ben 27ften 
Auguſt 1105. Gesta expugn. Hier. 598 auf 1106. 
2) Radulph. Cadom. 207._ Anna 276. Abulfar, 245. 
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befam er bald die Oberhand über alle feine Feinde: man’ 
fürchtete ſich vor ihm in Aleppo und viele Zürken zahlten 
ihm Bing‘). 

So günftig waren die Verhältniffe, als criethiſche Ge: 1110. 
fandten ankamen und bem, mit Boemund gefchloffenen 
Sieden gemäß, die, auf deſſen Zobesfall feftgefegte, Über 
gabe von Antiochien, bei harter Strafe der Eidbrüchigkeit 
verlangten. Tankred, welcher ſich durch jenen Frieden kei⸗ 
neswegs für gebunden hielt, wies aber nicht bloß biefe 
Anträge ganz zuruͤck, fondern fpottete auch der Oftrömer 
und nannte fie die ſchwaͤchſten und elenbeften unter allem 
lebendigen Gefchöpfen ?). Bei der Unmöglichkeit diefe Worte 
und Thaten durch ein griechifches Heer zu beſtrafen, wen⸗ 
deten fich die Gefandten an bie übrigen hrifttihen Fürften, 
deren Stimmung gegen Tankred von der Art war, daß 
man wohl hoffen konnte ihre Unterſtuͤtzung für anfehnliche 
Geſchenke zu gewinnen, 

Sobald nämlich die Grafen Ioscelin von Tellbaſcher 
und Balduin von Edeffa, durch einen guͤnſtigen Wechſel 
der Umftände an den thrkifchen Höfen, aus ber Gefangen» 
fchaft befreit waren ?), verlangten. fie von Tankred bie 
Zurückgabe ihrer Befigungen und zogen, weil biefer, wie 
es ſcheint ohne genuͤgende Rüdkficht auf fein gegebenes Wort, 
die gerechte Forberung ablehnte, mit ihrer eigenen und einer 
türkifchen Hülfsmacht wider fein, auch durch Tuͤrken vers 
flärktes Heer aus. Erſt nachdem viele Chriften in einem 
blutigen Gefechte umgelommen waren, vergaß man des 
Eigennuges und kehrte, fich ausfshnend, zur Gerechtigkeit 
zuruͤck. Kaum aber war biefer Zwift befeitigt, als fi ein 
neuer entfpann; Graf: Raimund von Zouloufe, der, wenn 


1) Sanut. 134. Fulch. Carn, 422. Die Pifaner unterftägten 
ihn und erhielten baffe manche Breipeiten. Murat. ant. Ital. II, 905. 
Zatharie exonrsas 195. 

2) Anna Comn. 835. 

8) Fulcher Carn. ap. Duche⸗ne 88. 
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1110. auch nicht überall tadellos, doch mit dem geringſten aͤußeren 
Gewinn und ber groͤßten Aufopferung: einheimiſchen Gutes 
in dieſen Gegenden gekaͤmpft, Tortoſa erobert, Tripolis ges 
genüber eine Feſte Namens Pilgerberg angelegt und bie 
legte Stadt hart: bebrängt hatte, ſtarb im Februar bes 
1105. Jahres 1105 *), und Graf Wilhelm von Gerdagne, Rais 
munds Neffe, übernahm die Verwaltung ber Befigungen, 
bls Bertram, Raimunds Sohn, in diefen Gegenden- ans 
1109. kommen wiirde. Erſt vier. Iahre nachher Iandete Bertram 
und forderte, daß Wilhelm ihm alle Befigungen, daß Tan⸗ 
kred ihm ben Theil Antioghiens herausgäbe, welchen. fein 
Vater bei der erfien Einnahme befegt Hatte. Beide wider⸗ 
ſprachen: weil weder das Eigenthumsrecht, noch das Erb⸗ 
techt auf diefe Weiſe feſtſtaͤnde und mehrjährige Kämpfe, 
XAufopferungen und Erwerbungen berhdfichtigt werben müßs 
ten, .. Aber alle Gruͤnde, Gegengründe und Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤge blieben vergeblih, und man war im Begriff offene 
Fehde zu .erheben, als der König und Balduin von Edefla 
berzueilten und eine allgemeine Ausföhnung unter folgenden 
Bedingungen zu Stande brachten: Zanfreb giebt dem Gras 

fen Balduin alles Vorenthaltene zurüd und wird ein Lehnes 
mann des jerufalemifchen Reiches, wofür ihr ber König mit 
Kaypha, Tiberias und Nazareth belehnt. ‚Graf Wilhelm 
behält Zortofa, Arka und.die felbft gewonnenen Drte; al: 

les Übrige: kommt an Bertram. So fchien jeder Streit 
zwiſchen den Anflhrern befeitigt; aber unter den: Dienern 
der beiben Grafen entflanden Händel, und ald Wilhelm 
herbei eilte um fie zu flilen, warb er von einem Pfeile 
durchbohrt. Nie ift der Thaͤter bekannt worden, nie hat 
fi Bertram, ganz von dem Verdachte reinigen fönnen, daß 
"er feinem Verwandten dieſe Nachftellungen bereitet habe 2). 


— 17 

1) Äbulfeda zu 1105. „Hist. hier. I, 606. Alb. Acq, 887. 

Fulcher’Carn. 416, Gesta expugn. Hier. 591. Wilh. Malm, 152, 
Saxii Pontif. Arelat. 250. 

2) Wilh. Tyr. 800. Nach Alb. Acq. 360 morbete ein Waffen: 
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Auf bie Öffentlichen Angelegenheiten hatte jeboch Mil: 1169. 
helms Tod weiter Feine nachtheiligen Folgen; vielmehr konn⸗ 
‘ten die, aus früherer Gefangenfchaft befreiten, jetzt vers 
ſoͤhnten Fuͤrſten ), mit Hülfe plfanifcher und genuefifcher 
Flotten wiederum angreifend. verfahren und Tripolis ums, 
Ingern. Ebn Ammar hatte diefe Stadt trefflich gegen den 
Grafen von Touloufe vertheidigt; anftatt aber bie, ohnehin 
bebrängten Einwohner baflır zu begünftigen, legte ihnen 
der Agyptifche Chalif große Steuern auf, beftrafte hart 
jeded Vergehen, und forderte Mädchen für fein Weiberhaus. 
Died minderte allerdings bie Begeiſterung ; doch war ber 
Widerfland der Bürger noch immer loͤblich, und erft im 
Junius 1109 kam zwiſchen beiden Theilen ein Vertrag wer 
gen Ber Übergabe. zu Stande, welden die Franken jedoch 
keineswegs pünktlich hielten, fondern bei ber Befegung 
manche Frevel begingen und. eine große Blcherfammlung 
sieikehiig verbrannten, 

Im nächften Jahre eroberte man, nicht ohne Ahnliche 1110. 
Frevel, Berytus, Fam vertragäweife in den Befig von Sis 
don und dachte an eine Belagerung von Tyrus ?). Aber 
diefe vafchen und dußerft wichtigen Fortfchritte an ber ſyri⸗ 
ſchen Handelsfüfte, wurden ist eine Zeit lang aus mehren 
Gruͤnden gehemmt. Verhandlungen ber griechifchen Ges 
fandten mit Balduin und Bertram führten zwar nicht zu 
einer 'offenen Fehde gegen Tankred, wohl aber bis zum 
Mißtrauen. Tyrus war fefter ald man glaubte, und nach⸗ 


traͤger Wilhelm wegen einer geringen Beleidigung. Nach ber Hist. 
hier. 2608 wurbe er in ber Nacht reitend, ungemwiß von wen, ers 
ſchoſſen. Auch die Zeit feines Todes fteht nicht ganz feſt. 

1), Die Beinen Fehden zwifhen Askalon und Joppe, Tiberias 
und Tyrus u. f w. müffen hier übergangen werben. W. Tyr. 796 
— 798. Hist, hier. I, 607. Michaud II, 41. Wilten II, 200. 

9) Oliv.-Schol. hist. reg. 1868. Deguign. II, 256. Abull. zu 
1105 — 1111. Abulfar. 245. Alb. Acq. 349, 856. | Vitriac. 
hist. hier. 1072. Fulcher Carn. 422. 

T. Bond. 2 
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1114. dem die Einwohner durch. täufchende Friedensunterhandluns 
‚gen bie Belagerer ſorglos und läßig gemacht, und dann in 
einer Nacht alle ihre Belagerungswerkzeuge niebergebrannt 

1112. hatten, fo konnte ber König den Rüdzug der Chriften nach 
Akkon nicht verhindern, ja viele Pilger kehrten fogar nach 
Europa heim. Die Grafen von Edeſſa und Tellbaſcher 
waren mit ber Beſchuͤtzung ihrer eigenen Länder fo befchäftigt, 
daß fie an der forifchen Küfte nicht wirken konnten; endlich 
flarben, zum Unglüde der Chriften, Bertram von Tripolis 
und Tankred von Antiochien im Jahre 1142. Pontius, der 
minderjährige. Sohn des erften, übernahm dort felbft die 
Leitung ber Öffentlichen Angelegenheiten und heirathete, nach 
Tankreds eigenem Wunfche, defien Wittwe; Rogge, ber 
Neffe Tankreds, verwaltete Antiochien bis zur Antunfpfdoe- 
munds II '). Gern hätte Alexius diefen Augenblick benugt 
um feine Anfprüche geltend zu machen, aber Kriege mit 
Tuͤrken und Kumanen, mühfelige Bekehrungen von Kegern, 
und Furcht vor einer neuen pifanifch= genuefifchen Slotte, 
welche die griechifchen Küften bedrohte, hielten ihm von Sy: 
tien zurüc und er mußte froh feyn, daß Pontius ben Lehns⸗ 
eid leiſtete und die Gelder und Koftbarkeiten herauögab, 
welche yon ben Griechen, im Hall eines Kriegeö gegen Ans - 
tiochien, in Tripolis niedergelegt waren. 

‚Mehr mußten die Franken von den Türken befürchten. 
Einige Häupter der legten hatten ſich zwar, durch die chriſt⸗ 
lie Übermacht geſchreckt ), zur Zahlung beträchtlicher 
Kriegöfteuern verftandenz; — fo gab der Fürft von Hama 
jährlich 2000 Geldftüde, der von Schaizar 4000, Tyrus 
7000, und Robvan von Aleppo gar 30000 —; aber nun 
mehr hörten nicht allein diefe Zahlungen allmählich größten 

1113. theil8 auf, fondern es erfolgten auch heftige Angriffe. Die 
Asfaloniten drangen im Jahre 1113 bis in die Gegend 
von Jeruſalem, zerſtoͤtten einen Theil der Stephanskirche 


1) Anna Comn. 889. 
2) Abulfeda zu 1110. 


\ 
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vor der Stadt, und brannten bie Saaten nieder‘); Maus 1113. 
dud, der in Moful auf Dſchekermiſch gefolgt war, und 
Togthekin von Damaskus, Iodten den König und den Gras 
fen Roger von Antiochien bei dem. Berge Thabor in einen 
Hinterhalt, fiegten, verwuͤſteten das offene Land und kehr⸗ 
ten erft zuruͤck, als ſich ein, zum Theil aus neu angelorhs - 
mienen Kreuzfahrern gebildetes Heer nahte. Doch wiirben 
fie auch wohl dieſe Macht gebrochen haben, wenn ſich uns 
ter ihnen nicht innere Verwirrung ), weit aͤrger als unter 
den Franken, erzeugt und bie Anſicht fefigefegt haͤtter man 
Tonne und folle ſich vielmehr der Chriften gegen bie ver⸗ 
drießliche Oberleitung der höchften Sultane bedienen: 

Bei Umftänden folcher Art >) Fonnten die Chriften mehre 
folgende Burgen -erbauen, ‚und alle Unternehmungen ih⸗ 
er Feinde im Mittag und Morgen vereitein; unabwendlich 
dagegen waren im Jahre 1114 zwei Übel anderer Art: die 1114. 

. Verwüftungen der aus Arabien heranziehenden Heuſchrecken, 
und ein Erdbeben, welches Syrien, Iſaurien und befonders 
Eilicien traf *), einen großen Theil Antiochiens und viele 
andere Städte zerflörte. Das Volk glaubte, feines ſchlech⸗ 
ten Wandels wegen fey das Erdbeben eingetreten, und 
wollte nun den Wandel beffern, um des Erdbebens willen. 
Und in der That, es fehlte nicht an Ärgerniſſen und Anz 
ftößigfeiten größerer und Eleinerer Art. Um zuvoͤrderſt ber 
Geiſtlichen zu erwähnen °), fo hatte der Patriarch Johannes 
von Antiochien während Boemunds Gefangenfhaft den 
Argwohn erregt, er wolle jene Stadt an die Griechen ver: 
tathen, und mußte fein Amt nieberlegenz aber auch feinen. 


1) Corner 658. Robert. de Monte und Anselm. Gembl. zu 1118, 
Alberic. 223. B 

2) Abulfeda 1118— 1117. Abulfur. 246. Witten II, 390. 
Elmacin 297. . > 

8) Alb. Acq. 375. Wilh. Tyr. 812. Guil. Nangis chr. zu 1114. 

4) Fulcher Carn. 424. Gaut: 442. Gs waren zwei Gröbeben. 
Hist, hier. II, 610. , w 

5) Order. Vital. 797. > 
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. Nachfolger Bernard, einen Provenzalen, traf ber Vorwurf, 
er ſey geigig und hartherzig. Daimbert, ber abgefegte Pax 
triarch von Jeruſalem war mit Boemund nach Europa ges 
fegelt und fand geneigtes Gehör am roͤmiſchen Hofe. Defr 
fen Beſchuldigungen zu widerlegen, eilte auch fein Nach⸗ 
fölger. Ebremar zum Papft und fchien, ald Daimbert im 

1107. Junius 1107 zu Meſſina flarb, völlig obgefiegt zu haben ). 

Aber. Arnulf kam igt mit andern koͤniglichen Abgeordneten 

nach Rom und führte gegen Ebremar fo erhebliche Befchwers 

den mannigfacher Art, daß Gibelinus, ber Erzbifchof von 

Arles ben Auftrag erhielt, in Paldftina an Ort: und Stelle 

alles zu pruͤfen und zu entfcheiden. Des Könige Klagen 

über-Ebremar waren denen nicht undhnlich, "welche er tiber 

Daimbert geflihrt hatte: denn bie Gründe lagen nicht in 

' der Perſoͤnlichkeit des einen oder bed anderen Patriarchen, 
; fondern in dem Verhaͤltniſſe der geiftlichen zur weltlichen 

Macht überhaupt. Wenn Ebremard Bemtihungen die legte 

auözubehnen, dem Erzbiſchofe von Arles natürlich, ja ſo⸗ 

gar verbienftlih erſcheinen konnten; fo lautete dagegen ein 
zweiter, beſonders durch Arnulf laut verbreiteter, Vorwurf 
ſchlechthin beſchimpfend: ber Patriarch habe nämlich bie, von 

Boemund überfandten und zum Theil für den König und 

das Heer beftimmten Gelder, unterfchlagen. Vollſtaͤndig 

mochte hierkber jedoch der Beweis nicht geführt feyn, da 
man Ebremarn das Bisthum Caͤſarea gab und der paͤpſt⸗ 
liche Gefanbte deſſen Entfernung vom Stuhle des Patriarz 
hen darauf zu gründen fehien: daß das’ unrechtmäßige Ab⸗ 
. fegen Daimberts Feine Erledigung herbeigeführt habe, mits 
hin die fi) daran reihende Wahl nichtig gewefen fey. 
Der Erzbifchof Gibelin wurde nunmehr felbft zum Pas 
triarchen erwähltz nicht ohne Mitwirkung Arnuͤlfs, welcher 
den, urſpruͤnglich verftändigen und tüchtigen, jest aber ſchon 


1) Fulcher Carn. 419. Gesta expugn. Hier. 591. Miraei 
opera. dipl.. Vol. V. p. 817, urt. 36 Alb. Acq. 358. Ughelli 
Italia sacra III, 871. 
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ſehr alten und hinfaͤligen Dann, zu leiten hoffte und ſei⸗ 
nen Tod vorausſah. Als dieſer im Jahre 1112 erfolgte *) 1112. 
beſtieg Arnulf, zeither der Mittelpunkt aller Unternehmun⸗ 
gen gegen die Patriarchen, ihren Stuhl. Aber ungeachtet 
der Überlegenheit feiner Anlagen, waren doc, feine Reden‘ 
fo loſe, und‘: feine Sitten fo tabelnswerth, daß ein geiftli- 
ches Gericht unter dem Vorſitze des, fpäter vom Papſte 
bevollmächtigten Berengar, auch ihn (eine neue Schmach fir’ 
die morgenländifche Kirche) abſetzte. In Rom dagegen, 
wo man vieleicht weniger ſtreng, ober weniger unterrichtet 
war; wo Schmeicheln und Heucheln vieleicht auf ben guts 
" müthigen Papft Pafchalis, Gefchenke gewiß auf die Kars 
dindle wirkten; "erhielt er von’ neuem eine Beftätigung und 
fogar ?), zum Verdruſſe des Patriarchen von Antiochien, 
die Ausdehnung bes jerufalemifchen Sprengels auf bie neuen 
Erwerbungen. Dadurch wurde zwar bie Zahl feiner Neider 
und Feinde eher vermehrt, ald vermindert, aber bie Chors 
herrn des heiligen Grabes lebten felbft nicht tadelfrei, und 
überhaupt wußte er allen bis an feinen Tod fiegreich zu 
widerftehen. ’ 
Ürgerniffe anderer Art gaben bie Familienangelegenhei- 
tem des Königs. Er befhuldigte fein Weib, die armenifche 
Fuͤrſtinn, der Untreue und brachte fle in ein Klofter; wäh: 
end ber Patriarch Daimbert in Rom behauptete °): jene 
ſey unfhuldig und Balduin gehe nur damit um, eine reis " 
here Frau zu nehmen. Und in der That ſchien feine Wer: 
bung um. Abelafia, des Grafen Robert von Flandern Toch⸗ 
ter, die Wittwe Roger Burfas, jener Befhuldigung großes 
"Gewicht zu verleihen, bis bie Königinn aus dem Klofter 


+" 4) Wüh. Tyr.' 805. Concil. XII, 989. 

2) Der Papft mußte fpäter erklären, er habe keinen wohl bee 
gründeten Rechten -zu. nahe treten wollen.  Pagi zu 1112. «. 6. 
Geneil, XI, °992, 997. 

8) Bernard. thesaur. 736. SEleß Geſch. von Wirtemb. II, 
2,12. nn " - 
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1112. entwich, und ſich fpdter in Konftantinopel zügellofen Aus. · 
ſchweifungen hingab. Nunmehr reichte Adelaſia bem Kö- 
1113, nige im Jahre 1113 unter der Bedingung die Hand, daß 
er dem, mit ihr zu zeugenden Sohne, oder Rogern, ihrem 
Sohne erfter Ehe das Reich hinterlaffe,.. Ehrenvoll warb 
fie in Ierufalem aufgenommen, uͤberbrachte großes Geld 
" und But, und lebte drei Jahre, wie es fehien, in zufriedes 
nee Ehe. Da überfiel den König in ſchwerer Krankheit 
die Beforgniß: daß er beim Leben feiner erſten Frau nicht 
die zweite hätte ehelichen ſollen, und auch die kirchlichen Ge⸗ 
fege über die Verwandtſchaftsgrade, verlegt ſeyn möchten. 
Gründe, von koͤrperlichen Mängeln hergenommen· wurden 
wohl nur in der Stile berührt ), und eine ‚Verfammlung 
der Geiftlichleit, unter dem Vorſitze des, vom Papfte bazu 
bevollmächtigten Patriarchen, trennte ans jenen Gründen 
1117. die Ehe. Die Fuͤrſtinn mußte in ihr Vaterland zuruͤckkehren; 
Roger von Sicilien zuͤrnte aber fo fehr über diefe Behand: 
Iung feiner nahen Verwandtinn, daß lange Zeit hindurch 
den Kreusfahrern durch die normannifhen Fuͤrſten auch nicht 

die geringfte Unterftügung zu Theil warb. 

J So wie Balduin, der Koͤnig, vielleicht eine Heirath 
um des Brautſchatzes willen einging, ſo wußte Balduin, 
ber gleich arme Graf von Edeſſa, geſchickt pon ſeinem Schwie- 
gervater Gabriel ‚Geld beizutreiben. „Er beſuchte ihn in 
Meletenia, begleitet von zahlreicher Mannſchaft. Abgereder 
ter Maaßen drang dieſe einſt ins Zimmer und «verlangte 
heftig, entweder die Auszahlung des ruͤckſtaͤrdigen Soldes, 
oder das verſprochene Pfand ?). Auf Beftagen, was denn 

> diefes Pfand fey, erfuhr. Gabriel: daß Balduin feinen, nad 
morgenlaͤndiſcher Sitte lang gewachfenen Bart, an bie auf- 
ruͤhreriſchen Soldaten in der Hoffnung verpfändet habe, fie 


1) Falcher Carn.427. Alb. Acq. 877. dimieit, -quit, ut ajunt, > 
genitalia ejus cancri morbus exederat. Alba 1225. Del ſtarb 
1118. , Wilh. Malm., 146. - 
> 9"Wilh. Tyr. 802. Vitriac. hist. hier. 1090. 
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Teitt zu beruhigen und. das wirkliche Abſchneiden deſſelben 
zu umgehn. Waͤhrend diefer Audeinanderfegung warb aber 
ber Andrang der. Soldaten. immer ſtaͤrber und der erftaunte 
Gabriel, welcher, nach den Anfichten morgenländifher Voͤl⸗ 
Ber, bie Verftiimmelung bes Bartes fire die höchfte Schande 
bielt und um feinen Preis zugeben wollte, daß fein Toch⸗ 
termann mit kahlem Kinne umbergehe, zahlte zur Befriedis 
gung: der Soldaten ‚30,000. Micyaeliter, jedoch unter ber 
Bedingung, daß Balduin nie eine‘ ähnliche Verpflichtung 
wieberum eingebe. ' 
" Die Freude uͤber biefen gelungenen Streich, wurbe bald 1116. 
durch eine in Edeſſa ausbrechende Hungersnoth getruͤbt. 
KRoger von Antiochien ſandte Getreide zur Unterſtuͤtzung; 
aber Ioscelin, ob er gleich feine Lehnguͤter Balduin zu ver⸗ 
danken hatte, unb es ihm bieffeit des Euphratd an Reich 
thlmern ‚und Borräthen nicht fehlte, verweigerte aus ſchein⸗ 
barer Vorſicht jede Beihuͤlfe, und. feine Diener. fagten ſpuͤt⸗ 
tifch zu den Boten Balduins: ihr Herr möge nur fein Land 
an.Zoscelin verkaufen und dann getroft wieder nach Haufe 
sehn. ° ‚Hierkber zirnend, flellte fih Balduin als ſey er 
ſchwer· krank, und lockte den Grafen. durch die Hoffnung: 
einer leichten Erbſchaft nach Edeſſa. Kaum aber war Jos⸗ 
> -eglig, in feiner Gewalt, fo zwang er ihm durch harte Mit: 
tel zur Abtretung aller „feiner ‚Befigungen, wofür ihn jedoch ' 
König Balduin; wenigftend einigermaaßen, durch die Üben: 
laffung von Tiberias entſchaͤdigte. 

Diefen begleitete er auch wohl auf einem’ neuen, im 1118. 
Jahr 1118 mit anſehnlicher Macht unternommenen Zuge 
gen Agypten. Schon war Farama, in der Nähe bed alten 
Peluſium, erobert und zerſtoͤrt, ſchon hoffte man bis zum 
aͤgyptiſchen Babylon vorzudringen , als eine ſchwere Stan 
beit ben König ergriff! ). Seine Begleiter erhuben große Kla⸗ 

‚ger er aber ſprach: „maͤßigt eure Trauer und erinnert euch, 
daß.nicht eines Menſchen Kraft und Einfiht die Ereig⸗ 
niffe Kenkt. Wenn ihr -eiamüthig für das echte, wirkt, 

1) Wilh. Tyr. 817. /Alb. Acg. 378. Ann. Saxo, Anselm. 
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1118, fo werdet ihr im Gtüde Freude haben, oder im Unglüde doch 
Beruhigung. — Er farb, und. feine. Eingeweide wurden 
unfern Elariſch an einer Stelle beerbigt,. die noch in weit 

‚ fpäterer Zeit Balduins Salzwuͤſte genannt wurde. Vorüber⸗ 
gehende Moslemer haben nach des Ungläubigen Grabe Steine 
geworfen und ſo ihm allmählich, wider ihren Willen, eine 
Art von Denkmal aufgehäuft. ‚Seine Gebeine begrub man. 
am Palmfonntage ded Jahres 1118 auf. Golgatha, neben 
denen ‚feines Bruders. Gottfried, und ruͤhnte in ber ihm 
gefegten Grabfchrift feine Thaten, nicht ohne einen mehmuͤ⸗ 
thigen Hinblick auf bie DVergänglichkeit alles Irdifchen *). 
Die Chriften von allen Bekenntniſſen und’ felbft die Sara⸗ 
cenen welche ihn kannten, fünmten . in. Yfen Klagen: 
überein. 

Den Grafen Balbuin von Edeſſa traf die Nachricht 
von dem Tode des Käniges, feines -Blutöverwandten 2), auf 
einer Pilgerreife nach Ierufalem, .und an bem Tage bes 
feierlichen Begräbniffes fah man jenen in:bie Stadt einzie⸗ 

- ben. Sogleich begannen bie Beratungen über bie: Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgerd, wobei einige behaupteten: man 
müffe dem Exbrechte des herrſchenden Haufes Feinen Eintrag 


Gembl. Ursp. chr. zU 1118. In Nilo natanti recraduit; ' düod 
ipsi fuerat, vulnus; · fagt Abulfar. I, 48. Er bekam von Rilfi- 
fen pröflavium ventris. Dandolo 267. Abulfeda II, 372. 

1) Rex Belduinus, Judas alter Michahaeng, 

Spes patriae, vigor ecclesiae, virtus utriusque, 
Quem formidabant, cui dona et tributa ferebant 
Cedar et Acgyptus, Dan ac homicida Damascus, 

Eroh dolor, in modico hoc clauditur tumulo! 

Binos Reiſe 26%. le Bruynll, 253. Chateaubriand IT, 228. 
Die anderen Grabſchriften waren fhon am Ende bes 16ten Zapehum: 
dert verwiſcht. Rudziv. peregr. 56. " 

2) Ueber bie Verwandtſchaft Balduins don Burg mit Balduin I, 
ſiehe Wilken IL, 77 und Miraei op. dipl. Vol I, p. 268, Unf.34. 
‚Robert. de Monte und Ann: Hildesb. zu,1118, welche ihn ‚nepos Bal- 
duinf nennen. 
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thun und beim Mangel an unmittelbaren Nachkommen, 1118. 


Euftathius, den Bruder Balduins J zum Throne berufen; wor⸗ 
auf jedoch anbere.erwieberten: „die gefaͤhrliche Lage des Reis 
ches erlaubt durchaus keine Zögerung, es muß fogleich ein 
König ernannt werben um das Ganze zu leiten unb die 
Feinde zu ſchrecken.“ Bei diefem Zwiefpalte trat Joscelin 
war Tiberias auf und ſprach: „dem Zufalle werde Eein 
Einfluß verſtattet. Der Graf von Edeſſa, gerecht, tapfer, 
loͤblich in jeder Beziehung, ift hier gegenwärtig; nie innen 
wir in fernen Landen einen befferen Herrfcher finden, und 
zudem iſt er ein naher Verwandter des Verſtorbenen.“ — 
Niemand. widerſprach, Joscelin, früher Balduins Feind +), 
erſchien als ber unparteilichfte Beurtheiler, der Patriarch Ar⸗ 
nulf flimmte bei und. fo erfolgte auf.die Wahl, am zweis 
ten April 1118. die feierliche Salbung und Krönung Bal⸗ 
duins IL. — Joscelin, durch fo -entfcheidenden Beiſtand 
dem Könige: verföhnt, erhielt: al& erwartete oder ausbedun⸗ 
gene Belohnung, die Grafſchaft Edefla. Mittlerweile was 
ren aber von. ber ‚anderen Partei Bevollmächtigte abgeſandt 
worden, um Euftathius die Krone anzubieten, und er folgte 
ihnen nach manchem Weigern bis Apulien. Hier erhielt er 
die Nachricht von Balduind Wahl, und aller Vorftelungen 
ungeachtet, daß biefe vechtöiwidrig und zu vernichten fey, 
entfagte er ſeinen Anſpruͤchen. „Fern ſey e8 von mir," 
fügte er hinzu, „in dem Reiche Streit‘ zu erregen, das 
meine Brüder. und meine Glaubenögenoffen mit Aufopferung 
ihres Lebens erwarben, und wo Chriſtus fein Blut vergofs 
fen hat für den Sieben der Welt." So Eehrte er in feine 
‚Heimath zuruͤck, größer durch das Ablehnen, als viele durch 
die Führung ber Herrſchaft. 

Valduin, der neue König, war groß, blond, nicht von 
ſtarkem Haarwuchs· ein trefflichet Reiter, mitleidig und, 
fromm ſelbſt im’ aͤußeren Benehmen, endlich, je nachdem es 


m Wilh. Tyr. 818. Dandolo, 267. Alberic. 232. Bern. tha- 
saur. 751. E) 
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1148. die Umftände erheifchten, fo vorfichtig als tapfer. Zar Übung 
der legten Eigenfchaft fand ſich bald Gelegenheit: denn ob- 
gleich manches zuſammenttaf, bie Macht der Tuͤrken zu 
ſchwaͤchen, fo blieben fie dem. Beinen: hriftlichen Staaten 

N doch immer gefährlich. - 

Nach dem Tode des ſeldſchukiſchen Sultans Muhameb, 
entſtand Streit zwiſchen feinem" Vruder Sängar und feinen 
Sohne Mahmud Über die Würde des Großfultans; und 
aus den Ländern oſtwaͤrts des Fafpifchen Meeres, drangen 
manche Horben von, Ehazaren und Kaptfchalen in bie ſud⸗ 

- licheren Gegenden '). Während aber hledurch ‚vie Macht 
der, tiefer in Afien liegenden Staaten theils gemindert wur? 
de, theils eine anbere Richtumg erhielt, gab es Augenblicke, 
wo fich die Fuͤrſten im vorderen Afien nur deſto freier und 
ſtaͤrker wähnten. Außerdem hatte fie Roger von Antiochien 
bald unvorfichtig bald uͤbermuͤthig gereizt/ und-fo verban⸗ 
den fi) nun wider ihn der Ortofide Flyazi"von:Aleppo'*); 
Togthekin von Damaskus und: Dobaiß! der Emit ber afas: 
ditifchen Araber. Sogleich fandte Roger ‘um: Huͤlfe nach 
Jeruſalem, Tripolis und Edeſſa; und ſchon wären: bie hrifts 

° 4119, iehen Fürften im Jahre 1119 gen Aktiocdhien. aufgebrochen, 

ald er von Artaſia weiter. vorrüdte: ungeachtet des Wider: 

ſpruchs aller Verſtaͤndigen, und nur den“eißennugigen Vor⸗ 
lägen derer folgend,. ‚welche. ihte Güter" baburd ge: 
gen Ptuͤnderung fügen wollten. Plöglich ſah er ferne ge: 
singe Macht ) in einem engen Thale bei 'Belath von ben, 


" 4) Abulfeda zu 1117°— 1120. Deguign. 31,.260. 

— .d Den aften Ilgazi, Ortoks Sohn, :patten bie’ Bewohner von 
Aleppo nad) dem Tode Robvans, feiner Soͤhne und--des Freigelaſſe⸗ 
nen Lulu, freivillig zu ihrem Herzen eswähltz auf. gewaltfamere 
Weiſe war Togthekin, mit Zurücfegung der Erben Dufats, in den 
Bejig von Damaskus gekommen; Dobais endlich galt mit Recht für 

. einen unruhſtifter, und fand dafür fpäter bie geblihrende Strafe. 

3) Wilh. Tyr. 821 hat 70 Ritter und 8000 Fußgaͤnger. Gant. 
454 hat 700 Ritter. Fulch. Cart. 429. Mist. hier. II, 614. 
Orderic. Vital. 825. Wilh. Malm. 151 erzähle, Roger habe ger 
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duch Kundfehafter wohl unterrichteten Türken eingefchloffen, 1119: 
und nun fiel ihm und manchem Ritter, im Angedenken an 
ihren fünblichen Lebenswandel, doppelt der Muth. Der 
Biſchof von Apamea hielt zwar eine Fräftige-Rede, es warb 
gebeichtet, gebetet, Beſſerung gelobt; allein felfen geht aus 
einer-einzelnen Aufregung wahre Tüchtigkeit hervor, und 
diesmal wirkten begeifterte Reden des Kadi Abulfahl mehr, 
als Worte der chriftlichen Priefter. Die Türken fiegten 
vollſtaͤndig und Roger fiel, tapfer fechtend;. doch Hat fein 
Tod nicht die Fehler feines Lebens vergeffen laſſen: man 
nannte ihn tollkuͤhn, geigig, unmäßig, wollüftig und tadelte 
laut, daß er burch ungebührliche Mittel‘ gefucht habe, feine 
ſchlechte Verwaltung von Antiochien zu verlängern. Die 
Zürken nahmen Atfareb und Sardanah faft ohne Wider: 
fand, und fanbten ein Drittel ihrer Macht ab um Antios 
chien zu überrumpeln; zwei Drittel, um auf verſchiedenen 
\ Straßen bie Anndherung des Königes Balduin zu hindern; 
Aber Lie tüchtigen Anftalten des Patriarchen Bernhard ver: 
« eitelten) ben Angriff auf Antiochien, und Balduin gelang : es 
die, durch jene Theilungen geſchwaͤchten Tuͤrken, in einer 
hartnaͤckigen Schlacht bei Hab / zu beſiegen und den Ruhm 
der groͤßten perſoͤnlichen Tapferkeit zu erwerben. Deſto we⸗ 
niger. Lob verdient die grauſame Behandlung: der Gefanges 
nen, welche ſich ſowohl dis Chriſten als die Tuͤrken erlaub⸗ 
tem. Einige ließ Ilgazi verſtuͤmmeln, einige’ zum Ziele der 
Dfeile aufftelen, andere brachte er in der Trunkenheit ſeibſt 
um; und wenn nicht in diefem Augenblide ein prächtiges; 
ihm von Dobaiß gefchenktes Pferd, feine Aufmerkſamkeit an: , 
gezogen Hätte, möchten noch mehre ihren Untergang gefuns 
den haben; .Am:folgenden Tage unterhandelte man, mil: 
der oder eigennätiger geſinnt, mit‘ den noch ‚lebenden Ge⸗ 
fangenen ͤber ihre Loͤfung. 


fangen fein Schwert nur einem tuͤrkiſchen Fuͤrſten einhändigen wol⸗ 
len;. diefen aber, als er unbewaffnet nahte, ermorbet, und fen darauf 
niedergehauen worden. 


\ 
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41119: . Im Antjogien warb igt dem Könige Balduin bie Herr⸗ 
ſchaft vom Patriarchen, ben Edeln und dem Volke unter 
ſolchen Rechten übertragen, als ihm in Jeruſalem zuſtan—⸗ 
ben... Dem gemäß belehnte er bie Nachkommen und Vers 
wandten ber, in ben Schlachten Gebliebenen, mit den erle⸗ 
digten Ohıtern, forgte daß die Wittwen ſich wieber verehe⸗ 
lichen möchten, und verfah alle feften Pläge mit Mannfchaft, 
Waffen und: Lebensmitteln. Damit endlich bie freundſchaft⸗ 
liche Verbindung zwifchen beiden Staaten nicht bloß als 
Werk der Noth und ald vorübergehend erfcheine, verabre⸗ 
dete man bie Heirath der zweiten Tochter des Königes Eli⸗ 
fe,.mit Boemund IL. 

11%... Allgemeinere Mängel, die fi in ben legten Zeiten 
nur zu häufig in allen chriftlichen Staaten des Morgens 
landes gezeigt hatten, follten auf einer, unter dem Vorſitze 
des Koͤniges und des Patriarchen im Jahre 1120 zu Nea- 
polis in Samarien gehaltenen Verſammlung, befeitigt wers 
den, Man faßte hier firenge Befchlüffe über richtige Bes 
zahlung des Zehnten, über Diebftahl, Raub, Ehebruch, 
Entlaufen der Mönche, BVielweiberei, Beifchlaf mit fargces 
nifchen Sklaven und Sklavinnen, und über andere. arge 
Sittenlofigkeiten. -Alein dieſe Befchlüffe beweifen leider 
mehr, daß die Übel vorhanden waren, ald daß fie abs 
geftellt wurden, und in ben ſtets beunruhigten, loſe ver⸗ 
knuͤpften Ländern, mit wechfelnden, wunderlich gemifchten 
Bewohnern, fanden frieblihe Einrichtungen boppelte Schwies 

N rigkeit. Jeruſalem, welches mar in, wilder Übereilung zer⸗ 
ſtoͤrt Hatte, konnte feine frühere Bedeutung nicht wieder ges 
winnen, und felbft bie. wenigen Einwohner. geriethen in. Ges 
fahr der. Hungersnoth *), bis man, . unter großen Wider- 
ſpruͤchen, auch ben Saracenen freien Handel mit Lebens⸗ 
mitteln zugeftand, und Eingangszölle nebft andern Beldfis 
gungen aufhob. 


3) Wilh. Tyr. 824. Falch, Carn. 490. Hist. hier. I, 615. 
Cose. XIT, 1815. - 
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Wäre Ilgazi nicht um dieſe Zeit mit unruhigen Uns 
terthanen, anmanpfihen Nebenbuhlern '), ja mit feinen 
eigenen Söhnen in Streit gerathen, er hätte diefe Verhälte 
niffe und den Sieg über Roger gewiß nachbrüdlicher bes 
nutzt. So aber wechfelte unficherer Friede und unbebeus 
tenber Krieg, bis er im Jahre 1122 farb *). Seine Söhne 1122. 
Zimurtafch und Suleiman, theilten mit ihrem Vetter Bes 
drebbaulah das Erbes der legte ward aber von Balak, dem 
Enkel Ortoks aus Aleppo vertrieben. 

Im Jahre 1122 befiegte diefer den Grafen Jostelin 
von Edeſſa und nahm ihn gefangen. Sogleich z0g König 
Balduin zu Hülfe, brang mit feinem Heere bis über Tells 
‚bafcher vor und freuete fi ſchon des großen Erfolges, 
als zu geringe Wachſamkeit ihn und bie feinen ins Vers 
berben ſtuͤrzte: benn in nächtlihem Überfalle wurden fie 
geſchlagen, ber König gefangen und nach Chortbert, einer 
Feſtung jenfeit des Euphrats, geführt ). Ale Chriften ers 1123. 
ſchraken über ein fo ‚großes Unglüd, doch verfäumten bie 
Fuͤrſten und Prälaten nicht, diejenigen Maaßregeln zu ers 
greifen, welche zur Errettung des Ganzen nöthig erfchienen. 
Sie ernannten auf einer Verfammlung in Akkon Euftas 
ind Grenier, den Grafen von Sidon und Caͤſarea eins 
flimmig zum Reichsverweſer, und rüfteten fich eifrig gegen 
Balak, der Albara einnahm und Kafartak belagerte. 

Unterbeß war ber verfchlagene Ioscelin nicht muͤßig ge⸗ 
wefen, fondern auf fein heimliches Anfliften drangen einige 
hundert Armenier und Turkomannen, ald Kaufleute ober 
Gewerbtreibende verkleidet und mit verftedten Waffen, in 
bie Burg Chortbert *), tödteten bie, durch folche Überrafchung 


4) Vitriac. hist. hiep. 1116. Oliv. Schol. hist. reg. 1865. 
Gaut. 464. . 

®) Abulfeda 1119 — 1121.— Cum egressione imi ventris, Gazii 
sordidam per anum exisse animam fertur. Taut. 466. Sanut. 158. 
r 8) Dandolo 270. Orderic. Vital. 825, ber in einigem abweicht. 

%) Wilh. Tyr. 826 hat 50, Sannt: 158,-500 Armeniers Order. 
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1123. verzagt gemordene Beſatzung und löften dem Grafen. und } 
deny Könige bie Feſſeln. Diefer hoffte kuͤhn die Burg. bis 
zur Ankunft eines chriftlichen Heeres vertheidigen und als 
Eigentyum behaupten zu koͤnnen, ber vorfichtigere Soscelin 
entfloh dagegen in der Nacht mit einem einzigen Begleiter; 
nicht ohne Gefahr, benn bie umherwohnenden Zürken hats 
ten von den Ereigniſſen Nachricht erhalten und die Eins 
gänge und Auögänge der Burg ſchon verfperrt. Auch mußte 
Joscelin doppelt beforgt feyn, da Balak früher geträumt 
hatte, daß der Graf ihm die Augen ausſteche, und dies dem 
Tuͤrken ein genlgender Grund, fdjien, feinen cpriftlichen Geg⸗ 
ner aus dem Wege zu räumen, Diesmal kam Soscelin 
gluͤcklich bis an den Euphrat, ſchwamm, von zwei mit Luft 
angefüllten Schläucyen unterflüßt, durch ben Fluß, war aber 
davon fo ermattet, daß er ſich in den Gefträuchen verbergen 

- und feinen Begleiter nad) Lebensmitteln ausfenden mußte. 
Mit einem Bauer Fehrte diefer zuruͤck, aber wie erfchredte 
den Grafen deffen Anrede: „wilfommen, Joscelin!“ Das 
Leugnen war vergebens, doch erkannte der Graf im weiteren 
Geſpraͤche bald die treue Gefinnung des Landmannes 1), 
der fchon früher in feinen Dienften geftanden hatte und ſich 
bereit erklaͤrte, ihn zu begleiten. Joscelin beſtieg einen Efel, 
nahm des Bauern Kind auf den Arm, bemühte ſich es 
freundlich zu erhalten und kam unerkannt in den Kleidern 
des Landmannes, den er reichlich belohnte, wunderbar er= 
rettet nach Tellbaſcher. 

Inzwilhen hatte Balaf durch Tauben, welche einige 
feiner Gemahlinnen in Chortdert fliegen ließen, von den Uns 
fällen Nachricht halten und bot, nachdem er von Kafartaf 
herzugeeilt war, dem Könige freien Abzug, - wenn er die 
Burg und die Frauen zurücdgäbe. "Aber Balduin, welcher 
dem Verfprechen zu wenig und feinen Kräften zu viel ver⸗ 


Vital, 826 fagt, Balduins Gemahlinn fey Urheberinn ber Eift ge: 
wefen. Fulch. Carn. 484. Richardi Clun. chron. 1095. 
1) Rad) Orderic. Vital. 826 ein Türke, det Chriſt geworben war. 
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traute, wies ben Antrag zuchd, und nun begann Balak die1123. 
Belagerung mit hoͤchſtem Eifer. Leicht untergrub man ben - 
Treidigen Felfen, Über welhem die Burg erbaut war, und 
töfte ihn durch Feuer auf, welches man in neu gemachten 
Hoͤhlungen entzändete. So flürzten nun bie Thuͤrme, da⸗ 
nieder, Balduin mußte fich zum zweiten Dal ergeben und 
wurde gefeflelt nach Karıa abgeführt. Noch fehwereres 
Schickſal traf die Armenier, welche den erften Verluſt der 
Burg veranlagt hatten: einige wurden gefunden, andere 
durchgefägt, noch andere den Knaben zum Biel ihrer Pfeile 
hingeſtellt. 

As das, zum Theil durch Joscelins kraͤftige Mitwir⸗ 
kung verſammelte, bis zum Euphrat vorgedrungene chriſt⸗ 
liche Heer, Nachricht von dieſen neuen Unfällen erhielt, 
kehrte es um und fügte nur bei Aleppo und auf dem lins 
fen Ufer des Jordans den Türken unbedeutenden Schaben 
zu. Dringendere Gefahyen veranlaßten dieſe ſchnelle Ruͤck⸗ 
kehr. Die Agypter naͤmlich, welche den Augenblick der 
Herrnloſigkeit des jeruſalemiſchen Reiches benutzen wollten, 
ſchloſſen Joppe mit einer Flotte ein, ſchifften Soldaten aus, 
und wurden von Askalon her durch zahlreiche Mannſchaſt 
unterſtuͤzt. Faſt nie waren die Chriſten in fo großer Bes 
forgniß geweſen. Sie hielten in Serufalem einen Faſttag, 
ſelbſt für Säuglinge und fürs Vieh, und an die Spige 
von nur 3000 Mehrhaften, ftelten fich der Patriarch mit 
dem heiligen Kreuze, ber ehemalige Abt von Clugny mit - 
der heiligen Lanze, und ber Biſchof von Bethlehem mit der . 
Milch der heiligen Jungfrau '). So durch die äußerfte Noth 
aufgeregt und durch die Macht des Glaubens begeiftert, ſieg⸗ 
ten bie Chriften bei Azotum vollftändig über die Ägypter 
und eroberten ihr Lager. Der Reichsverwefer Euſtachius 
Grenier, welcher fie angeführt hatte, ftarb indeß bald nach— 


1) Robert. de Munte zu 1124, Anselm. Gembl. zu 1123. Fulch. 


‚ Carn. 432, 434. Hist. hier. li, 617. Bern. thesaur. 756. Albe: 


vie. 245, Wilh. Tyr. 828. Vinc. Bellor. 1069. 


u 
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1123, her an einer Kranfpeit, und Wilhelm von Buris, Herr von 
Tiberias, word fein Nachfolger. 

Ungeachtet biefes Landſieges behaupteten bie Ägypter, 
weil die Franken Feine Schiffe befaßen, noch immer das 
Meer; wie erftaunten jene daher, als ihnen beim Anbruche 
ded Tages unerwartet eine chriftliche Flotte in Schlachtord⸗ 
nung entgegenfegelte! Eiligft orbneten auch fie fi, verloren 
jedoch in dem Hartnädigen Kampfe ihren Anführer und, ba: 
durch muthlofer geworben, vier Galeeren und fünf größere 
Schiffe. Nicht minder fielen zehn andere, mit Gewuͤrzen, 
feidenen Zeugen und morgenlänbifchen Waaren reich belas 
dene tirkiſche Kauffahrer den Siegern in die Hände, weil 
dieſe kluͤglich einen Theil ihrer Flotte ſogleich nach Elariſch 
ſandten und dort die Sicheren uͤberraſchten. 

Es waren aber die Siegenden Venetianer, unter An- 
führung des Doge Dominiko Michaele. Gleich nach der 
Niederlage des Fuͤrſten Roger von Antiochien hatte nämlich 
König Balduin dem Papfte Kalirtus II von der mißlichen 
Lage der Dinge Nachricht gegeben *), und biefer ſchickte 
hierauf eine geweihte Fahne nach Venebig und forderte zum 
Kreuzzuge auf, Die Weifungen des heiligen Waters eh⸗ 
rend, und ber Vortheile eingedent, welche ben, Genuefern 
in Syrien zu Theil geworden, rüftete Venedig eine Flotte - 
aus von vielen Frachtſchiffen, vierzig Galeeren und acht 
und zwanzig größeren Fahrzeugen. In Eypern erhielten fie 
Nachricht von den Kämpfen bei Zoppe, kamen, fiegten, em: 
pfingen ben Dank aller Chriften und unterhandelten nuns 
mehr gem mit bem Reichsverweſer Wilhelm: von Buris, 
dem Patriarchen und den anderen Großen über die Bedin⸗ 


Ri} 

1) Dandolo 269.. Orderic. Vital. 829. Auch an bie Benetianer 
und andere italienifche Fürften mögen Balduins Gefandte gegangen 
ſeyn. Die Wenetianer waren’ in einem Kriege mit den Griechen, 
wegen verweigerte Beſtaͤtigung ihrer Rechte, aber fie gaben bie Be: 
lagefung von Korfu auf unb fegelten nah Syrien. Marini III, 46, 
Le Bret Geſch. von Wenebig I, 292. 


. Bertrag mit Venedig. 466: 
gungen, unter welchen ſie, zu. ihrem unb ber morgenlänbiz 1428. 
ſchen Staaten’ Vortheil, länger am Kriege gegen bie Sa⸗ B 
vacenen Theil nehinen wollten. Endlich kam folgender. Ver⸗ 
frag zu Stander ..: „3 
nDie Venetianer erhalten | in. jeber; dem Koͤnige aber . 

feinen Baronen: gehbaigen'Stabt, eigenthuͤmlich und frei von 
Abgaben; eine. Straße, eine Kirche, ein Bad und einen 
Badofen. Ihre Gerichtsbarkeit eiſtredt fi fiber alle ihre 
Landsleute und alle Bewohner jener Straße. Klagen ber 
Benetianer :gegenz.einen . Dritten. gehen an. bie koͤniglichen 
Gerichte, keineswegs aber die Klagen eines Dritten gegen * 
einen · Venetianer. Dieſe ſind frei von allen Steuern an 
den Koͤnig und an die Barone, von allen Eingangs und 
Ausgangs⸗Zoͤllen, amd. nur wenn fie Pilger auf ihren Schif⸗ 
fer: mitbringen ‚: yahlen. fie: ein Drittel. der gewöhnlichen La⸗ 

ig. ‚Die biöherigen- Abgaben  ber- Möller; mit welchen die 

hefiäner handelt, :dipfen nicht: erhöht. wenden... Der Koͤ⸗ 

niguhat weder ein Recht auf den) Nachlaß. ber, ohne Teſta⸗ 
ment verſtorbenen. Vewetimer, noch auf bie, an ben. Straud 
geworfenen Guͤter:derſelben. ¶ eufen · jene. von · Fremden 
oder Einheimiſchen, fo gelten: bie” koͤniglichen Maaße und 
Gewichte; handeln fie. water ſich, oder venfaufen fie Waa⸗ 
ren, fo. geltenihre eigtnen. Sie tragen verhaͤltnißmaͤßig 
die Koſten der etwanigen Belagerung. und klunftigen Ver⸗ 
theidigung von Askalon ober. Tyrus, erhalten aber auch / ein 
Dutttel von allem Gewonnenen, und wenn Tyrus eingenom⸗ 
men werden · ſollte, außerdem jährlich 300 Byzantiner ).“ 

Durch dieſen, ſpaͤter vom Könige Balduin beſtatig· 
ten: Vertrag. wurd den: Venetianern nicht "allein ein guter: 
+ heil des Grundvermoͤgens eingeraͤumt; fordern auch, mad 
‚imen: noch. wihtige ef, der Aleinhande unter fo: aim 





VA’ gRach Bern.'thesaur. 738, 4000 Bönjantte. ef. Sanntas 189: 
Nach Dandolo 270 ‚hätte man ben Dogen, bie Königewätbe angeböten, 
dieſer ſte aber Fr Vergl. Le Brett Geſchichte von Wer 
nis, 800. Dee i 
I. Band. 30 


" eäthe. berbeifchaffen.: . 
"nn Db nun aber Aialon oder gyrus eingreifen je, 
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aaa: Pigen Bedingungen erhffmet, daß Pie: dortigen. Chriften::in 


großen: Nachtheil verfegt und Agypten um ralle Handelsbe⸗ 
dentung gekommen. wäre, wenn das. jerufalemifche Reich je 
Ruhe und Zeftigkeit erlangt,. und ber Landhandel fih auf 


geficherten Karavanenſtraßen erneut haͤtte. In dieſem Aus 


genblick aber mußten ſich bie, ohne abendlaͤndifche Unter; 
fruͤtzung ganz hülfloſen -Chriften jeden Bedingung unterwer⸗ 
fen und: konnten den, auf / ſie ſelber faͤllenden ‚Koftenbeiträg 
zum Feldzuge, nur durch mühfame, von- den Einzelnen ein⸗ 
geſorderte ‚Beiträge und. durch Vnylandung der Sircenges 





daruber entſtand der beftigfte Streit. Für jenes ſtimmten 
dierbenachharten ‚Einwohner von:.Zerufnlem, . Roma und 
Joppe; für diefes die Bärger von: Deolameis, Sidon, Bra 
blus und Ziberiad: -jeber. dem eigenen Vottheile gemaͤß, 
und. duich den natuͤrlichen Wunfch geleitet; -Eunftige Gefii2 
ven von fich abgulenten..: Cadlich mußte, ‚nach dem Rathe 
tab. Doge Michael, das Loos sentfceiben ‚: mb“ ein Kneve 
nahda aus · zwei guſammengewiaeiten Britem das eine vom 
Altar: es lautete gegen · ytus· 

Dieſe Stabt,beruhmt ſeit uvalter Zeit buch: ‚gemein 
nüsige Cefindungen, großen. Handel ihre: Zochterſtadt Kar⸗ 
thago und einen ..helbenmäthigen Widerſtand ¶ gegen. mehre 
Erobever, lag jetzt auf einer Infel; welche nur durch einen, 
fehmalen, Teicht zu durchſtechenden Damm mit dem feſten 
Rande verbunden war. Zwiefache ſtarke Mauern ſchuͤtzten 
die Seeſeite, dreifache · die, dem feſten ‚Lande zugekehrten 
Theile der Stadt.‘ Den/ gegen Mittetnacht:tfich oͤffnenden 
Hafen, ‚untfehloffen jene Mauern ebenfalls und zwer Thuͤrme 
beherxſchten deſſen Cingang. Doch ließen ſich auch außer⸗ 


halb dieſes Hafens, da wo bie Erdzunge an das feſte Land 


ſtieß, Schiffe bergen, und nur. der Noxdwind konnte ihnen 


gefährlich werben, Hieher fegelte. die Flotte der Venetianer, . 


und bad Heer Ingerte. an. dem Eingange des Dammes ober: 
der Landzunge. Die Bürger der Stadt waren reich durch 
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ausgebteiteten Handel und ben’ einträglichen Gewinn von 4126. ; 
einer fruchtbaren Landſchaft; auch Hatten ſich die wohlha⸗ 
bendften aus allen, von ben Kreuzfahrern eroberten Sees 
ſtaͤdten, in der Überzeugung hieher gefllichtet, Tyrus fey 
nicht zu erobern. -Bwei Drittel der Stadt gehörten dem 
Shalifen von Agypten, ein Drittel hatte man Togthekin 
von Damaskus unter der Bedingung abgetreten, daß er bei 
einer · einbrechenden Gefahr Hülfe leifte. Deshalb gingen 
ist Eilboten wegen Unterflügung nach Ägypten ‚und Das 
maskus, amd bald: darauf erfchöl'-die- frohe Botfchafts- es 
"nahe eine aͤgyptiſche Flotte, und Togthekin ſtehe bereits mit 
einem Heere bei Fiumara, nur dier Meilen, von Tyrus. 
Unverzliglich: fegelten bie Venetianer den Kgyptern entgegen, 
aber dieſe erſchienen nicht; Ausfälle der Askaloniten zur Uns 
terſtuͤzung der Belagerten, wurden’ leicht zurüuͤckgeſchlagen; 
Wilhelm von Buris und Graf Pontius zogen endlich wider 
TZogthekin,: der jedoch nach Damaskus zuruͤckkehrte? es ſey 
nun, weil er- den Kampf fuͤrchtete, ober weil er Aberhaupt 
nicht geneigt war den Agyptern mit Nachdrud ‚beigufehen, 
ober teil manche Veränderungen in- den-turtifhen Staäten, 
feine Gegenwart :.anberwärts nothwendig machten. Doch 
ſchickte er den Tyrtern durch eine’Botentaube *) einen Brief, 
worin er ſie zur Ausdauer ermahnte und auf weitere Huͤlfe 
verteöftetes.:aben dieſe Taube fiel, durch Geſchrei ſchlichtern 
‚gemacht, Im chriſtlichen Lager nieder, und man ſchrieb nun 
in Togthekins Namen ben Tyriern: „er koͤnne nicht helfen 
und ſie ſollten mit den Franken abſchließen, ſo gut ſie ver⸗ 
moͤchten.“ Auf biefe Weiſe ſahen ſich die Tyrier unerwar—⸗ 
tet von allen verlaſſen; demungeachtet verloren ſie den Muth 
nicht, ſondern ihr Widerſtand war ſo ausdauernd, daß die 
morgenlaͤndiſchen Chriſten wohl abgezogen wären, wenn bie 
Venetianer ihnen nit große Summen. ausgezahlt und 
die Steuerruder ihrer Schiffe aufs feſte Land geiradt, dit 


1) Sanuto ‚rite 0 und Marngiere 966 erzählen bie oelie 
von den Zauben. 
30* 
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1b 2.2009 Das letzte geſchah zum ·Beweiſe, wie: angegruͤn⸗ 
det der Verdacht ſey, fir wuͤrden heimlich: nach ihter Waters 
ſtade zuruckſegeln. Nur ein Wachtſchiff blieb voͤllig geruͤſtet 
auf des Rhede, und zu dieſem ſchwammen tyriſche Juͤng⸗ 
linge aus dem ‚Hafen, kappten das Tau und brachten das 
Schiff. glücklich: in die Stadt. Andere Juͤnglinge uͤbernah⸗ 
men-.e8 die Belagexungswerkzeuge ber Chriſten in Brand 
zu ſtecken; fie fanden den vorausgeſehenen Tod, aber das 
um · fich greifende Feuer ward nur mit Mühe gelöfcht. Bei - 
folchemn ‚Helvenmuthe,.. hei ‚der. ſtarken Befeſtigung der Stadt; 
bei, der unleugbar größeren Geſchicklichkeit her. Belagerten im 
. Bau. mund. in der Bedienung aller Rriegeraefzeuge, wide 
Iyfus noch lange widerſtanden haben, werm: nicht bafelhft 
® ging ·Hungersnoth ynabwandbar qusgebrochen wäre ‚Dies 
führte zu einem Vergleiche; vermoͤge deſſen mun ben Bes 
wohgern' freien Abzug mit” iheen beweglichen Ghtern! zuget 
find, ihnen aber. ash. verſtattete in. hem: alten Beſitze zu 
bleiben ,; wern. fie: ſich alß.tyege Unteetbaner-ben neuen Ger 
ſetzen auterwuͤrfen. Als der geringere Haufe der Chriſten 
hienach · vernahm, daß die Stadt. nicht, geplindert amd zer-⸗ 
. Hört werben ſollte,entſtand ein gemaktigen Auftuhr, den 
die Furſten nur mit Mübe:zu flillen vermachten Im eine 
ambbreißigften Jahre-Aguntiiher Herrſchaft, nach fuͤnfmo⸗ 
natlicher Belagerung, ‚am 27ften Junius 1124 ward Zyrus 
grphewt.3),, und zei Doittel für ben in : cn, Orittel 
aber fuͤrrdie ——— in Dee genemmett, - . 





2 Le) Brot Geſch. von Benedig, I, m au * ſuchten * 








2) Die Gefhiätfäreiber Haben von 27ften, Zoe J often Sünkd,, 
anderer gewiß fatfher Abweichungen’ nicht zu, ‚gedenken, With. Tyr, 
840. Abulfeda zu 1 Fulch: Carn. 239. Bern. thesaur. 761. 
Coruer.:668. Vitriac! hist.-hier.52072, Ol. Schol, Kist.'reg. 19661 
Pagi zu 1124, c. 13. Auf dem Rücdwege vertwüfteten die Benetianer, 
welche mit den Briechen in Fehde waren, mehre Ipfeln.; Fulcher Car- 
not. in Duchesne 880. Dandolo 271. Grit 1127 ward ein: Grzbir 
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Großwar hieruͤder die Freude · der Chriffen und fat 1124. 


noch groͤßer/ als zwei Monate nachhet König Balduin aus 
ber Gefangenſchaft zuruckkehrte. Er hatte mehre Geißeln, 
und unter Ihnen ſeine Tochter: ſtellen und verſprethen mliſ⸗ 
fen, 100,000 Michaeliter zu bezahlen, ſich nit mit Ds 
bats dem Afabiten zu verbiinden-und einige Schlöffer an 
Timurtaſch · zur übergeben. Bon ben legten beiden Punkten 


Heß er fich durch den Patriarchen entbinden, woraus-jebuih : 


eine grauſam gefühtte Fehde entftand *), welche zwar beim 
Konige manche Beute: brachte, aber Akfonkorn von Moſul 
den Beſitz Aleppos verſchaffte, weil Timurtaſch, welcher nach 


Balaks Aode Kerr der Stadt. geworden war, die Einwoh: 


ner keineswegs genügend wider die Heftige Angriffe von 
theldigte. 

Man hoffte; der, fih hieran weihenbe mehrjährige Raub⸗ 
und Pluͤnderungs ⸗Krieg, werde eins größere Bedeutung ges 


winnen, als Boemund II im Jahre 1126 zehn Galeeren 1126. 


und zwölf, mit Waffen und anderen Gütern beladene Schiffe, 
aus Apulien herzufühtte. Allein kaum war er vom Könige 
nit dem Fuͤrſtenthum Antiochlen belehnt worden ?), fo ente 
ſtand auch ſchon Streit zwiſchen ihm: und dem Grafen.Io8: 
«elmm von Edeſſa; wobei biefee; ungeachtet feiner bittern 
‚Erfahrungen; mit ben Tuͤrken ein offenes Buͤndniß gegen 
feine Glaubensgenoffen einging. Damals wurde bev Graf 
Haut getadelt, aber dies Beiſpiel fand ſpaͤter nur zu viele 


Nachfolger und man füchte, wis; gefagt, oft mehr Hülfe 


in Sunftlichen ‚Verbindungen mi natürlichen Feinden, als 
in der Höchften . Einigkeit ‚wit den natlırlihen Freunden 
Doch fühnte ber: König. in dieſem Augenblicke bie Bürften 
wieder aus und alle unternahinen einen Zug gen Damas: 
dus, wo nach Zogthefins Tode beffen Sohn Buzi herrſchte. 
ſchof von Thrus ernannt, und der Patriarch Garmund zuͤrnte ſehr, daf 
dieſer das Pallium in Rom holte. Hierosolym. chron. Baluz. 
1) Gail. Nang. zu 1124. Orderic. Vitsl. 516. Witten It, 516. 
* 2) Boemunds älterer Bruder Johann war in Apulien” geftorben. 
Snger vita Ludov: VI. p.288. 


\ 
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1429. Als Aber die, mit dem Großrichter ber Stadt, einem Affafs 
finen,-angefponnene Verraͤtherei entdedt.und vereitelt ward, 
als die. Chriften, vom ‚Winter bebrängt, fich zerſtreuten, 
zaubten. und plünberten, wurden fie . von. Buzi überfallen 
und befiegt i). \ 

Noch unglüdlicher - war Boemund, ber..bei einem Uns 
ternehmen in Cilicien ?), wo die Tuͤrken ihn umringten und 

1131, die Chriſten verließen, ins Jahre 1131 erfchlagen wurde. 
Beine Mutter hatte ihn in Tarent forgfältig erziehen Laffen, 
er war ſchoͤn und freigebig, tapfer. und leutſelig, und gab 
die groͤßten Hoffnungen, ‚feinem Vater gleich zu werben. : 

Um diefelbe Zeit griff der Sultan von Ifonium eine 
"Burg des Grafen von Edeſſa au, welcher bei-Aleppo durch 
einen niederflürzenden Thurm ſchwer verwundet worden war 
und bie verlorenen Kräfte nicht wieder erlangen Tonnte. 
Deshalb übertrug er- feinem Sohne, gleiches Namens, den 
Dberbefehls allein- dieſer weigerte ſich die Feinde anzugreis 
fen, weil ihre Zahl zu groß. und die der Chriſten zu Hein 
Fey. Hieruͤber erzuͤrnte Inscelin ber Vater und ließ ſich 
nunmehr felbft dem Heere in einer Sänfte vortragen, bis 
er vernahm, die Türken hätten fich ſchon zurückgezogen °). " 
Da hob der Greis feine Hände gen. Himmel, dankte, daß 
er den Ungläubigen noch in hoͤchſter Schwachheit furchtbar 
fey, und ſtarb während. diefes Gebetes Joscelin IL, fein 
‚Nachfolger, war klein, unterſetzt, podennarbig, hatte herz 
vortretende Augen, eine gebogene Rafe und ſchwarzes ‚Haar. 
Seine beſſeren Eigenfchaften wurden durch Leichtfinn, über 
mäßige Neigung zum Trunke. und zu ben Weibern gemins 
dert, und vergeblich hoffte, Beatrix, feine: el. ‚und ſchoͤne 
Gemahlinn, ihn hierin zu zugeln. 
Noch weniger als in. Edeffa :wandten die Dinge 
in Antiochien zum Befferen. Boemunds HI einzige Tochter 


2) Abulß u 1128, Roger Harcd. 480: 
9) Qrderio. Vital. 881. Dandolo 274. 
%) Wilh, Tyr. 854. . 
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Konftanze, war ein Kind, und ihre Mutter Elife, König 1131. 
Balduind II Tochter, keineswegs geneigt einem anderen die 
Vormundfchaft zu übergeben, oder für Konflanzen das Erbe 
zu bewahren; sondern vielmehr entfchloffen, als Wittwe 
eher in zweiter Ehe felbft zu herrſchen. Sie würde fih um 
dieſes Zweckes dillen ſogar mit den Tuͤrken verbunden ha⸗ 
ben, wenn die Abgeſandten nicht ihrem herzueilenden Vater 
in bie Haͤnde gefallen wären, Als Balduin vor ben Tho⸗ 
ven Antiochiend erfchien,. verweigerte ihm feine eigene Toch⸗ 
ter hartnädig.die Aufnahme, bis verftändige und befonnene 
Männer, . ih ternehmungen perabſcheuend , die, Thore 
öffneten "und eftinn, welche fich in die Burg geflüchtet 
hatte, nach einer ernjten Belagerung. zwangen, Laodicea 
und Gabala’ als ein. genuͤgendes Witthum anzunehmen, 
Der König ließ feine Enkelinn Konftanze ben, Lehnseid 
ſchwoͤren übernahm bie Vormundſchaft und kehrte nach Je⸗ 
ruſalem zurüd. Hier ergriff ihn aber ‚eine ſchwere Kranks 
beits "er legte gelſtliche Kleidung der Stiftäherren des heili⸗ 
gen Grabes !) an, empfahl das Reich feinem Schwiegerfohne 
Fulko und feiner 7. ter Melifenda,. dem Patriarchen und 
‚allen Edelen j ts, und” farb, am, ‚21ften Auguft bes 
Jahreb 1131? 
















. 





"9 Cr flach den Ziften Auguft nach Wilh. Ar. 8 850 und Oki. 
Schol. hist. reg. 1970; ben 22fen nach W. Tyr. 8535. ben 2öften 
nad) Bern. thesaur. 7645 ben 18ien Auguſt nad) Orderic. Vital-374, 
889.;- Giehe noch) Dandolo.278 und Pagi zu 1131, c. 19. . 

„2 Drei Vochen nach Balduin I. ſtarb der Natriach Arnulf ‚fein 
Rochfolger Garmunb; ein Franzoſe, ſtarb 1128. ; Deffen Nachfolger 
‚Stephan, ein Verwandter Salduins IT, war farefi innig und erneufe ' 
‚die alten Anfprüge auf Soppe und Ierufalemn, Sein Tod enbete 1130 
diefen Streit und Wilhelm, ein Flamländer / ber beim Tode des Königes 
die Würde deö Batziauhen befleibete, ‚geigte ſich weniger gelehrt und 
ttandhaft, abet milder und ähigter, w. Tri EN 
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Zu der Zeit als König Valduin IT fath, erfredte fi bie 
Driſtliche Herrſchaft mit geringen Unterbrechungen von Tar⸗ 
ſus und Edeſſa bis Elariſch an der Graͤnze RAgpptens, über 
Ränder von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit. Da wo Quel⸗ 
len von ben Bergen herabfloſſen, ober wo enge, Thaͤler vie 
Strahlen der Sonne abhielten, zeigte ſich die größte Frucht- 
barkeit und Lieblichkeit; ſtreng hingegen war bie Kälte auf 
‚ben hoͤchſten Berggipfeln; in den wafferlgfen Ebenen en 
Mich, brannte bie Sonne alles zu einer todten Wuͤſte. Re 
‚gen und Gewitter fehlten im Sommer, ganz, und waren 






felbſt im Winter nur felten, über heftig Dann fammelte 


man, befonders in ben, nach Arabien hin belegenen Gegen: 
den, mit höchfter Sorgfalt dad Waffer -und verwahrte es in 
Lehmgruben; fo. wie auf dey anderen Seite ber Schnee. des 
Libanons, dur kuͤnſtliche Mittel erhaiten, weit verführt 
und im Sommer zur. Kithlung unter den Mein gemifcht 
würde *). Nächfl dem Libanon ga der, jwifchen Akkon, 
Nazareth, Cäfarea und dem Meere ſicherhebende Berg 


. Karmel’ fire den höchfken: er war fruchtbar‘ und quellenreich. 


Geſundbrunnen fehlten dem Lande micht ganz; Erdbeben 


3) Vitrine. higt. hier. .}069,. 1075, 1097 „ist. orisht. 
279. Wilh. Tyr. 1081. Dapper1, 83, 62, Vinisauf V, 26. Wer 
fig) vollſtaͤndig unterrichten will, Jefg bie, hieher gehörigen Abſchnitte im 
zweiten Theile von Ritters Erdkunde; hier mußten Andeutungen in 
wenigen Worten genügen. 
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und Sthrmte::thäten: bisweilen ſehr bebeutenben Schaden 
Kein Fluß (auch: der-Iordan nicht) war ſchiffbar, das todte 
Meer bitter und ſalzig, der ‚galiläifche See dagegen. fiß, 
trinkbar und reich an Fifchen, Außer den zahmen Xhieren 
fanden fi) auch wohl Bären, Parder und andere Thiere 
Ser. Wuͤſte ein. Zu. den vorzüglichften Erzeugniſſen des Pflan⸗ 
zenreichs gehörten: Gebern, Palmen; Ölbiume, Baumwollene 
fauden, Feigen, Getreide, Gurken, Kiubiſſe, —— 
Limonien, Melonen, Wein, Drangen und Zuckerrohr; aber 
mannigfaltiger faſt als Thiere und -Pflangen, erſcheinen die 
verſchiedenen Arden der Einwohner dieſer Londfchaften *), 
Auf der niebrigften Stufe der Bildung ftanden- bie 
‚Höhlenbewohner jenfeit des Iordand; am wenigften wenden 
tie alten Ureinwohner, die Juden, geachtet. Unter dieſen 
fanden ſich Effüer, welce ‚die Unfterblichkeit behaupteten, 
Sadducaͤer, welche fie. ldugneten; ‚Sarsariter endlich, we ' 
che außer: den fünf Büchern Moſis faſt keine Schrift des 
alten Zeftämentg- für. heilig hielten. Mit Agyptern, Tuͤrken 
aller Art, Beduinen u. f. w: Fam man in die mannigfachſte 
Berührung. - Die legten, arabiſchen Stammes, hielten eß 
für unanfländig. jemanden mit dem Bogen, nicht aber ihn 
mit Lanze und Schwerte zu tödten;;. fie: verriethen um des 
Gewinnes willen, auf gleiche Weiſe ChHriften und Sarace 
‚aen, und zeigten. fi. ſtets demjenigen: feindlich, welcher am 
leichteften zu plündern war. Während die Männer fo nf. 
Raub zogen, pflegten die Weiber ber Heerden. RE 
Faſt nich geringer ald die Verfchiedenheit nach - „dan 
Stämmen, war. unter den Muhamedanern die Verfchieben- 
beit nad) den Glaubenslehren, nnd. um. .befonnteften die 
Smberung in Schiiten und Sunniten. Jene verfiuch⸗ 
ten, wie [chen anderwärts. bemerkt-worken >), bie brei.erften 
i Vitriac. hist. hier. 1062, 1094 — 1097. _Brocardi descriptio 
23. Suut in en hubitstores ex ommi nafiono, yt credo, "quae sub 
goelo est, et vixit quilibet secundum ritgm suum, Descript, terrae 
‚sauctae, Mscr. in Bern, wahrſcheinlich aus dem 18ten Jahrhundert, 
2) Bug I, ©. 195. 
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Chalifen, welche ben rechten Stamm Mahameds verdraͤng⸗ 
ten, glaubten an zwölf Jmans, welche hätten Chalifen feyn 
sollen, und fegten zu dem Glaubensbefenntniffe hinzu: daß 
A der Statthalter Gottes. fey '). Unter den Sunniten 
felbſt waren wiederum mehre Abtheilungen entftanden, je 
nachdem fie bei Entſcheidung der Fragen über. die Glaubend- 
amd Sitten⸗Lehre mehr oder weniger Rüdficht nahmen: auf 
den Koran, bie Sunnah ober bie "Überlieferungen von wels 
hen der Koran ſchweigt, "die Einſtimmung ber fin recht⸗ 
glänbig gehaltenen Vaͤter, und bie Vernunft. Die Schafe 
ten zuvoͤrderſt verwarfen jeden Gebrauch ber Vernunft; die 
Malekiten und Hanbaliten gaben felbft befchränkten Zeugs 
niſſen und Entfcheibungen von Gotteögelehrten den Borrang 
sov. ben. Auöfprüchen der Vernunft; bie Hanifeiten *) da⸗ 
gegen erhoben ihren Gebraudy, und wagten nur nicht ganz 
allgemeine und unbezweifelt feftftehende Entſcheidungen ans 
zugreifen. Außer dieſen großen Abtheilungen, melde ſich 
theils auf ben Staat und bie Regierung, theild auf bie 
"Quellen der Erkenntniß bezogen, gab es nicht allein über 
fiebenzig minder erhebliche Spaltungen, ‚die wir uͤbergehen; 
fondern auch Grundverſchiedenheiten in Hinficht ber; aus 
jenen Erfenntnißquellen: abgeleiteten Lehren. Die Sephatier 
3. B. ftellten Weisheit, Macht, Leben, ja. Hören, Sehen u. 
f. w. als Eigenſchaftszeichen Gottes auf. und erflärten bie, 
won ihm im Koran gebrauchten Ausdruͤcke, nach dem Buchs 
faben; die Motazalen hingegen Iehrten Einheit des goͤttli⸗ 
hen Weſens ohne Bezeichnung und Sonderung von eins 
zelnen Eigenfhaften. Die Yabarier behaupteten eine unbe⸗ 
dingte Leitung des Menſchen durch göttliche Macht; woge⸗ 
gen ‚die Kadarier dieſe Verhaͤngnißlehre verwarfen und Frei: 
we und Zurechncag im m genbinihen: Sinne annahmen. 


2 Niebndre Nefe lt, 272— 280. Abulfar: 100 aq: 

9) Diefe vier großen Abtheilungen galten jedoch, im Gegenfage 
vieler Tegerifchen Selten / faͤmmtlich für techtaaubn. Wurabgee 
1, 2. . 
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Die Morjier Iehrten.,. unbelämmert: ar gute und ſchlechee 
lungen, ben unbedingten Werth, bes Glaubens; wo⸗ 
die Waibier nur: zugaben, daß Ungläubige härter als 

Gläubige beftraft würden, geoße Verbrechen 'aber dem Man⸗ 

gel des Glaubens gleich gälten. 5 

> Unterfuchungen von diefer Tiefe und natürlichen Kid 

tigkeit ‚fehen wir in allen bedeutenden Religionen hervortre⸗ 

ten; aber freilich fehlte es ben Muhamebanern auch nicht 
an Lächerlichen und verwerflichen Auswuͤchſen. Während 
nämlich platter Aberglaube und niedrige Poflen auf der eis 
nen Seite hervortraten, - fragten auf der anderen Gottesges 
lehrte gar ſpitzſindig: „wenn: Gott alles gefchaffen hat durch 

fein allmaͤchtiges Wort: es werde, und biefe Worte im 

Koran, erfchaffen: find, ſo iſt ja die Welt durch ein erſchaf⸗ 

fenes Ding erſchaffen worden?“ — Es gab Eiferer, die 

nach Maaßgabe ihrer eigenen Anſicht, diejenigen faſt todt 
pruͤgeln ließen, welche die Erſchaffung des Korans behanps 
teten oder leugneten ).. und die manchen: am Leben frafs 
ten, der neue Lehren quöbreitetes abar freilich, wenn ſich 
die Ehriften, fogar in Bagdad bannten und gegenfeitig we⸗ 
gen Kebereien ihre. Häufer einriſſen, fo gaben fie den Ms 
hamedanern Fein: beſſeres Beiſpiel. Deſſen ungeachtet er⸗ 
richtete, ein Chalif duldſam Lehrftühle in. Bagdad ?) für die 

Bekenner der ‚verfchiedenen Anfichten, und wies den Schuͤ⸗ 

been jeher Abtheihmg freie. Wohnungen anz und während 

heftige Geiftliche alle Wiſſenſchaft verachteten und die Neps 
brennung trefflichet Werke durchſetzten, erzeugte manches Gas 
ſchlecht muhamedaniſchet Herrſcher z. B. die Cjubiden, ſelbſt 

‚viele ausgezeichnete Dichter und Schriftſteller In’ ſpaterer 

Zeit erklaͤtten muhamedaniſche Gelehrte ) fogar den Juden 

und Chriften das alte und neue Teſtament mit Beifall, und 


1) Abulfar. 164, 173. Abulfeda II, 885; III, 43. 

2) Abulfeda IV, 177, und zum Jahre. 12, 1286, 1235, 1260. 
Abulfar. 295, 804. 

8) Schaich el-Allenia, Camaleddin Musa. Abulf, 124, 
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viele von / hnen behaupteten Iauisy "Ihre, Whfhten vbi Chi 
ſtus waͤren "richtiger, als die der Ehriſtin —ãâ— — 
cheten den großen Gottgeſandten: mehr, als ſeine 
ſten Bekenner ), die ihn laut irriger Nachrichten kreu⸗ 
zigen, ſterben und begraben ließen. Eine umfaſſendere 
Kenntniß der verſchiedenen Religionen brachte einzelne Mu- 
hamedaner zu der Behaubtung: „jedes Bolt: hege und pflege 
in- der ſeinigen manchos verkehrte Vorurtheil, So waſche Fer 
Perfer fein Gefiche mit dem Hatn?der "Kühez‘ der · Jude 
wähne, Blut und Opferduft ſey Gott angenehm; der Ehriſt 
glaube, einem Gotte koͤnne Unrecht geſchehen, er koͤnne ges 
quäk und getöbter werben ?);. ber. Muhainebarer.' endlich 
ziehe. von fernen Gogenden herbei um-in Mekka Stine zu 
werfen und Steine zu kuͤſſen!“ Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
"Freiheit der Anſicht eingekieten ſey; ohne Verluſt Fit: die 
Tiefe des Gemüthes gewiß war aber: damit Fein Eifer’ für 
den religibſen Krieg gegen bie Chriſten veteinbar, oder der 
Glaube vertraͤglicht jeder Muhamedaner ‚der in dieſem 
Kriege fein Leben verliere erhalte taͤglich im Paradiefe auf 
fein Theil zwoͤlß Fungftauen °).- Diejenigen welche einem 
Geſandten Erretripsillidiefe-Lehre reizend vortrugen, ger 
riethen Über: die Fiage des zweifelnden · Freidenlers · anderer 
Art in Verligenkeiti was: wird venn aus den vielen Wei⸗ 
bei, und woher Iummen denn alle neue Jungfrauent"": 
Bei ben. gloͤßlenWeeſchiedenheiten· dir“ chriftfichth. Auhd 
Amugamebanifäpnt Anflästen , zeigen!ſich inbeſſen auch: Uhn 
uchkeiten ‚im Geben" und Bölen‘, welche‘ aus ber menſchllchen 
Matur bei einer arten Budungbſtuftnůberall hervortte 
ten: Eifer flürdieißehren,-Scheitung zwiſchen Glaͤubigen 
Amd Unglaͤublgen / ſyltzfindige · Unterſuchumgen / Rekhthum 
ah eobogifätk Werten), Peingengefäfäken: und: Yirapie 





1) Arnold: Lüb? VL, 10: Matura 

iD) Abu A, Ab. 
8) Arnold, Liib. VII, 10. 12 
4) Abulf. 11,133. -L1,--208,-228, sos .. 
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chem — Aberzahl ‚ner Moͤuche, Aberglauben und 
Froͤmwigkeit, Ritterſinn und Wildheit in donderbarer Mike 
fung. Der Selam tann- aus. einem rohen · und · perbechten 
Besfintie kaum“ DIR, auf, unen witliexen.der. Bilbung · umb 
Sutlichteit heben: unb:: ſchaeller als im Chriſtenthumr iß 
biasder uůͤberall · her. Stiu ſtand und der hehritt eingetreten. 
Er ſcheint ‚dem: Menfhen. mehr Feſigkeit Ande Einheit. det 
Charqlters einzuprägens . aber. dieſe ſtohze und kalte Groͤße 
wurde bei ‚ber. Awendung uicht ſelten finfer und gefährliche 
eß fehlte ihr Dei Mine: viebe zu nen hefne Brinden, 
Got 





rgends fanden ſich auf ſo lee Kaum, Pape 
Arten ’oon Belenngen. bed Chriſtenthums A in dieſen mor⸗ 
genlaͤndiſchen Gegenden, mo Feine ‚Henefehenbe: Hirchezun 
Einheit zwang umd.;bie. Noth den: Seherbakispft: milbente "A 
Bir: Pr mit Übergepung von, ameidtigeren 3 — 
u X 2 
ee seiten; fir „bie, ‚ag ü 
de. Ureinwohner deß · Landes, wanren aber ‚nur. eine, Mir 
ſchamg von. alten Etaͤmmen, mit Römern; Griechen und, 
Saracenen. Deta/ Mamen, mach Ghriften,: hatten ſie doch 
viele Gehraͤuche der· Muhamedanet genommen, und die 
griechiſche Sprsche⸗ far. welcher das» Gattabdienſt gehalten 
wurde, war ihnen groͤßtentheils fo maderſtaͤnhlich, als hey 
Abendlaͤndern das Lateinifche. Sie fanden fi) zurüuͤckgeſetzt, 
daß.fie ihren Sattesbienit fo .oft ſpaͤter gls die, von, il 
fuͤr Reber geachteten Franken halten mußtsg He und 3 in 
ſich, ohne Kuͤcſicht auf Religion u r t "lie, 
genhaft und um 1. Geroinnes len, ——— 
Die ——— eber ihren 














y "Yiteiao. hist. ier, 1086, 1089. —E 1. indun 


kirchliche Geographie ‚1..-50,--63. : Haithon.14. .. 
2) Ursperg. chr. zu 1101. 





48. Deittre Brh Deittes Oauptſtac 

2: 2) Die Neftorianer *), weiche'weit verbreitet in 

Morgenlande wohnten®), hatte daruͤber abweichende Anfiche 

ten, wie in Chriſtus ‘zwei Naturen dder vielmehr Perſonen 

ger einer fichtbaren’Perfon mit einer Kraſt und Wirkung 

ſeyen. - Ay Sottesdienſt war: weniger zuſammen⸗ 
gefeßt: als der griechiſche, und fie nahinen Mur drei Sakra 
Achte an, Taufe, Abendmahl und Prieſterweihe, nur drei 
Abſtufungen geiſtlicher Wurden, ° Helfer); Prieſter, Bi⸗ 
ſchoͤfe. Auen verſtatteten fie, ſich zu verheirathen, und. an 
hrer- Spige-Rand- gewoͤhnlich eht:Patslwsch. · Nur die hei⸗ 
lige Schrift galt ihnen als Ertenn iß⸗ und Entigeibunges 
Grund ihrer Lehren.“ . ed: 

"3, Die:Satobiten, — f seien. von vetob Bas 
räbäus:*), der im fechöten Yahrhundefte mit raſtloſem Eis 
fer bie Streitigkeiten unter den Monophyſiten beilegte und 
ihnen ·eine Verfaſſung ‚gab — ;- fanden. flh: nicht nur in 
mehren Ländern Afiens, fondern auch in Nubien umd Athio⸗ 
piehi“ ¶ Zwär -oereßtten ſie · Vffter: ımb Heilige, beſonders 

Matiaʒ waren aber doch Tängft;. wegen ber Annahme.eis 
wER Natur im Chriftus, von der-gelädifihhen- Kirche ausge⸗ 
ſwioſ en : Stel follen die Rindessibeikeriei..Befdiledjts bes 
ſchnitten, amd: einev. Qußerung. vet: Bibeh Ider die Feuers 
taufe zufolge, ihnen ein: Zeigen: anf die Stirn ı ober den 

x Arm ringebrannt haben * 









) Vitrine. b : 1098., Olio, Dan. fayz“ „Vincent, spee, 
RX, 07. enter, 's. . 
| Stäublin Kirdt.” Bug," N 
Die Diakoni deifen. noch jett in "manchen, Gegenden Deitfge 

7 Helfer... , 

i Mosheime vollt ͤndige aelscheheſhichte 1. 2. p. 825. 
Epitome bellorum sacrorum 438, Thomaksinüs lib. I, cap. 24. 
Helyot 9. 1. 0.7. Zatop farb 578. vente 1, 441. Brocarai 
Kooriptio pı 22" 

6) Diefe Nachricht iſt indep nicht binreichend Seitauhigt, J 






Chezſt liche Sekten. . - 7, 


4). Die Armenier '), wel che nöchfich: von Antiochien 
wohnten, zeichneten fich aus durch eine eigenthlimliche Spra · 
Ge.imd Schrift, durch ſehr abweichende. Gitten und durch 
manche ſelbſtaͤndige :Religionsgebräuche.. . Sie nahmen in 
Chriſtus nur eine Natur an, miſchten den Nachtmahlswein 
mit Waſſer; leugneten das Fegefeuer, aßen in, ben großen 
Faſten durchaus nichts als Fruͤchte und Gemuͤſe, verehrten 
Bilber, achteten die Fuͤrbitten ber Heiligen, ſtellten bie Bis 
bel weit höher als alle Überlieferungen, ließen ihre Priefter 
heirathen und. Hatten einen eigenen, hotpangefehentn. arſten 
Sagtucen. welchen ſie Katholikus nannten. 

> 5) Die Maraniten ?), erhielten ihren Namen. wahr · 
—* von einem im fünften Jahrhunderte lebenden Abte 
Meron und wohnten “anf dem Libanon unfern Byblus. 
Beim Abendmahle gebrauchten fie Brot, nicht Hoſtien und 
nahmen es unter beiderlei Geſtalt. Privatmeſſen und-SPrier; 
ſterehen wurden von ihnen verworfen, und behauptet, daß 
in Chriſtus nur ein Wille ſey. Ihre Sprache war unrein 
atoebiſch, ihre Schrift faſt ganz chatdaiſch. 

Was nun die abendlandiſchen / nach dem gelobten Rande 
pilgernden Völker anbetrifft, fo find ben Beobachtern mehre 
Berfchiedenheiten’ als icht weniger merkwuͤrdig aufgefallen. 
An den Genueſern, Benetianern. ımb Pifanern ruͤhmte man 
die Tapferkeit zur See und die Gewandtheit im Hankel>) 5; 
an ihnen und den uͤbrigen Stalienern, den Gehorſam gegen 
ine, Anführer dee Waͤßigkeit, Vorfiht und Berebfamkeitg, 


2a. Kuga. tere ıv, 39. Vitriao,, 1. % 1094 ——.10p8., 
Ostpn. Fris. chr. VII, 32. ‚Nicetas p. 258. ., . 

9), Sanut, 188. Öliv. Dam. 1482. „de la Rogue voyage Vol. I. 
Alberic. 652 ‚und zu 1234, wo er neun Arten Chriften .aufzäplt, 
bie am heifigen Grabe Gottesbienft hielten, üämlid) außer ben ger 
nännfen: Eateiner, Griechen, Georgianer, nubiſche Chriſten und * 
fen aus ben Rändern des Prieters Zehãnmen Helyot 1,4 
Hente ll, 469. © 2 
8) Nitriao, 1ö86, 1088. Ir Cadom: 1m. Siam, 
11,18. un. B . 4. 
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tie Provenzalen · gaiten: fir mäßig, arbeitfam und fuͤr forg- 
faltige Pfleger ihren Roffe und. Mamithievez die Franzofen 
für ‚flolger, verſchwenderiſcher, aber: auch fin- Eriegerifcher, 
als ;die Provenzalen. Den :Deutfchen..und. überalpffchen 
Männern wird dad. Zeugniß der größten Tapferkeit, Mild⸗ 
thaͤtigkeit und Froͤmmigkeit zu Theil; aber gleich einftimmig 
als dies: Lob, iſt die Klage über ihre Heftigkeit in Worten, 
Enitfehlüffen und Thaten, und ine Anwisiskei beim 
Een und Trinken. 5 
.. Sehr firenge ‚unb dennoch wohl sicht; ungercchte un 
cheile finden wir icber die Pullanen, ober die in Syrien gehe- 
renen · Kinder und Nachkoinmen der erſten Kreuzfahrer. Sie 
heißen ausgeartet, weichlich, furchtſam, den Vergnuͤgungen 
ergeben, zankſuͤchtig. Je enger fie aus · Eiferfucht ihre Weie 
ber seinfchloffen , deſto liſtiger und verſchlagener wurden die⸗ 
fe um ſie zu beftügen: Die Unternehmungen und dev · Ei-⸗ 
fer der ‚fpdteren Kreuzfahrer erſchienen ihnen thoͤricht, umb zu 
ihrem Spotte geſellte fich oft Verrath. .: Lieber; wollten fie 
in Frieden leben mit "bear: Saracenen; oder von ihnen ab⸗ 
hängen; als fich · graben um oft Fructlofen Anfvengungen 
unterwerfen. ’ 
nu all dend. Sefagten geht Hemer; daß, es niegende 
noͤthiger· war als. in den morgenkänkifch chriklichen : Stang: 
ten‘, bie bunte Willkür Bund, eine tuͤchtige Sefeggebung zu 
vegela; amd in ber Zhat iſt daflır mehrgefchehen,, als man. 
unter-- ſo mannigfaltigen Verwirrungen —* durfte. 
Schon Gottfried von Bouillon ließ, der Anga e nad), von 
kunvigen Pilgern bie Rerhtsgewohnheiten der’ verſchiedenen 
Voͤlker ſammeln, welche am erſten Kreuzzuͤge Theil gendm⸗ 
men hatten, und das, idas hievon der geiſttichen und welt⸗ 
uchen Großen zinedmiäßig dünkte, erhielt Fük das Reich, 
Jeruſalem Gefegeöktaft. Es war alfo hiebei weit mehr vom 
Verpflanzen und Anpaſſen des Alten und Einheimifchen, 
- ald vom Entwerfen durchaus neuer Einrichtungen, bie Rebe;, 
naturtich..aber..fand.fichrim, Ablaufe:ber Beit bald biefed, 
‚ bald jenes Beduͤrfniß, woran fid neue Borfchriften anrei⸗ 





’ 
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hen mußten, umd fo ift ſchwer zu entfcheiden, wann bie 
auf uns gekommene Sammlung von Gefegen ') für den 
Staat und die Einzelnen entflanden, was dlter, was juͤn⸗ 
ger, wad allgemein und was nur für dad Königreich Jeru⸗ 


falem gültig fey. Gewiß rührt manches ſchon aus Gott: , . 


frieds Zeit her, allein das reiche Ganze iſt wahrfcheinlich 
erſt zufammengefegt worden, als das jerufalemifche Reich 
Thon ſank; und bei diefer Ungergißheit über Art und Zeit 
der Entfiehung,, mögen. einige furze Andeutungen des Ins 
baltes hier, in der Mitte der Gefchichte jener Staaten, ihre 
Stelle finden, 

- Allen Einrichtungen lag das Lehnöwefen zum Grunde, 
und in dem. Könige, als dem oberften Lehnsherren, fand 
ſich der Mittelpunkt der höchften Gewalt 2); obſchon bald 

“der Patriarch, bald der Papft für die geiftlihe Seite den. 
größten Anfpruch darauf machten. Hingegen war die Frage 
‚über dad Erbrecht der Krone anfangs nicht beflimmt ents 
ſchieden, und für die fpäteren Zeiten erfcheint es wohl als 
ein Unglüd, daß man es in ben .vier größeren chriftlichen 
Staaten ded Morgenlanded auch auf die weiblichen Nach- 
kommen auöbehnte. Der König ſchwur: „bag er, mit der 
ihm gefeglich übertragenen Gewalt, die heilige Kirche, Witt: 
wen und Waifen in allen Rechten befchirmen, die Gefege 
und Gewohnheiten aufrecht erhalten und Streitigkeiten mit 
Buziehung der Lehnömannen entfcheiden wolle >). Run . 
erſt ward er vom Patriarchen gekrönt und empfing die 
Krone, das Schwert, den Ring, den Zepter und den Reiches 
apfel; als Zeichen, der Wuͤrde, der Pflicht die Gläubigen 


1) Siehe über die Sammlung Schloffers Weltgeſchichte LI, 155, 
Wilken I, 17 den Anhang unb den reihen Auszug Gap. 18. Die , 
Gefege find aber außer ber Ausgabe von Thaumasiere, in einer ſehr 
alten italieniſchen Überfegung noch abgedruckt bei Canciani leges Bar- 
barorum Vol. Hund V, welder Abbrud mir allein zur Hand war. 

2) Ughelli III, 428. ü 

%) Vitriao. hist, hier. 280. Wilh. Tyr. 585. 

1. Band. . 3 
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zu ſchůͤtzen, der Treue, der Strafgewalt und der Regierung 
des Landes. Auf die Krönung folgte ein großes Feſt im 
Tempel Salomons, ober im Föniglichen Palafte, wo bie 
Nitter mit aßen, die Einwohner Jeruſalems aber aufwars 
teten. Dem Könige zunaͤchſt fanden die vier hoͤchſten Kron⸗ 
beamten 1): ber Senefchall oder Landeshauptmann, ber 
Konnetable oder Kronfeldherr, der Marſchall und ber Ober: 
Tammerherr. Ihre Gefcjäftökreife waren nicht genau abge: 
graͤnzt, boch wird ber erfte als Vorgeſetzter aller Amtleute 
und Schreiber des Königs genannt. Er hatte ferner die ober⸗ 
sichterliche Gewalt, die Verwaltung ber Föniglichen Ein 
kuͤnfte und die Aufficyt über Schlöffer und Feſtungen; er 
zahlte ben Sold aus, vertrat in der Abweſenheit des Koͤ— 
niges feine Stelle und trug ihm an feflihen Tagen bie 
Krone vor. Der Konnetable hingegen trug ihm die Fahne 
vor, hatte die erfie Stelle im Gerichtshofe der Großen des 


Reiches und bie höchfte Gewalt im Heere, naͤchſt dem Rd: 


nige. Er bot in feiner Abmwefenheit die Mannen auf und 
entſchied ale Klagen’ wegen nicht bezahlten Soldes. Der 
Marſchall fchlichtete Streitigkeiten zwifchen den ‚Herren und 
den Waffenknechten, empfing ben Eid derjenigen welche 
im Solde des Königes-hlieben, theilte die Beute, forgte für 
die Wohnungen und Nachtlager, fand aber, bei allem gro⸗ 
Ben Anfehn, doc in einem abhängigen: Verhältniffe zum 
Kronfelöherren. Weit weniger innere Wichtigkeit hatten end⸗ 
lich die Gefchäfte des Oberfammerheren, welcher an fei 
lichen Tagen, bei Huldigungen, Aufzlgen i. ſ. w. für die 
Außere Würde und Ordnung Sorge tragen mußte. - 
Die Gefege unterfchieden drei Abtheilungen von Lehnd- 
mannen: unmittelbare des Königs, mittelbare, und folz 
he, bie erft von mittelbaren ihre Lehn empfangen hatten. 
Sie genoffen in ihren Bezirken Nechte, welche denen, 
das Ganze umfaffenden, des Königs glihen; aber felbft 
die mittelbaren Mannen waren ihm unbedingt zur Treue 


1) Ganciani V, 256-239. pag. 147. " 
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verpflichtet und niemand durfte, ohne‘ feine Zuſtinmung 
Behne verkaufen oder anderweit verleihen. Dieſe gingen 
bald nur auf unmittelbare Nachkommen, bald auch auf die 
Seitenverwandten über. Kamen verſchtedene Lehen in eine 
Hand, fo theilte man fie, um mehr tüchtige Kämpfer zu 
erhalten, unter die Exben, womit aber der Grundſatz im 
Widerfpruche zu fiehen fehien: daß auch weibliche Nachkom⸗ 
men Anfprüche hätten, fo lange noch Theile übrig blieben 
von ‚weichen ein Reifiger geftellt werden mußte. Weil je⸗ 
doch dieſe weiblichen Erben unter gewiffen naͤheren Vor⸗ 
ſchriften zum Heiraten angehalten wurben, fo wirkte 
auch died Verfahren heitfam für den Hauptzweck, bie Zahl 
der Streiter in Paldftiina möglichft zu vermehren. Eben 
deshalb follte Feiner ein Lehen in Anfpruch nehmen, der in 
Europa abwefend war; eben deshalb verjährte der Beſitz 
von Grundſtuͤcken ‚binnen Jahr und Tag, und man konnte 
feinen natürlichen Nachkommen mit Beiftimmung ber Achten 
- "Kinder, Kindestheil, ja wenn 'biefe fehlten, fein "ganzes 
Erbe hinterlaffen:). Niemand durfte ſich, bei Gefahr bes 
Berhuftes, ohne Erlaubniß des Königs von feinem Lehne 
entfernen. Ein ‚höherer Gerichtshof urtelte- uͤber · bie Strei⸗ 
tigkeiten der unmittelbaren Lehnsmannen, und fie durften 
oder mußten vielmehr daſelbſt als Beifiger 'erfcheinen. Sir 
die Niederen beftanden aͤhnliche Gerichte und- die Bfirger fan- 
den in Bürgerfigungen- durch Schöppen das Urtheil, " wel: 
ches hierauf der Eönigliche Graf ausſprach; ja felbft:-die 
Sprer wurden nad) ihren eigenen: Geſetzen gerichtet, mer 
mit Ausnahme der, dem Föniglichen Hofe vorbehaltenen, Uns 
terfuchungen über ſchwere Verbrechen. Leugnete ein Syrer 
oder Saracene eine Schuld, und ber Franke hatte feine Ber 
weife, fo ließ man jenen zum Reinigungseide; Ieugnete ber 


Franke, fo brauchte er, wenn jenem ebenfalld bie Beweiſe 


fehrten, nicht zu. ſchwoͤren?). Wegen Schulden durfte man 


1) Oanciani I, 158; V, 4. 
%) Canciani II, 54, 56, 37. 
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ſich nur an die Güter, nicht an die Perſon des Ritters 
halten; eine Begimſtigung, welche aber den niederen Stäns 
den nicht zu Theil ward. Ja dieſe ſchmachteten, ein Haupt⸗ 
fibel jener Zeiten, großentheils in druͤckender Leibeigenfchaft. 
Mithin Tamen ‚die Grundlehren ber chriftlichen Religion hier⸗ 
über nicht einmal im heiligen Lande zur Anwendung, und 
niemandem fiel ein, daß da wo allen Erlöfung und Frei⸗ 
heit verkundigt wurde, Sklaverei die erfte Sünde fey. Das 
Gefeg wies, ſonderbar genug, Praeeffe ab '): über die 
Groͤße des Himmels, die Erſchaffung bed Firmamentö, die 
Ziefe ded Meeres, den Lauf der Fluͤſſe u. f. w. und hielt 
fie alfo doch für möglich; aber die Klage: bes Leibeigenen 
auf menfchliche Freiheit, mußte damals noch unnatuͤrlicher 
‚ssicheinen, denn ihre Möglichkeit ward (wie dad Schweigen 
des Geſetzgebers zeigt) auch nicht einmal vorausgeſetzt. 
Diefer, allen Staaten bamald gemeinfame Fehler, tritt 
jedoch im einzelnen weniger folgenreih und bebeutfam her- 
vor, als ein zweiter: daß nämlich ber Lehnsverband zwis 
ſchen bein vier größeren chriſtlichen Staaten zu lofe war, 
und bald durch uͤblen Wechfel der Erbfolge, bald durch 
boͤſen Willen, bald durch Anſpruͤche bes Griechen u. f. w. 
‚geftört ward. Die Zahl von Kittern und Fußgängern ?), 
weiche dad Königrekh Ierufalem zu einem einfachen Aufs 
gebote ſtellen folte, war anfehnlich genug, und warb in 
größerer Gefahr. fehr erhöht; fo daß, wenn die drei uͤbri⸗ 
gen Staaten ſtets in gleichem Verhältniffe unweigerlich beis 
getragen hätten, das chriffliche «Heer gewiß mächtiger gewe⸗ 


3) Canciani I, 22. 

2) Sanutus 174 giebt die einfahe Geftellung auf 518 Ritter 
und 4775 Zußgänger ans bie Affifen nad) Wilken I Anhang p. 37 
auf 666 Ritter und 5075 Fußgänger; Canciani V, Art. 271—72 
p. 152, auf 676 Ritter und 5175 Fußgänger; aber wenn man bie 
einzelnen Säge zufammenzählt, fo ſtimmen alle diefe Summen nicht. 
Die Geiſtlichen, der Patriarch u. f. w. waren ſtark angezoger 
Wilh. Tyr. 909. 
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fen. wäre, als dag eines. einzelnen muhamedaniſchen Herr⸗ 
ſchers. Aber abgefehen non allen, moͤglicher Weiſe zu he⸗ 
benden Mängeln, mar die Macht. ımd der Umfang der 
chriſtlichen Staaten nur kurze Zeit -fo groß, wie. bei. dem 
Tode König Balduins IL . Das. Königreich Ierufalem er: 


ſtredte fih von Ibelin bis Paneas ober von Dan bis Ber⸗ 


ſeba, und nur Askalon ſtand noch; unfer.. ber, ſchwachen 
aͤgyoptiſchen Hertſchaft; Tripolis reichte pom Hundefluſſe 
zwiſchen Byblus und Verytus, bis zur dem Fluſſe bei, den 
Burgen Margath und Valenia; Autiochien begriff das Laub 
von hier bis Tarſus; und Edeſſa endlich vmfaßte ale. Bea 
figungen vom Walde Marith bis gen, Maredin in Mefones 
tamien. Im kirchlicher Hinficht zerfielen die Laͤnder in bie 
Sprengel der Patriarchen. von Ierufalem und Antiochien; 
dann folgten Erzbisthuͤmer, Biöthlimer,. Abteien, Kloͤſter, 
Stifter. u..f. w. nach hen, damals in.her.gansmm. Chriſten⸗ 
her gewoͤhnlichen Wſutungen und⸗ Abbinsvleitceerhau. 
niſſen ). 

Den, foäter ſowohi uͤber "ie geiſtichen als weiticen 


Eimichtungen hereinbrechenben, Verfall hemmten lange Beit - 


hindurch bie großen Ritterorden der Johanniter und Temps 
ler. : Bon dem, Rittermefen im Mittelalter überhaupt, wird 
an anderer Stelle geſprochen werben ı bei dieſen Orden iſt abez 
außerdem bie eigenthümliche Weife hoͤchſt merkwindig, wie die 
Pflichten des Ritters, des Chriſten und des Moͤnches ver⸗ 
kettet und in einander geſchmolzen fü ſind; wie neben der 
perfönlichen Bedeutung ded Einzelnen die Verfaffung der 
Koͤrperſchaft in reicher Ordnung heraustritt, und endlich bie 
Macht des Ganzen, von ben geringfien ‚Anfängen, durch 
freie Entwidelung. zu ber- Wichtigkeit von Koͤnigreichen hin⸗ 
anwaͤchſt und in die Geſchichte mit entſcheidendem ar 
drucke eingreift. ©: 

. Kaufleute aus, Amalfi;, welche im elften Jahrhunderte 
großen Handel nach Yaldftina trieben, errichteten zu Jeru⸗ 


\ 


1) Epitome bel. sacr. 486. 


D 
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ſalem, nahe'betider Auferſtehungskirche, in Moͤnchskloſter 


zu Ehren der Jungfrau Maria, wo Benẽediktiner nad) las 


teiniſchem Kirthenbrauche Gottesdienſt ‘hielten. Bald nach⸗ 
her’ entſtand, mit Erlaubniß des aͤgyptifchen Chalifen Mo⸗ 
ſtanfer Billah, ein Nonnenkloöſter zur heiligen Maria Mags 
dalena; endlich erbauten der Abt- und‘ die Mönche: jenes 


aufs ein Haus für die Aufnahme und Pflege der PT, 
ger und“ nannten es nach dem Patriarchen Johannes dem 


Mildthaͤtigen )/ oben, "was noch‘ wahrfcheinlichet iſt, naͤch 
Sohannes dem Tänfer, das Hospital zum heiligen Iohanz 
nes, Hier wurden mit größter Duldſamkeit (fehr abwei⸗ 
chend von’ denꝰ! ſpaͤteten Anfichten)‘ Pilger, Kranke und 
Hülfabebirftige ber verſchiedenſten Reltgionsparteien gepflegt 
and unterſtuͤtzt; «und "fo wohlthaͤtig fand: Gottfried von 
Bouillon dieſe Einrichtungen ,: daß-# ihr Daſeyn nicht von 
der ungewlſſen Freigebigkeit den "benachbarten Einwohner 
oder: der Aweifier abhängig laſſen wollte," ſondern dihnen 
beträchtliche Grundbeſitzungen ſchenkte. Nunmehr trennten 
fi unter Gerhard, ihrem Führer, die Pfleger des Hospiz 
tals von jehem: Klofter, rahmen die Regel: und die Klei⸗ 
dung der getegelten Auguſtiner Chorherren an und ‚hefteten 
ein weißes Kreuz mit acht Spigen auf bie linke Seite ihres 
ſchwarzen Mamels ⸗). So ſtreng war die Zucht der Hospi. 


) Wil, Ay. 933-934. Alberic. 218. Epitome hell sacr. 435, 
Iperius 626 nenhen. Johannes Eleemosynarius; ‚wogegen Bosio in 
feiner Geſchichte des’ Sohanniterordens 'T, 1015 behauptet, daß, 
laut ber älteften runden Johannes der Taͤufer von Anfang 
an der Schutzhellige geweſen ſey. Auch findet fi dieſer ſchon in 
einer Urkunde Kalixtus II von 1120 erwaäͤhlt (Paoki codice’I, 860)3 
weshalb die Meinung -Paolis (del origine del ordine 12,.47, 89): 
daß” zwiſchen dein Orben ımb dem alten Wenebiftinerhospital, Anfangs 
gar kein Zufammenhang geweſen fey, nicht unwahrſcheinlich ift, wo 
ann beide Johannes als Schutpatrone genannt werden Eönnen. 
Bergl. noch Chron. ordin. teuton. 664 u. 680. — Pagi zu 1099 c. 14 
entfcheibet, daß dohannes der Taͤufer immer als Schutpatron des 
Ordens anerkannt worden. 

9) Kreuz und Kleidung litten Abaͤnderungen. Nach Ginstin. hist. 


D 
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taliter, fo heilſam ihre Thaͤtigkeit, daß fie ſchnell Reichtkum 
und Anfehn gewannen, und Papft Paſchalis IL ſchon im 
Jahre 1113 ihre Einrichtungen, ihre gegenwärtigen ° und 
kuͤnftigen Befigungen beflätigte, fie von dem Zehhten an 
den Patriarchen frei fprach und ihnen das Recht ertheilte, fich 
ſelbſt einen Vorſteher zu wählen '). 
Der, nad) Gerhards Tode ?) gewählte Vorſteher Rays 
mund Dupuy; gab im Jahre 1118 der Genoffenfhaft die 
erften vollftändigeren Grundgeſetze °). Zufolge berfelben 
. sollte der Aufgunehmende von chriſtlichen Altern, ehelich ges 
boten, wenigſtens dreizehn Jahr alt, nicht in einem ande 
ren Orden, nicht -Teibeigen oder verheiratet feyn. Er Leis 
flete die Geluͤbde der Keufchheit, des Gehorfams und ber 
Armuth, verſprach Beſcheidenheit und Maaß in Bewegun⸗ 
gen, Worten und Handlungen; getreue Erfüllung der ihm 
obliegenben Pflichten; und Liebe und Milde nicht bloß ge 
‚gen feine Genoffen, fondern auch gegen‘. feine Diener und 
bie zu pflegenden Chriften. Auf Streit und Hader, auf 
Verlegung ber Keufchheit, auf Verheimlihung des Eigen: - 
thums, fanden, nad Maafgabe des Vergehens, ‚größere 
ober geringere Strafen. 

Um biefelbe eit-*), als Raymund Dupuy den Hospiz 
talitern Geſetze gab, bilvete ſich ein neuer Ordensverein durch 
Hugo von Payens, Gottfried: von St. Omer und ſieben 
andere Edlen. Aber die drei großen Moͤnchsgeluͤbde duͤnkten 


\ Ss 


d. Ord, IT, 209 wäre Gerhard aus Scala, am Buſen von Amalfi, 
nad) Paoli del orig. del ordine 455 dagegen, Gerhard von Werac 
der Stifter des Ordens geweſen. 

i urk. bei Vertot I, 578. “ 

2) Nach Paoli del orig. del okdine' 18, 191 ftarb Gerhard erſt 
1120. 

8) Holeieniĩ codex TI, 444. ünig Relchsarch. Cont. I. Fortſ. 3. 
Suppl. v. Johanniterorden. urk. 16, p. 114. Vertot 579. nelyot 
an, 12. 

. 4) Pagi c. 22 fett den Urfprung auf iulo, nicht wie gewöhntid, 
auf 1118. Histoire des Templiers 1, 8. Nach denf- Gluniac. ehr, 
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ihnen nicht alles zu erfchöpfen, was ein chriklicher Ritter 
in jenen Zeiten der Unfiherheit und Gefahr zu unternehmen 
verpflichtet „und zu vollbringen im Stande ſey; deshalb 
fügten. fie das vierte Geluͤbde hinzu: Vertheidigung der Pilz 
ger und Krieg gegen die Ungläubigen. Ein folder Beſchluß 
mußte dem Könige Balduin I, dem Patriacchen, ja allen 
Chriſten hoͤchſt willlommen feyn, und fo erhielten bie armen 
Kitten theild augenblicliche Beiſteuern, theils. Anmweifungen 
auf wieberkehrende Einnahmen, endlich, weil ihnen eine 
Wohnung und Kirche fehlte, vom König einen Theil feines 
Palaſtes und einen freien Plag nahe beim Tempel Galo- 
mons !):. hievon entftand der Name Templer .oder Tempel: 
herren. Neun Jahre nach ihrer Entftshung hatten bie Ritz 
ter. nicht allein manches Gut, fondern auch einen fo großen 
Ruf erworben, daß. fie König Balduin dem Papfte Hong 
rius IT empfahl und der, überall thätige ; Bernhard von Clair⸗ 
vaur, ihr lauter Vertheidiger und Lobredner ward. Ohne 
Schwierigkeit erhielten fie daher auf der Kirchenverfamms 
lung. von Troyes 1128 die Beftätigung ihres Ordens und 
‚sine geiſtiche Kleidung ?), welcher Papft Eugenius TIL ſpa— 
ter einen weißen, mit einem einfachen rothen Kreuze bezeich⸗ 
neten Mantel, binzufügte.n Die weiße, Farbe deutete ihre 
eigene Unſchuld an und ie Milde für die. Chriffen, die 
tothe hingegen ben ‚blutigen Märtyrertod und bie. Feind: 
ſchaft gegen bie Ungläubigen. Das Siegel, des Ordens, 
zwei Ritter auf einem Pferde, erinnerte wohl an bie ans 


msc,.20 und Aldimari memor. 668 war ber Stifter des Tempelor⸗ 
dens aus einer neapolitanif—hen Familie. 

4) Wilh. Tyr. 820. 6. Bernard. de lande militiae templi in 
oper, Il, 547. Sicardi chr. zu 1119, Vitr. hist. hier. 1088. Ri- 
chard. Clan. 1097. 

2).Anfönglic trugen fie- bie Kleidung der Auguftiner Chorherren. 
Corner 666. Alberio. 224. Vitae Pontif. 422. Iperius 627. Vergi. 


, Histoire des Templiers I, 7 u.19. Um 1136 ftarb ber erſte Große 


meifter dev Templer, Hugo von Payens, und es folgte Robert von 
Eraon. Histoire des ’Templiers I, 30. 
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faͤngliche Armuth und Einigkeit ; und die Infchrift des ſchwarz 
und weiß getheilten Banners, forderte*zur Demuth auf: 
„nicht und, Herr, nicht und, fondern deinem Namen ges 
bührt die Ehre!" — Die den Benediktinern verwandte Or—⸗ 
denöregel der Tempelherren, zu beren Entwerfung Bernhard 
von Clairvaur ſehr wahrfepeinlich beiting.'), litt allmählich 
mehre Veränderungen und wuchs zu einem ſehr umſtaͤnd⸗ 
lichen und wichtigen Gefegbuch an, aus welchem hier we⸗ 
nigftens einige Hauptzüge aufgenommen werben müffen. 

‚ Außer den Bedingungen, welche ſchon die Johanniter 
bei einer Aufnahme. in - den Orden vorfchrieben, mußte ber 
Anfuchende feierlich verfichern, daß er ‚fich Feiner Beſtechung 
ſchuldig gemacht habe und daß er geſund ſey, ſo wie es die 
Erfüllung des vierten Gelübdes, die.Rriegführung. erforbere, 
Verfchuldete wies mar in. ber Regel zuruͤck, damit bes 
Orden nicht etwa für, fie haften müßte, ober jeng 
außer Stand gefegt würden ihren: Pflichten Genüge zu 
leiften. Die Dauer der · Prüfungszeit ſtand ‚nicht feft, fon 
ben der Großmeiſter durfte fie abkürzen, ja erlaſſen, wenn 
er von ber Tuͤchtigkeit des Anſuchenden ‚überzeugt war, oder 
das heilige Land der fchnellften Hülfe- beburfte, 

An der Spige ber Ritterfchaft des Tempels ſtand der 
Großmeiſter, aber keineswegs mit fo unbedingten Rechten, 
als in der Regel ber Abt eines Kloſters, oben der Obere 
eines Mönchsorbens: im Gegentheil zieht fih- durch alle Abs 
fiufungen und Bezirfungen der Koͤrperſchaft auf fehr merk⸗ 
wuͤrdige Weife eine vielherriſche Negierungdverfaflung bins 
buch, und bei der höchften Beftimmtheit und Strenge der 
Geſetze, war das Recht ſie zu geben nicht in. einer Hand, 


1) &o wie die Orbensregel bei Holst. codex II, 429 und Dumont 
corps dipl. I, 68, urk. 122 lautet, if fie gewiß nicht ganz von 
Bernhard entworfen. Siehe hauptfädlih Münters Statutenbuch 
und Grourelle 36. Coucil. XU, 1875. Fuͤr die größere Teilnahme 
Bernhards finden ſich Beweiſe in den Antichitä Longob. Milan, If, Diss. 
14, und Manrigue I, 185. 


’ 
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ja nicht einmal das Recht fie.zu vollziehen. So wie dem 
Großmeiſter der hoͤchſte Rath des Ordens ober das Gene 
ralfapitel zur Seite fland, fo den Vorſtehetn der einzelnen 
Landfchaften, Ämter und Güter, kleinere zum Rathgeben 
und Mitfprechen "berechtigte Verſammlungen 'von Rittern, 
Geiſtlichen ober. felbft von dienenden Brübern. Die Temp: 
ler waren dem Großmeifter zwar Gehörfam ſchuldig, aber 
die Mehrheit der Stimmen im Rathe entſchied auch gegen 
ihn. Er durfte ohne deſſen Zuziehung Beine hohen Ordens: 
beamten ernennen, Feine Grumdftüde veräußern, nicht über 
Krieg ober Frieden befchließen, nicht große Summen anlei⸗ 
‚hen, ober Ähnliche wichtige Dinge vornehmen. Dennoch 
blieb ihm fehr großer Einfluß: er hatte den äußeren Rang 
eines Fuͤrſten, vertheilte die Pferde und Waffen, beſetzte bie 
niederen Würden und Orbenspfelmden, wählte die, außer 
den höheren Ordensbeamten in ben Rath aufzunehmenben 
Ritter, entband in manchen Fällen von ben Geſetzen, übte, 
fofern nicht die Biſchofsweihe dazu erforderlich fehien, eine 
fehr große Gerichtöbarkeit über die, zum Drden gehörigen 
Geiſtlichen, war Bevollmaͤchtigter des Papſtes in Beziehung 
“auf die Templer, hatte die Aufſicht des Schatzes u. ſ. w. 
Starb der -Großmeifter, fo ernannten. die Komthure und 
Beamten (Baillifs) einen Großkomthur, weicher nicht: «ein 
den Gefchäften einſtweilen vorftand, fondern auch die Wahl- 
‚ verfammlung aus ben genannten Perfonen und den vorzuͤg⸗ 
lichſten, jedoch nicht aus allen, Rittern bildete. Diefe Ver: 
ſammlung erfor einen Wahlkomthur und gefelte ihm einen 
Gehülfen zu. Beide erwählten zwei andere, diefe vier noch 
zwei, und fo flieg man durch voiederholte Hinzufügung von 
zwei Wählern bis zwölf beifammen wären, welde man 
den zwölf. Apoſteln verglih und einen Bruder Kapellar, 
gleichfam als Stellvertreter Chriſti, an ihre Spige flellte. 
Diefe dreizehn wählten durch die Mehrheit ber Stimmen 
den Großmeifter. 
Außer den Rittern gehörten zum Orden die Geiftlihen 
und Kapelläne, und die dienenden Brüder. Jene wurben 
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in dem Maaße unentbehrlicher als ſich die Templer von 
ber Gerichtsbarkeit des Patriarchen und ber’ geiftlichen Oberen 
befreiten: doc ivar ihre Zahl wohl nie fo groß, daß fie 
allein” alle geiftlichen Gefchäfte in ben vielen Befigungen 
des Ordens tıbernehmen konnten; ‚und beshalb finden wir, 
daß die Ritter bisweilen bei Mönchen beichteten, und viele 
Verfammlungen ohne Zuziehung von Kapellänen gehalten 
wurden. Auch waren. biefe fo ſehr in bie Gewalt des Dr: 
dens gegeben, daß man fie‘ ohne viele Umflände aus dem: 
felben entfernen ‘und fogar mit ‚Ketten und Banden ſtrafen 
durfte; wogegen der Papft ihr Recht von Sünden loszu⸗ 
ſprechen, fehr weit ausgedehnt und es mur für wenige große 
Verbrechen ſich ſelbſt vorbehalten: hatte. Der enge Rod 
und einige anbere Abzeichen unterfchieden bie Kapelläne in 
Hinfiht der Kleivung von den Rittern, und den weißen 
Mantel-trugen fie nur, wenn fie Bifchöfe oder Erzbifchöfe 
waren. ° 

Unabelige konnten nicht Ritter *), wollten nicht immer ° 
Kapelläne werben: deshalb. errichtete man die Abteilung 
der dienenden Brüder, welche e8 Bürgern, Kaufleuten und 
überhaupt. Perſonen des britten Standes möglich machte; 
an den Pflichten, dem’ Ruhme und fpäter au) an ben ir⸗ 
diſchen Vorzuͤgen und mannigfachen geiftlihen Vorrechten 
des Drdens Theil zu nehmen, Die: dienenden Brüder pers 
fielen aber fetbft wiederum in zwo Unterabtheilungen, bie - 
geehrteren Waffenbräder und die Handwerköbrüder. Jene 
bilbeten eigene Schaaren im Kriege, exhielten mehre niebere 
Ämter, felbft Priorate, und hatten dann Sig und Stimme 
in der allgemeinen Ordensverſammlung; ja vier der Wähler 
des Großmeiſters mußten aus ihrer Mitte genommen feyn. 
Die Handwerksbruͤder welche die Gewerbe und häuslichen 
Gefchäfte des Drdens trieben, ſtanden natuͤrlich in geringe: 
rem Anfehen, erhielten aber doc, durch das Anfchliegen an 
‚eine fo großartige und großgefinnte Körperfchaft, eine ſolche 


1) Histoire des Templiers I, I, 19.' 
: 
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Stellung umd Bedeutung, wie fie der Einzelne in jenen 
Beiten fonft zu erwerben nicht im Stande war. Schwarze 
oder braune Mäntel, unterfchieben die dienenden Brüder du: 
ßerlich von den Rittern. Verheitatete wurden fpäter nur 
ausnahmöweife ald Ritter angenommen, wenn fie einen 
Theil ihres Vermögens dem Orden vermachten und bem 
Tragen des weißen Manteld entfagten; Orbensſchweſtern 
konnten um fo weniger gebulbet werben,. ba fein Ritter, 
der Regel’ zufolge, irgend ein Weib, ja nicht einmal ſeine 
Mutter, Tante oder Schwefter Eüffen durfte. 

- Die hohen Würden im Orden waren, mit Augnahme 
der Vifitatoren, wohl Iebenöwierig:. ber. Senefchall genoß 
großer Vorrechte umb vertrat in der Abweſenheit des Mei⸗ 
ſters feine Stele; der Marſchall fand. an ber Spike bes 
Kriegsweſens; der Komthur des Koͤnigreichs Jerufalem mar 
Schagmeifter, vertheilte die Wohnungen und hatte die Auf⸗ 
ficht über die Güter und Meiereien; der Drapier verwahrte 
die Kleider und alle dahin gehörigen Vorraͤthe; bie Haus: 
komthure führten mehr die innere Verwaltung, die Kriege: _ 
Tomthure dagegen Abtheilungen des ‚Heeres; der Turkopilier 
war Befehlöhaber der Leichten Reiterei ') u. f. w. Alle 
Befigungen bed Ordens werben nach Landſchaften mit. be= 
fonderen Vorſtehern abgetheilt; als ſolche finden wir er⸗ 
mwähnt: Ierufalem,. Antiöchien, Tripolis, Cypern, Portugal, 
Kaftilien und Leon, Arragonien, Frankreich und Auvergne, 
Normandie, Aquitanien oder Poitou, Provence, England, 
Deutfehland °), Ober: und Mittel> Italien, Apulien und 
Sicilien. . : . 

Bei einer fo großen Verbreitung des Drdens Eonnte 
man natlırlich bie Ritter nicht zu jedem, ja nicht einmal zu 
ben wichtigften Gefchäften an einem Oste verfammeln; und 
wenn aud die Entfernung nicht hindernd, bie Koften nicht 


M) Bon Tarcos pellere, fagt die Nuova raccolta 1; 89; andere 
Ableitungen fiehe bei du Fresne. 
2) Über die Befigungen in Ungern f. Histoire des Templiers I, 258. 
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zu groß erfchienen wären, wie hätte eine ſo zahlreiche Ver⸗ 
feramlung, ohne Stelvertreter, die gefeggebende Gewalt 
ausüben koͤnnen? Daher warb diefe der Ordensverſamm⸗ 
lung zu Serufalem anvertraut, in welcher, außer dem Groß 
meiſter und den Großwuͤrden, die Landſchaftsmeiſter ſaßen 
und gleich den erſten berechtigt waren, die vornehmſten 
Brüder zu den Sitzungen mitzubringen. Aber ſelbſt dieſe 
legte Einrichtung fand ihre Schwierigkeiten, und wenn der 
Großmeiſter feinerfeitd bie Ordensverſammlungen oft fo wes 
nig liebte, als der Papft bie Kirchenverfammlungen; fo 
» mußten andererſeits neben feiner Gefeggebung in ben vers 
fehiedenen Ländern leicht abweichende Anfichten und Gewohn⸗ 
heiten entftehen, welche. bisweilen in fich nothwendig und 
naturgemäß waren, nicht felten aber auch Ordnung und 
Sittlichkeit verminderten. Die Berfammlungen, von welchen 
billiger Weife alle Fremden - auögefchloffen. waren *)," bes 
=gannen mit einem ‚Gebete und ber. Anmahnung, Gott vor 
Augen zu haben und ohne Vorliebe, Haß, ober andere Ne 
bengründe, nach feinem Gewiffen zu reden’ und zu handeln. 
Ein Bruder folte den andern. mit Milde zurechtweifen und - 
an feine Vergehen. erinnern; und erſt wenn biefe fämmtlich 
bekannt, und jedem die perhältnigmäßigen Buͤßungen aufs } 
gelegt waren ?), ſprach ber vorfigende Obere: „lieben Brüs 
‚ber, ihr wiffet, daß diejenigen weder an der Verzeihung 
unferer Verfammlung, noch an den übrigen guten Werken 
des Ordens Theil haben, welche leben, wie fie nicht follen, 
ber Gerechtigkeit ausweichen, ihre Fehler nicht bekennen, 
nicht nach der, im Drden vorgefchriebenen Art Buße thun, 
bie Almofen des Ordens als ihr Eigenthum oder fonft ges 
ſetzwidrig verwalten und fie auf.eine unrechtmäßige, ſuͤnd⸗ 
liche und unvernänftige Art verfehwenden. Diejenigen aber 
welche ihre Fehler vedlich bekennen und nicht aus falfcher 
Schaam, ober aus Furcht vor der Strafe verfhweigen, und 


+1) Mit Unrecht ward ihnen hieraus fpäter ein Vorwurf gemacht. 
-2) Münter Gtatuten 243. 
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Reue über ihre Vergehen fühlen, haben Antheil’an der Ber 
zeihung unferer Verſammlung und an allen guten Werken, 
die im Orden gefchehen. Und folchen ertheile ich, in Kraft 
meiner Gewalt, Verzeihung im Namen Gotte und unferer 
tieben Frauen, im Namen ber Apoftel Petrus ımd Paulus 
und unfered Vaters des Papſtes, und in euer aller Namen, 
die ihr mir die Gewalt gegeben habt; und bitte Gott, daß 
er nach feiner Barmherzigkeit, um Ehrifli, feiner Mutter unb 
aller Heiligen willen, euch eure Suͤnden verzeihen wolle, 
wie er fie der preiswuͤrdigen heiligen Maria Magdalena ver 
siehen hat. Und ich, ihr lieben Herren, bitte euch alle und * 
jeden inöbefondere um Verzeihung, fo ich etwas Unrechtes 
wiber euch gefagt, oder euch von ungefähr durch irgend etz . 
was vielleicht erziient habe, daß ihr, um Gottes und feiner 
lieben Mutter willen, mir und einer auch dem anderen, um 
unſeres Herren willen, verzeihet, damit Fein Zorn noch Haß 
unter euch wohnen möge. Solches wolle unſer Her uns 
um feiner Barmherzigkeit willen gewähren!" Nachdem die 
Brüder jene‘ Bitte erfüllt hatten, warb gebetet;- für den 
Frieden, die Kirche, das heilige Königreich Ierufatem, fir 
den Tempelorden ‘und alle andere. Orden und Orbensleute, 
für alle Mitbrüder, Mitſchweſtern, lebende und verftorbene 
Bohithäter des Ordens, für Väter und Mütter, für bie, 
auf? den Gottesädern ‚der Tempelherren Beerdigten, zulegt 
für alle die aus diefer Zeitlichkeit gefchieden find und auf 
die Barmherzigkeit des Heilandes harren. 

Uberhaupt trat die geiſtliche Seite des Ordens feines: 
wegs geringer hervor als bie friegerifches der Gehorfam 
nit minder als bie Bebeutfamkeit des Einzelnen. Jeder 
mußte täglich Meſſe hören, ober wenn dies nicht möglich 
"war, außer den gewöhnlichen fechzig Vaterunſer, noch viele 
als Erſatz beten. Bon andern gotteöbienfttichen Übungen, 
Aufzügen, Faſten, folte fi niemand ausſchließen; bei ben 
gemeinfchaftlichen fparfamen Mahlzeiten, warb das zehnte Brot 
den Armen übergeben und; zur Vermeidung vieler und unnuͤtzer 
Geſpraͤche, aus heiligen Schriften etwas vorgelefen. Kei— 
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ner durfte länger figen bleiben ober Früher aufſtehen, als 
die übrigen; Peiner durfte ohne Erlaubniß baden, zur Ader 
laſſen, Arznei nehmen, in bie Stabt gehen, Wettrennen 
‘alten, Knappen verſchicken, Briefe fhreiben oder empfans 
gen. Es war unterfagt Haare und Bart übermäßig wach⸗ 
fen zu laffen, feine Kleidung zu ſchmücken, oder an dem 
Reitzeuge und den Sporen Golb und Silber zu tragen. 
Wer das legte alt geſchenkt erhielt, folte es mit befcheides 
ner Farbe überziehen; neues warb dem Meifter uͤberliefert. 
Ja fo flrenge hielt man auf den Grundſatz, alles fey im 
Orden gemeinfchaftlih und Fein Einzelner befige etwas eis 
genthuͤmlich, daß der Nitter nicht einmal Eßwaaren aus: 
ſchließlich für ſich gefchenkt nehmen durfte und der welcher 
auch nur einen Heller an Gelde hatte, als feinen Heller 
werth bezeichnet ward. Jagd mit Falken und Stoßvoͤgeln 
follte fein Ritter treiben, denn fie erfcheine zu fehr ald eine 
bloß eitle Luft: aber Löwen zu jagen, fey ein wuͤrdiges Ges 
ſchaͤft. Die meiften Spiele, felbft Schach und Bretſpiel, 
waren verboten: benn es fehle den Kämpfern Chrifti nicht 
an Gelegenheit ihre Zeit nüglicher und heiliger auszu— 
füllen. 

Gleich volftändig und genau waren die Vorfchriften 
über die Ordnungen und Maafregeln im Kriege. Kein Ges 
fecht begann ehe Gottesdienft gehalten worden, und damit 
weber Feigheit noch Tolkühnheit vorwalte, feste man als 
das Maaß eines möglichen Widerſtandes feft: daß fein Temp: 
ler vor drei Feinden fliehen ſolle. Die Strafen für die 
verfchiedenen Vergehungen, fliegen von der Buße des Effens 
ohne Tiſchtuch an der Erde, bis zur Ausſtoßung aus dem 
Orden. Diefe trat ein fr Pfruͤndenkauf, Mord, Verrath, 
widernatürlihe Unzucht, feige Flucht, Ierglauben, Übertritt 
zu ben Saracenen, Diebftahl, Meineid. Das Kleid wurde 
dem Ritter genommen bei Ungehorfam, Schlagen eines 
Bruders, verbotenem Umgange mit Weibern u. f. w. Im 
Ganzen frafte man gelinder und menſchlicher, als im vielen 
Moͤnchsorden; fo wie die Ritter, ſchon wegen der doppelten, 


\ 
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der geiftlichen und weltlichen Richtung, gewöhnlich gebil⸗ 
deter waren, ald die Mönche. 

Diefe glüdliche Mifhung geiftlicher und Eriegerifcher 
Pflichten, .entfprach ganz den Anfichten und Gefinnungen 
des Zeitalterd *), und der Großmeifter Hügo, welcher gleich 
nad) der Kirchenverfammlung von Troyes, einen Theil von 
England und Frankreich durchreifte, gewann fo viele Ritter 
für feinen Orden, ihr wohlverdienter Ruhm flieg fo fehnell 
und ungewöhnlich, daß die Iohanniter, deren bloß mild⸗ 
thätige Geſchaͤfte weniger anſprachen, eine Abänderung ih⸗ 
ver erften Gefege vornehmen mußten. Denn die Templer, 


welche in ihrer anfangs aͤrmlichen Zeit manche Unterflüz>. . 


zung von ben Johannitern empfingen ?), würden ihnen an 
Reichthum, Macht und Anfehn noch weit mehr zuvorgeeilt 
ſeyn, wenn diefe nicht ebenfalls eine Abtheilung Eriegerifcher 
Ritter gegründet, fie von ben geiſtlichen und pflegenden 
Genoffen geſchieden und dienende Brüder als unterftügend 
binzugefügt hätten. Innocenz II beftätigte biefe neuen 
Grundfäge im Jahre 1130 unter sohn. Lobeserhebun⸗ 
gen ). 


1) Roger Hoved. zu 1129, p. 479. Henric. Huntind. 884. ‚Gailk 


Nang. zu 1182, Epitome bellorum.sacroram 481. Die Histoire - 


des Templiers I, 23 u. 84 zählt viele der früheften Schenkungen an 
ben Orden auf; über die des Königs Alfons von Arragonien fiehe 
Säloffers Weltgeſch. III, 1, 183. 

2) 1llud antem est mirabile, quod ordo militiae templi coepit de 
eleemosyna fratrum hospitalitatis. Alberic. 224. Templarii secun- 
dum quosdam ex infimis Hospitaliorum congregati, et ex relignüis 
eorum in cibis et armis sustentati. Bromton 1008. J 

8) Bosio I, 12- 15. Vertot I, 586 bie urkunde. Man verglei⸗ 
he jeboch Holst. cod. IT, 441 u, 448. Chron. magistr. defungt., wo⸗ 
nad) erft Eugen IE, nad) Werluft früherer Urkunden, ben Orben beftä= 
tigte. Paoli del origine del ordine 19 behauptet, ohne es jedoch voll: 
ftändig zu beweifen, daß der Orden der Johanniter von Anfang an krie⸗ 
geriſch gewefen ſey unb Feine WW ſeiner Grunbfäge bor⸗ 


genommen habe. 
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So waren die Grundlagen und Grundgefege der chriſt⸗ 
lichen Orden, und wenn gleich manches nach acht Jahrhun⸗ 
derten einigen unverftändlich und wunderlich erfcheint, fo 
wird doch aud der Tadelfüchtigfte nicht verfennen, daß Auf: 
opferungen und Entbehrungen, Glaubensmuth und Kriegs: 
mut) in einem Grabe verlangt und geübt wurden !), zu 
welchem ſich felten eine Zeit erhoben hat. Freilich fand fich, 
— wie bei allem irdifch Vergaͤnglichen —, allmählich 
Ausartung ein; aber wie hoch fteht die innere Lehre, 
die äußere Form der Verfafjung und der Inbegriff aller 
Thaten über eine, .fich unter den Muhamebanern gleichzei⸗ 
tig, entwidelnde Genoffenfchaft ?), welche jenen Orden nicht 
unpaſſend gegenüber geftellt werben Tann, nämlich die Sekte 
der Iömaeliten ober Affaflinen. Als Stifter erfannten fie 
Jsmael den fechöten,. in gerader Linie von Ali abflammens 
ben Iman, und waren ben funnitifchen .Chalifen feindlich 
gefinnt. Deshalb reiſete Haſſan, einer der ihrigen nach 
Ügypten zu dem Chalifen Moftanfer, als dem- ächten Nach⸗ 
folger des Propheten, erlangte anfangs großes Anfehen, 
ward, bann verleumdet, verfolgt, floh nach Syrien, durchs 
398 die Länder der Selbfchufen und ‚gewann endlih, um 
die Zeit des erflen Kreuzzuges, die Feſte Alamuth in den 
Gebirgen des alten Parthiens, an der Gränze ‚von Mafans 
deran. In ber ganzen Gegend fand er Anhänger, deckte 
ſich gefchieft gegen Sultan Malek und Iegte den Grund 
zu einer Macht, die unter acht Herrfchern fortbauerte und 
ſich auch in den Gebirgen des Antilibanon und um Antas 


1) Schillers Vorrede zu Vertot. Werke VII, 560, 

2) Trot ber von Hrn. von Hammer, im festen Bande ber 
Fundgruben, aufgeftellten Anlagen der Templer, läßt fih im alls 
gemeinen und nad) unläugbaven Zeugniffen der Geſchichte, dieſer Ges 
genfag bes chriſtlichen Ordens und der freveinden Affaffinen, feſthal⸗ 
ten. Überhaupt wuͤrden wit die ſtrenge Anficht, und zwar erft für 
eine fpätere Beit, hoͤchſtens fo fiellen wie Menzel, (Gedichte der 
Deutfchen IV, 145) und behaupten, daß fid die Gründe für die 
mildere Anfiht noch verftärken laſſen. 
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radus Aber zehn unerfteigliche Bergfeften ansbreitete. An 
60,000 Denfchen gehorchten dem jedesmal gewählten Führer," 

‚ welcher unter dem Namen des Alten vom Berge, bald ben Mu: 
hamedanern und den Abenbländern furchtbar ward, Aus der 
Maffe jener Jsmaeliten, welchen urfprünglich die ſtrengſte Be— 
folgung der Lehre Muhameds zur Pflicht gemacht war, ſonder⸗ 
ten fi nämlich die Affaffinen, als tiefer Eingeweihte, aus. 
Ihren Namen hat man bald von Haflan, als Haffaniten, 
bald von dem arabiſchen Worte Chaffas, ein Kundſchafter, 
endlich von Haſchiſchi, ein aus KHanfblättern zubereitetes 
berauſchendes Getränk, hergeleitet: und in ber That, ihr 
Denken und Handeln war fo aller Beſonnenheit zuwider, 
daß dadurch bie letzte Ableitung inmere Wahrſcheinlichkeit 
erhalten Tönnte-t), 

Auer Unterricht, alle Wiſenſchaft · wand von ihnen ver⸗ 
ſchmaͤht, damit das Licht der inneren Offenbarung deſto rei⸗ 
ner leuchten möchte; wo man aber freiwillig fo dem Ges 
brauche der ebelften Kräfte des Menfchen entfagte, konnte 
auch die Achtung vor. einem dußeren Gefege nicht lange 
beftehen, and von dem einfachen Verſtaͤndniſſe des Korans 
wandte man fich zu einer ſinnbildlichen Erklaͤrung, die der 
eigenen Willkuͤr freien Spielraum eröffnete. Nun wurden 
bie, in dieſe Lehren Eingeweihten, von ber buchftäblidhen 
Befolgung ber Geſetze losgeſprochen, der Öffentliche Gottes⸗ 


4) Malte Bran Annal. de Voy. Cahier 41 —42. Sylv.:de Sacy 
über die Affaffinen, in der Minerva Sept. 1814. Arnold. Eubec. 
IN, 87. VI, 10. Math. Paris 59. Wilh. Tyr. 998. Guil. Tyr. 
cont. 650. Olir. Schol. hist. reg. 1380. YVitriac: hist. hier. 1062. 
Elmacin 286. Abulfeda III, ‚882, 714 unb zu 1106, 1106, 1118, 
1124. Deguignes II, 240. 250. Guil. Armor. 77. Wilten I, 
240. Falconet in ben Mem. de l’Acad. des Jasır. Vol. XVII. 
Guil. Nang. chr. zu 1236. Nicet. Chon.. Isaac. Angel. lib, II, c. 1 
p- 258. Michaud hist. I, 687. Haithon. 24. Gail. Neubr. . 
IV, 24. Vinisauf V, 26. Benvenuto 8. Georgio 358. — v. Hame 
mer Geſchichte der Affaflinen, und Schloffer Weltgeföiäte DI, 
1, 169, geben vollftänbigere Nachrichten. 
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dienſt erfchien entbehrlich, und auf den Trümmern der Of⸗ 
-fenbarung und des göttlichen Anfehens, errichtete man eine, 
in allen Theilen ausfchweifende Glaubens und Sitten-Lehre, 
Aber auch hier gefhah was in folhem Fall immer gefches 
ben muß: die falfche Freiheit der Gefeglofen und ihre uns 
bebingten Anfprüche führten zur. Sklaverei, und die falfche 
Ungebundenheit des Geiftes, zu neuem Aberglauben, Sie 

\ befaßen nach ihrer Meinung allein Wahrheit, Recht, Reli: 
gion und alle anders Denkenden wurden ber Bertilgung ges 
weiht. Zu fo heiligem Zwecke ſey jedes Mittel erlaubt. 
Von Jugend auf erzog man beöhalb die Auserwählten in 
der ſtrengſten Zucht, und verfegte fi fie dann durch kuͤnſtliche 
Vorkehrungen auf kurze Zeit in den hoͤchſten Sinnenraufch, 
damit: durch die Erwartung ber. verfprochenen Wiederkehr 
deffelben, unbedingter Gehorfam erleichtert und befeftigt 
würde. Und fo entftand denn jene Rotte, bie nicht etwa 
bloß das Gefahrvollfte, wie ber chriftliche Ritter auf ben 
Befehl des Meifters, unternahm; fondern nach Weifung des 
Obern, ohne Prüfung auch das Srevelhaftefte. Sie empfin⸗ 
gen von dem, nur felten und wie ein höheres Wefen hervor⸗ 
tretenden Alten, mit gleicher Freudigkeit den Auftrag an⸗ 
dere zu ermorden, oder fich felbft ohne weiteren Grund um— 
zubringen; und vollzogen beides in der wahnfinnigen Hoff⸗ 
nung dadurch unbedingt dad Paradies zu gewinnen. Na—⸗ 
türlich gab Religionshaß zulegt nicht Immer allein die Vers 
anlaffung zu ſolchen Befehlen, fondern auch Habſucht und 
Blutdurft: immer wurden jedoch die Befehle von den, in 
mehren Sprachen Unterrichteten, in Betrug und Verſtellung 
aller Art Gehbten, mit der größten Umficht,- Schnelligkeit 
und Kühnheit volführt. Dennoch ließ fih auf folhem 
Wege nicht einmal äußere erhebliche Macht gewinnen, und 
die Geſchichte ‚zeigt Fein ähnliches Beifpiel einer fo gaͤnzli⸗ 
‚hen Loögebundenheit vom Befonnenen, Heiligen und Sitt⸗ 
lichen, bei einer fo völlig willenlofen Hingebung in bie 
BWillfür eined anderen. . 
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Khuge Balduin II hatte, beim Mangel an Söhnen, kei— 
nen fehnliheren Wunſch gehegt, als feine aͤlteſte Tochter 
Melifende an einen mächtigen und würdigen Mann zu vers 
heirathen, der ihm einft auf dem Throne folgen koͤnne. Zu 
dieſem Zwede ließ ex fie durch Wilhelm von Buris, dem 
kuͤhnen, mächtigen und nicht ungebilbeten Grafen Fulko von 
Anjou anfragen 1); welcher auch mit zahlreicher Begleitung 
und koͤniglicher Pracht nach Ierufalem kam, Melifenden 
beirathete, und ald Herr von Zyrus und Ptolemais feinem 
Schwiegervater bis zu deſſen Tode fehr treue Dienfte lei 
ſtete. Jetzt beſtieg Fulko ohne Widerſpruch den Thron; 
durch fein hohes Alter war er jedoch nicht allein milder, ſon⸗ 
bern, ſelbſt koͤrperlich ſchwaͤcher geworden, und er machte ſich 
manchen zum Feinde, indem er Lehen ‚nad Willkuͤr ver⸗ 
theilte, Sameidter hörte und feine oft verienfefen Lands⸗ 


H. Folco comes Autlegavemsium, Turouensium et Coenomanen- 
siam, ließ feinem Sohne Gottfried dieſe Befigungen. Diefer heiras 
{hete Mathilde, die Wittwe Kaifer Heinrichs V, und war ber Was 
fer König Heinrichs I von England. Alber. 264. Guil. Nang. 
chr. zu 1128. Zwiſchen Fulko und König Ludivig VI war mannigs 
facher Streit, befonders Über, bie Würde eines Seneſchalls von Franke 
reich, geweſen. Nago de Cleriis- 829). Doch hatte / dieſer zu Ful⸗ 
kos Mahl gerathen. Liber de Unstro Ambe-ias in Dachery spici- 
leg. II, 282. Bonguet XI, 532. Funk Gemälde I, 215. 
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leute allen-übrigen vorzog. Diefe Mißgriffe, bie allgemeine 1131. 
Abneigung gegen.eine jede koͤnigliche Dberleitung, und bie 
Unzufriedenheit, daß ein neu angefommener Fremder durch 
Weibervecht Herr geworden fey, führten zu einem. Bunde 
zwiſchen Ioscelin von Edeſſa, Pontius von Tripolis und 
der fo verſchlagenen als boshaften Elife von Antiochien. 
Aber deu König. befiegte den. Grafen von Tripolis. in einer. 
offenen Feldfchlacht bei Rugia, ‘ward in Antiochien, gegen 
den Willen -und bie Hoffnung Elifens, von dem größeren 
Theile der; Bürger und der Edelen günftig aufgenommen. 
und. ernannte daſelbſt Rainold Manöver, einen treuen thaͤ⸗ 
tigen Ritter, zum Statthalter. : 

Solche freiwillige oder erzwungene Hrbming und & 
nigfeit war ist doppelt nöthig, ba ſich ber zertheilten chrifts 
chen Macht gegenüber, eine-größere türkifche bildete. Nach 
dem Tode feines-Baterö!) und feines älteren Bruders, war. 
nämlich Emabebbin Zenki durch Sultan Mahmud mit Alep- 
90, Syrien, Mefopotamien und, alen abendlichen Ländern 
in der Hoffnung belehnt worben,- daß dieſe neue große 
Macht, nicht. gegen den muhamedanifchen Oberherren?), fona 

- been gegen die Chriften wirken werde Und hiezu hatte 
niemand mehr Meigung ald Zenfi, weil fein Eifer ‚für den, 
Jslam fo unbegraͤnzt war, als feine Herrſchluſt ). Er 
ſcheute weder Liſt, noch Haͤrte, noch Grauſamkeit, um jene 
Zwecke zuierreihenz aber fs ſeine Unterthanen war er ein 
unumterbrochen; tätiger, lobenswerther Fuͤrſt. Er unter⸗ 
drüdtte die Anmaaßungen ber Großen, - fehligte die Gerin⸗ 
gen, führe Drbnung in dev Rechtspſlege, Uneigeunägigkit 


y Dee Baier, Äentis ward 1128 von- -Kfaffinen umgebraät. 

-%) Abulf. gu 1126— 1128, Abulfar. 250 erzählt, ver Beherr⸗ 
ſcher Antiohiens habe dem Sohne Akſonkors uͤber den bevoſtehenden 
Mord ſeines Vaters warnend Rachticht gegeben. Zundſchafteten die 
Franken fo genau? Oliv. Schol. hist. reg.’ 1869; fiehe aber Wile 
ten H,-575, ber viele Berihtigungen über Zenkit Geſchichte eniyält, 

%) Zenki kam z. B. in ben Befig von Hama, indem er Su— 
nedſch, Buzis Sohn, argliftig betrog. Abulfi:gu .1129. 
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 1131.bei ber Steuererhebung ein; lauter Verbefferungen von 
denen während fo viel unruhiger Iahre, zum größten Uns 
heile biefer Länder, faft nicht die Rede gemefen war. Eis 
nem fo kuͤhnen, gewaltigen, und doch fo beſonnen und durchs 
aus planmäßig verfahrenden Manne zu wiberftehen, war 
die ſchwere Aufgabe, welche zu Iöfen den Chriften durch 
mancherlei ungünftige Nebenumftände noch erſchwert wurde. 
Graf Hugo von Puifet *), ein fehr angefehener Mann 

aus der Gegend von Orleans, Fam nad) Paläftina und-erhielt 
vom Könige Balduin I die Graffchaft Joppe ald ein Erb⸗ 
lehn. Sein Sohn Hugo heirathete die Nichte des Patriars 
hen Arnulf Amelotte, welde ihrem erfien Gemahle Euftas 
ins Greiner ſchon zwei Söhne geboren hatte: Euflathius, 
den Herrn von Sidon und Walter, ben Beherrſcher von 
Gäfaren. Bon allen warb jener ‚Hugo der jüngere geehrt 
und geliebt, als ber ſchoͤnſte Mann im ganzen Lande und 
ber ebelfte Ritter unter den Ehriften; nur Fulko haßte ihn, 
entweder aus Neid über‘ fäinen Ruhm, ober weil er dem 
Zöniglichen Anmaaßımyen zu kuͤhn enfgegentrat, ober auß 
Eiferfucht- weil er, vielleicht nicht ohne Grund; fürchtete 
daß Melifende den jüngeren Grafen auf eine firdflihe 
Weiſe liebe und diefer, um einer Königinn willen, gern 
feiner ſchon ältlichen Frau untren werbe, Genug, Hugo 
warb auf Anftiften Fulkos von feinem eigenen Stieffohne 
Walter von Cäfarea des Verraths gegen dem König anges 
Üggt, und ber Lehnshof erfannte auf ben Zweikampf. Der 
Graf erfchien aber nicht an dem beftimmten Tage, es fey 
nun daß er den Spruch für ungerecht und unnatkriich hielt, 
ober das Gefühl feiner Schuld ihn brüdte, Deshalb ver- 
urtheilt, fuchte er Hülfe bei den Bewohnern von, Askalon; 
ward aber, als ber König ihn förmlich befehdete, von feis 
nen Anhängern, im. Gefühl ‚Ihrer Lehnspflicht, verlaffen und 
ſah fich genöthigt unter Vermittelung des Patriarchen Wil⸗ 
heim einen Vertrag abzuſchließen, wonach er. bei Jahr 


2) Wilh.‘Tyr. 861. 





Graf; Auge: von Puifet. 5083 


das Land meiden. mußte, und feine Schulden von den Ein- 1131. . 
kuͤnften der, Grafſchaft bezahlt werden follten.- Nach Ablauf 
jeger Friſt fiche ihm, „ohne weiteren Vorwurf ober Strafe, 
die-Rüdkehe frei, Sa hielt man alle Mißhelligkeiten für 
ausgeglien, und ſchon erwartete Hugo in Jeruſalem bie 
Zeit zur Überfahrt nach Europa, als er, in einer Kauf— 
mannsbude Würfel fpielend, plöglih. und unerwartet von 
einem Nitter aus Bretagne an mehren Stellen verwundet 
wurde. Sogleich bezeichneten Hugos Freunde den König 
als Urheber dieſes Frevels und fprachen jenen nun auch 
von aller früheren. Schuld frei: weil,aber Fulko den Thaͤ⸗ 
ter ergreifen und ‚verftümmeln ließ, ohne daß diefer ihn je 
Öffentlich oder indgeheim- des Mitwiſſens beſchuldigte, fa darf 
man keinesweges jene: Behauptung als erwiefen betrachten. 
Im Gegentheil bezengte ber Bretaguer, dem vorfäglich, da= 
mit ex veben koͤnne, die Zunge nicht verftümmelt worden: 
ex habe für. fi allein die That unternommen, aber freilich 

- Belohnungen und wicht Strafe erwartet, Sobald Hugo 
geheilt war fchiffte, er nach Apulien, erhielt vom Könige 
Roger die Grafſchaft Gargana und farb nor Ablauf ber 
Berbannungsfriſt. „Die Koͤniginn Melifende aber, erzüent 
über. ie, Vefledung, ihres Rufs, vielleicht auch gebeugt durch 
bie Trennung von ihrem Buhler, wußte mit ſolchem Nach⸗ 
drude deſſen Feinde zu verfolgen und felbft den Koͤnig zu 
ſchrecken, daß diefer ihr durchaus unterthan ward und in 
feiner Altersſchwaͤche nichts ohne ihren. Willen unternahm. 
. .,Im Jahre 1132 ‚eroberten bie Tuͤrken Panead, und 1132, 
würden die Schwaͤche der chriſtlichen Reiche noch, weit mehr 
benugt haben, wenn nicht unerwartet große innere Kriege 
ihre Macht ebenfalls getheilt hätten, Selbſt ber, fonft fo 
maͤchtige Zenki ſah ſich hiedurch eine Zeit lang bedraͤngt, 
und in Damaskus befehdeten ſich Jsmael und Muhammed, 
nachdem ihr Vater Buzi von Aſſaſſinen ermordet war *). 
Somagl leste, befete feinen Bruder ra aus Zenkis 











y Abulk, zu süss 
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Gefangenſchaft, toͤdtete ihn aber dann mit eigener Hand 
um eines ungenuͤgenden Verdachtes willen, und hertſchte 
nunmehr wild und grauſam bis er durch ˖ Verſchworene auf 

1135. Anſtiften feiner eigenen Butter; im- Jahre 1135 umge: 
bracht ward. 

Im Vergleich mit diefen Firebeln, aſcheinen die Be⸗ 
wegungen in Antiochien faſt mild und gemaͤßigt. Hier war 
nach dem Tode des Patriarchen Bernhard, Rudolf aus der 
Normandie ') erwählt worden, und zwar mehr burch' die 
Gunſt der Ritter und des Volkes, als durch die Geifttichen; 
weshalb ihm manche von dieſen den Gehorſain verweigerten 
Vieleicht hätte fie Rudolf mit Güte gewonnen; allein ſeiner 
Natur gemäß zog er firenge Mittel vor,‘ ließ einige gefan⸗ 
gen fegen, ‚ihre Guͤter einziehen und‘ hoffte, im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit der verwittweten Fuͤrſtinn EHfe, die hoͤchſte Ges 
walt in Antlochien zu erlangen. Ganz .entgegengefegte Ab⸗ 
fichten hegten die Freunde Konſtanzens, ber Erbtuchter Boe- 
munds und Elifend; Nachdem ber griechiſche Kaiſer Jo⸗ 
hannes, man weiß nicht weshalb; ‘Sen Antrag. abgelehnt 
hätte daß fein Sohn Emanuel fie‘ eheliche; fo hatte: mian 

‚ ihre Hand dem’ Grafen Raimund "von Poitou, einem‘ Ns 
fen’ des Königs Fulko, duch Geſandte antragen· laffen. 
Raimund begab fich auf den Weg nad) Syrien, und ent⸗ 
ging nur mit Muͤhe den Nachſtelungen Roberts / von tel 

1136. en und ber Griechen, welche -beide "auf: Antlochlen· An⸗ 
ſpruͤche machten: jener als ein naher Verwatidtet Boemüiibsj 

dieſe der Lehnsherrſchaft halben. EB war aber Raimund 2) 
einerſeits ſchoͤn, ritierlich, tapfer, mäßig; keuſch, ein Beeund 
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1) Rudolf.ſoilte, nach dem Vefehl Innoeenz II, dem Erzpifäof 
von Tyrus ale die Viſchete überlaffen, welche früher bafin. 6 seh 1 
Hatten, Concil? XIL, 1411, epist. 4-8. 

”2) Cinnamus VII, 56. Wilh. Tyr. 864. ‚Wih. Neobi 5 
Raimund war ein Sohn Wilhelms von’ Poiton; welcher am — 
lichen Kreuzzuge des Grafen von Nevers a genommen hatte. 
Aote. Sanct. 10te Bebruar, ©, 438." - 
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der Gelehrten: feiner Zeit und ein fleißiger Hörer des goͤtt⸗ 1136. 
Kchen- Wortes; andererſeits leichtfinnig im Verſprechen und 
Halten, heftig und aufbraufend, -und dem Würfelfpiel er⸗ 
geben.. Eine ahnliche Miſchung ‚guter-und böfer Eigenſchaf⸗ 

ten fand ſich bei feinem Gegner, dem Patriarchen Rudolf; 
Deffen Schoͤnheit erwedte ein. guͤnſtiges Vorurttheil, feine 
Beredſamkeit verbarg felbft dem Gehbteren den Mangel ties 

ferer Wiſſenſchaft und ward, mit Freigebigkeit verbunden, 

für Volk und Soldaten ganz unwiderſtehlich. Gern dul⸗ 
beten: biefe- feinen: Stolz, denn er traf nur die Höheren; . 
und bewunderten feine Prachtliebe, denn fie verfchaffte mans 

them Gewinn. Jene, fo oft mit großer Wichtigkeit verhanz . 
delte Frage: ob Tyrus dem Patriarchen von Jeruſalem oder 

von Antiochien zugehöre, verlor“faft ihre Bedeutung. vor 
dem größeren Plane Rudolfs: die Oberherrfchaft Roms in 
dieſen Beiten der Spaltung zwiſchen Innocenz II und Anas 

let, ganz abzuſchuͤtteln, weil die. Kirche · von Antiochien feü= 

ber durch ben heiligen "Petrus gafliftet fey, als die roͤmiſche. 
Was ſich aber gegen’ ben höher ſtehenden Papſt ats Kuͤhm. 
heit‘ darſtellte, ward gegen Untergebene zur Härte, und bei 
aller Begeifterung für ſeine Plane, war Rubalf um fo wer 
niger im Stande Mittel und Zwecke zu wirbigen und im 

ein gehöriges Verhaͤltniß zu fegen, als!er feiner: geiſtigen, 

von keiner Tugend geſtictten Überlegenbeit, zu viel, vom 
ttauete. 
Graf Raimund ſah dald ein; vaß er gegen den Bit. 
len Elifens und des Patriarchen nie feine Abfichten:: erreichen 
koͤnne, und nahm deshalb Antiechien von dieſem - für das 
Verſprechen zu Lehne, daß er ihn bei. der. Aufnahme in: der 
Stadt ünd der Verehelichung mit Konftanzen unterflügen 
Wolle. Um dieß Verſprechen erfüllen zu koͤnnen, ' mußte 
Rudolph gegen Elifen wortbrüchig feyn; wordiber er nicht 
allein gar Fein Bedenken trug, fondern Spott zum Betruge 
gefelend, diefe auch überredete; Graf Raimund wolle keines⸗ 
weges ihre Tochter, ſondern fie. felbft heirathen. ‚In- fe‘ 
freudiger Hoffnung ging Elife zur Kirche, gewahrte ben 


h 
“ ’ 
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1136. Betrug erſt in dem XAugenblide,. wo der Graf Konſtanzens 


Hand etgriff um ſie zum Altar zu fuͤhren, und eilte nun 
nach ihrem Wittwenfige Laodicea zuruͤck, voll Haß gegen 
Raimund und Rudolf. Die, zwifchen. beiden nach Entfers 
nung ber Fürſtinn ſogleich eintretende Spannung, wuͤrde 


viel ſchneller in offenbare Feindſchaft uͤbergegangen feyn, 


1110 


wenn nicht aͤußere Bedraͤngniſſe maͤchtiger dazwiſchen getre⸗ 
ten und bie Griechen unerwartet als deinde vor Antiochien 
etſchienen waͤren. 

Nah der gluͤdlichen Beendigung: des Krieged gegen 


big Yoemund ®), hatte Kaifer Alexius zwar noch manche Fehde 
1118, mit den Türken zu beſtehen, aber keine ward. entſcheidend 


gefährlich, und die Bekehrung ber Eegerifchen Bogomilen 
durch milde oder graufame Mittel, ‚fo wie die Frage uͤber 
die Eünftige Thronfolge, befchäftigte ihn und ‚den Hof mehr 
als alles andere. Die Kaiferinn Irene bemühte fi naͤm⸗ 
liich ſehr, dem Gemahl ihrer Tochter Anna, dem Caͤſar 


Bryennius, mit Übergehung ihred Sohnes: Johannes die 


Krone. zuzuwenden; aber Alexius bezog. fich, ihr widerſpre⸗ 
hend; auf das Verfahren aller früheren Kaiſer und yannte 
es thoͤricht, wenn er die Herrſchaft nicht in feiner Familie 


“erhalten ſolle, nachdem er fo viel Straͤfliches gethan habe, 


fie darin zu begründen. Auf dem Todtenbette gab er feis 
nen Wing an Johannes 2),, welcher ſchnell manche Anhaͤn⸗ 
ger um ſich fammelte und fchon beim Leben feines Vaters, 
als Kaifer begrüßt wurde: . Den heftigen Vorwuͤrfen ber 
herbeieilenden Irene entgegnete Alexius: „es fen nicht Zeit 
ihn mit irdiſchen Dingen zu-beheligen, ba er ſein Gemuͤth 
zum Himmel richten muͤſſe.“ Jene ſoll ihm indeſſen erwies 
dert. haben: „ſo wie während feines ganzen Lebens, vers 
fielle er ſich auch noch auf.dem m Zedienbene“ Am Aöten 


4) Anns Comn. Bud) 18. “ = 

+2) Nach Nicot. Chon. 5 nahm Sopannes den Ming; ober bet 
dem Stande der Parteien laͤßt ſich ſchwer denken, daß Alerius nicht 
eins ewilligt habe, ſondern gezwungen worden ſey. 
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Auguſt des Jahtes 1118, wenige Monate nach Koͤnig Bal⸗ 1118. 
duins I.Zode, endete Alexius im 73ften. Lebensjahre feine lan⸗ 
ge, mit Gewalt begonnene, mühfelig durchkaͤmpfte Laufbahn. 
Raftlos thätig, für das Beſte des Reiches. aus allen Kräfs 
ten wirkend, hatte er unzählige Gefahren abgehalten, zus 
ruͤckgeſchlagen, umgangen: aber bennoc war weniged ges 
ſichert, der Rüdpli zwar beruhigend, aber nicht rein er⸗ 
freulich und bie Ansficht bedenklich. Jeder Augenblick der 
Gegenwart trat damals im oſtroͤmiſchen Reiche mit fo uns 
endlichen Bebürfniffen, hervor, daß alle, Anſtrengungen an 
ihn gewandt werben. mußten unb von ihm ſo verzehrt 
wurhen / baß-für. bie Nachwelt Feine Schäge, Feine Früchte 
übrig. blieben: Wen das Geſchick ‚beruft. ein veraltette 
Reich zu ‚verjüngen, ‚oder wer in die Stärme einer neu fich 
gebährenden Welt hineingeworfen wird, damit er, ein eins. 
einer, fie beſchwoͤre und ordne, bem ift-eing Fiherays ſchwie- 
tige ja unloͤsbare Aufgabe auferlegt. Doch wird ein wahrs 
haft edles Gemüth ſelbſt in ſolchen Zeiten ſich nicht zu 
ben; Taͤuſchungen und Künfteleien herablaffen, welche dem 
Griechen bisweilen als der Triumph feiner Größe und Eis 
genthuͤmlichkeit erſchienen. 

Eine Verſchwoͤrung gegen ſeinen Sohn und Nachfol⸗ 
ger Johannes, zum Beſten des Bryennius unternommen; 
wiflang,, weil biefer zu unthätig. und unentſchloſſen war;, 
weshalb guch feine geiſtreichere und muthigere Gemahlinn 
Anna laut klagte, dag. Gptt fie ‚zum Waibe, ihn zum 
Mann erſchaffen habe '), - Der, von Natur fo tapfere ald 
mild geſinnte Kaiſer, flvafte indep feinen von den Verſchwor⸗ 
nen am ‚Leben ‚und gab ihnen fogar ihre Güter, welche, 
er · ſchon dem Domeſtikus Axiuchos geſchenkt hatte, nah . 
deſſen uneigennuͤtzigem Rathe, wieder zuxüch. Als fo big 
Ruhe im Inneren geſichert war, vertrieb er die Türken, aus, 
Phrygien und Pamphylien, befiegte die Petſchenegen an der 


sd) Aden wer Zrdsayovoav. ro dpdger. ar Zyxorkavusan, vo 
de Bovevvuy ro uopioy drorevunav xar opasgwancay. Nic. Chon, 8. 
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Donau, bedrangte die Bunbbrlihigen Servier ‚und erwehret 
fidy der Ungern, welche ihn anfielen, weil er Almus, den 
vertriebenen Brüder Koͤnig Stephans, Freundlich aufgrnom⸗ 
men hatte. Nummehr konnte et ſeine Aufmetkſamkeit anch 
auf Cilicien und Syrien richten. Denn nachdem bie Ehe 
zwiſchen ſeinem Sohne Emanuel und Konſtanzen nicht zus 
Vollʒiehung gekoinmen war, hatten die Autiochier jene, Ton 

ſo oft erwaͤhnten Ahfprüche der Griechen auf Lehnsoberhere 
ſchaft wiederholt zutuͤckgewieſen und mit dem’ Könige Leo 
von Armenten ein Bundniß geſchloffen, welcher auch mehre 
gtiechiſche Städte angriff umd--eitttähm.- Schnellet jedoch 
als alle irgend · erwarteten, drang: Kalſet Johannes im Jahre 
. 1137.1187. mit tem’ eäthtigen Heere durch die ciliciſchen Thore, 
eroberte‘ Tärſus, Adana, Anajurbus, kurz ganz Cilicien 
und bedrohete Ainfiochien '). Graf Raimund ſandte fogleich 
am Huilfe an den König Fulko und den Grafen Raimund 
von Tripolis/ welcher ſeinem, von den. Tuͤrken erſchlagenen 
Vater Pontius gefolgt war. Siatt dieſer Hülfe traf die 
Botſchaft ein s beide‘ feyen :rhie Zenki in Fehde getarhen und 
von Hm auf · ungunſtigem Boden, zwiſchen Bergen ımd et 
gen Thaͤlern unerwartet angegriffen‘; -befiegt und Raimund 
von Tripolis’ gefangen, der König „hingegen in ber Burg 
Monsferrandus bei Akon eingefchloffen worden. Ehe, trot 
aller Anſtrengungen, Mannſchaft son Jeruſalem unb An⸗⸗ 
tiochien zum ·Entſatz herbeiellen konnte bot genki dem 
Könige freien · Abzug und die Ausloͤſung des Grafen“ von 
Tripolis, ſodald man ihm die Burg Monsferranbus iüber- 
gebe und 50,000: Goldſtuͤcke zahle 7.” Fulko, von ber Ans 
näherung der‘ Cheiften nicht untergichtet "td von Hungers⸗ 
noth aufs aͤußerſte bebrängt, ‚ging den Vertrag ein, und 
wurbe nn mit ber. ſeinen von Benfi fo freundſchaftlich als 
chrenboll behandelt. Rune 


1) Cimmamus I, 7." Dandolo 274. win Gyr 866.” Nicet. 
Chon. 18—21. 

3) Abulf. zu 1182, 1136 —37. Orderic. Vital. 912. Du Freme 
ad Cinnam. 141. Remaledbin bei Wilken 658. 
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MNach Befeitigung ‚biefer Gefahren. bat Graf Raimund 1137. 
wiederholt: der König möge ihm nach Antiochien felgen 


und die Lehnsherrſchaft des Koͤnigreichs Derufalem gegen 
die Griechen vertheidigen ‚helfen; allein Fulko antwortete, 
er muͤſſe fein, eigenes Beſitzthum wider Askalon und Das 
maskus fehlten: und ber Graf möge mit dem Kaifer, der 
auch ein Chrift foy, auf fo gute Bedingungen abſchließen 
als irgend möglich. Dennoch vertheidigten fich die Antios 
chier, ihrem Muthe-und den ſtarken Befeftigungen ihrer 
Stadt vertrauend,.. und erſt .ald die Gärten .mit der umlie⸗ 


genden Gegend audgezehrt, verwuͤſtet und alle ‚Hoffnungen 


auf Entfag abgefchnitten, ald mehre bei den Ausfällen ums 
gelommen waren, fuchte Raimund ‚ben Frieden, welcher 
lange verweigert und endlich nur unter der Bebingung zus 
seftanden wurde: daß Raimund dem Kaifer als feinem 
Oberherren ſchwoͤre, ja ganz Antiochien zuruͤckgebe, fobald 
ihm Aleppo, Caͤſarea, Hama und Emeſa eingeraͤumt wuͤr⸗ 
ven. Dieſe Städte hoffte Johannes den Türken abzuneh⸗ 
mer, und wirklich mochte Zenki, welcher. deſſen freundſchaft⸗ 
lichen Verſprechungen und dem mit Raimund abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtande wohl zu viel vertrauete, buch den 
Einfal in feine Befigungen im Srühjahre 1138, einigerz 4438, 
maaßen Überrafcht „feyn... Die Griechen eroberten, ungeach⸗ 
tet tapferen Widerſtandes, Buzaa in der Gegend des Eus 
phrats und uͤberließen eg dem Grafen Joscelinz dann zo⸗ 
gen ſie, nach deſſen und Raimunds Wuͤnſchen gen Alep⸗ 
90.2): Aber bie: Staͤrle · der Beſatzung, „bie Feſtigkeit des 
Drtes und ber Mangel: an Waſſer und Lebensmitteln zwan⸗ 
gen «fie "die Belagerumg aufzuheben, wogegen fich Atſareh 
ergab. und. Caſarea eingeſchloſſen wurde. 


» Raimmb von Antiochien und Iosielin p von Chef, 


weich ſich an den tuͤchtigen und wohlgeſinnten Kaiſer haͤt⸗ 
ten anſchließen und ihn aus allen Kräften unterflügen ſol⸗ 


len, damit die Macht der Tuͤrken auf lange Zeit gebrochen 


3) Ebn et Athir, in ben, Notices et Extraita I, 852. 
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1198. werbe und ein feſter Zuſammenhang ber chriftlichen Reiche 
vonNiche bis zum Euphrat entflehe; gedachten nur alter 
Vorurtheile und kleinlicher Leidenſchaften, blieben den ganz“ 
zen Tag unangelleidet in ihren ‘Zelten und verbarben, des 
Krieges vorfäglich vergeffend, forglos ihre Zeit buch Wuͤr⸗ 
felſpiel ). Hieruͤber zuͤrnte Kaiſer Johannes mit Recht 
und hob die, waͤhrend des Winters nur langſam vorruͤckende 
Belagerung von Caͤſarea um fo,eher auf, da Zen? mit eis 
nem Heere nahete und bie Einwohner große Geſchenke bo— 
ten. Es ſchien ihm väthlicher, fich felbft in den Befig von 
Antiochien zu fegen, als andere Orte für Raimund zu er: 
obern. Mit großen Ehren, wenn auch nicht mit aufrich⸗ 
tiger Anhaͤnglichkeit, ward Johannes in ber Stabt aufge: 
nommen, weil der Graf ihm nicht mit- Gewalt abhalten 

oder fi) aus dem griechiſchen Lager entfernen konnte: ‘aber 
die, auf ben erften Vertrag gegrlndeten Forderungen des 
Kaiferd, daß man eine Befagung auch in der Burg aufs 
nehme und dem griechiſchen Heere einen freien Durchzug 
gefatte, Iſchienen dem Grafen hoͤchſt brüdend und feine 
Herrſchaft vernichtend. Auch Fonnten des Kaifers feierliche 
Bufagen und feine Behauptung, daß Antiochien ber allein 
taugliche Waffenplag in allen Eimftigen, gemeinfam zu fuͤh⸗ 
renden Kriegen fey, keinesweges bie, theild argwoͤhniſchen, 
theils ihrer eigenen Macht vertrauenden Franken gewinnen, 
Im diefer Verlegenheit fand Graf Ioscelin den Ausweg: 
es laſſe fich hierüber ohne Berathung mit den Baronen, 
nichts Verpflichtendes feſtſetzen; und waͤhrend der, hiezu vom 
Kaiſer bewilligten Friſt, wurden nun durch des Grafen Mit⸗ 
wirkung liſtig Geruͤchte verbreitet: Antiochien ſolle an bie 
Griechen verrathen und jeder Franke vertrieben werben. 
Aufgeregt griff igt dad Volt, wie man wänfchte, zu ben 


4) Wilh. Tyr. 872. Dandolo 274. Anbererfeits fehlten auch 
die Griechen, welche immer nur nad) unmittelbarer Herrſchaft in den 
Morgenlänbern trachteten; ftatt fi) durch freiere und freieitige Bar- 
haͤltniſſe zu ſtaͤrken. 
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Waffen, töbtete einige griechifche- Söldner und drang zum 4138, 
Palaſte. Der Graf von Edeſſa eilte aber voran und er 
zählte dem Kaifer mit fcheinbar großer Theilnahme, wie 
drohend die Gefahr fey; worauf diefer Üibereilt feinen fruͤ⸗ 
heren Forderungen entfagte und verſprach, am anderen Tage‘ 
die Stadt zu verlaffen. Leicht wurde nun bie Ruhe wieder 
hergeſtellt; allein nicht mit Unrecht fürchteten die Befonnes 
nern, ber Kaifer möge den Hergang der Sache bald durchs 
hauen und vielleicht Rache nehmen. Deshalb ding eine 
Geſandtſchaft in fein Lager und ftellte ihm vor: die Menge 
handele immer ohne Überlegung und ihre Einwirkung fey 
ſtets gewaltſam; dennoch werde ihr gewöhnlich die uͤbergroße 
Beguͤnſtigung zu Theil; daß man nur die Befferen und 
Geachtetern für Frevel firafe, welche fie felbft gemiß- 
billiget hätten. Der Kaifer möge fich ſolche Härte nicht 
zu Schulden kommen laſſen, fondern die Fürften und Edes 
fen günftig aufnehmen. Johannes, der im Begriff war, 
aus anderen ‘Gründen nad Konftantinopel zuruͤckzukeh⸗ 
ven, verbarg feine. Unzufriedenheit und verſprach baldige 
und Wäftige Unterftügung; jene dagegen waren fehr bereit | 
dem Abziehenden Beweiſe ihrer hoͤchſten Willfaͤhrigkeit zu 
geben, bamit er nicht etwa des Bleibens gedenke ). 

Auf dem Ruͤckwege verjagte der Kaifer die Seldfchufen 
von Ikonium nicht allein aus den roͤmiſchen Befigungen, 
welche fie angegriffen hatten, fondern nahm ihnen auch eis 
nige Burgen; bann befhäftigten ihn Streitigkeiten mit feis 
nem zu ben Türken uͤbergegangenen Bruder Iſaak, Fehden 
mit ben Beherrfchern von Trapezunt, von Neucaͤſarea und 
mehren anderen, 

Seit dem Abzuge ber Griechen traten die inneren Par: . 
teiungen und Streitigkeiten in Antiochien mit neuer Lebhafs 
tigfeit hervor. Sobald nämlich die Geiftlichen, welche früs 
her der Erhebung Rudolfs widerſprochen hatten, gewahr 
wurden, daß Raimund ihn nicht mehr beguͤnſtigte; fo ber 


1) Cinnam. I, 9. Nicet. Chon. 21. 
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1138. riefen fie ſich auf bie Eutſcheldung des Papſtes, und Ars 
nulf, des Patriarchen thaͤtigſter Gegner, eilte zum Koͤnige 
Roger von Sictilien und nach Rom, jenem überall im 
voraus Feinde erwedend, Deshalb wurde Rubolf, welcher 
am ſich zu vertheidigen bie Reife nady Rom ebenfalls ans 
‚trat, in Apulien umerwartet gefangen genommen und Ars 
nulfs harter Willkur fo lange uͤberlaſſen, bis er Gelegen= 
heit fand Roger zu ſehen und ihn wahrſcheinlich durch die 
Verſicherung einzunehmen: er wolle Raimund durch ſeinen 
Einfluß zum Beſten des Koͤniges eben ſo leicht ſtuͤrzen, als 
‚er ihn früher erhoben habe). Gleich unglinftig war Ru⸗ 
dolfs erſte Aufnahme in Rom und Papft Innocenz II vers 
weigerte ihm jebe Gunft, weil er das Palium nicht gefucht, 
Antiochien dem roͤmiſchen Stuhle gleihgeftelt und Geiflliche 
unbillig geftraft, ja in Ketten und Banden gehalten habe. 
Bald wußte es jedoch Rudolf auch hier durch Lift und Ges 
wandtheit bahin zu bringen, daß man ihn ehrenvoll behan⸗ 
delte und -einen Veoollmaͤchtigten zur Unterfuchung feiner 
Angelegenheiten nach Syrien abfandte. Schon vor diefem 
langte der Patriarch bei der Mündung des Orontes anz 
allein Raimund, der außer. den älteren Gründen der Ab⸗ 
neigung, auch Nachricht von ben bedenktichen Verhandlungen 
mit dem Könige Roger erhalten hatte, verweigerte ihm, 

> pon der Geiſtlichkeit unterftügt, die Aufnahme in Antiochien. 
Rudolf verweilte deshalb in einem benachbarten Kloſter 
bis ihn Zoscelin, hauptfächlih wohl aus Abneigung gegen- 
Raimund, nad Edeſſa berief. Da ſchien es dem Zürften 
doch räthlicher, daß der Patriarch in Antiochien unter feiner 
Auffiht, als daß er in der Nachbarfchaft geehrt und maͤch⸗ 
tig fen; und aus biefem Grunde erfolgte nach ſcheinba— 
ser Berföhnung, eine glänzende Aufnahme Rudolfs von 
Seiten Raimunds, dev Geiftlichen, der Ritter und des Volkes. 
Unterbeß waren der Erzpriefter Lambert. and der ſchon 
erwähnte Amulf in Akkon angefommen und mit ihnen ber 


2, Wilh. Tyr. 880. 
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paͤpſtliche Geſandte, Erzbifchof Peter von Lyon, ein redli- 1139. 
er verftändiger Mann, deſſen balbiger. Tod aber alle ‚Hoffe 
nungen der Feinde des Patriarchen für ben Augenblid vers 
nichtete. Lambert unterwarf fi und wurbe von Rubolf 
in feine Pfruͤnden wieber eingefegt, wogegen. er Arnulfen 
jede Gunft verfagte. Dieſer eilte deshalb zum zweiten Male 
nah Rom und der Papft fhidte ‚einen zweiten Gefandten, 
Alberich von Beauvais, Biſchof von Oſtia, nach Syrien '), 
Auf der von ihm berufenen Kirchenverſammlung erſchienen 
in Antiochien bie meiſten Bifchöfe aus den afictiſchen Län 

. bern ber Chriſten; breimal wurde ber Patriarch vorgeladen 
und dreimal weigerte er fich zu gehorchen. Und dies nicht 
ohne allen Grund: denn bie Feindſchaft Raimunds war 
durch die eigennügigen Anreizungen des Burghauptmanns 
Armoin noch erhöht, welcher feinen Neffen Aimerich an Ru: 
dolfs Stelle zu erhehen dachte; ber. päpftliche Gefanbte zeigte 
fin. offenbar parteiiſch gegen ben Patriarchen und aus ans 
geblichen Freunden und Verehrern wurden ploͤtlich Feinde 
und Undankbare. Ob feines: ungehorfamen Außenbleibens 
nahm man ihn nunmehr gefangen; aber er entlam, eilte 
nach Rom, erhielt. dad günflige Verfprechen einer zweiten 
genügendern Unterfuhung ‚feiner Angelegenheiten, und war 
Thon auf dem Ruͤckwege nah Syrien ald er, man weiß 
nicht durch weflen Hand, Gift befam ımb in ber Mitte eis 
ner Laufbahn ſtarb, die ihn unter neuen Unruhen zur Here 
ſchaft, oder zum Untergange führen mußte. Freilich ent: 
ging die antiochiſche Kirche biefen zu. befergenben Unruhen: - 
allein der neue Patriarch Aimerich, der ‚feinem Wohlthaͤter 
Rubolf- von dem Tage an untreu geworben: war als Dies 
fer ihn zum Dechanten erhoben hatte, und- deffen Unwiſſen⸗ 
heit und Unanfländigfeit gleich groß erfchien, brachte dem 
Chriſtenthum in jenen. Gegenden ebenfalls einen Gewinn. 
Doch freute man fi wenigftend der Ruhe, bis auch biefe 
plöglich geftört wurde. 


1) Cardella I, 109. “ 
I. Band, 33 
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" drohenden Gefahren befeitigt hatte, 30g er ') im Jahre 1142 
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. Nachdem Kaifer Johannes alle, anderen, fein Reich bes 


unter dem Vorwande nach Ifaurien, er wolle feine Erobe⸗ 
rungen in Armenien fihern und dies Land orbnen: feine 


- wahre Abficht ging aber dahin, ſich Antiochiend mit Güte 


ober Gewalt zu bemächtigen und wo möglich bis Serufalem 
vorzubringen. Unvermuthet wandte er ſich daher nach 
Tellbaſcher und zwang ben Grafen Joscelin ihm feine Toch⸗ 
ter Ifabelle zur Geißel zu geben; dann eilte er mit gleicher 
Schnelligkeit gen Antiochien und verlangte, den Verträgen 
gemäß, die Einraumung der Stabt als eines Waffenplages 
gegen die Türken. . Raimund ber dies verfprochen, ja, nach 
einigen, ben. Kaifer ſelbſt berufen und ihm für große Sum: 


"men. die Oberherefihaft zugefichert hatte, fuchte igt einen 


Audweg , „welcher feine Wortbrüchigkeit verdecken und ihm 
den ‚Schein der Schuldloſigkeit verfchaffen follte. Der Bis 
ſchof von Gabala und mehre Barone' hegaben ſich nämlich 
zum Kaiſer umd-jener:betvies, baf bie Stadt dem Papfte 
unterworfen ſey · und zum roͤmiſchen Reiche gehöre: diefe bes 
haupteten, Raimund duͤrfe auch nicht ein Lehngut nach Will⸗ 
Tür vergeben, wie viel weniger dio ganze Erbſchaft der 
Tochter Boemunds an irgend jemand uͤberlaſſen. Zur Ver⸗ 
hinderung eines ſolchen Unrechtes wuͤtden fie aus allen Kraͤf⸗ 
ten wirken und ſelbſt Raimund verjagen, wenn er nicht 
den Antraͤgen des Kaiſers beharrlich widerſpreche. Hiedurch 
wurde dieſer gezwungen Winterlager in Cilieien zu nehmen; 
und aus Zorn. behandelte er die Gegend wohl noch härter, 
als es feine hebrängte Lage erforberte. - 

Bald nachher ließ Johannes durch Boten dem König 
Zulto. verfünden: er fey geneigt Ierufalem zu befuchen und 
mit den feinen flr das. Befte der Ghriftenheit zu fechten. 
Dex König aber, beſorgt über die Ankunft eines fo maͤch⸗ 
tigen Heexes, antwortete im Einverftänbnifte mit den Bin: 

N} Nieet. Chon. 26. Wilh, Tpr. 884. Alberii. 807. ouos. 
Fris. chron. VH, 28. 
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fien und vieleicht der Wahrheit gemäß: nur in Begleitung 1142. 
von 10,000 Mann, für welche man hoͤchſtens bie nöthigen 
Lebensmittel herbeifchaffen koͤnne, möge der Kaifer zu all⸗ 
gemeiner Freude nach Ierufalem ziehen. Diefem mißfiel 
eine fo befchränfende Vorſchrift, und er bereitete,alles um 
im naͤchſten Jahre mit überwiegender Macht in Syrien aufs 
teeten zu koͤnnen. Allein diefe Plane fielen ganz dahin, als 
‚er ſich auf einer Jagd mit einem vergifteten Pfeile. verwuns . 
bete und im Fruͤhlinge des Jahres 1143 flarb. Johannes 1143. 
war ein Mann deffen Äußeres unangenehm auffiel: an ' 
ſtatt es aber deshalb zu vernachläffigen, wandte er nur defto 
. mehr Aufmerkfamfeit auf Kleidung und Darftelung; fo dag 
er es nicht fr gleichgültig hielt, wie die Haare gefchnitten 
und die Schuhe geftaltet feyen *). Dieſe kleine Schwache 
erſchien aber unbebeutend bei feiner fonftigen Mäßigung, 
Selbſtbeherrſchung, Tapferkeit und einem tabellofen Wandel. 
Aler Furcht ledig, ſchickten nunmehr die Antiochier eine 
Geſandtſchaft an Johanns Sohn und Nachfolger Emanuel, 
mit der Weifung: er möge bad Gebiet der Stadt verlafjen, 
welches ihnen gehöre und deſſen fich fein Vater mit Unrecht 
bemächtigt habe. Der Kaifer gab ihnen zur Antworts „ed 
ift, befannt, daß, den Antiochiern, Feine Gewalt angethan 
worden, «daß fie aber. weder die alten noch die neuen Vers 
träge gehalten haben. Nirgends ift fefigefegt, daß nur wir, 
nicht fie verbunden wären bas Gewonnene zuruͤckzugeben. 
Sie mögen ſich alfo des fremden Gutes enthalten, bamit 
nicht größerer Verluft fie treffe.” — Um biefe Drohungen 
kuͤmmerte ſich jedoch niemand in Antiochien, weil man 
glaybte, Emanuel müfle innerer Unruhen wegen nach Konz 
flantinopel zuruͤckeilen : unerwartet aber eroberten deſſen Soͤld⸗ 


1) Nicetas Chon. 27. Robert. de Monte zu 1141. Cinnamus 
10— 16. Anna Comn. 184. — Statura mediocris, carne et ca- 
pillo niger, facie despicabili, sed moribus conspicuus et actibus in- 
sigois militaribus. Wilh. Tyr. XV, 23. Die Rachrichten über feinen 
Tod, ftimmen nicht ganz überein; fiehe Wilken II, 715, 

\ \ 33* 
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1143. ner die neugewonnenen fraͤnkiſchen Befigungen in Giliden, 


‘ 


und auch von der Seefeite ward Antiochien fo eng einge⸗ 
ſchloſſen, daß Raimund aus Furcht feine Herrfchaft ganz 


zu verlieren, nach Konftantinopel eilte und dem Kaifer den 


kehnseid Jeiftete. 

Während Antiohien durch bie erzählten Unruhen litt, 
ſuchte Moineddin Anar, welcher in Damaskus nad) mans 
chem Wechfel die höchfte Gewalt ausübte, Hilfe bei dem 


- Könige von Ierufalem gegen bie Angriffe Zenkis, deſſen 


1189, Macht fich täglich mehrte, und im Jahre 1139 Fam ein 


Bündniß zu Stande, wonach bie Chriften für jeden Mos 
nat geleifteter- Huͤlfsdienſte 20,000 Goldſtuͤcke und beim 
gluͤcklichen Ausgange des Raieges auch Paneas erhalten ſoll⸗ 
tem Dieſe Stadt hatte ſich aber an Zenki ergeben '), und 
mußte erfi erobert werden. Es gelang, nachdem die Hoffe 
nung bes Entfages verfchwunden, Hllfsmannfchaft bagegen 
Aus Tripolis und Antiochien angekommen war und das Vers 
ſprechen der Sicherheit Fin die Perfonen und bad Eigen- 
thum, die Furcht gemindert hatte. 

Auf dieſen glisklicheri Feldzug -folgten einige ruhige 


Dahre. - Burgen ‚bie an den Gränzen erbaut waren, fchügs 


teri- gegen räuberifche "Einfälle und: ben früher gefährlichen 
Astaloniten wurde faft alle Gemeinſchaft mit «ven feften 
‚Lande abgefchnitten. Die hieraus entftehende Slffnung eis 
ner glüdlichen Zukunft; litt jeboch fehr durch ben Tod. Koö— 
nig Fulkos, der, einem ‚Hafen nachfegend, mit dem Pferde 
flürzte und ſich fo ſchwer am Haupte verwundete, daß er, 
nach drei fchmerzlich hingebrachten Tagen, im November des 


1143. Jahres 1143.?), etwa ſechs Monate nach dem Kaifer Jo⸗ 


hannes, flarb. Er hinterließ zwei anmündige Söhne, Balz 


4) Wilh. Tyr. 876. 

2) Über den Todestag finden ſich Abweichengen vom 9ten bis 18ten 
November; auch haben einige Stellen, obſchon wohl mit unrecht, das 
Saft 1142. Wilh. Tyr. 888. Vitriac. hist. hieros. 1116. Oliv. 
Schol. hist. reg. 1872. Robert. de Monte u, Suil. Nang. zu 1148. 


Alberie. 295. 
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buin ben dritten von dretzehn, und Amalrich von fieben1143. 
Jahren. Jener ber fi) durch Schönheit des Körpers aus: 
zeichnete ımd durch Lebhaftigkeit des Geiſtes die größten 
‚Hoffnungen erregte, ward gekroͤnt und feine Mutter Meli- 
fende ftand mit männlihem Sinne ber Regierung vor, bis 
er felbft im Stande war fie zu übernehmen. Aber freilich 1144. - 
vermieb der junge, von unbefonnenen Rathgebern aufgereizte 
König, nicht ale Mißgriffe. So fuchte Tuntaſch, ein Emir, 
welchen Anar von Damaskus wegen Ungehorfam vertrieben 
hatte, Hütfe bei ihm und verſprach dafür Boſtra, die Haupt: 
ſtadt des nördlichen Arabiens. Durch dieſe Ausſicht ver: 
führt, ließ ber König im Jahre 1147 dem Anar verküns 1147. 
den ): man fey gefonnen bie Vertriebenen in Boſtra wies 
ber einzufegen, jedoch unbefchabet der bisherigen Freundfchaft 
mit Damaskus; worauf jener indeß mit Recht antwortete: 
einen widerfpenftigen Unterthan mit Gewalt einfegen und 
zu Damaskus gehörige Länder mit einem Heere überziehen, 
fey  offenbare Feindfeligkeit und Übertretung ber Verträge. 
Balduin möge von dem Vorhaben abflehen, wogegen man 
ihm die bereitö verwendeten Koften erfegen wolle. Als biefe 
Antwort ankam, war das ‚Heer bereitd von Tiberias, dem 
‚Sammelplage aufgebrochen; dennoch wollten. ale Berftän- 
digere biefen billigen Anträgen Gehör geben. Nur bie über: 
muͤthige und beuteflichtige Menge nannte jede kluge und 
gerechte Rüdficht auf frühere Verfprechen einen Verrat) an 
der Chriftenheit, und um dieſer nichtigen Einreden willen 
fegte Balduin den Zug gen Boftra fort. Im der Gegend 
von Adratum umringten zuerft türkifche leichte Reiter das 
‚Heer und thaten ihm durch ihre eigenthümliche Kriegesweife 
fo großen Schaden, daß viele der unbefonnene Entihluß 
ſchon gereute, und nur die Ausſicht auf die nahe Einnahme 
von Boſtra ihren Muth einigermaaßen aufrecht erhielt. Aber 
auch diefe Hoffnung ſchlug fehl: denn des Zuntafch Gemah: 
linn hatte ſich bereit3 mit ihren Feinden ausgeföhnt und 


2) Wilh. Tyr. 898898. Wilken I, 209. 
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1147, eine ſtarke Befagung in der Stadt aufgenommen; es nahte 
\ ein türkifches Heer um bie etwanige Belagerung zu ver: 
eiteln. Bei diefen Umftänden blieb den Chriften nichts uͤbrig 
als ben Rüczug anzutreten; allein unerträgliche Hige, bren⸗ 
nender Durft, ſtete Angriffe der Feinde und erflidender 
Dampf ber von biefen angezuͤndeten trodenen Sträuche und 
Kräuter, flürzte die meiften ins Verderben. So furchtbar 

war noch Feine Schlacht gewefen, als dieſer Rüdzug )! 
Noch größeres Unglüd traf ſchon früher die Graffchaft 
Edeſſa. “Graf Joscelin II hatte feinen Sig im die mehr 
fihere und fruchtbare Gegend von Zellbafcher verlegt, wo: 
durch aber die Befigungen jenfeit des Euphrats den Angriffen 
der Feinde deſto mehr ausgefegt wurden. Hiezu kam, daß 
der Graf bie Mittel zur Vertheidigung des Landes vernach- 
ldffigte, mit Raimund von Antiochien in Zwift- lebte und 
aus dem entfernten Ierufalem nicht auf Beiſtand rechnen 
1144, konnte. Als daher Zenki im November 1144 unerwartet 
Edeſſa mit einem großen Heer umlagerte, waren bie Kräfte 
der Chriften fo ungentigend als ihr Muth. Doch hätte 
‚ man bie Gefahr noch überroinden Fönnen, obgleich die Mauer 
an einer Stelle bereits untergraben und niedergeſtuͤrzt war; 
da ließ ein Armenier (gegen deffen Tochter Graf Ioscelm 
angeblich Gewalt gebraucht hatte) die Türken duch fein 
an die Stadtmauer ftoßendes Haus, heimlich in der Nacht 
ein und während bie Belagerten, jeder nöthigen Sorg⸗ 
falt vergeffend, noch das Weihnachtäfeft feierten, war bie 
Stadt fehon erobert). Sehr viele von den Bewohnern ka⸗ 
men ums Leben, die übrigen flohen zu ben Burgen, wobei 
jedoch einzelne im Gebränge erflidten und auch der Erzbi⸗ 


1) Im Zunius 1147. Abu Schamah bei Wilken 1. c. 

2) Abulfeda zu 1144. Abulfar. 255. Vitriac. hist. hier. 1115. 
Auctar. Gemblac. zu 1145. Otton. Fris. chr. VII, 20. Über Tag 
und Jahr finden ſich Abweichungen. Die Erzählung vom Weihnachts: 
fefte beruht auf Dodechin, Röger Hoved. 489, und Alberic. zu 1145; 
fiche Pagi zu 1144, c. 14: bie vom Xrmenier auf Gail. Neubr. I, 
18; aber beide find freilich nicht über ale Zweifel erhaben. 


Fr 


. “ 
Zenkis Tod. sm 


ſchof Hugo nebft mehren Geiſtlichen ben Tod fand. Solch 1144, 
Ende, behauptete man laut, habe der legte verdient, da er 
aus Geiz den Kriegern Unterftügungen vorenthalten und fo 
zum Untergange. der Stadt beigetragen habe. Zenki wehrte 
dem Gemegel fobald als möglich, ordnete das Nöthige in 
Edeſſa, und exoberte dann alle Befigungen der Franken auf 
dem linfen Ufer des Euphrats. Im folgenden Jahre Fonnte 1145. 
er feine Thätigfeit nicht gegen das vorbere-Aflen menden, 
weil fein Statthalter von Moful, der Seldſchuke Alp Ars⸗ 
lan, fi) gegen ihn empört hatte; fobald aber biefer befiegt 
und Moful beruhigt war, zog er gegen Dfepabar-"), eine 
Burg in welcher ein- Eurdifcher Emir befehligte, und man 
ſah im voraus, er werde bald auf das vechte Ufer des Eus 
phrats überfegen. Da ‚warb Zenki am 14ten September 
1146, im fehzigften Jahre feines Alters meuchlings im 1146, 
Bette von einem Sklaven ermordet, den er Tages. zunor " 
hart bedroht hatte. Sein Heer ging nad) den inneren Land; 
ſchaften zuruͤck, damit man erft die Erbtheilung zwifchen 
feinen Söhnen zu Stande bringe. Saifeddin bekam Doful, 
Nureddin die abendlichen Befigungen. 
Seit Zenkis Tode hielten die Franken in größter Freude 

* jede Gefahr für verfchwunden, und zogen fogleich unter Ios= 
celins Anführung nad) Edeſſa. Einige erftiegen in der Nacht 
mit Leitern die Mauern, andere öffneten ein Thor; und fo 
war bie Stabt wirklich gewonnen und man hoffte, aud) die 
Burgen würden naͤchſtens fallen. ‘Aber ſchon am’ fehöten 
Tage nach diefem glüdlichen Ereigniß, erfchien Nurebdin un: 
erwartet mit einem Heere und ſchloß die Stabt einz wor⸗ 
auf die Chriften, beim Mangel aller Ausficht auf einen Ent- 
fag, befchloffen fi) durch die Feinde hindurchzufchlagen, 
ehe ihre, ohnedies geringen. Kräfte, durch eine lange Belas 
gerung ganz erfchöpft wären. Mit Recht fürchteten die ab: .- 
telinnig gewordenen Bewohner das fehredlichfte Schidfal, 


‘N Wilken], 720 hat bie abweichenden Nachrichten zuſammen⸗ 
geſtellt. 
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1146. wenn fie verlaffen zuruͤckblieben; deshalb gefellten fi Un= 
bewaffnete, Greife, Weiber und Kinder zu ber ausziehenden 
Mannfchaft. Ein Theil derfelben war ſchon glüdlic durch 
das Thor gebrungen als bie, aus ben Burgen hernorbres 
enden Türken, bie Hinterften heftig angriffen, als Nured- 
dins hinzueilende Soͤldner die Vorausgezogenen von jenen " 
Rachfolgenden abfchnitten, und nun unter biefen von allen 
Seiten Umringten ein entfegliches Gemegel anrichteten. Nicht 
beffer erging es jenen Vorauseilenden: denn ſtete Angriffe 
loͤſten alle Ordnung unter ihnen auf, uhb indem jeder durch 
eilige Flucht das Leben zu retten hoffte, fand er den Tod 
oder harte Gefangenfchaft. Nachdem an 46,000 Einwohner 
fo umgefommen, gefangen oder zerſtreut, nachdem alle Be- 
ſitzthuͤmer rein auögeplündert waren, warb Edeſſa zerſtoͤrt 
und bie alte hochberühmte, ber Sage nach von Chriſtus 

ſelbſt zuerft für feine: Lehre gewonnene Stadt, zeigte nur 
einen Haufen von wuͤſten Trümmern, unter denen fich ſcheu 
mb furchtſam kaum einzelne anzufiedeln wagten! 

In biefen Zeiten der Noth und Verzweiflung hörchte 
man gern ben Gerüchten von einem großen Reiche 1) neſto⸗ 
vianifcher Chriften im inneren Aften, deffen Beherrfcher, ber 
Priefter Johannes, zur Rettung feiner Glaubenögenoffen 
herbeieile: aber die Gerlichte täufchten nur, man burfte und 
folte dem Abendlande mehr vertrauen. 


4) Otton. Fris. chron. VI, 83. Alber. zu 1146. 
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Als die Nachricht von der — nach dem 
Abendlande kam, zeigte ſich die allgaäͤneinſte Theilnahme: 
aber ohne die Wirkſamkeit eines Mannes wuͤrde kein neuer 
. Kreuzzug zu Stande gekommen feyn. Diefer Mann. war 
Bernhard, Abt von Clairvaur '), geboren zu Fontaines in 
Burgund, vier Jahre vor dem erften Kreuzzuge. Sein Ba- 
ter Tecelin hatte den Ruhm eines waderen und gottesfuͤrch⸗ 
tigen Kriegerd, feine Mutter Aloifia von Montbarry neigte 
ſich ganz von weltlichen Dingen zu frommen Übungen und 
vereinigte in ben legten Jahren ihres Lebens die Thätig- 
keit einer Hausfrau mit den Pflichten einer Nonne. Schon 
in der Jugend zeichnete ſich Bernhard aus durch Fleiß, 
Einfachheit, Stile, Nachdenken und Gehorſam, und be 
herrſchte fich in ben Jahren, wo mannigfaltige Lüfte den 
Menſchen fehr zu bedrängen pflegen ?), fo ſtreug, daß bie 


1) Über Bernhard von Glairvaur ſiehe Magagnotti vita di 8. Ber- 
mardo, wo faft alle Quellen aufgenokumen und mit tauglihen An- 
merkungen begleitet find; vor allem aber bas Wert Neanbers, an 
dem gründliche Gelehrfamkeit das erſte, Unbefangenheit das größere, 
und die Darlegung einer, aus einem tiefen Gemüthe hervorgegange- 
nen Anficht, das größte Verdienſt ift. 

2) Befonders wiberftand Bernhard ben Reizungen zur unkeuſch⸗ 
heit fo, daß er, als einft ein fehönes Mädchen zu ihm ins Bett kam, 
ſich umdrehte und fortſchlief. Man würde glauben, daß ihm bies 


D 
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inneren Kräfte in irgend einer Richtung Großes hervorbrin- 
gen mußten. Zunaͤchſt wirkten, feine Gefinnungen und fein 
Wort fo mädtig, daß dreißig Genoffen und Verwandte dem 
zweiundzwanzigiährigen Süngling in bad Kofler nad, Ei: 
teaux folgten, und ſchon zwei Jahre nachher ward er Abt 
in dem, von ihm gegründeten Clairvaur '). Früher hieß 
diefe wüfte Eindde das Wermuthöthal, wahrfcheinlich weil 
Räuber von da aus oft Reifende überfallen hatten; und 
auch jetzt Foftete es Mühe und Ausdauer, der, zu ernſter 
Betrachtung hier mächtig auffordernden Natur dad abzuges 
winnen, was bie mäßigften Bebürfniffe des Menſchen ver: 
‚langen. Bernhards Vater und feine‘ fünf Brüder wurden 
allmählich Mönche, und als ihn einft feine Schwefter in zierli⸗ 
her Kleidung und von mehren begleitet, befuchen wollte, ſprach 
er fie erft nachdem fie veuig gelobt ſich zu beffern und ven 
Bandel ihrer Mutter nachzuahmen. Eſſen, Trinken, Klei⸗ 
dung und andere irdiſche Genüffe waren Bernhard gleich: \ 
gültig; jeder Augenblid des Schlafes ſchien ihm ein Verluſt 
am Xeben, und wenn er auch mit Heiterkeit und Demuth 
an niedrigen Handarbeiten Theil nahm, fo war doch bas 
Lefen und Forſchen in ber Schrift feine Hauptbefchäftigung, 
und die Wälder und Fluren befuchte er mur, weil ihn der 
Geift Gottes da am lebendigſten und eindringlihften an- 
ſprach. Dies beſchauliche Leben ſchien ihm fein urfprünglich 
ſchwacher, durch die ſtrengſte Lebensweiſe ?) noch mehr er- 
ſchoͤpfter Körper allein zu verflatten: aber zum Prebigen 
war feine Stimme doc flarf genug und er ſprach und 


Benehmen aus andern Gränden leicht geworben, ftünde nicht das Zeug: 
niß daneben, er fey oft zur Abkühlung feines Fleiſches in ben benach- 

barten ſehr kalten See gefprungen. Guilielmi vita c.2 — 4. Gorner _ 
678. Bromton 1042. Helmold I, 59. Landulph. jun. c. 1. Al- 
beric. 818. Wilh. Tyr. 901. . 

1) La Ferte warb gegründet 1113, Pontigny 1114, Clairvanz u. 
Morimond 1116. Hist. de Bourgogne I, 804. 

2) Guil. Nang. chr. 41118. Joh. Erem. 1416. Gaufredi vita, 
«.2—3. Guilielm. c. 5—8. J 
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ſchrieb jebem Stande und jedem Verhaͤltniſſe fo angemeflen, 
daß er nad) allmählicher Ausbreitung feines Rufes, faft mit 
allen Ländern der Epriftenheit in Verbindung trat und da⸗ 
ſelbſt wirkſam ward. Und nicht bloß auf natürliche Weife, 
fondern auch durch Wunder aller Art! Nach den Erzaͤh⸗ 
kungen feiner Verehrer heilte er Kranke, Lahme, Blinde, 
Taube; er weiflägte, erwedte Todte, ober erreftete auch 
wohl durch das Beichen bed Kreuzes Hafen von den Hun⸗ 
den, Vögel von dem Habichte, lenkte beim Schreiben Res 
gentropfen feitwärtd vom Papiere u. dergl. *) Freilich ers 
feinen diefe Wunder oft nur wunberlich, es erfcheint bes 
denklich, daß fie in zahlreicher Verſammlung felten einges 
treten ſeyn ſollen ?), daß fie oft den ambedeutendften Moͤn⸗ 
hen nicht minder ald Bernhard beigelegt werben; aber den⸗ 
noch, und ob wir gleich weit entfernt find uns einen ſchwaͤch⸗ 
lichen Wunderglauben anzufünfteln, möchten wir dieſe Menge 
nach Tag und Drt genau verzeichneter Thatfachen, nicht 
ſchlechthin und ohne alle Ausnahmen als vorfäglich erſon⸗ 
nene Lügen verwerfen. ö 

Ein Wunder, das ſich in biefer Zeit und am lauteften 
in. Bernhards Leben und Wirken ausfpricht, follten jeboch 
alle mit Ehrfurcht erfennen. Er, ein armer ohnmächtiger 
binfäliger Mönch, Ienkte die Könige und die Paͤpſte. Nicht 
bloß äußere Hoheit, nicht bloß die Kraft des Schwertes 
entfchieb; fondern die Kraft des inneren Menfchen,. der gött: 
lichen Gefinnung, des heiligen Wortes, trat den Großen wie 
den Geringen allmächtig entgegen ?), unb bewegte ober be 


1) Gaufred. III, c. 6, p. 243; IV, 1255 u. 1408. Herbert. de 
mirac. S. Petri Prioris Juliac. vita in Chiflet. Bernhards Gebet half 
auch, baf bie Königinn Eleonora ſchwanger ward, der aber fpäter ganz 
andere Hülfsmittel zum Vorwurfe gemacht wurden! 

2) Richt auf dem Reichstage in Speier; nec dignatur deus, ubi 
tantus concursus est multitadinis curiosae, revelare gloriam suam. 
Mabill. opp. 8. Bern. VI, 1292, Unzählige Wundergeſchichten, 3. B. 
im Leben des heiligen Bertolb bei Pez II, 100. 

9) Philothens mon. 1426. 
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ruhigte die ganze Welt: während in anberen Seiten, bei 
weniger inneren Leben, oft nur das Scheinbare ald wirklich 
galt, nur das Außere Bedeutung erhielt, nur bavan ges 
glaubt und baflır gewirkt, beim Mangel aller Achten Be: 
geifterung aber jedes andere nicht Hanbgreifliche, ald nichtig 
verfpottet und zurädgefegt ward. Ungeachtet feiner Vers 
ehrung für den Stand des Möndyes, war Bernhard doch 
. mehr ald ein Mönch, und verband auf eine feltene Weife 
die unermüblichfte Thaͤtigkeit nach außen, mit ber größten 
Zuruͤckgezogenheit. Aber freilich litt bie Darſtellung feiner 
Gedanken oft durch die Luft an den, damals verehrten ſchlech⸗ 
ten Rebelünfteleien; ber Lauf der Welt ſtoͤrte ihn bisweilen 
in der: Betrachtung des Himmlifchen, und bem Ziele voll- 
kommener Heiligkeit konnte auch er fich nur nähern. "Wenn 
- er indeß bei aller Überzeugung, daß bie Liebe dad ewige, 
ſchoͤpferiſche, weltregierende Gefeg fey, dennoch im einzelnen 
hart und als Ciferer auftrat; fo mögen wir bedenken, daß 
nach menſchlicher Weife alles Gute einer höheren Verklärung 
bebarf und nur aus dem Kampfe hervorgeht. So Fämpfte 
er gegen Anaklet und Abailard, fo fir den Kirchenglauben, 
die Kirchenzucht und den Kreuzzug: alles nicht ohne Irr⸗ 
thum, wohl aber ohne Menfchenfurcht, nach feiner inner⸗ 
Ren, fefteften Überzeugung. 

Es ſchien aber die damalige Zeit der Unternehmung 
eined neuen Kreuzzuges nicht günftig zu feyn: denn König 
Konrad III war mehr ald hinreichend mit den inneren An⸗ 
gelegenheiten Deutfchlands befchäftigt; in England wuͤthete 
der Buͤrgerkrieg zwiſchen König Stephan und Mathilde, 
der Tochter König Heinrichs 13 in Frankreich war Lud⸗ 

‚ig VIE mit dem Grafen Theobald von Champagne, ja 
1142. mit der ganzen Kirche zerfallen. Der König hatte nämlich 
den Stiftsherren in Bourges die Wahl ihres Biſchofes freis 
geftelt und aus unbekannten Gründen nur einen einzigen 
Mann, Namens Petrus, audgefchloffen ; allein diefer war ein 
Verwandter des päpftlihen Kanzlerd Aimerich, und vielleicht 

mit um deöwillen äußerte Innocenz II ſtreng: „wenn irgend \ 
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jemand ohne Angabe gefeglicher Urfachen ausgeſchloſſen wers 1142. 
den dürfe, fo habe bie Kitchenfreiheit ein Ende, und man 
müffe den Böniglichen Knaben belehren und zügeln, bamit 
ex fich fo übeles nicht angewöhne *).” Hierliber erzümt 
ſchwur Ludwig, nie ben wider feinen Willen erwählten 
Biſchof anzuerkennen, und befehbete den Grafen von Cham⸗ 
pagne, welcher biefem eine Zuflucht bewilligt hatte. Inno⸗ 
cenz aber belegte den König mit dem Banne, und wohn 
er nur kam, hörte der Gotteöbienft auf, gleich als erfcheine 
ein leiblich und geiſtig Verpefleter, bis ihn Coͤleſtin II nach 
bezeigter Reue wieber in die Kicchengemeinfchaft aufnahm. 
“Doc konnte diefe Ausföhnung mit ber Kicche, den Kö⸗ 
nig nicht ganz beruhigen: denn er machte fich Vormärfe, 
daß bei feiner gewaltfamen Eroberung von Vitri, welches 
dem Grafen Theobald gehörte, 1300 Menfchen immerhalb 
einer, in Brand’ geftedten Kirche ums Leben gelommen wa⸗ 
ven, und oft erfchien es ihm als Melneib, daß er, gegen 
feinen Schwur, in der Sache bed Biſchofes von Bours 
ges nachgegeben Habe. Bei folcher Stimmung waren ' 
Thon Bernhards frühere Behauptungen von der Pflicht die 
morgenlänbifchen Ehriften durch einen flnbenvertilgenben 
Kreuzzug zu erretten, nicht ohne alle Wirkung auf ihn ge⸗ 
blieben, und die, durch Geſandte mitgetheilten Trauernach⸗ 
richten über den Verluſt Edeſſas, brachten ben König da⸗ 
hin, ungeachtet manches Widerſpruches, ben heiligen Abt 
förmlich zu befragen: wie ein folcher Bug am beften eins 
zuleiten fey? &o fehr biefed mit ben Wuͤnſchen und Anſich⸗ 
ten Bernhards Übereinfiimmte ?), wollte er doch nicht eitel, 
üibereilt und aus eigener Macht in einer Sache von folder 
Wichtigkeit abfprechen, ſondern wandte fi) freudig an ben 


4) Guil. Nang. zu 1142, Otton. Fris. chr. VII, 21. Flassan I, 
101. Robert. de Monte zu 114&9—1144. Radulph. a Diceto ab- 
brer. chron. zu 1146. 

%) Gaufredill, 4. Wilh. Tyr. 901. Otton. Fris, vita I, 882q. 
Coneil. X, 1576, 1680. 


526 Drittes Buch. Fuͤnftes Hauptſtuͤc. 


1142, Papft Eugen III, welcher ihn auch fogleich bevollmaͤchtigte 
das Kreuz zu prebigen. Zugleich enmahnte ber Papft den 
König und die Großen Frankreichs noch befanbers in meh: 
ven Schreiben, und feste endlich, zur Belohnung und Aufs 
munterung, im allgemeinen fefl: „gegen ben abmwefenden 
Kreuzfahrer wird Feine Klage erhoben, von ihm kein ld: 
flänbiger Zins beigetrieben, Feine Leiftung verlangt welche 
auf.geftellter Buͤrgſchaft beruht... Wollen bie Lehnsvettern 

.. oder ber Lehnöherr zum Kreuzzuge Fein Gelb gegen Ber 
pfandung der Beſitzungen vorfchießen, fo duͤrfen biefe, ohne 
Rüdfiht auf Verfaffung ober entgegenftehenbes Herkommen, 
auch ben Geiftlichen überlaffen werden. Weiber und Kinder 
nimmt die Kirche in befondere Obhut. Vergebung der Suͤn⸗ 
den ift der unfehlbare hoͤchſte Lohn für ein fo frommes, gott: 

gefälliged Unternehmen.“ 

Diefe Beftimmungen fanden allgemeinen Beifall: ald 
nun aber, ebenfalls mit des Papftes Bewilligung, eine Ab- 
gabe erhoben werben folte wogegen Fein Stand,- feine 
Binde, kein Geſchlecht ſchuͤtzte; fo. entſtand große Unzu⸗ 
feiebenheit unter allen denen, welche das Kreuz nicht neh⸗ 

I men. wollten, und das blieb doch immer bie größere Zahl. 
Selbſt reiche Klöfter widerfprachen ber Entrichtung jener Ab⸗ 
gabe *): allein ehe biefe Stimmung ſich feftfegen kounte, 

1146. hatte Bernhard auf einer ungemein zahlreichen Berfammlung 
in VBezelay ?), alle Gegenwärtigen fo begeiſtert und fortges 
riſſen °), daß die, von ihm fchon vorraͤthig mitgebrachten 
und nicht einzeln außgetheilten, ſondern in, Maſſe auögeftreus 


1) Math. Paris 55. Fragm. hist. Ludov. VII; 418-423. Odo 
Diog. I. Gesta Lador: VII, 3. Joh. Hagustald zu 1148. Robert. 
de Monte 341146. Chron. Normanniae zu 1145, p. 982. Berah, 
ep. 426. 

2) Diefe Berfammlung fand um Oftern 1146 ſtatt. 

3) Die Kanzel von welcher Bernhard geſprochen, wurde bis auf\ 
die Zeit ber feanzöfifchen Revolution, in der Kirche von Vezelay aufs 
bewahrt. Mighaud II, 126. Die hölzernen Geſtelle brachen vom An ⸗ 
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ten Kreuze, keinesweges hinreichten; fondern er felbft -fein 1146, 
Kleid zerſchneiden mußfe-um den Andrang zu befriedigen! 
Der König nahm das Kreuz, feine Gemahlinn, fein Brus 
der, viele Grafen, Bifchöfe und Edele. Damit aber Deutfchs 
land gleicher Eifer, wie Frankreich ergreifen möchte, ließ 
Bernhard Schreiben dahin ergehen folgendes Inhalts 2): 

„Ich fpreche zu euch von der Sache Chriſti, in dem 
allein euer Heil iſt. Die Erde erzitterte, ald ber Here des 
Himmels fein Land verlieren follte, wo er mehr ald dreißig 
Jahre mit den Menfcherr wandelte; fein Land, das er durch 
Bunber-erleuchtete, mit dem Tode weihte und wo die Blüte 
der erften Auferſtehung erfchien. Aber durch unfere Suͤnden 
haben die Feinde des Kreuzes ihr Haupt erhoben, verwuͤſten 
das heilige Land und werben in die Stadt des Herren eins 
brechen um bie Orte zu befleden, wo das unbefledte Lamm 
fein purpurnes Blut vergoß und wo unfer Leben den To: 
desſchlaf fhlief. — Was wollt ihr beginnen, ihr tapferen 
Männer, ihr Diener des Kreuzes? Wollt ihr das Heilig: 
thum ben Hunden geben, und bie Perlen den Säuen vor: 
werfen? Wollt ihr allen Eünftigen‘ Gefchlechtern untröftbaren 
Schmerz, unerfeglichen Schaden bereiten, und biefem Ge: 
ſchlecht unendliche Verwirrung und Schmach? Nicht weil, 
die Macht des Herren geringer geworben ift, ruft er ſchwa⸗ 
ches Gewuͤrm zum Schuge feines Erbtheild auf, — denn 
fein Wort ift That und mehr denn zwölf Legionen Engel 
koͤnnte er zu Hilfe‘ fenden —; fondern weil der ‚Herr, euer 
Gott euch retten will, führt er die Gelegenheit herbei wo 
ihr feinen Dienft übernehmen koͤnnt. Er erweckt ben Schein; 
als ob es ihm niangele, während er nur euren Nöthen zu 
Huͤlfe kommt; er will ald Schuldner gelten, während er 
drang ein, doch nahm Keiner Schaden. Senon chr. zu 1145. Cs wurde 
dafelbft eine Kirche gebaut (Bouquet XII, 120; XIII, 675) zu Ch 
ren bes heiligen Kreuzes. 

1) Im treuen Auszuge, fie © Otton. Fris:-rita I, ‘41. ‘Bernh. ' 

ep- 368. 
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1146, feine Krieger uͤberſchwenglich belohnt und ihnen Vergebung . 

der Sünden und ewigen Ruhm eitheilt. Glüdfeliges Ges 
ſchlecht, dem folche Gnade, ein folches Jubeljahr eröffnet 
wird! Laßt deshalb den Wahnfinn einheimifhen Bruders 
krieges fahren, denn barin liegt ewiges Verderben; hier 
aber bietet der Tod euch das wahre Leben!" 
Odhne Bernhards Kraft zu befigen und nur dußerlich 
zejigidfe Strenge zeigend, prebigte ein Mönd Rudolf 
und bewegte in den NRheingegenden um Worms, Geier, 
Mainz und Köln, viele Taufende aud. dem Volke zus Ans 
nahme bed Kreuzed. Indem er aber, zweideutig in feinen 
Worten, auch bie Juden als zu vertilgende Feinde der chrifts 
lichen Lehre bezeichnete, entſtand eine fo graufame Verfol⸗ 
gung dieſer Unglüdlihen und ein ſo kühnes Übertreten als 
ler bürgerlichen Gefege, daß nur bie Fräftigen Worte. bes 
herbeigeeilten Bernhard und die Macht König Konrads, 
den Gehorſam und bie Ordnung herftellen konnten. Dreis 
faches warb von, bem Abte Rudolfen zum Vergehn ange 
rechnet: big Anmaaßung zu prebigen, die Verachtung der 
Biſchoͤfe und die Biligung des Mordes 1); doch befland, 
vielleicht weil dad Volk fich feiner annahın, die ganze Strafe 
des Mönches darin daß man ihn in fein Klofter zurüdwies. 
So uͤbereinſtimmend aber auch mit Bernhatd in Hinſicht 
der Judenverfolgung allg biligen Männer dachten, fo fchien 
es doch ben Billigften nicht zu hart, daß fie zum Vortheile 
der Pilger wilfürlich befteuert wurden 2). 

Seinerfeitd hatte König Konrad, eingeben der Schwie⸗ 
rigken des unternehmens und der, in ‚Deutfehland ihm ob» 
Gegenden Pflichten und Laften, keine Neigung einen Kreuz⸗ 
zug anzutreten, und erwiederte in Frankfurt auf die erſten 
Anträge Bernhards: „er wolle ſich vorher mit den Fuͤrſten 
darlıber berathen." Hiedurch keinesweges abgefchredt, ſprach 
Bernhard auf dem Reichstag in Speier nur deſto eifriger 


. 3) Bern. ep. 865. 
9) Petri Vener. ep. IV, 86. 
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zu ben, in der Kirche. verfammelten Fuͤrſten und Präfaten *), 1146, 
und ftellte insbeſondere dem Könige mit höchftem Nachdrucke 

vor: „er werbe nicht im Stande feyn am jüngften Tage 
nächzumeifen, daß er-feine Pflicht erfüllt habe;“ — worauf 
Konrad, tief erſchuͤttert, bie begeifterte Rede des heiligen 
Mannes unterbrach und laut ausrief: „ich erkenne den Wils 

ten und bie Gnade Gottes, er fol mich nicht undankbar 
finden.” Mit ihm nahmen das Kreuz, Friedrich fein Neffe 

der nachmalige Kaifer, die Herzöge von Baiern, Lothrin⸗ 
gen, Öfterreih ımb Böhmen, die Markgrafen von Steyer⸗ 
mark und Kärnthen, die Bifchöfe von Bremen, Regensburg, 
Freifingen, Paſſau, Beiz, fo wie unzählige andere Geifkliche 
und Edle ?), Im Volke zeigte ſich überall der hoͤchſte Eis 
fer und Andrang, und in Speyer mußte Konrad ben ſchwa⸗ 
hen Bernhard auf feinen Armen aus ber Kirche tragen °) 
um ihn vom Erbrüden zu retten. Auch darin glaubte man 
Gottes Finger zu erfennen, baß ſich fo viel bußfertige Diebe 
und Räuber bei dem heiligen Unternehmen einfanden: aber 
freilich mochten die Rüdfäle derfelben in bie alte Bügellos 
ſigkeit, fpäter nicht felten zu unglüdlichen Ereigniffen mit⸗ 
wirken; und bie mit Lanzen-. bewaffneten Weiber welche 
gleich den Männern im Zuge einherritten, erhöhten nicht 1147. 
die Zahl der Krieger, fondern ber Verzehrer, An Gefegen 

über gute Zucht und Ordnung ließ man ed nicht fehlen *)x 


4) Vita $. Berah. VI, 1292. Schedel 349; 

2) Auch Mönche zogen mit. Petershus. chron. 883.: Der Kars 
dinal Dietwin, welder :den König gekrönt hatte, und ber Kardis 
nal Konrad, ein geborner Graf von Urach, nahmen Theil an dem 
Kreuzzuge. Cardella I, 107, 118. 

8) Alberic. 314. Corner 690. Belg. chr. magn, 177. ries 
drich und Welf Hatten in Nürnberg am 23ften April dad Kreuz 
genommen.- Chr. Saxo zu 1147. Boleslav IV von Polen nahm 
Theil; du Fresne ad Ginnam. 146. Dandolo 282. Mehre det Ger 
nannten empfingen das Kreuz erft auf einem zweiten Reichätage in 
Regensburg. Otton. Fris. vita I, 40. 

4) Odo 27 und 50. ö 

1. Band. ' 34 
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1147, allein, wenn auch dadurch dad Mitnehmen der Hunde und 

“  Jagboögel verhindert, wenn aud mancher größere, . beim 
erften Kreuzzuge begangene Fehler vermieden werben konn⸗ 
te, fo blieb doch die Bewaffnung fehlecht, und der Gehor- 
fam gegen irdiſche Herren, erfhien den Kämpfern Gottes 
nicht immer als erfte Pflicht. 

Nachdem Konrad noch manches mit den papftlichen 
Gefandten verabredet, Haltung des Landfriedens vorgeſchrie⸗ 
ben und die Wahl feines Sohnes Heinrich zum Könige 
durchgefegt hatte, fammelte ſich das Heer mit dem Früh: 
linge des Jahres 1147 !) im ſuͤdlichen Deutfchland und 
eilte die Donau abwärts nad) Ungern. Denn ungeachtet 
König Roger von Sicilien vorſchlug, man möge uͤbers Meer 
nach Paläftina fegeln, zog man doch wegen ber großen 
Menfchenmenge, den Landweg ber erften Wallbruͤder vor. 
König Geifa von Ungern bewiligte freien Durchzug und 
zahlte fogar Geld, damit Konrad nicht einen, ihm gefaͤhr⸗ 
lichen Thronbewerber Boris unterſtuͤtze 2), oder den Läfligen 
Aufenthalt ber Pilger verlaͤngere. Noch größere Beforgniffe 
begte der griechifche Kaifer Emanuel. Schon einige Jahre 
feüher entftand zwiſchen ihm und Konrad ein Streit, weil 
ein byzantiſcher Gefandter, Nicepherus aͤußerte: „ber 
deutfche König herrſche in feines Herren Reiche >)." Nicht 
mehr, verfiherte Konrad, würbe e8 ihn gekraͤnkt haben, 
wenn fein eigener Sohn von dem Gefandten wäre erſchla⸗ 
gen worden; — doch Iegte er durch zeitgemäße Nachgiebigfeit 
nicht allein-biefen Zwiſt bei, fondern ſchloß auch ein Buͤnd⸗ 
niß. gegen die Normannen und vermählte Berta von Sulz 
bad, die Schwefter feiner Gemahlinn mit dem Kaifer Ema⸗ 


1) Das Jahr 1147 war Übrigens ein Hungerjahr, wie 1095. 
Chron. 8. Pantal. Würdtw. 
2. Engels Geſch. von Ungern T, 237. 


8) Im Jahre 1143. Dumont corps dipl. I, urk. 127. Otton. 
7 Reis. chr. VII, 28. 
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nuel. Die Einfachheit, der Ernſt und bie allgemein ge: 1147. 
rühmten Zugenden ber deutſchen Fuͤrſtinn konnten aber ben 
" üppigen‘, zum Wechfel geneigten Kaifer nicht feſſeln ) und 
noch weniger als ihm, erfchien feinem Volke das Band der 
Verwandtſchaft hinreichend zum Schuße gegen die Deuts 
ſchen. Auch machte ein gleichzeitiger Angriff Rogers von 
Sicilien, die Griechen gegen alle abendlaͤndiſche Fürften dop⸗ 
pelt argwoͤhniſch, und fie hielten die Erloͤſung Paldflinas 
für einen bloßen. Vorwand, bie Unterjochung ihres Reiches 
aber für den eigentlichen geheimen Zweck der Pilger. Nicht 
allein, — fo meinte man —, Tehrten die Gefahren des er- 
fien Kreuzzuges wieber; fondern ed wäre unterbeß bei den 
Franken aud zum irrigen Grundfage geworden, daß bie 
Griechen ihren- Abfihten immerdar feindlich feyn müßten. 
Wenn Kaifer Alerius nur mit der größten Mühe damals 
die einzelnen Fürfien zum Lehnseide bewogen habe, wie 
bürfe man der Hoffnung vertrauen, fo viel mächtigere Koͤ— 
nige zu lenken und zu gewinnen! Und doc, fchien dies, 
"beim Mangel innerer Kraft zum Widerſtande, durchaus 
nothwendig. 

Auf das /Geſuch der Deutſchen um freien Durchzug 
und Ankauf von Lebensmitteln 2), gingen ihnen griechiſche 
Geſandte bis an die Graͤnzen Ungerns entgegen und ſtell⸗ 
ten dem Koͤnige und den Fuͤrſten vor: „ein ungerechter 
Krieg ſey für die Maͤchtigſten und Edelſten am fträflichften, 
der Sieg ohne Ruhm und die Niederlage doppelt ſchmaͤh⸗ 
ich. Ob fie num gleich Feinesweges fo böfe Abfichten vers 
mutheten, möchten die Deutfchen dennoch den Frieden bes 
ſchwoͤren, damit Übertretung des Eides doppelt ſtrafbar, 
das Halten aber durch Freundſchaftsdienſte belohnt werde.” 
Konrad ſetzte den Gefandten. hierauf die Gruͤnde feines 
Kreuzzuges auseinander, und ſchwur mit den Herzögen und 


1) Doc) ſchmerzte ihr Tod den Kaifer fehr. Nicet. III, c. 5, p. 75. 
%) Cinnamus I, 80— 83.. Nicetas Chon. 41. Pegay. chr. 
cont, . ” 
34* 
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1147. Grafen ohne Widerrede; Emanuel dagegen ließ Schiffe zum 


Überfegen über die Donau herbeifchaffen und befahl die 
Pilger zu zählen. Es geſchah bis 90,000; da verging den 
Zählenden die Geduld *). Der mühfame Weg von der 
Donau tiber die Berge bis Sardika, warb ohne Gewaltthat 
und friedlich zuruͤckgelegt; allein kaum war das Heer in 
die fruchtbaren Ebenen um Dadika gelangt, fo erhub fi 
vielfaher Streit. Wie konnte e8 auch anderd feyn? Die 
Griechen wollten bei dem Verkaufe der Lebensmittel ge: 
winnen, bie Deutfehen hingegen brauchten Gewalt, wenn 
der Preis zu hoch erfhien, oder es ihnen (mas bei fehr 
vielen armen Pilgern der Fall war) an Gelde fehlte. Zwar 
beſchwerten ſich die Griechen deshalb beim Könige; allein 
diefer entſchuldigte ſich mit ber Gefeglofigkeit der Menge, 
die er nicht zu zügeln im Stande fey. Und wahrlich, die 
Hungrigen brauchten kaum einer Entſchuldigung, wären 
nur nicht über das Bedimfnig hinaus, Unbilden und Fre: 
del mannigfacher Art begangen worden. Harte Beſtrafung 
von einzelnen, woran es Konrad keineswegs fehlen ließ, 
konnte das Zutrauen und gute Vernehmen nicht wieber 
herftellen, und das griechifche Heer welches den Deutfchen 
igt zur Seite zog und die vom Wege Abfchweifenden zu⸗ 
rüdweifen und Raubzlige verhindern follte, verfuhr im nas 
tuͤrlich aufgeregten Zorne gegen bie Exgriffenen fehr fireng. 
So kam «8 ſchon bei Philippopolis zu einem offenen Ge: 
fechte, wozu vielleicht die Kunftftide eines Schlangenbe- 
ſchwoͤrers, ber ohne böfe abfi ficht die Deutfchen erfchredte, 
die naͤchſte Veranlaſſung gaben Mit Hülfe des Biſchofes 
von Philippopolis wurden jedoch die Streitigkeiten diesmal 
beigelegt, und die Deutfchen zogen ruhig durch Adrianopel. 
In diefer Stadt mußte aber einer der edelſten deutſchen 
Ritter — nach einigen ein Verwandter Konrads — wegen ei⸗ 
ner Krankheit mit feinen Gütern und Begleitern zuruͤckbleiben. 


1: Rach anderen Nachrichten erfolgte die Zählung erſt beim Über 
fegen nad Afien. 
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Davon benachrichtigt verbanden fich einige frevelhafte gries 1147. 


chiſche Soͤldner, zuͤndeten in ber Nacht des Kranken Woh⸗ 
nung an, verbrannten ihn mit den feinen und raubten dad 
Sut. Doch nicht ohne Strafe: - denn. Herzog Friedrich 
kehrte ſogleich mit Heeresmacht zurüuͤck, ließ einige ergriffene 
Schuldige auftnüpfen, verlangte bie Hexbeifchaffung ber 
verlorenen Güter, brannte das Klofter nieber zu welchem 
jenes Gebäude gehört hatte, und wuͤrde vieleicht in folcher 
Strenge noch fortgefahren ſeyn, ‚wenn ihn nicht Profuch, 
einer der angefehenften Beamten des griechifhen Kaifers, 
berußfgt und vermocht hätte, die Schuld weniger Frevler 
nicht an den Unſchuldigen zu rächen. ' Den niederen Pil⸗ 


«gern fchien jedoch num alled gegen bie Griechen‘ erlaubt, und 


vergeblich blieben die Erinnerungen Emanueld an ben ger 
leifteten Eid, vergeblich feine natürliche und bem Haupt⸗ 
zwecke des Kreuzzuges nicht widerſprechende Bitte: daß bie 
Pilger bei Seftos nad) Afien überfegen. und nicht gen Kon⸗ 
ftantinopel ziehen möchten. Sie erreichten die choirobachi⸗ 
ſche Ebene unfern ded Meered, und lagerten ſich zwifchen 
den $lüflen Melas und Athyras um fröhlich am nächften 
Tage das Feft der Geburt Marias zu feiern '). Gegen 
Morgen erfcheinende Wolken erregten ‚Feine Beforgniß: ploͤtz⸗ 
lich aber erhub ſich ein ungeheurer Sturm, der Regen fiel 
in Strömen herab und.die benachbarten Fluͤſſe wuchfen zu 
einer fo furchtbaren Höhe, daß die Zelte zuſammenſtürz⸗ 
ten, viele des Schwimmens Unkundige ertranfen und mans 
her. Rettende vom Bebrängten in die Flut hinabgezogen 
ward. Unerfeglich für das weiter eilende ‚Heer erſchien ber 
Verluft an Menſchen, Gütern, Laftthieren und Vorraͤthen⸗ 
Nur das Lager Herzog Friedrich, welches man an einem 
hoͤhern Orte aufgefchlagen hatte, blieb von den Zluten vn 


i) Den achten Sept. 1147. Otton. Fris. vita I, 45. Es war 
Beine ganz ungewöhnliche Naturbegebenheit, und das Gleiche wider« 
fuhr dem Sebaſtokrator Iſaak Komnenus bei Lobiga in Myfien. 
Anna Coma, II, 75. x 
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1147, font, und bahin gingen bie Pilger am andern Morgen 
zur Feier jenes Feſtes: aber ihre ‚Herzen waren, wie Otto 
von Freifingen erzählt, vol tiefes Schmerzes, während fie 
dad: „Freut euch, ihr Chriften!” fangen. 

In diefem Unglüde fahen die Griechen eine Strafe 
der Wortbrüchigkeit; Emanuel hingegen bezeugte kluͤglich 
feine Theilnahme und lud den König zu einer Zufammens 
kunft ein, Sie kam nicht. zu Stande,. weil diefer verlangte, 
der Kaifer ſolle ihm bei Konftantinopel entgegenkommen *); 
eine folche Herablaffung aber, ungeachtet der vielleicht dar⸗ 
aus für dad Reich hervorgehenden. Vortheile, den Griechen 
zu unwindig erſchien. Trotz ihrem bebarrlichen Widerfpres 
chen, zog ist Konrad mit feiner ganzen Macht nad) Konz 
Kantinopel, ging über ben Fluß Bathyffus und lagerte in 
der. Vorſtadt Pera. Alle bewunderten bie Höhe und Stärke 
der Mauern, die Tiefe der Gräben, die vielen Thuͤrme, 
den ‚großen. Umfang ber Stadt und die umvergleichliche 
Schönheit der ‚Gegend ; aber diefe Bewunderung verhinderte 
keineswegs daß bie herrlichen Umgebungen, nicht bloß aus 
Beduͤrfnig, fondern auch aus Übermuth furchtbar verwüftet 
wurden. Daran reihte fich ein Briefwechfel, und Konrad 
fhrieb an Emanuel: „wer ein Ereigniß nur an und fin 
fich, ohne Rüdficht auf Urfachen und Zweck betrachtet, wird 
weber verftändig loben, noch mit Grunde tadeln koͤnnen und 
in Gefahr fommen den Freund. mit dem Feinde zu vers 
wechfeln; fobald nämlich jener etwa Urheber eines zufällis 
gen Schadens, diefer aber eines zufälligen Vortheiles gewor⸗ 
ven iſt. Wenn alfo bei der Überzahl unferd Heeres, von 
denen- welche Neugier - ober Beduͤrfniß vereinzelt, Frevel 
verübt werden; fo halte und nicht für den Urheber, fondern 
bebenke, daß es unmöglich if jeder Auskpweifung ber 
Menge vorzubeugen. ‚Emanuel, welcher dieſe Worte nicht 
für aufrichtig hielt, antwortete ſpoͤttiſch: „obgleich und auch 


» 2) Arnold. Lubec. II, 10 und Wilh: Tyr. laſſen fie aus doch 
vor ſich gehen, aber Otto Fris. ſchweigt. 
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die Schwierigkeit nicht verborgen ift, die Menge zu lenken, 1147. 


fo ergriffen wir doch bei eurem Eintritt in unſer Reich ſolche 
Maaßregeln, daß euch Feine Beleidigung und uns kein 
Vorwurf traf, Gaftfreunde gemißhandelt zu haben. Da 
ihr aber als fehr fharffinnige und erfahrene Männer ges 
zeigt habt, daß dergleichen nicht den Anführern zur Laſt 
zu legen fey, fo danken wir euch für dieſe Belehrung, bit⸗ 
ten aber zu gleicher Zeit: ihr wollet Feine. Bereinzelten mehr 
umberfchweifen laſſen, weil e8 nicht unfere Schuld feyn 
wird, wenn fie von ber Menge Gewalt leiden.” Dam 
fügte der Kaifer in Bezug auf ein glüdtiches Gefecht der 


Griechen gegen raubluftige Deutfche, hinzu: „bedenke, daß, 


ein ungezügeltes Pferd feinem Reiter mehr Schaben als 
Vortheil bringt, weshalb auch wir die Wilke umferer 
Soldaten zähmen follten; aber du bift ber Urheber diefer 
Verwirrungen. ine geringe Zahl Griechen hat viele Deut: 
fche befiegt und. gezeigt, daß Eingeborne beffer fechter als 
Fremde: desungeachtet bin ich bereit Ruhe und Ordnung 
berzuftellen, wenn du das Gleiche verſprichſt.“ Konrad 
antwortete hierauf nicht ausdruͤcklich, fondern verlangte Schiffe 
zum Überfegen nah Afien, welche ihm auch nad Beeiti 
gung einiger Schwierigkeiten bewilligt wurden. 

Unterdeffen war Bernhard von Glairvaur nach Frank 
veich zuruͤckgekehrt und hatte auf einer Verfammhing in 
Eſtampes von dem großen Erfolge feiner Bemühungen un? 
ter den Deutfchen Bericht erſtattet; er hatte vor aller Ver⸗ 
einzelung gewarnt, welche einft Petern von Amiend ins 
Verderben ſtuͤrzte 1), und auf eine Wahl tüchtiger Anfuͤh⸗ 
ter gebrungen. Sogleich bot man ihm felbft diefe Würde an; 
ex lehnte fie aber ab, weil feine Gefunbheit zu ſchwach fey 
und ihm alle Kenntniß vom Kriegäwefen mangele. Ja un: 

1) Bernh. epist. 368, 256, 82, 87. Moriniac,chr. 389, Odo 
%. — Auch viele Engländer nahmen das Kreuz. Roger Hoved. 489. 
Theodorich von Flandern ging mit und brachte von Balduin II 
Chriffi Blut als Geſchenk zuruͤck. Miraei op. dipl. I, 558, 
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1147. geachtet alles Eifers für den Kreuzzug, rieth er den Geift- 
ligpen und Äbten: fireng zu prüfen, was ihr wahrer Beruf 
ſey, und nicht übereilt ihre Gemeinen und ihre Klöfter zu 
verlaffen. ‚ 

Um biejelbe Zeit, im Februar 1147 ernannte König 
Ludwig, mit Beiſtimmung aller Großen, den trefflichen Abt 
Suger von St. Denid und den Grafen von Neverd zu 
NReichöverwefern *), und ſtellte jenem, ba biefer vorzog in 
ein Karthäuferklofter zu gehen, ben Grafen von Verman⸗ 
doid und ben Erzbifchof von Rheimd, jedoch mit geringeren 
Rechten zur Seite. Im Fruͤhjahre 1147 Fam Papſt Eu 
genius ILL ſelbſt nach Paris, bannte ale bie Feindliches 
gegen Frankreich untermähmen, überreichte fegnend bem 
Könige Kreuz und Pilgertaſche und tröftete feine zurüd: 

- bleibenden Verwandten. Ludwig aber, nachdem er alter 
Sitte gemäß, die Driflamme vom Altare des heiligen Dio— 
nyſius genommen und fi bei ben heiligen Märtyrern bes 
urlaubt hatte ?), ſammelte fein Heer um Pfingften bei Meg 
und gab paffende Gefege, welche zwar befchworen, aber 
nicht immer und am wenigften von ben  Geringern gehal⸗ 
ten ‘wurden. Denn fchon beim Überfegen über den Rhein 
entftand fo heftiger Streit in Wormd, daß mehre Pilger 
idhzormig einige Schiffer in den Strom warfen, die Buͤr⸗ 
ger dagegen zu ben Waffen griffen und, nach einem bluti- 
gen Gefechte, kaum von. den Fürften verhindert werben 
konnte, daß die aͤrmern Pilger die Stadt in Brand fled: 
ten. Dennoch wi die Beſorgniß keineswegs von ben 
Einwohnern, ‚und um die gefährlichen Gäfte -defto eher los 

zu werben hemmten fie die Zufuhr, bis neue Verſprechun⸗ 


3) Suger weigerte ſich diefe Wuͤrde ohne paͤpſtliche Genehmigung 
anzunehmen. Als Cugen nad) Paris kam, sub obedientiae praecepto 
coegit, ‚8. Dionys, chron. zu 1146 in Dachery apicil. II, 495. 
Kobende Charakteriftit. Sugers in Duchesne script. IV, 280 aus 
einem alten handſchriftlichen Coder, und Wilhelmi vita Sugeri in 
Bouquet script. XII, 102. . 

2) a martyribus licentiam asoepturus, . Gesta Ludor. VII, 4. 


. 
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gen und Bürgfchaften eintraten. Über Wirzburg, Regens· 1147, 
Burg, Paffau und Belgrad erreichte Ludwig die griechiſche 
Gänze und. hatte überall den Vortheil, daß er die Beiden 

und Schiffe der Deutfchen vorfand; doch mußte man wer 

gen ber zahlreichen Wagen und bed Leicht ſich verwirrenden Ges 
pädes!), kürzere Zagereifen machen, bis viele Pferbe umka⸗ 

wen und manches Entbehrliche zurückblieb. Noch größere 
Verwirrung, Mangel an Lebensmitteln und vielfacher Streit 
würde entfianden ſeyn, wenn die Franzoſen gleichzeitig mit 

den Deutfchen aufgebrochen wären. 

Die griechiſchen Gefandten, welche faſt in jeder Stadt 
auftraten ?), überhäuften den König mit fo vielen Schmei- 
cheleien, daß, der Biſchof von Langres, des Dollmetſchens 
"überdrüßig, ſagte: „wiederholt nicht fo oft das Gleiche kber 
‚feine Weisheit, Majeſtaͤt, Größe und Religion, er -Eenut 
ſich und wit :tennen ihn; was ihr aber eigentlich wollt, 
das tragt fehnell und bündig vor!" Emanuel verlangte, 
ber König und. die Fürften möchten beſchwoͤren: fie würden 
nichts von feinem Reihe in Befig nehmen und ihm das 
son den Tuͤrken Eroberte überlaffen. — Wanchem FZürften 
und Prälaten ſchien dies zur Verhütung weitern Streites 
nuͤthlich, andere hingegen fragten widerſprechend: warum 
man ſich alles „eigenen, Erwerbes begeben wolle? Endlich 
ward beſchloſſen: die letzte Eutſcheidung ſolle hierüber un; 
mittelbar zwiſchen den Herrſchern erfolgen, und bis dahin 
verſprach man wechſelſeitig freien Handel, Zufuhr von Le 
bensmitteln und ‚geordneten Zug. Allein die. Griechen fchlofr 
ſen fich, durch den uͤheln Vorgang der. Deutfchen erſchreckt. 


3) Odo II. Radulph. a Diceto abbrev. chron. zu 1146. „Mel 
‚chain IT, 140 behauptet, Ludwig ober viemeht Eleonore,” värge 
auch einige troubadours mitgenommen. 

9) Ein Höfliher Brief Emanuels an dawis über, guͤnſtige Auf⸗ 
nahme, Handel, Lebensmittel, ſteht in Märtene tbes.-I, 899. Ein 
aͤhnlicher an den-Papft, worin er verfpricht für freundliche Aufnah⸗ 
me zu forgen, aher auch ehrbares Belragen erwartet, Bouaugt 
XV, 440, 
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1147.in die Städte und befefligten Orte ein, und trieben nur 
Verkehr. von den Mauern herab; was aber ven Bedirfniſ⸗ 
fen des Heeres nicht hinreichend abhalf, und. woraus dann 
Raub und Plünderung entftand. Auch erfchienen biefe Ver⸗ 
gehen den Kreuzfahrern nur als unbebeutend, ja fie glaub- 
ten fogar, man bürfe bie ketzeriſchen Griechen ohne Sünde 
erſchlagen; dieſe hingegen zeigten fich abwechſelnd hochmü— 
thig und kriechend, furchtſam und grauſam, und meinten, 
ein falſcher Eid zum Beſten ihres Reiches, ſey ohne Beden⸗ 
ken erlaubt. 
Dieſe Parteianſichten ſteigerten fi) allmaͤhlich zu ſol⸗ 
cher Höhe, daß ſogar vor dem Könige und den Füuͤrſten 
feierlich die Frage unterfucht ward: „ob man mit Roger 
von Sicilien, welcher die Griechen befriegte, oder auch ohne 
Roger das Land erobern und Konftantinopel mit Gewalt 
einnehmen ſolle?“ Die. Bejahenden falten auf die Ab- 
weichung der Griechen vom wahren Glauben, ihre Ber 
werfung des Papftes, das Einfegen irrelehrender Bifchöfe, 
den Angriff Emanuel auf Antiochien und feine Bündniffe 
mit den Türken; vor allem “aber auf fein, jetzo zweldeuti⸗ 
ges, ja-feindliches Benehmen. Es ſey ſchimpflich, daß ein 
Tergläubiger, der felbft dienen fole, einen Lehnseid von 
den Rittern verlange, und nie werde die Beherrfchung und 
die Freiheit des gelobten Landes ſicher ſeyn, fo lange das, 
den Abendländern abgeneigte griechifche Keich beftehe. Hier⸗ 
auf antworteten bie anders Gefinnten: „ber den Glayben 
-der Griechen fey man nicht genau wmtersichtet, und ber 
Papft habe fich nicht uͤber ſie beſchwett. Emanueld Krieg 
. wider Antiochien müffe man freilich tadeln, aber er habe 
ihn. doch nicht ohne allen Grund unternommen. Das Ge: 
luͤbde verbinde nur zum Kriege gegen die Heiden, mithin 
wiberfpreche ein Angriff auf Konflantinopel demfelben, gehe 
über die Kräfte hinaus und gruͤnde fih mehr auf Habfucht 
als auf Achte Beweggründe. Den: Eid verlange Kaifer 
Emanuel nicht aus Anmaaßung, fondern aus Furcht, und 
er Eönne ohne Verlegung anderer Lehnspflichten um fo mehr 
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geleiftet werden, da es nothwenbig erſcheine fich in bem 1147. 
fremden Lande. und.unter fo vielen Gefahren, Freunde zu 
erwerben. Wenn man hiedurch und. durch das Zurückwei⸗ 

fen eines Buͤndniſſes mit Roger, das Verträuen der Grie⸗ 
hen gewinne, fo werde man von ihrer alten Abneigung _ 
nichts mehr zu beforgen haben.“ \ 

Diesmal Überwog bie gerechtere Anfiht, und Ludwig 
ward vom Kaifer Emanuel in Konftantinopel ehrenvoll aufs 
genommen, Nur veichte man jenem bei ber feierlichen Sig: 
ung einen Sefjel, welcher dem Eaiferlichen Throne an Höhe 
nicht gleich Fam; was den Griechen fehr wichtig, dem Koͤ— 
nige aber gleichgültig erfchien. Die Franzofen erſtaunten 
über die Pracht der Hoffefte, die Mannigfaltigfeit-der-Spei- 
fon, die Menge der heiligen Denkmale und Reliquien, über 
die Feierlichkeit des Gottesbienftes, wo Männer und Ver 
ſchnittene mehrflimmig mit allgemeinem Beifalle fangen, und 
ber Anftand durchaus wirdig, bie Bewegungen durchaus 
angemefjen erſchienen. 

Nach mannigfachen Verhandlungen leifteten die Fürften - 
den verlangten Eid und Ludwig verſprach dem Kaifer: ihm 
kein Befigthum zu nehmen oder feindlich gegen ihn zu verr 
fahren. Nur wo es ganz an Lebensmitteln fehlen würde, 
dürfe man fich nicht befchiyeren, wenn „Gewalt eintrete. 

. Uber aller dieſer Buͤndniſſe und Verſprechungen ungeachtet, 
zuͤrnte Emanuel, daß die Franzoſen ihn nicht gegen Roger 
unterflügen wollten; und diefe zümten,. daß man fie. nur 
unter gewiffen Befehränkungen in die Hauptſtadt aufnahm. ” 
Auch konnte alle Strenge Ludwigs bie ‚Bucht in ſeinem 
‚Heere nicht erhälten: ſondern Diebftahl, Raub, Niederbren⸗ 
nen und Zerftören der Häufer und Gärten um Konflantis 
nopel, nahm fo furchtbar überhand, daß die gewaltfam Ge: 
finnten nochmals auf ihren ‚verworfenen Plan zurückkamen 
und» er vieleicht wäre durchgefeßt worden, wenn fich nicht 
um biefe Zeit Gerichte von großen Siegen der Deutfchen 
verbreitet, die Hoffnung auf Glüd und reiche Beute erhöht 
und zum lberfegen nach Afien gereizt. hätten. Aber biefe 


. 
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"1147. Getuͤchte mochten von ben Griechen wohl vorſaͤtüch erfim⸗ 


den feyn *) um bie Franzoſen auf eine gute Weife von 
Konftantinopel zu entfernen; in Wahrheit lagen bie Dinge 
ganz; anders. 

Es war nämlich unter den Deutfchen Streit entftanden, 
ob man ben längern Weg längs der Seelifte *), ober ben 
tirzern gerade auf Ikonium einfchlagen ſollez und. Konz . 
rads Kühnheit, die. frohe Zuverficht der Pilger, vieleicht 
auch Emanueld Rath, entfchieden für dieſen: worauf die 
griechiſchen Fuͤhrer einen ſtarken Vorrath von Lebensmitteln 
mitzunehmen riethen, weil der Weg mehte Tage lang durch 
unfruchtbare Gegenden fuͤhre. Ihre Weiſung ward befolgt, 


"aber ungendigend: denn es fehlte den Kreuzfahrern in der 


Regel an Gelde zum Ankaufe, und wenn fie hingegen ſelbſt 
etwa verkaufen wollten, bezahlte man es ihnen in falſcher 
Münze. Die Bewohner der Städte fchloffen ihre Thore 
und lieferten Beine Lebensmittel, oder zogen auch wohl das 
Sol und Silber der Pilger die Mauern hinauf, ohne ihs 
nen das Behandelte hinabzulaffen; betruͤgeriſche Kaufleute 
endlich, miſchten nicht felten Kalt unter das Mehl, woran 
manche flarben >). Wären aber auch alle diefe vorfäglic 


1) Rad) Odo 46 muß man annehmen, daß Gmanuel Gerüchte 


von ben Giegen der Deutfchen verbreiten ließ 'um die Franzoſen 


zum Überfegen nach Aſien zu bewegen. ‘Cionamus 36 bagegen er: 
zählt, Ludwig Habe ſchon früher von den Unfällen Nachricht gehabt 
unb fey dadurch milder geworden. Doc, ſtimmt dies nicht gut zu 
den Übrigen Rachrichten. 

®) Rad; Odo de Diog. 82 zog der Siſchof Otto von Freiſingen 
mit einer Abtheilung dem Meere entlang; er aber ſchweigt daruͤber, 
wie faſt über den ganzen Zug. Zum Theil wohl, weil er bie Schuld 
der Unfälle groͤßtentheils den Deutfchen ſelbſt beimißt. ” 

9) Es iſt ſehr ſchwer, aus den heftigen Anſchuldigungen die 
Wahrheit aufzufinden. Menn Gmanuel (Dand. 282) rieth, man 
fole den Weg nad) Ikonium wählen, fo mochte es feyn, um bes 
bafigen Sultans Macht, die ihm ſtets am gefährlichften wurde, zuerft 
wu brechen; aber Friedrich I ſchlug doch ſpaͤter aus eigenem Gntfchluffe 
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erzeugten Übelftände nicht eingetreten, fo lägen doch in ben 1147. 
auf Feine Weiſe abzuändernden Verhältniffen, faft unuͤber⸗ 
windliche Schwierigkeiten, fir ein’ großes ‚Heer in biefen 
Gegenden fo ſchnell Lebensmittel herbeizufchaffen. Deshalb 
vergirigen unter wachfenden Mühfeligkeiten bie Tage, bin 
nen welchen bad Heer Ikonium erreichen follte; aber die 
Stadt zeigte fich nicht, und ald der König nun zornig nach 
den Gründen biefes Verfpätens fragte, erhielt er zur Ant 
wort; man habe irrig gehofft, daß täglich ein größerer Weg 
zuruͤckgelegt werden koͤnne; nur noch drei Tage lang möge 
er fich gedulden. Aber am anderen Morgen waren bie Fühs . 
ver entflohen, entweder aud Zurcht, ober weil fie von den 
Zürken gewonnen waren, oder weil Kaiſer Emanuel diefen 
Verrath befohlen hatte. Das legte glaubten alle Pilger, 
und wahrfcheinlich hegte der Kaifer, dem Konrad ein feites 
res Buͤndniß und gemeinfchaftliche Unternehmungen abges 
ſchlagen hatte, den Wunſch: daß fich die unfichern chrifts 
lichen Freunde und die offenbaren muhamebanifchen Feinde 
wechfelfeitig aufteiben möchten. Deffenungeachtet find aber 
gewiß nicht alle jene kleinen und ſchlechten Betruͤgereien 
von ihm unmittelbar ausgegangen: fie erflären fich gentigend 
aus dem allgemeinen Charakter der Griechen, dem beftehens 


denfelben Weg ein. Ob Emanuel ferner die Türken zur Fehde ger 
gen die Kreuzfahrer aufgefordert habe, erfcheint in Rüdfiht auf bie 
Zolgen wohl gleichgültig, da fie ohnedies feindlic verfahren muß⸗ 
ten. Es ift nit eriwiefen, daß er alle die Eleinen Betrügereien 
ſelbſt anordnete, und unwahrſcheinlich, daß er einen ſolchen Untergang 
wünfchen konnte. Gewiß aber ging bie Politik der Griechen (mie 
alfe ſchlechte Politik) dahin, daß Kreuzfahrer und Türken ſich wech⸗ 
felfeitig ſchwaͤchen möchten, bamit die Herrſchaft nachher an fie kame. 
Auch ſtimmt es nicht‘ mit jenen allgemeinen Anklagen, daß ſich Kone 
rad nachher fo freundſchaftlich bei Emanuel aufhielt und, in feinen 
Briefen nirgends Beſchwerde fiber ihm führt. Vergleiche in den 
Zundgruben des Orients V, 391 v. Hammers gründliche Prüfung " 
der hieher gehörigen Verhältniffe, und Bunte Gemälde I, 348, 
welcher unfere Anfiht theilt. 


| 
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1147, den Haffe gegen die Franken, und daraus, baß in biefen 


afiatifchen Landſchaften, bei der Schwäche der Regierung, 
jeder that was ihm bellebte. 

Die Deutfchen 'befanden fih nunmehr in einer wuͤſten 
wagferlofen Eindde, ohne Nahrung flr Menfchen und Thiere, 
unkundig der Wege, ermattet von Anftrengungen. Je grö= 
Ber die Rathlofigkeit war, defto heftiger und widerſprechen⸗ 
der bie Vorfcpläge zur Rettung. Einige wollten raſch vor 
ruͤcken um befjere Gegenden zu erreichen '), anbere fchnelf 
zuruͤckkehren, ohne noch mehr zu wagen; allein ehe hierüber 


„ ein wohlbegrümbeter Entfchluß gefaßt werben Eonnte, zeigten 


ſich neue Gefahren. Bisher hatten nämlich die Türken nur 


> ihre vorfichtig befeftigten Städte mit Sorgfalt verwahrt, 


und fonft, bie Kreuzfahrer in leichten Gefechten mehr gelodt 
als ihnen. wiberflanden: jegt aber erſchien Paramus, ber 
Feldherr des Sultans Mafud von Ikonium, an der Spige 
eines, auf jede Weife verftärkten Heeres. Von allen Seiten 
umſchwaͤrmten leichtgeruftete Bogenſchuͤtzen auf ſchnellen 
Pferden die Deutſchen. Drangen dieſe nun ſchwer geruͤſtet, 
auf ermüdeten Streitroſſen und ohne fernhin treffende Waf⸗ 
fen vor, ſo Half ale Tapferkeit nichts; weil jene leicht ent⸗ 
wichen, raſch an anderer Stelle doppelt gefährlich einbra⸗ 
hen und Tod und Verderben unter den unbewaffneten und 
nur mit Stab und Pilgertafche verfehenen Kreuzfahrern ver 
breiteten. Das Vorrüden gewährte Feine Sicherheit, ber 
Ruͤckzug keinen Vortheil, und die ungeheure Ebene“ nügte 
nur den Feinden. Weder Wald, noch Berg, noch Fluß 
dedtte oder fonderte die Pilger von den Türken, und nach meh⸗ 
ven gleich fhredlichen Tagen entgingen von 70,000 2) wehrs 


1) Cinnamus 85 — 86. Nicetas Chon. 44, welder Emanuel 
vorfäglicher Feindſchaft gegen bie Pilger, bes Falſchmuͤnzens u. f. w. 
befchuldigt. Gesta Ludov. VII, 6-7. Bromton 1084. Wibaldi 
ep. 180. Odo Diog. 50. Wilh. Tyr. 904. Cassin. mon. zu 1147. 
Monach. Weingart. 790. 


2) Cinnamus bat 90,000 ohne Bezeichnung; Wilh. Tyr. 70,000 
x 
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haften Kriegern, nur 7000 dem Tode; der Unbewaffneten, 1147. 
der Weiber und Kinder nicht einmal zu gedenfen ')! Es 

war die Schlacht der Parther gegen den Kraffus. Fragte 

man bie wenigen Errefteten, wie es zugegangen fey? fo 

gab jeber einen anderen Grund an. Zulegt hatte die graͤn⸗ 
zenlofe Verwirrung alles genaue Beobachten unmöglich ges 
macht; und wo das Unglüd ſo jedes Maaß überfleigt, 
veicht auch Feine einzelne Erklärung aus, 

Im der Gegend von Nicaͤa erhielt König Ludwig bie 
erſte Nachricht von den Unfällen der Deutfchen durch Her⸗ 
309 Sriedrih von Schwaben, und bald nachher erfchien 
Konrad felbft zu dem verabrebeten Gefpräche. Die größte 
Theilnahme von Seiten der Franzoſen, konnte das Unglüd 
nicht ungefchehen machen; wohl aber glaubte Konrad ihnen 
nüglicy zu werben, indem er offenherzig bie Wahrheit und 
alle Verſehen erzählte, welche man fich hatte zu Schulden 
kommen laffen. Um biefe Berfehen und die Wiederkehr aͤhn⸗ 
licher Gefahren zu vermeiden, befchloß man: daß der Über: 
reſt des beutfchen Heeres vereint mit bem franzöfiichen vor⸗ 
süden, und flatt des geraden Weges auf Ikonium, dem, 
an Lebensmitteln hoffentlich reicheren, über Smyrna nach 
Epheſus einfchlagen folle.. Konrad aber verließ, bald das 
Lager und begab fi) nad) Konftantinopel: entweder weil 
er krank war (welches feine eigenen Briefe bezeugen) *), ober 
aus Schaam daß er, ber erfie Fuͤrſt in der Chriftenheit, 
mit fo aͤrmlicher Begleitung einer größeren Macht folgen 
fole. Auch viele geringere deutfche Pilger eilten, des Ges 
luͤbdes uneingedenk, in ihre Heimath zuruͤck: benn nach ih⸗ 
ven Erfahrungen verzweifelten fie an einem glüdlichen Aus: , 


Aoricati exceptis peditibus, parvulis, mulieribus et equitibus levis 
Armaturae. — Cohtra christianam et contra castrensem disciplinam 
mala increverant, Guil. Neubrig. I, 20. Die Armenier kauften 
manche chriftliche Gefangene frei. Petershus. chr. 884. 
1) Die Unfäue treffen auf die legten Tage des Oktobers 1147. 
2) Wibaldi ep. 180. 
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1147. gange, und der Spott mancher auf Roffen einher ſtolzi⸗ 
renden Xranzofen über bie Ärmlichkeit hülfsbebürftiger Fuße 
gänger, erfchien ihnen unerträglich. Dazu kam die von beis 
den Seiten gleich große Habſucht, und daß die wechfelfeis 
tige Unkunde der Sprachen täglich vielfachen Zwiſt verur⸗ 
fachte. Kaifer Emanuel, dem eine Trennung ber Deutfchen 
von den Franzofen willkommen war, nahm Konrad ehrens 
vol auf, verfprad Rath und Beiftand und fuchte ihn durch 
Feſte aller Art, Schaufpiele, Wettrennen u. fi w. über 
fein Ungluͤck zu zerſtreuen. ‚ 

Das große Franzöfifche Heer, welches ohne die Fuß⸗ 
gänger, Unbewaffneten, Weiber und Kinder, an 60,000 
Geharniſchte zählte *), zog unterdeß, jedoch nicht ohne 
Schwierigkeiten vorwärtd: denn zwifchen den vielen und 
abwechfelnden Bergen und Thälern fehlte e8 an gebahnten 
Wegen und man verirrte fi um fo leichter, da bie Ein= 
wohner aus Furcht mit ihren Heerben bie Dörfer verlaffen 
und griechiſche Führer fich nicht eingefunden hatten. Auch 
in Ephefus waren keineswegs, wie man erwartete, Vorbe— 
teitungen zu einer günfligen Aufnahme getroffen; fondern 
viele Bewohner flüchteten fich mit ihren Gütern aufs Meer, 
und andere gedachten einer nachdrüdlichen Vertheidigung der 
wohl verwahrten Stadt: welche indeß bie Wallbtuͤder nicht 

AS, umlagerten, fonderm ſich mit dem Anfange des Jahres 1148° 
zu den fruchtbaren Ufern des, mit Schwänen bedeckten, 
Mäander wandten *). Hier ftellten ſich die Türken zuerft 
den Pilgern entgegen um ben Übergang über ben Steom 
zu hindern; aber diefe fanden eine Fuhrt und zogen fröhs 
lich durch Laodicea. — Gewöhnlich eilte ein Theil des chriſt⸗ 
lichen Heeres voraus, erfundete bie Wege, wählte bie Las 


1) Odo Diog. 27. Chronogr. Saxo zit 1147. Gesta Ludor. 
vH, 5 Wilh. Tyr. lc. Füuͤr die Richtigkeit. der Zahlen Bann 
niemand einftehn. 

2) Gesta Imdov. Vn, 11. Math. Paris 54. Iperius 641. 
Richard. Cluniac. 1100. 
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gerſtellen und drängte Angriffe zuruͤckz bee zweite: "hell 1148. 
. folgte dagegen zur Bebedung ber Unbewaffneten und bes 
Gepaͤckes. So führten nun eines Jages die Grafen Gott: _ 
Fried von Raukon und Amadeus, von Maurienne jene, eıfle 
Abtheilung,. und follten, der getroffenen Abrede gemäß, 
das Lager auf dem Gipfel eines hohen Bergrüdens nehmen; 
der Phrygien von: Pamphylien trennt: allein die Tagereiſe 
ſchien ihnen zu Furz, der Plag zu unbequem und fie ließen 
fi) deshalb verleiten, von ber ‚Höhe in das anlodenhe 
fruchtbare Thal hinabzuziehen. . Die zweite Abtheilung bed 
‚Heeres, welche hievon nicht benacprichtigt war, folgte nur 
langſam, weil es fehien, man koͤnne bie Anhöhe vor 
dem Einbruche der Nacht leicht erreichen... Kaum aber bes 
merkten bie Feinde, welche flet3 zur ‚Seite zogen, dieſe 
Zrennung bed. Heeres, als fie ſchnell den Berggipfel beſetz⸗ 
ten, und nicht ‚bloß mit Pfeilen und :au$ ber Ferne. bie 
Narhfolgenden,- angriffen, fondern jetzt auch in der Nähe 
und mit dem. Schwerte. Larige war der Ausgang des hef⸗ 
tigen. Kampfes zweifelhaft; zulegt erlagen ‚die Chriſten, 
geſchwaͤcht der Zahl. nach und behindert durch den Bo—⸗ 
den und das Gepdd. Unterdeß harrten die. -Vorangeeilten 
mit aͤngſtlicher Sehnfucht . ihrer ausbleibenden Genoſ⸗ 
fen bis zum Abends: denn ber ſchroffe Vergrüden vers 
deckte jebe Ausſicht und hatte den Ruf, um Rettung nicht 
bis zu ihnen bringen laſſen. Als endlich ber König,. wels 
her nach hartem perfönlichen Kampfe den Feinden faſt nur 
durch ein Wunder entlommen war, in. tiefer Nacht, mit. ge= 
ringer Begleitung erfchien, da erhub fich unendlicher Jam⸗ 
mer: ber Water vermißte den Sohn, ber Bruder ben Bru— 
der, ber Mann, fein Weib, und, nur wenige fanden fi 
wieder bie-in. Höhlen oder Gebüfch verſteckt gewefen; alle 
übrigen waren getoͤdtet oder gefangen *). Seit biefem Un⸗ 


2) Wahrfcheinfich Hätte den Grafen Raukon eine harte. Strafe 
‚getroffen, wenn- nit ber Oheim bed Königes, Graf Amadeus, sis 
ſchuldig gewefen wäre. 

1. Band. . 35 


} 
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1148. falle hielt man ftrenger auf Orbnung und Vorſicht; dennoch 
ward bem Überrefte des Heeres Fein milderes Schidfal zu 
Theil. - Ohne ſichere Kunde irrte es in ben verwüfteten Ge⸗ 

genden umher und die Hungerönoth '), welche fo flieg, daß 
Pferde⸗ und Eſels⸗Fleiſch für Ledlerbiffen galten, wurde nun 
fo vEberblich, als früher der Kampf. Laut klagte man 
fiber Konrad, daß er biefen Be vorgefchlagen habe; aber 
bei feinen Erfahrungen konnte er Feinen andern Rath er: 
theilen, und das zwiefache Unglück beweife nur: wie uns 
vorfichtig es war, Haß man nicht für die Verpflegung forgte, 
fondern ſich allein auf das Gluͤck und den Zufall und bie 
Borräthe der furchtſamen, ober verraͤtheriſchen, oder ſelbſt 
Noth · leidenden Bewohner verließ. 

Endlich erreichte das Heer Attalea, eine Seeſtadt in 
Pamphylien; allein wie weithin dehnte ſich noch der unge— 
bahnte, „von Feinden umlagerte Landweg bis Antiodien, 
imd wie konnte man hoffen ihn auf ermatteten Pferden und 
bei'fortdauerndem Mangel an Lebensmitteln zuruͤckzulegen? 
Aus dieſen Gründen geſchah der Vorſchlag: ber König und 
die Eveltt moͤchten nach Antiochien fegeln. Iener fühlte aber 
ſehr wohl, dag hieburch, ſofern man Feine fichernden Bor: 
kehrungen ergreife, die Hülflofigkeit der Zuruͤckblelbenden 
ſehr vergrößert werde. Deöhalb vertheilte er das nur irgend 
entbehrliche Gelb und Gut ?), und ſchloß mit den Gries 
then in Attalea einen Vertrag, daß fie alle Pilger ungefährbet 
zu Sande nach Antiochien geleiten folten. Dies habe feine 
Schioierigkeit, fagten -die- Griechen, weil die Beiftimmung 
det, in diefer Gegend herrſchenden Türken zu bem Ders 
tage eingegangen fen: kaum aber war Ludwig abgefegelt, 
als jene behaupteten, fie Fönnten bie Tuͤrken nicht zu 
einer" freundfchaftlihen "Behandlung der Pilger zwingen, 
und nunmehr fahen fi) diefe der Willkuͤr won beiden preis⸗ 


1) Robert. de Monte und Gnil. Nang. zu 1148. Odo 73. 
9) Soger epist. 6, 22, 89; 57. &uger hatte, fleißig Geld naqh⸗ 
enden muͤſſen. 
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gegeben. Man ließ fie nicht in bie Stadt ein, fonbern 1148, 


brachte Gefunde und Kranke an fehlechten, unreinen Orten 
eng zufammen, wodurch ſich die Übel furchtbar ausbreiteten ; 
auch waren die. Preife der Lebensmittel fo unerſchwinglich 
body, daß der ‚Hunger manchen dahinraffte. Um dieſen 
aͤußerſten Bebrängniffen zu entgehen, einigten fich viele. zur 
Fortfegung der Wallfahrt; aber fie fonhten nicht fiber bie 
Berge und Ströme fommen und wurden mit großem Verluſte 
von ben Tuͤrken zurüdgefchlagen. Diefe neuen Unfälle und dig 
wiederholten Bitten ber hülfsbebürftigen Pilger, machten fo 
wenig Eindrud auf die Griechen, daß fie vielmehr alles 
raubten was jene noch irgend befaßen, und fie mit Schlaͤ⸗ 
gen zu niedern Dienftleiftungen zwangen; während felhft 
die Türken vom Mitleide ergriffen wurden, fränkifche Muͤn⸗ 
zen einmechfelten und reichlich unter die Nothleivenden ver 


"theilten. ‚Da verlosen die Wallbrüber: den Glauben, an ihre 


Glaubensgenoffen und fuchten, — welch unerwarteter Wech⸗ 
fel ihres Gelübdes! — in großer Zahl Rettung bei den Un⸗ 
gläubigen. Wenige nur follen von Seleucia aus zu Schiffe 
nad) Antiochien gekommen feyn *). Haft erfcheint der plögs 
liche Untergang des beutfchen Heeres als ein Glüd, im Ver⸗ 
gleich mit dieſer Pein und Iangfamen Vernichtung durch alle 
nur denkbare leibliche und geiftige Qualen. Doch genoß 


- das Gemifch hartherziger und verderbter Einwohner in Atz 


talea, das ſich Griechen nannte, nicht. lange die Früchte jes 


nes habflchtigen Verrathes: denn eine Peft, welche durch 


die Behandlung der Pilger erzeugt feyn mochte, raffte bie 
meiften dahin, und bie übrig gebliebenen ftrafte ber gries 
chiſche Kaifer um das gewonnene. Gold und Silber, weil 
fie dem Könige von Frankreich ohne feinen Befehl Hilfe 
geleiftet hätten. 

Ale Häupter der chriſtlichen Staaten in Sptien, 
welche bie größte ‚Hoffnung gehegt hatten ihre Gränzen 
mit ‚Hütte der Kreugfahrer zu erweitern ſahen fi igt in 


4) Sanuta166. Ode TG. 0... 7 un 
. 35* 
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1148. ihren Erwartungen üiber deren Zahl und Macht getäufcht )3 


doch empfing zunaͤchſt Raimund von Antiohien den König 
von Frankreich mit großen Ehren, und glaubte daß er ihn 
mit Hülfe feiner Nichte, der Königinn Eleonore, leicht nach 
Gefallen Ienten werde. Allein weder Worte noch Geſchenke 
konnten Ludwig ober bie Edeln zu einem Angriffe Caͤ— 
ſareas oder Aleppos bewegen, weil das Gelübbe von ihnen 
zundchft die Pilgerung nach Jeruſalem verlange. Hierliber 
erzuͤrnte ber, ohnehin höchft Teidenfchaftlihe Fuͤrſt, und ver⸗ 
band fi mit ber Königinn gegen ihren Gemahl. Diefe, 
ein junges leichtfinniges, die eheliche Treue wenig achten⸗ 
des Weib, fand Fein Behagen an ber uͤberkeuſchen, moͤnchi⸗ 
ſchen Zebensweife des, außerbem nicht ohne Grund eiferfüch- 
tigen Königs *), und badhte vieleicht fon damals an 
eine Scheidung, welche fpäter ihre großen Befigungen in 
die Wagſchaale Englands gegen Frankreich legte. Jetzo 
verließ Ludwig, um allen Zwiſtigkeiten zu entgehen, mehr 
voiſichtig als koͤniglich, Antiochien in der Nacht, und fand 
in Tripolis den Vatriarchen Fulcher von Jeruſalem, der ihn 
ermahnte nicht im dieſen Gegenden laͤnger zu verweilen, 
ſondern ſobald als moͤglich die heilige Stadt zu beſuchen. 
Mittlerweile war auch Konrad auf griechiſchen Schiffen in 
At, gelandet 2), und beide Könige erreichten faft zu gleiz 





1) Eudivig Fam am 25ften März 1148 nad) Antiochien. Suger ep. 
89. Chiflet. genus 8, Berzi. praef. 5. 

2) Eleonore fagte: monacho, non regt napsisse, und Lubivig wollte 
bei.teiner andern als feiner Frau ſchlafen, obgleich es ihm bie Ärzte 
der Gefumbheit wegen tiethen. Doc war fpkter nur von Verwandt ⸗ 
fhafrsgraben bie Rebe, Bromton 1085 — 1040. Gesta Ludor. VIL. 
1, 15, 29. Iperius 644. Guil. Neubrig. I, 81. Vincent. Bellor. 
1141. Wikes chr. zu 1152 fagt jedoch: ferrentius aspirabat ad na- 
ptias Henrici. — Wahrſcheinlich Hatte fie auch mit Bernard von Ben 
tabour, einem Troubadour geringer ‚Herkunft, fleiſchlichen Umgang. 
Ginguene 1; 275. Sie lebte non tanquam rögina, sed tanquam me- 
retrix. Chron. d’Aimery du Peyrat in den Notices VIE, 6. 

S) Nach einigen kam Konrad, nad) anbern Ludwig einige Tage 
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cher Zeit Jeruſalem, wo Vornehme und Geringe, Weltliche 1144. 
und Geiftlihe fie mit ber größten Feierlichkeit und Aus · 
zeichnung empfingen. 

Nachdem ſie die heiligen Orte mit Andacht ud, Ger 
befucht hatten, wurden alle Fürften und Ele zu einer- Ver⸗ 
fammlung nad Akkon berufen, damit man überlege und 
befopließe, auf welche Weife die angefommenen Kreuzfahrer 
am beften für das Heil ber Ghriftenheit wirken möchten. 
Bhre Zahl und · Bedeutung mehrte fich Übrigens einigermaa⸗ 
Ben dadurch, daß um biefe Zeit Graf Alfons von Zous 

louſe!) und.der Benetianer Johannes Polano, nebft vielen 

Begleitern gelandet waren. Man befchloß; in Übereinftims 
mung mit dem Antrage ber jerufalemifchen Partei, nicht 
das entferntere, von bem mächtigen. Nureddin behertfchte 
Aleppo, fondern Damaskus anzugreifen, wo Anar im Nas 
men Mogirebbin Abeks, eines Nachkommen von Togthekin 
herrſchte. 

Bei Tiberias ſammelte ſich alle Mannſchaft im Junius 
des Jahres 1148 2), zog dann nach Paneas, tiber den Liz 
banon und lagerte endlich bei Daria, einem Dorfe, non 
wo fich die ganze Gegend von Damaskus überfehen ließ. 

+ Die entferntern Umgebungen zeigten fi nun zwar öde und 
waſſerlos, aber die Stadt felbft lag gefund und fruchtbar, 
und das Land, welches fi gen Mitternacht und Abend 


fraher an. Die Bichtigkeit jener Annahme beweiſet Wilken II, 282. 
Beſonders feierlich war ber Empfang Konrabs. Wilh. Tyr. 908. 
Bosov. annal, zu 1147. Erfurt. chr, 8. Petrin. Gesta Ludor. VII, 
16 u. 17. 

1) Sanutus 167. Graf Alfons farb vald nachher in Caͤſarea, dem 
Geruͤchte nach an Gift. Sein Sohn uͤbernahm eine Burg vom Grafen 
von Tripolis, ward aber mit feiner Schweſter von ben Türken gefan⸗ 
gen. Gesta Ludor. VII, 16. Robert. de Monte 1148. 

%) Abulf; zu 1148, Andere haben iteig bas Jahr 1147. ch Ar- 
nold. Lubec. VII, 10. Chron. Nortm. 988. De la Roque voy. I, 241. 
Vitriac, hist. hier. 1078. Oliv. schol. hist..reg. 1374. Chron. Saxo 

zu 1148, 
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1148. nach dem Libanon hin allmählich erhob, war auf einige 
Meilen weit mit dichtem Gehölze bewachſen. Gegen Morz - 
gen ficherte der herzugeleitete, kuͤnſtlich in mehre Arme ges 
theilte Fluß Barrady, die doppelten, mit vielen trefflihen 
Thuͤrmen befegten- Mauern, und bewäflerte und befruchtete 
zugleich die veizenden Baum-, Luft» und Wein: Gärten, 
deren jeber von Gräben,. Erbwällen und dichten Heden 
eingefohloffen und mit Häufern und Thuͤrmen verfehen war. 
Ale diefe Gärten; Häufer und Thürme hatten die Feinde 
befegt und zwifchen den Heden führten nur enge, oft fich 
bin. und her windende Felbwege zur Stadt '). Ungeachtet 
diefer- mißlichen Umftände befchloffen die Chriften anzugreis 
fen, damit gleich anfangs durch ihre Kühnheit unter den 
Türken Furcht entfiehe, ihnen ſelbſt aber: weber Nahrung, 
noch Waffen fehle. König Balduin und die feinen bildeten 
das erfle Treffen, König Ludwig dad zweite und König 
Konrad das dritte. Sobald aber jene in die engen Wege 
hineingezogen waren, fanden fie nicht allein Widerſtand von 
vorn, fondern von allen Seiten, Aus den Gartenhäufern 
flog ein Regen von Pfeilen, und aus unmerkbaren Öffnunz 
gen der Erbmauern fuhren plöglich Lanzen hervor und durch 
bohrten die Chriften, welche nicht auszuweichen vermochten. 
Deshalb brachen biefe feitwärtd mit Gewalt in die Gärten 
ein und vertrieben die Türken: aber an der zweiten, an ber 
dritten Befigung erhob ſich der Kampf auf gleich ſchwierige 
Weiſe von neuem; bis endlich für die Damascener die Ges 
fahr entftand almäplich umgangen und von ber Stadt abs 
gefehnitten zu werben. Deshalb zogen fie fich zuruͤck und 
die Chriften drangen in der Hoffnung vor, bald an ben 
Fluß zu gelangen um ihren heftigen Durft zu Iöfchen: als 
lein beffen Ufer waren mit Mannfchaft und Wurfzeug fo 


1) Noch jest finden ſich dieſe Ortlichkeiten und Vertheidigungsmittel 

in der Gegend von Damaskus. Ali Beys Reiſen. Bertuchs Samml. 

VI, 486. Der Barrady iſt etwa dreißig Ellen breit und reißend. 
Paulus Reifen I, 151. 
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ſtark befegt,. daß fie zweimal anſtuͤrmen mußten und. ziweis 1148, 
mal zurückgeſchlagen wurden. Mit Ungebuld bemerkten 
Konrad und, bie Deutfchen dieſe Zögerung, eilten aus dem 
Nachzuge durch das zweite Treffen König Ludwigs hindurch 

und griffen, unter Zurüͤcklaſſung der Pferde, bie Feinde mit 

dem Schwerte in ber Hand an, Ein gewaltiger Hieb Kö: 

nig Konrad trennte einem Türken das Haupt und bie linfe 
Schulter vom Rumpfe '), fo daß die übrigen erſtaunt flo: 

ben und der Fluß in bie Gewalt der Chriſten Fam. 

In Damaskus nahm hierauf die Furcht uͤberhand und 
alle Straßen, alle den Belagerern zugewandten Eingänge, 
wurden von: ben Bewohnern mühfam verrammelt um nad 
der anderen Seite entfliehen zu Tönnen, ehe die Chriften im 
Tal eines Sturms biefe Hinderniffe überwänden. Weil 
fi) aber die Pilger in der Nacht ruhig hielten und bloß 
die fhönen Bäume in den Gärten nieberhieben um ihr Las 
ger zu befeftigen, fo wurden bie Türken von neuem mit 
Muth und Zorn erfuͤllt. Sie griffen am folgenden Tage, 
den 26ften Julius nochmals an, und es war ſchon ein gror 
Ber Gewinn, als fie in diefem zweiten Kampfe nichts ver— 
‚Toren. Die Chriften dagegen hörten, daß die Gegend rings⸗ 
um vorfäglich verwuͤſtet fey, daß von allen Seiten tuͤrkiſche 
Huͤlfsvoͤlker im Anzuge wären, und Saifeddin von Moful, 
der Bruder des mächtigen Nurebbin, ließ ihnen fol; bes 
fehlen: fie follten die Belagerung von Damaskus under: 
zuͤglich aufheben. 

Unter diefen Umftänden ftellten einige vor, — ſcheinbar 
ehrlich und wohl unterrichtet —: man folle dad Lager auf 

die andere Seite der Stadt legen, weil ber Fluß dafelbft 
die Angriffe nicht verhindere, die Mauer aus fehlechten Stei⸗ 
nen weniger hoch aufgeführt und leicht zu uͤberſteigen fey, 
weil endlich die Bewohner dadurch Überrafcht wuͤrden. Man 
folgte ihrem Rathe, bemerkte aber bald, wie unreblich und 


1) Vielleicht nur erneuete Erzählung der That Gottfriebs von 
Bouillon an ber Brüde von Antiodien. 
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1148. unheilbringend er gewefen: benn es entfland imter den Chris 
ſten Mangel an Waffer und Nahrung, während die Türken 
ſich eiligſt des Fluſſes und ber Fruchtgärten wieder bemäch- 
tigten, jeden Zugang durch Bollwerke deckten und ſtarke Bes 
ſatzungen hineinlegten. Kein Mittel Tonnte diefe übele Lage 
wieder verbeffern, man mußte zulegt die Belagerung aufs 
heben, und ein breifacher Bericht findet fich fiber die gehei— 
men Gründe jener Ereigniffe '): 

Bufolge des erften, wuͤnſchte der Graf Dietrich von 
Flandern, daß ihm Damaskus nach der Eroberung von den“ 

Koͤnigen zugefproden wuͤrde, worüber aber die chriftlichen 
Fürften in Syrien fo zürnten, baß fie die Stadt lieber den 
Zürken ald dem Grafen gönnten: denn dieſer habe in Eu: 
ropa fehöne Befigungen, und ihnen gebühre allein jeder Ge: 
winn, weil fie gezwungen feyen das ganze Leben hindurch 
wider die Ungläubigen zu fechten. \ 

Nach einer zweiten Erzählung, brachte ber Fürft von 
Antiochien, aus Eigennug und aus Haß gegen den König 
von Frankreich, einzelne Haͤupter zu dem Verſprechen, die 
Belagerung mißlingen zu laſſen. 

Nach der dritten Darſtellung endlich, ſuchten König Bal⸗ 
buin, bie Tempelherren und die Johanniter weit mehr einen 
augenbliflihen Geldgewinn als unfichere Landherrſchaft: 

\ . 


2) Ein Angriff Nureddins und Saifeddins in ber Gegend von Edeſſa, 
ſchwaͤchte gleichzeitig die Macht der Chriften. Abulf. zu 1148, aber 
bie Abendlänber ſchweigen. Konrad fagt (Wibaldi epist. 127), eö fey 
eingetreten traditio, a quibus minime cavimus. — Perfidia Jerusa- 
lemitorum et qnorundam principum avaritia seducti, aine victoria 
continuere manus. Colon. chr. Pantal. 983. — Dolo principum 
Palaestinorum obsidio removetur. Dandolo 282. Wilh. Tyr. 914. 
Dapper I, 27. Doch erließ Ludwig Verfügungen zum Beſten der Temp: 
‘jer, aber vielleicht früher. Hist. franc. script. IV, 518. Sicardi chr. 
598. — Animantur Saraceni pecuniaria corruptione guorundam no- 
strorum. Alberic. 319. Reichereb.’chr. zu 1147 beſchuldigt auch 
Balduin, er habe Geld genommen. Giehe noch Michaud IL, 477 unb 
den, wie immer, alles erſchoͤpfenden Wilken. 
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denn. biefe wuͤrden fie nach dem Abzuge ber Kreuzfahrer 1148. 

nicht behaupten innen, wohl aber dauernde Anfprüche auf 

die Dankbarkeit der Türken erwerben, wenn fie diefelben. in 

einem fo gefährlichen Augenblide begünftigten. Deshalb 

verlangten und erhielten die Templer, als Vorfechter der 

Chriftenheit die aͤußerſte Stelle des Lagers, und fchloffen 

bier mit Anar den Vertrag ab, für drei Gefäße voll By: 

zantiner das Aufheben der Belagerung zu bewirken '). 
‚Aber indem fie-betrogen, wurden fie betrogen, und fanden 

hernach ftatt des Goldes nur Kupfermünze. 

Wahrſcheinlich wirkten alle diefe angegebenen Gruͤnde 
wechfelfeitig und zu gleicher Zeitz und wenn auch der mins 
der bervorgehobene, die Annäherung türkifcher Heere, vieleicht 
ber wichtigfte war, fo koͤnnen die hriftlich = morgenländifcyen. 
Fürften demungeachtet nicht von aller Schuld freigeſprochen 
werben. Died geht auch daraus hervor, daß fie keineswegs 
einem, zu Joppe gefaßten Befchluffe gemäß, an dem feſtge⸗ 
festen Tage zur Belagerung von Askalon eintrafen ?); wors 
auf Konrad und Ludwig, die fi zum zweiten Male ver 
laſſen fahen, in natürlicher Ungebuld nur an die Heimkehr 
dachten. Auch bedurfte Deutfchland und Frankreich feiner 
Herrſcher: denn als nach langem ängftlichen Zweifeln bie 
Nachricht vom den traurigen Ereigniffen, obgleich noch ges 
mindert, anlangte, hatte fowohl der Abt Suger ald König 
Heinrich, Konrads Sohn und Stellvertreter, doppelte Muͤhe, 
innere umd Äußere Fehden zu vermeiden und die großen 
Lehnsmannen in Ordnung zu halten °). 


4) So erzählt Gervasii chronic. 1865. — 

Damascus obsessa luit, nam quasi capta fuit; 

Ni foret ob pretium res vendita proditione, 

Urbs peritura fotet nostrisque dedisset honorem. 

Rex pro fraude dolet, signa reversamovet. Viterb. Panth. 462. 
2) Dandolo 282. Robert. de Monte 1148. , 
8) Flassan I, 105. Suger ep. 30-92. Suger genoß übrigens bes 

größten Anfehns, und Papſt Eugen vertraute ihm die keitung der päpft 


\ 
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1148, Konrad fegelte am achten September 1148 von Alkon 
nach Griechenland, und verweilte eine Zeitlang an den Graͤn⸗ 
zen Achaiad bei dem Kaifer Emanuel '); theild wegen ſei⸗ 

‚ ner Gefundheit, theild, weil er ſich mit ihm gegen Roger 
von Sicilien verbunden wollte. Herzog Friedrich fein Neffe 

1149, eilte unterdeffen durch Bulgarien und Ungern voran, nicht 
allein um in feinen eigenen Befigungen manchen Unbilden 
zu ſteuern; fondern auch um bie Verhältniffe des ganzen 
Reiches für Konrad zu erforfhen, und vorläufig auf bie 
Befolgung der wankenden Gefege zu halten. Ihm folgte 
fein Oheim nach Pola in Hifterreich, ging dann über Aqui: 
leja nach Salzburg und hielt um Pfingften 1149 einen fehr 
befuchten Reichstag in Regensburg ?). Später ald Konrad 
verließ Ludwig Paldftina und warb unterwegs, weil er 
ſich auf ein normannifches Schiff begeben hatte, von ben 
Griechen gefangen, ohne Weigern jedoch befreit, fobald er 

- fi zu erkennen gab °). Er ſprach den König Roger in 
Apulien, den Papft bei Zusfulum, und erreichte endlich zu 
allgemeiner Freude fein Reich. . 


lichen Angelegenheiten; ep. 143. Die Templer und Johanniter hatten 
ihn (hier ehrlicher als in Xfien) mit Geld unterftügt; ep. 58, 60. 

1) Daher werden die Nachrichten von bed Kaifers Verrathe, von 
neuem zweifelhaft. Otton. Fris. vita I, 58. Nach Cinnamus 38, 59 
verſprach Konrad Italien als Morgengabe an feine Gemahlinn Berta 
ober Frene zu überlaffen. 

2) Wibaldi ep. 162. Viele Deutſche litten Schiffbruch auf der 
Rüdeife. Pegav. chron. cont. zu 1148. 

8) Die Nachrichten ſtimmen nicht überein, ob Ludwig wirklich ge 
fangen und von ben Rormannen mit Gewalt aus den Händen ber Grie 
hen befreit ward, ober ob biefe vom Gefecht abließen, ſobald fe die 
ſchnell aufgeftete befreundete franzoͤſiſche Flagge erblickten. Bou- 
guet XII, 116, 282. Cinnamus 39. Rob. de Monte zu 1149. Dan- 
dolo 281. Guil. Nung. zu 1150. Suger follte ihm entgegenkom- 
men und Bericht erflatten, bamit en wiffe, wie er fid gegen jeden 
zu benehmen habe. Suger.ep. 94, 96. Cassin. mon. a. h. a. Die 
Könige kehrten zurüd 1149. — Chron.mont. ser.1150, Chron. Saxo, 
Romuald. chr. 192. 


v 
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So hatte denn dieſer zweite Kreuzzug, begonnen von 1149. 
zweien Königen, unzähligen Rittern und wenigſtens 180,000 " 


Menſchen, auch nicht den geringften dußern Erfolg. Aus 
ber Erzählung gehen ſchon die Gründe des Mißlingens hers 
vor: zweideutiges, ja verrätherifches Benehmen der Griechen 
und der morgenländifchen Chriften, Mangel an Vorficht, 
an Kenntniß der Gegendeh und der türkifchen Kriegsweiſe, 
endlich Übermuth und Zuchtlofigkeit °). Aber jeber- hätte 
ſich gern von aller Schuld gereinigt, und fie ganz und un⸗ 
getheilt den Gegnern zugefchoben. Der Eifer für die Kreuz⸗ 
zuͤge erfaltete indeß durch dieſe Erfahrungen, und derWor⸗ 
ſchlag ?) ſogleich ein neues Heer für Palaͤſtina zu ſammeln, 
blieb nicht allein ohne allen Erfolg, ſondern Tadel gegen 
die Heerfuͤhrer, die roͤmiſche Kirche und insbeſondere gegen 
Bernhard von Clairvaux, wurde ſogar laut und allgemein. 
Weil diefer in begeifterter Hoffnung und kühnem Vertrauen 
» einen glüdliyen Ausgang geweiffagt hatte, fo hieß er jetzt: 
ein falfcher Prophet, ein trügerifcher Wunberthäter, von dem 
die Chriftenheit ind Verderben gelodt worden. Bernhard 
aber, ber wahrlich mehr Schmerz über die Ereigniffe em⸗ 
pfand als irgend einer von ben Tadlern, entgegnete mit 
Muth und Demuth: „bie Übereilungen ber Fürften und bie 
ſchlechten Sitten der Kreuzfahrer haben das Unglüuͤck herbei⸗ 
gefuͤhrt, und ich maaßte mir, bloß den Weiſungen des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles gehorſamend, nie an Gottes Rathſchluͤſſe 
zu beſtimmen, ober die Berinberlipteit des Gluͤckes zu Teug: 


1) Über unzucht mit eisen tlagt Vincent. Prag. zu 1148. 

"2) Habitis per Franciam conventibns, annuente etiam papa Eu- 
genio, ut abbas Clareyallis Hierosolymam ad alios provocandos mit- 
teretur, grandis iterum sermo de profectione transmarina celebra- 

“ tur, sed per Cistertienses monachos totum cassatur. Rob. de Monte 
zu 1150. Auch Papft Eugen erließ Troſtſchreiben. Concil, XII, 
1578, 1596; XII, 30. Epist. Adv. ad Ludov. VII, 76. Ver- 
tot I, 100. Gaufredi vita Bernh. III, 4. Alanus 20. Wibaldi ep. 
164. — Potentes sunt, ut faciant mala, bonum autem facere ne- 
queunt. Bernh, ep. 288 und de consideratione sui. II, 1. 


\ 
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1149.nen. Aber auch die Widerwaͤrtigkeiten kommen von oben, 
berab, und lieber will ich die Vorwuͤrfe tragen, als daß 
Zabel und Hohn gegen Gott ausgeſprochen werde. — 
Eben fo tröftete ſich Otto, der gelehrte Biſchof von Freis 
fingen, welcher an dem Zuge Theil nahm und ihn befehrieb: 
nder Kreuzzug, fagte er, diente weder zur Erweiterung ber 
Graͤnzen, noch zur Ergögung für den Leib, aber doch viel- 
leicht -zum Heile vieler Seelen.” Diejenigen endlich, welche 
ſchon früher den neuen Steuern wiberfprochen hatten, bes 
baupteten: ein Unternehmen das mit Beraubung ber Ar 
men und Kirchen begonnen habe, fey von Rechtö wegen zu 
Schanden geworben. _ 

Drei Ereigniſſe 1), deren Erzählung wir igt folgen laſ⸗ 
fen, flehn mit diefem großen Kreuzzuge in genauer Verbin: 
dung: erftend der Krieg Rogers von Sicilien gegen Afrika 
und gegen ben griechifhen Kaifer; zweitens die Unterneh⸗ 
mungen vereinigter Wallbrüber gegen die Araber in Por⸗ 
tugal; drittens bie Feldzüge gegen bie Slaven in Nord⸗ 
deutſchland. 

. 1. Hoffnung des Gewinnes und Haß gegen die Ungläus 
‚bigen, trieben den König Roger zu Unternehmungen an ber 
Nordküfte von Afrika. Er eroberte zuvoͤrderſt Malta und 
1146. bie benachbarten Infeln, dann im Jahre 1146 auch Tri⸗ 
polis ®), während bie Bewohner ficy flritten, ob fie einen 
Herrſcher aus den-Mohaben, oder aus ben matruhifchen 
Arabern erwählen folten. Dem anfänglichen Blutvergießen 
folgte indeß bald Schonung und Ruhe; ja viele Bewohner 
fiebelten fih, weil fie im naͤchſten Jahre von einer Hun⸗ 
gerönoth bedrängt wurben, fogar in Sielien an. Ihrem 
1147, Beiftande vertrauend rüftete Roger eine zweite, wohlbe— 
mannte Flotte und fegelte nach Mahdia. Haflan, der Zei 
ride, welchem Widerſtand vergeblich erfchien, entfloh im 


1) Warerl. ann. zu 1147. Heminf, I, 74. 
2) Abulf. zu 1146—1148. III, 496. Giannone XI, 7. Me 
‚annal. Novairi 28 in Gregor. collect. 


N 
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Zahre 1148 mit vielen Einwohnern und großen Koſtbarkei⸗ 1148. 
ten; doch blieb den Chriften, bei der leichten Eroberung dies 
fer und anderer Städte, große Beute jeder Art. Kuglich 
verkuͤndeten die Normannen auch hier,” es folle niemand Ges 
malt gefchehen; worauf faft alle Einwohner zuruͤckkehrten, 
theild dem Worte glaubend, theild durch Hunger gezwun⸗ 
gen. Ums Jahr 1152 herefchten die Normannen von Tri⸗ 
polis bis Tunis und von der Wuͤſte al Garb (Mogreb) bis 
Kairvan, und- Roger Tonnte ohne Übertreibung auf fein 
Schwert fehreiben: mir bient der Apulier und ber Kalas 
brefe, der Sikuler und der Afrikaner ). 

Faſt zu gleicher. Zeit wagte er den Krieg gegen bie 
Griechen. Noch vor der Thronbefteigung Kaifer Emanuels 
hatte nämlich Roger Geſandte nach Konflantinopel abge⸗ 
ſchidt und für feinen Sohn um eine griechifche Prinzeffinn 
anhalten laſſen. Ehe man fich aber hierüber erklärte, füllte 
Bafllius Zerus die Lage Siciliend erfunden und möglichft 
vortheilhafte- Bedingungen feftftellen. - Statt’ deffen gewann 
ihn Roger durch Geſchenke und ließ ſich unter mehren guͤn⸗ 
fligen Punkten verfprechen, daß er und ber Kaifer ſich fine " 
tig auf-ganz gleiche Weiſe behandeln follten ). Emanuel 
verwarf dieſe Bedingung und Vieß fogar bie Gefandten Ro⸗ 
gers gefangen fegen; worauf biefer, während die Griechen 
von den Kreuzfahrern geängftet wurden, Korfu eroberte und 
Theben, Korinth und Eubda auspluͤnderte. Nicht bloß 1147, 
Geld und Gut führte man hinweg, fonbern auch Seiden⸗ 
weber, welche, wo nicht ben erften Grund zu diefem Ge—⸗ 
werbe in Palermo Iegten, doch baflelbe erweiterten. Erſt 
nachdem bie Gefahr von den Kreuzfahrern befeitigt, ein Ans 


1) Apulns et Calaber, Siculus mihi servit et Afer. Dand. 288. 
Gregorio II, 232. Abulfeda erzählt den zweiten Bug zu 1148. Nach 
app. ad Malat, eroberte Roger 1149 Afrika, nad) Cassin. mon. 1146 D 
Tripolis, 1153 Hippo regius. . 
"9 To dv low uiyahsıov Banılea re rov Aoımov xau Foyigeor 
2oeodaı. Cinnam. 41—43. Romuald. II. chron. 184 ag. Otton. 
Fris, vita I, 88. Nicetas Chon. II, 49. 
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geiff der Petfchenegen abgefchlagen und mit bem wichtigen 
Venedig ein neues Buͤndniß gefchloffen war, konnten die 
Griechen nachdruͤcklicher bei der Belagerung von Korfu aufs 
treten. Roger aber befchränkte fich nicht dngftlich auf bie 
Vertheidigung diefer Infel, fondern fanbte eine Flotte in 
die oͤſtlichen Gegenden des Mittelmeeres, welche laut eini= 
gen Berichten, den König Ludwig von Frankreich aus den 
Hänben der Griechen befreite, und dann kühn gerade nach 
Konftantinopel ſegelte. Wie erſchraken die Griechen, als 
man drohend brennende, ‚oder fpöttifch mit filbernen und 
goldenen Spigen verfehene Pfeile in ben Faiferlihen Palaſt 
ſchoß, Fruͤchte in den Faiferlichen Gärten pflüdte *), Lob⸗ 
lieder auf Roger und Schandgefänge auf Emanuel abfang: 
fie erholten fich erft von ihrer Beftürzung, als bie Rormans 
nen, bed Sieges ftoh, abgezogen waren, und nannten nun 
die Unternehmung einen ungeſchickten Scherz und eine ld 
cherliche Prahlerei. Ihrerſeits vergaßen aber auch die Sie 
ger der Vorfiht und trennten ihr Gefchwaber, worauf bie 
eine Hälfte von den Griechen und Venetianern angegriffen 
und neunzehn Schiffe erobert wurden ?). Mit doppeltem 
Eifer betrieben die Griechen it die Belagerung von Korfu 
und gewannen bie. Stadt, weil ber Befagung bie Lebens: 
mittel auögegangen waren; doch kam ein Friede erſt zu 
Stande, nachdem fie fogar einige Orte in Apulien genom: 
‚men, bann aber wieder verloren hatten. 

IE. Die Einwohner am Niederchein, am Ausfluffe der 
Weſer und in Flandern wählten, ihrer Lebensweiſe und oͤrt⸗ 
lichen Lage angemeffen, ſtatt des fo mühfeligen Landzuges 
nah dem Morgenlande einen Seezug, vereinten ſich in 


1) Cinnamus erzählt dies wohl richtiger zu 1149, Nicetas zu 
1155. Man vergleiche Daudolo 283. Wir haben die Erzaͤhlung 
der Belagerungen und Kriegäbegebenheiten ſehr abkürzen ‚müffen. 
Robert. de Monte zu 1148 u. 1149. 

9) Le Bret Geld. v. Venedig I, 317. Günther Ligur. I, 715, 
Marin. III, 74 erzählt die Zwiftigleiten ber Griechen und Venetianer 
bei Korfu j 
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Englend, und fegelten dann in Begleitung mancher Briten 1147. 
nach den portugiefifchen Küften *). Im Iahre 1095, wo | 
der erfte Kreuzzug begann, hatte König Alfons VI von 
Kaſtilien feinem Tochtermanne Heinrich von Burgund dad 
Land zwifchen bem Minho und Duero überlaffen, und die: 
fer, fo wie fein Sohn Alfons, vergrößerten ihr neued Reich 
duch Eroberungen von ben Arabern. In diefem Augen: 
blicke belagerte der legte Liffabon und fürchtete fehr beim 
Grblicken der chriftlichen Flotte, es möge eine arabifche ſeyn 
welche zum Entſatze herbeieile. Defto größer war feine 
Freude, als die Pilger, in der Meinung auch bier ihr Ge= 
luͤbde loͤſen zu duͤrfen, den König fo nachdrüͤcklich unter 
flügten, daß die Stadt, trog bes tapferfien Widerſtandes, 
nach vier Monaten am 2iften Oktober 1147 erobert wurde ?). 
Sie verblieb nebft allen Einwohnern den Portugiefen, wos 
gegen bie Kreuzfahrer das bewegliche Gut ald Lohn em=- 
pfingn. Manche. fiebelten ſich in dem fhönen, neu ges 
wonnenen Rande anz die Zuruͤckkehrenden aber wurden ges 
ruͤhmt, daß fie bei geringerer Macht und ohne vornehme 
Yühzer, durch Demuth und Vertrauen allein von allen Kreuze 
fahren den Segen Gottes gefunden hätten. 

Il, Weit. größere Vorbereitungen trafen die norbbeuts - 
ſchen Fürften zu einem Kreuzzuge gegen ihre naͤchſten uns 
glaͤubigen Feinde, gegen die Slaven in Holſtein, Mediens 
burg. und Pommern, welche feit- der Zeit König Lothar 
allen. Angriffen wiberflanden hatten, obgleich innere Fehden 
ihre Macht ſchwaͤchten *). Der König von Slabien, Niet, 


N Guil. Nangis, Dodechin, Trivet, Chron. Sazo, Colon. chron. _ 
Alberic. zu 1147 u. 1148, Chron. Normannine 983, Vitae Pontif. 
488, Roger. Hoved. 489. Nad) einigen hatte Alfons bie Kreuzfahrer 
berufen. Pagi zu 1147, 0. 20— 2%. 

2) Siehe die umfändlihen Rachrichten in Martene coll. ampl. 
1, 800. 

%) Eiche das fünfte.Hauptftäct bes zweiten Buchs, &.871. Albert. 
Stad. zu 1147. Chron. mont. sereni. Auctar. Gemblac. Helmold I, 
55—61. Lerbeke 499. Corner 692. Saxo Gramm. XIV, 898, 





1197. 
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welcher die ſchwere Gefahr herannahen fah, wollte ſich en⸗ 
ger mit dem Grafen Adolf von Holſtein verbündenz aber 
ungeachtet der Erinnerung an bie alte Freundſchaft und 
den alten Bund, erhielt Niftot nur eine zweibeutige Ant⸗ 
wort, und beſchloß hierauf lieber feinen Feinden zuvorzu= 
kommen als ſich uͤberraſchen zu laſſen. Deshalb erftürmte 
er Luͤbeck, verwuſtete Wagrien und zerſtoͤtte die Anſiedelun⸗ 
gen ber herbeigezogenen Fremden, waͤhrend er die alten Be⸗ 
wohner verſchonte. Nur in Soͤſel, einem neuen Wohnorte 
der Frieſen *) widerſtanden wenige Hunderte, durch einen 
Prieſter befeuert, vielen Tauſenden. Sobald nun dieſe Er⸗ 
eigniffe in Sachſen und Weſtfalen bekannt wurden, beeilte 
man ben Kreuzzug aufs aͤußerſte und rldte in zwei Ab- 
theilungen vor. Zu der einen gehörte bie Bilhöfe von 
Magdeburg, Halberſtadt, Münfter, . Merfeburg, Brandens 
burg, Havelberg, die Markgrafen Konrad von Meißen und 
Albrecht von Brandenburg, bie.Pfalggrafen Friedrich von 
Sachſen und Hermann vom Rheine, viele Grafen und an 
60,000 Kreuzträger; zur zweiten gehörten die Biſchoͤfe vom 
Bremen und Verden, bie Herzöge ‚Heinrich von Sachſen 
und Konrad von Bäringen, die daͤniſchen Thronbewerber 
Kemut und Sueno und ber Bruder des Königs von Polen. 

Bor ſolchet Übermacht mußte fi Niklot zuruͤckziehen: 
einige Gegenden’ wurden von ben nachfolgenden Rreuzfah: 
zern verwuͤſtet und Malchow, der Sig eines flavifchen 
Haupttempelö, erobert. Aber man fand das Land größten: 
iheils unwegfam und moraflig, bie Einwohner zerfiveut oder 
nicht aufzufinden und Demmin und Dubin, welde ber Koͤ— 
nig weislich allein befefligt hatte, wiberftanden imit Nachs 
druck. Ferner nahmen einige beutfche Anführer Geld 2) 


1) Graf Adolf von Holftein hatte in den verwüfteten Gegenden Ans 
bauer aus Holland, Flandern und Weftfalen angefiedelt. Helmoldl. c. 
8) Gerbert hist. nigrao &ilvae I, 352. cf.Petershus. ohron. 384. 
Quidam ex Tentonicis acoepta pecunia vendiderunt Dacos, coeptoque 
proelio se subtrahentes, multa millia Dagoram Sclavorum ocgide- 
runt gladiis. Alberic. zu 1159, p. 319. . 
\ 
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und ließen es gern gefchehen, baß die -vereinzelten Dänen 1147. 


hart geſchlagen, und bald darauf durch bie rügifche Flotte 
aud vom Meere verdrängt wurden. Dennoch blieben bie 


“ Deutfchen den Slaven überlegen; allein fie geriethen nuns 


mehr theild unter ſich felbft in Uneinigkeit, theils fanden es 
Herzog Heinrich und Markgraf. Albrecht‘ thöricht, ein Land 
von Fremden verwliſten zu laſſen, das fie von fich abhaͤn⸗ 
gig und zinsbar machen wollten. Hauptſaͤchlich auf ihren 
Betrieb ſchloß man daher einen Vertrag, laut welches ‘bie 
Slaven. ale daͤniſchen Gefangenen ausliefern und das Chris 
ſtenthum annehmen. follten: nad dem Abzuge der Kreuze 
fahrer wurde jedoch davon wenig oder nicht8- erfüllt, und fo 
blieb auch diefer Nebenzweig der großen Unternehmung ohne 
die erwartete Frucht‘). 

Vor dem Antritte des. Kreuzzuges alte Konrad feinen 


“ Sohn Heinrich zum Könige wählen und falben laſſen ?)- 


und ſich beim Papfte entfchuldigt, daß er ihm darüber nicht 
zu Rathe gezogen; benn ber heilige@eift habe alle dazu plöglich 
aufgeregt. Eugen billigte die Wahl und unterflügte Hein⸗ 
rich in der Abwefenheit feines Vaters; doch Tonnten viele: 
böfe Fehden nicht unterbrüdt werden °) und nach Konrads · 
Ruͤckkunft entſtanden noch mehre und noch heftigere in vei⸗ 
ſchiedenen Theilen des Reiches. Die wichtigſte erhub Her⸗ 
zog Welf VI von Baiern gegen den König felbft *).. Auf 
dem Kreuzzuge hatte ihn Konrad in allen Nöthen unters 


1) Bon einem erfolglofen Zuge bed Bifhofs Heinrich von Mähren 
und mehrer fächfifcher Bifchdfe und Herren gegen Stettin, erzählt Vin- 
cent. Prag. zu 1147. 

2) Otton. Fris. vita I, 43, 55, 61. Auctar. Gembl. zu 1147. Ar, 
beric. 316. Wibaldi epist. 20,54, 65, 9, 99. Staindel zu dir! 
Giulini V, 588. 

8) Wibaldi epist. 313: arge Fehden und Räubereien in Lothringen. 
Amig. auct. 1150: Fehde zwiſchen bem Biſchof von Luͤttich und dem 
Grgfen von Namur und fo viele ähnliche Fälle, 


4) Ursp. chr. 294. Weingart.mon. 790-798. Elwang. chr.: . 


Wibaldi cp. 184, 187, 188, 189, 233, 239. 
I. Band. 36 
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ſtuͤtzt, und ihm einen Theil der Gefchenke uͤberlaſſen die er 
vom Kaifer Emanuel empfangen hatte; aber während bes 
Zuges gen Damaskus erkrankte Welf, vergioeifelte an einem 
gluͤcklichen Ausgange und kehrte über Apulien zurüd. Hier 
bewog ihn König. Roger durch Geſchenke und Verfprehuns 
gen zum Abfale von Konrad '), und Schreiben ergingen 
in gleicher Abficht und nicht ohne alten Erfolg an die Her= 
zoͤge von Sachſen und Zäringen. Vielleicht wünfchte felbft 
Papft Eugeniud Bewegungen diefer Art, indem er und die 
Srangipani fürchteten, daß der König bei feinem igt bevor⸗ 
ſtehenden Römerzuge die Unabhängigkeit der Römer vom 
päpftlichen Stuhle; ihren dringenden Bitten gemäß, beftätiz 


1150. gen werbe ?). Welf aber verlor im Jahre 1150 bei Floch⸗ 


berg °), zwifhen Nördlingen und Bopfingen, eine Schlacht 
gegen den jungen König Heinrich, und drhielt nur durch 
die Vermittelung Herzog Friedrichs von Schwaben günflige 
Friedensbedingungen *), Nunmehr wuchfen die Hoffnuns 


1) Roger wußte, daß Konrad und Emanuel fich gegen ihn verbun- 

den hatten; er fey utriusgue partis imperii invasor. Alberic. 300. 
Und doch that er eigentlich nichts anderes, ald was alle deutſchen Stäms 
we früher gethan hatten. Auch König Geifa- von Ungern gab Gelb an 
elf. Arenpeck de Guelf, 665. Herm. Altahens, 660. 

* 2) Eugen hatte Kirchenperfammlungen in Trier und Rheims gehal⸗ 
ten, und war dann über. Clairvaur nad) Italien zurücgefehrt; in Rom 
konnte er aber zu Feiner fiheren Herrſchaft gelangen, und die Römer 
verklagten ihn bei Konrad, daß er Verbindungen gegen ihn mit Roger 
eingegangen fey. Concil. XII, 1659. Cassin. mon. Chron. Fossae 
movae. Robert. de Monte zu 1148—1151. Alberic. 317—321. 

, Miraei op. dipl. I, 585, urk. 48. Wibaldi ep. 214, 225. 1147 
ging Guido da Caprona als Karbinalgefandter an Konrad II. Me- 

mor. d’illustri Pisani II, 31. 

8) Ein Brief König Heinrichs an Kaifer Emanuel über den Sieg 
bei Flochberg, ſteht zu 1149 bei Camici urk. I, 85. Orig. guelf.IT, 365. 

4) Konrad war Friedrichs Oheim von vaͤterlicher, Welf von müte 
terlicher Seite. Diefer erhielt Merdingen, einige andere zum Reiche: 
gute gehörige Befigungen und bie Gefangenen. Ursp. Le. 
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gen, daß bie Drdmeng fin Innern und der Einfluß auf 1150. 
Italien. fi) bald wieder finden werde, und fo viele Kräfte, 
BVebürfniffe, Anregungen und Beſtrebungen ließen große 
Thaͤtigkeit und wichtige Begebenheiten vorauöfehen. Allein 
nicht die jegt Lebenden waren dazu berufen: benn in ſchnel⸗ 
ler Folge ſtarben die Häupter und Führer ihrer Zeit, bie 
Könige Heinrich der jüngere, Konrad und Roger, der Papft 
Eugenius, der Abt Suger und Bernhard von Elairvauf"). 


1) Heinrich flarb 1150, Konrad ben 1Sten Februar 1152, 
etwa 58 Jahr alt. Tolner 801. Bosor, ann, Dodechin augt. inc, 
ap. Urst, - 

Couradus honestus, 

Hostibus infestus, 

Sapiens, ad cuncta modestusc . . on 

Quem satis imperium , 

Laudat et omne solum. Viterb. panth. 460, cf. Falke god 
tradit. in add. 906,' begraben in Bamberg. Colmann, 342. Eug enius 
farb den 7ten Julius 1153 na) Chron. Fossae novae 870, „den 
Sten Julius nad) Vitae pontif, 839. Bern. epist. 440; sole‘ octa- 
'vam’ferente diem, Alberic. 823. fiehe Pagi zu 1168, c.2. Sutzer 
fans 1152 den 18ten Januar S. Dionysit chron. in Daohery: spicil, 

» 495 und Msc.. apnd Duchesme IV, 280. ‚Bernharb.ftarh 
ve 20ften Auguft 1463, Baluz. mise. II, 286. Elnonense et Gier 
simarisii chron. Afflig. auct. Gaufred.IV, 3. Robert. de Monte. gm  ' 
Jahre 1174 ward er heilig gefproden, Alberic. 323, 357. "Roger 
ftarb den 2öften Februar 1154. Cassin. mon, Giann, XI, 7,.,236. 
Chron. Cavense 925, Append. ad Malaterram, Chron. Claravallense, 
Robert. de Monte, Alberic. 824. ‘Dagegen Hat das Chrou. Nortrü 
989 irrig das Jahr 1153. Siehe Pagi zu 15h, « a4 
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“ Erfte Beilage 


Die Anfänge "der normannifhen Herrſchaft in 


, Stalien. 





Dr Normannen, oder die Männer aus dem Norden Eu 
ropas, welche feit dem neunten Sahrhunderte*) bie Küften 
von England, Deutfhland und Frankreich Überzogen, wur: 
den von dieſer Seite, fo furchtbar und gefährlich als bie 
Ungern vom Morgen her. Frankreich fchaffte ſich Ruhe, 
indem Karl der.Einfältige, im Jahre 912, Rollo mit br 
Normandie beiehnte 2); und deſſen Abkoͤmmling im fünften 3 
Gliede, Wilhelm, eroberte im Jahre 1066 England. En | 
drittes ‚Reich, gründeten die franzöfifchen Normannen im 
mittaͤglichen Italien; beginnend vom ben geringften Anfin⸗ 
gen;: kaͤmpfend gegen bie Macht vieler Fuͤrſten und den 
Widerſpruch zweier Kaifer befiegend, des römifchen und des 
dyzantinifchen. Dem erſten Anblide nach ein Wunder, aber 
bei näherer Betrachtung erklaͤrlich, ja nothwendig: denn 
. bie tapfern und flolzen Normannen ſcheuten, wenn bie Um: 
ftände es zu verlangen ſchienen, weder Hitze noch Kälte, 
weber Arbeit nod Mangel. Krieg und Jagd waren ihre 
faſt ausſchließlichen Befhäftigungen, ſchoͤne Waffen und 
Pferde ihre größte Freude; doch fchaͤtzten fie auch zierliche 

Bu) . ' 

4) Gaufred, Malaterra I, 1. Gaill. Appul. 258. 

2) Guill. Gemetic. U, 17—20, Die Gränzen find bei Gau 
Sred. 5, 2 genau angegeben, 


Charakter der Normannen. 565 


Kleider und die Genuͤſſe einer wohlbefegten Tafel. Fremde 
tühmten ihre Gaftfreundfchaft. Den väterlichen Boden vers 
liegen fie gern ſobald fich ihnen anderswo mehr Gewinn 
‚zeigte; und bie Leichtſinnigen und Raubflchtigen wutden, 
wenn bie Verhältniffe es irgend erlaubten, fogleich ehrbegierig 
und herrſchſuͤchtig. Geſchickt hielten ale zwifchen Geiz: und 
Verfhwendung die Mitte: doc) fparte Feiner von ihren Ans 
führern die größten Aufopferungen-um die ungezähmte Ju⸗ 
gend für kuͤhne Thaten zu gewinnen *). Denn wer das 
Meifte bot, dem hing man’ an; obwohl die Empfindlichen - 
und zum Wechſel Geneigten, oft ſchon um geringer Belei⸗ 
digungen und Meiner Unglüdsfälle willen, von ihten er⸗ 
wählten Fuͤhrern wiederum abfielen. Ungemein hatte fie 
das Geſchick auögebilbet zu fehmeicheln und durch Bered⸗ 
famteit diejenigen Zwecke zu erreichen, welchen man ſich 
durch Gewalt der Waffen nicht nähern konnte; wo indeß 
auch biefe Künfte ungentigend blieben, fcheuten fie weder 
gift, noch Beſtechung, noch Lügen, noch Wortbruch. 
In-Apulien, dem fruchtbaren, blühenden, an allem 
Überflug habenden Lande, waren die vielen Heinen Fuͤrſten 
damals unter fi uneinig, die Herrfchaft des griechiſchen 
Kaiſers fern und ungeordnet, die des römifchen ein Ieerer 
Anſpruch ?), die Geiftlichfeit unruhig und in Hoffnung eis 
gene Gewinnes zu Empörungen geneigt; das Volk end: 
lich (ein Gemifd von Römern, Griechen, Saracenen, Go⸗ 
then und Longobarden) war, wie ein Gefchichtfehreiber fagt, 
an Leib und Geift ſchwach, faul, aller Arbeit und Ans 
firengung längft ungewohnt, ungefittet aus Rohheit ober 


3) Günther Ligar. I, 669. Orden Vit. 722, 646. Leo Osti- 
ens. II, 77, Wilh. Malmesb. 102. 
2) Gaufred. Malat. II, 44. Günther I, 689 fagt: 
Sed vulgus stolidum, prarum, rade, fatile, vanım, - 
. Moribus incultum, fragili male corpore firmum, 
Otia longe sequi solitum fügiensque laboris 
Mente manugue pigram, neo pace net utile bella. 
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\ Berzdrtelung, feevelbaft, eitel, albem, weder Im Frieden 


noch im Kriege tauglich. ° 

Wenn nun aud) in biefen Stitberungen dort einiges 
zu beit, hier einiges zu dunkel gehalten feyn mag, fo bes 
weifen doch die Greigniffe ihre Wahrheit im Ganzen. Fluͤcht⸗ 
linge und Pilger kamen zuerft aus der Normandie nach Apu⸗ 
lien :). Bald nachher, im Jahre 1016, landeten aus Pas 
laͤſtina zuruͤckkehrende Ritter und Reifige bei.Salerne, uns 
terffügten bie Chriften gegen die Saracenen, und erzählten 
in der Normandie fo viel von der bankbaren Aufnahme und 
dem fhönen reichen Lande, daß viele ruͤſtige Kämpfer ges 
dachten dorthin zu ziehen; vor allen die Söhne Tankreds 
von Altaville. Diefer, von altem hochangeſehenen Geſchlech⸗ 
te, hatte mit zweien eblen Frauen, Moriela und Frefenda, 
mehre Töchter und zwölf Söhne gezeugt; und mit gleicher 
Liebe erzog Frefenda ihre fieben eignen Söhne und ihre 
fünf Stiefföhne. Den erwachſenen, in jeder ritterlichen 
Übung trefflich ausgebildeten Juͤnglingen, Tonnte aber ber 
häusliche Kreis um fo weniger gentigen, ba bei einer fünf» 
figen Theilung des väterlichen Vermögens auf jeden nur 
wenig gefallen wäre und Tankred, felber gefonnen es eis 
nem ganz zu dberlaffen, ben andern rieth ) in fremden 
Ländern Ruhm und Eigentbum zu erwerben. 
Deshalb fegelten zuerft drei von den Brüdern, Wils 
helm, Drogo und Humfried, nad Apulien und nahmen 
Dienfte bei dem Fuͤrſten Pandolf von Kapua, welcher ben 
Fürften Guaimar IV vom Salerno befriegte. Als aber 
der Iegte ihnen größere Ehre und befiern Lohn verſprach, 


4) Orderic. Vital. 472. umſtaͤndlicheres bei Leo Ostiensis IT, 37. 

%) Order. Vital. 483: Gaufr. Malat. I, 6. Wir müffen, der 
Kürze wegen, bie zum Theil nod) ältern, aber vereingelten und ſchwer 
mit Gaufredus in übereinſtimmung zu bringenden Nachrichten des 
Guill. Appul. uͤbergehn. Sie betreffen meiſt kleine Fehden, vor An⸗ 
kunft der Brüder Altaville. Das Chron. Amalph. läßt die erſten 
Normannen 999 {m Dienfte dee Griechen nad Apulien Tommen. 
Siehe Bed Weltgeſchichte III, 84. und Meo appar. 838. 
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fo gingen fie zu ihm über und bebrängten alle feine Feinde, , 
bis er, heimlich von Longobarden angereizt, den: vielleicht 
nicht ganz ungegründeten Argwohn faßte, ihr Muth und 
ihr Geſchick könne ihm felbit gefährlich werden. Deshalb 
überließ er fie gern feinem Bundeögenoffen, dem Kaifer Mis 
chael dem Paphlagonier, zu einer Unternehmung gegen die 
Saracenen in Sicilien. Mehre hundert von den Brüdern 
Altaville angeführte Normannen, halfen dem griechiſchen 
Feldherrn Maniaced Meſſina erobern und drangen bis Sy: 
rakufaͤ t). Arkadins, der Fuͤrſt diefer Stadt, eilte ihnen mit, 
Mannfchaft entgegen, aber Wilhelm Altaville tödtete ihn, ' 
erhielt daflır den Beinamen Eifenaum und fchlug nun 
tühner geworden, mit den feinen ein ficilifches Heer," che 
die Griechen anfamen. Der Biligkeit und früherer Ver⸗ 
ſprechungen uneingedenk, "behielten diefe aber alle’ Beute 
für fi und befegten die Befehlöhaberftellen nur aus ihrer 
Mitte; woruͤber die Normannen nicht allein vergeblich Klage 
erhuben, fondern auch erfahren mußten, daß man ihren Ab⸗ 
geordneten Arduin koͤrperlich mißhandelte, weil er ein er⸗ 
beutetes Pferd nicht herausgeben wollte. Anfangs gebach- 
ten die Normannen eine folche Behandlung fogleih mit 
dem Schwerte zu rächen; dann fhien es ihnen gerathener 
vorher Liſt zu gebrauchen. Sie eilten ind griechifche Lager 
und ftellten fich gehorfam, wofür man fie öffentlich lobte 
und inögeheim verlachte · aber durch noch geheimere Kuͤnſte 
und durch Beſtechung einiger Griechen verſchafften fie fich' 
einen Paß zur Ruͤckkehr nach Italien, und Maniaces hörte 
erflaunt am anderen Morgen, daß alle verfchwunden waͤ⸗ 
een?). Hiemit nahm allerdings für ihn in Sicilien die gehegte 
Beſorgniß ein Ende; allein in Italien zeigte fich bald eine 
größere Gefahr: denn die Normannen gebachten ernfthaft 
daran ſich einen feften Befig zu erwerben; und dies ges 


1) Näheres hat Leo Ostiens. II, 67. 
®) Giannoue IX, 7. Histor. Sic. 149. Gaufr. Malat: I, ®. 
Nortm. ehr. zu 1041 — 46. - 
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lang fo ſchnell und wider alle Erwartung, daß ihnen Telbft 
Melfi von den Einwohnern in der erften Beftürzung übers 
geben wurde. Diefe Stadt follte, nachdem fie ſchnell bes 
fefligt worden, der gemeinfchaftliche Zufluchts- und Vers 
ſammlungs⸗Ort für alle Normannen bleiben; während mar 
die andern Eroberungen zu gleichen Rechten vertheilte. 
An der Spige der hieraus entfpringenden Adelsherrſchaft, 

1042. fiand ums Jahr 1042 Wilhelm Eifenarm als erfter Graf 
von. Apulien. 

Die Griechen wollten natürlich dieſe neue Herrſchaft 
vor weiterer Befeftigung auflöfen, fammelten ein ‚Heer und 
ließen die Normannen durch einen Abgefandten fragen: ob 
fie freiwillig das Land verlaffen, oder am andern Morgen 
ben vernichtenden Kampf wagen wollten. Statt aller Ant⸗ 
wort durchhieb ein Normanne den Hald des Pferdes, auf 
welchem der Abgefandte faß, fo daß diefer vor Schreden 
in Ohnmacht fiel; und als er endlich wieder zu ſich kam, 
hob man ihn auf ein anderes Pferd und gab ihm die trodene 
Weifung: er möge zuruckkehten. In dem naͤchſten und 
mehren anderen Treffen fiegten die Normannen; man weiß 
nicht, ob mehr begünftigt durch ‚die Feigheit der Soldaten, 
die Ungefchidlichfeit der Führer, oder die innere Verwirrung 
des gefammten griechifchen Kaiſerthums. Später jedoch ftellte 
‚man den Ankoͤmmlingen ein neues ſtaͤrkeres Heer entgegen, 
und ſchon bemerkte Wilhelm Eifenarm (der am viertägis 
gen Fieber daniederlag und von einem Berge zufah), daß 
feine Normannen wichen, als er fi) aufraffte, hinzuſpreng⸗ 
tg, den feindlichen Feldherrn tödtete und einen vollen Sieg 
errang. Lange Zeit behielten hierauf die Normannen nicht 
bloß bie Oberhand im freien Felde, fondern fio verfertigten 
auch ſchon Belagerungszeug, . mit welchem fie die Stäbte 
und Burgen angriffen, 

1046, Im Jahre 1046 ſtarb zwar Wilhelm Eifenarm an eis 
ner Krankheit; aber Drogo übernahm fogleich die oberfte 
Anführung, und die übrigen Söhne Tankreds waren unter: 
deſſen bis auf zwei, und nicht ohne zahlreiche Begleitung, . 
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nad) Apulien gezogen. Itzt wollten die Griechen durch 
große Gefchenke und Verſprechungen die Normannen- bewe 
gen, daß fie nach Griechenland überfegen und gegen andere 
Feinde des Reiches Dienfte leiften möchten; aber der Antrag 
kam zu fpdt, und bei fo günftigen Ausſichten eine eigene 
freie Herefchaft zu gründen, konnte die Gefahr neuer Ab» 
bängigkeit nicht durch-Geldlohn verdedt werben. Überdies 
bewilligte ihnen dem roͤmiſche Kaifer Heinrich III. ums Jahr 
4047 mehr, als fie vom griechifhen Kaifer erwarten konn⸗ 1047. 
ten: . nämlich die Belehnung mit den Graffchaften Averfa, 
Apulien und einem heile von Benevent. 

: Die apulifchen Longobarden, ängetrieben von eigenem 
Bagß und aufgereizt von den Griechen, wähnten ‚nunmehr, 
daß die, im Felde fo gewaltigen Normannen, leichter und 
vollftändiger durch eine Verſchwoͤrung bertilgt werben koͤnn⸗ 
ten. Graf Drogo wurde, ald er in die Kirche von Mon- 
tello trat *), im Jahre 1051 meuchelmoͤrderiſch mit einer 1051. 
Zange von hinten niedergeſtochen, viele andere wurden er= 
ſchlagen; der Plan alle Normannen an dieſem beftimmten 
Tage umzubringen mißlang indeß, weil Humfried, der dritte 
Bruder, ſchnell feine Genoffen verfammelte, Montello ero⸗ 
berte und einen gewiffen Rifus, welcher hauptfächlich jenen 
Verrath angezettelt hatte, verftimmeln und dann noch les 
bend begraben ließ. Die Bewohner fürchteten allgemeinere 
Rache, die Griechen gänzlichen Verluft ihrer Herrſchaft im 
untern Italien. Deshalb erregten diefe im Papfte Leo IX 
Furcht dor den neuen ungebübeten Nachbarn; jene dagegen 
wirkten auf feinen Ehrgeiz, indem fie ihm vorftelten: das 
Land gehörg eigentlich ſchon laͤngſt der roͤmiſchen Kirche 
und. ed ſey Pflicht des Papftes, es von den, durch mans 
cherlei Kämpfe ſchon entfräfteien und an Zahl vgzringerten 
Normannen, zu befreien. Für diefe Anfichten gewonnen, 
verlangte Leo: die neuen unberechtigten Ankoͤmmlinge follz 


1) Nortm. chron. zu 1051. Hist. Sicula 752. Guill. App 
1,289. 


\ 
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. 1053ten ganz Italien räumen; ‚er wies alle vermittelnden Frie⸗ 
5i8 densvorſchlaͤge um fo mehr zuruͤck, da ber von ihm abhaͤn⸗ 
6: gige Fürft von Benevent '), ber kaiſerlich byzantinifche 
Statthalter umb diejenigen Deutfchen mit ihm verbindet 
waren, welche Heinrich III als eine Befagung Italiens bei 
Vercelli zuruͤckgelaſſen hatte. Ungeachtet diefer großen Ge— 
fahr verzagten die Normannen richt, fondern beſchloſſen 
unter ihren Führern Humfried, Robert und dem Grafen 
Richard von Averfa, aufs Außerfte flır ihr Leben und ihre 
Freiheit zu kaͤmpfen. Sie warfen am achtzehnten Junius 
1053, in der Schlacht bei Fertorium leicht die Longobar⸗ 
den ?), und nach tapferem Widerftande auch die nicht zahl- 
zeichen Deutfchen; ber Papft wurde in Civitate, einer Stadt 
der Provinz Kapitanata, eingefchloffen, dann von den Bes 
wohnern, welche die Rache feiner Feinde fuͤrchteten, wies 
berum vertrieben und von ben Normannen gefangen. Diefe 
aber, ‚weit entfernt Gewalt zu gebrauchen, nahmen Leo, 
— es fey nun aus frommer Scheu, oder aus kluger Lift, 
ober aus beiden Gründen‘ —, fo ehrenvoll auf, und legten 
zu gleicher Zeit ihre Macht und ihre Verehrung für bie 
Kirche fo gefchieft dar, daß jener, mit Beiftimmung ber 
ihn begleitenden hohen Geiftlichkeit, gern das ihm bargebos 
tene Mittel ergriff feine Befreiung zu erhalten und in 
den Normanngn vieleicht eine neue Stüge päpftlicher Macht 
zu gründen. Cr belehnte fie nämlich, als Vertheidiger der 
roͤmiſchen Kirche, mit allem bereits Eroberten und mit al 
Iem dem, was fie im untern Stalien unb in Sicilien noch 
erobern würden. Als der Grieche Argitus hiedurch alle 
feine Plane vereitelt ſah, kehrte er nach Konſtantinopel zu: 
ruͤck, warb aber übel aufgenommen und flarb in der Ver 


i) Gianonne IX, 3. . Nicol. Arrag. vita Leonis IX, 277. Wi- 
berti vita ejusd. 297. Kaifer Heinrich IT hatte dem Papfte feine 
Nechte auf Benevent abgetreten- Borgia Benev. II, 10. 

2) Lupus Protospl. zu 105% Nortm. chr. Guill App. 261. 
Hist: Sioul. 758. Gaufr: Malat. zu 1052, Sismondi I, 290. 
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bannung. Seine Nachfolger waren indeß nicht glüdlicher 


gegen bie Normannen, weiche fih unter Humfrieds Füh⸗ 


sung fon mehr an bürgerliche Ordnung gewöhnten und 
nach und nad; manche Städte, wenn auch nicht eroberten, 
doch ſich zinsbar machten. Selbft Humfrieds im Jahre 


brechen; denn nımmehr trat fein Bruder Robert Guislare?), 
aus befchränkften Verhältniffen auf einen groͤßern Schauplag. 

Robert hatte rothe Wangen, funkelnde Augen, blondes 
Haupthaar, einen ſtarken Bart, eine gewaltige Stimme 
und war überhaupt in jeder Beziehung ſchoͤn und wohlge⸗ 
bildet. Muth, Scarffinn, Xhätigkeit, Liſt, fanden ſich 
bei ihm im hoͤchſten Grabe. Begierig nad Geld und 
Befig, war er doch zur rechten Zeit auch freigebig, und 
Belohnungen wie Strafen halfen ihm zur Erreichung feiner, 
mit unwandelbarer Beharrlichkeit verfolgten Zwecke. Nichts 
war ihm fo verhaßt, als von anderen abhängig zu feynz 


‚ nichts fo erfreulich, ald andere zu lenken. Bon wie gerins 


gen Anfängen aber und durch welche Mittel feine Macht 
wtftand und ſich erhöhte, ift von den Geſchichtſchreibern 


mit Vorliebe umſtaͤndlich erzählt worden, und auch wir duͤr⸗ 


fen dies einzelne nicht ganz uͤbergehen. 
Er baute ſich ein Schloß und nannte ed nach dem heis 


ligen Markus °). Weil aber alle beweglichen Güter der 


umliegenden Gegend in feindliche Burgen eingebracht und 
dafelbft verwahrt wurden, fo brach. Mangel in diefem Schloffe 


" aus und ber Hausmeifter berichtete klagend: es fehle nicht . 


bloß an Lebensmitteln, fondern auch an Gelbe um fie eine 


1) Meo appar. 848, 


2) Guiscard, propter sensus agiles animique vigorem. Günth. 


Ligur. I, 656. — ®on wis, wisfen, astutus. Leibnitz ad Guill. , 


App. Dufresne zu Anna p. 24. Anna Coma. I, 28; VI, 132, 
grdaloraror, gelopgoowraros, Iumugıxwraror ; pelosrtovene. 
vos, gilodokoraros. 

8) Gaufr. Malatı I, 16— 19, und Guill: App. loc: cit Brom- 
ten 1218. B 


. 


"1057 erfolgter Tod '),. Eonnte diefe Fortfchritte nicht unters 1057. 
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zufaufen. Da beftagte Robert mehre Eingeborne des Lan- 
des, welche ihm wegen vielfadher Wohlthaten dienten und 
anhingen: ob in der Nähe fein Ort fey, wo man Beute 
gewinnen Tonne? Jene erwieberten: über die Berge führe 
ein ſteiler gefährlicher Fußpfad in fruchtbare, reihe Thaͤler; 
aber ohne große Gefahr koͤnne man bie Bewohner nicht 
angreifen. „Wer Hungers geftorben iſt,“ antwortete Ro= 
bert, „hat dadurch noch nie Ruhm erlangt; man muß 
alled wagen um fol einem Schidfale zu entgehen. Im 
der nächften Nächt wo die Kalabrefen von ber Feier eines 
Beftes noch träge und. trunken find, macht euch auf den 
Weg; ich werde mit den Solbaten nachfolgen.“ Statt 
deſſen mifchte er fich verkleidet in ihre Reihen, damit weber 
die Feinde, noch biefe Kampfgenoffen (melche immer bie 
Landsleute der Befehdeten blieben), von feiner Gegenwart 
etwas wiffen möchten. Schnell wurde bie Bente zufammens 
gebracht, aber die Nachſetzenden griffen fo kühn an, daß 
Robert den Sieg nur gewinnen konnte, indem er fih zu 
erkennen gab und außrief: er theile jede Gefahr mit ben 
feinen! In der Burg hielt man die Nahenden anfangs für 
Feinde; mithin war die Freude doppelt groß, als man den 
vermißten Robert unter ihnen erblidte. — Vergeblich warn: 
ten ihn feine Freunde vor ähnlichen gefahrvollen Unternehs 
mungen. So führte er ein anderes Mal, durch ähnliche Roth 
oder Begierde nach Beute angetrieben, einen feierlichen Leis 
chenzug zu einem feften Klofter. Aber wie erfchrafen bie 
Mönde, als ber Zodte plöglich lebendig warb. und bie, 
Leidtragenben, verborgene Schwerter ziehend, von ihnen 
> große Geldſummen erpreßteh. 

Peter von Zurra war vor allen Bürgern ber Stadt 
Biöniano ausgezeichnet durch Reihthum, Verſtand und Zus 
gend. Diele Nachbarn vertrauten bei Streitigkeiten feinem 
ſchiedsrichterlichen Urtheile, und fp auch einige Male Robert 
Guistard. Doch dachte diefer mehr darauf, wie er ſich 
feines Reichthums, oder auch der Stabt Bisniano bemäd: 
tigen möge, als wie er Nugen aus feiner Klugheit ziehen 
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Tonne „Eines Zages nun da fie fi, mie fchon. öfter, 
auf dem Felde. zwifchen der Stadt und ber Burg Roberts 
trafen um manches abzureden, fehlug biefer vor: daß die 
beiberfeitigen Begleiter zum Verhüten etwaniger Streitig⸗ 
keiten in bee Entfernung zuruͤckbleiben möchten; faum war 
dies jedoch angeorbnet, als Robert, opne-Rüdficht auf 

- Peters Stärke und Muth, ihn ergriff und davontrug. 
Zwar nahten: fogleih: von beiden Seiten die Gefährten; 
aber die Bisnianer wagten Feinen Kampf mit ben Nors 
mannen und der Ergriffene konnte ſich, aller Bemühungen 
ungeachtet, nicht von Robert losmachen. Erſt nach der 
Bezahlung ſehr großer Geldſummen ward. er entlaſſen; die 
‚Hoffnung des Rormannen zugleich auch Bisniano · zu ger 
innen, flug indeffen fehl, da ſich die Bürger der Albers 
gabe beharrtlich widerfegten. 

Umebiefe Zeit kam auch der jüngfle Sohn Zantreig, 
Roger '), aud der Normandie in Apulien an. Er war 
fehr groß und ſchoͤn, tapfer und berebt, fo Hug als Robert, 
aber freundlicher und: herablaffenber.. "Nachdem. jener in 
Kalabrien manche Städte zum Buͤndniß und zur Steuer⸗ 
zahlung genöthigt hatte, zogen beide Brüder gegen Reggio: 
Robert leitete die Belagerung, Roger mar- mit Herbeiſchaf⸗ 
fung: von Lebensmitteln. befchäftigt. Allein der hereinbres 
ende Winter und der täpfere Widerſtand ber Bewohner, 
vereitelten das Unternehmen. Nachtheiliger noch ward es 

" für die Normannen, daß jegt zwifchen beiben Brüdern Streit‘ 
entſtand: der eine wollte feinen Gleichen- neben fi), der 
andere feinen Höhen fiber ſich dulden, und deshalb ſchlug 
Robert, ber fonft gegen jedermann freigebig war, feinem 
Bruder Geld und Gut ab, damit er nit die Soldaten 
zu reichlich belohne und ihm gefährlich werde, Erzuͤrnt 
über biefe unbilige Behandlung wandte ſich Roger hier: 
auf an einen andein feiner Brüder, der ihm eine Burg 
ſchenkte, von welcher aus er die Befisungen Roberts fo 


1) Simone de Leontino 257. 
‘ 
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oft anfiel, daß diefer nicht in Kalabrien wirken konnte, 
ſondern auf die Erhaltung des ſchon Erworbenen denken 
mußte. Alle / dieſe Fehden waren jedoch mehr Raub⸗ als 
Krieg: Züge, und Roger gerieth dabei mehre Male in fo 
bebrängte Umflände, daß er mit einem hoͤchſt verfhmigten 
Diener Blettiva nicht bloß wegelagerte und Kaufleute plüns 
derte *), fondern auch nahe bei Melfi in der Nacht Pferde 
ſtahl. Zu folchen Iandverwüftenden Berhältniffen gefellte 
fi im Jahre 1058 eine drüdende Hungerdnoth, und aus 
diefer folgten anſteckende Krankheiten. Die Hoffnung der 
Kalabrefen, ſich mit Hlilfe des Papſtes und der Griechen, 
durch. einen Aufftand wenigftend von dem erfien Unheile, 
von den Normannen zu befreien, fchlug fehl, indern jene 
Brüder fi ausföhnten und Nikolaus II im Jahre 1059 
1059, Robert auf eine Weife belehnte, welche ber frühen 
ähnlich und um fo unerwarteter erſchien, da er jenen nicht 
lange vorher, feiner Anfprüche auf Troja wegen ?), mit 
dem Kirchenbanne belegt hatte. Der Papft gewann aber 
biebucch nicht weniger als die Normannen, weil. dieſe, ihs 
som Verſprechen nach, ſogleich einen Zug gegen die wis 
berfpenftigen Barone des Kirchenſtaates unternahmen. 
Um diefelbe Zeit trennte ſich Robert, Verwandtſchafts 
wegen, von feiner erſten Gemahlinn Alberada, und heira⸗ 
thete Sigelgayta, bie. Tochter des Bürften Gaimar von Sas 


4) Gaufr. Malat. I, 26. Hist. Sic. 754. , 
2) Giannone Bud X. Auch ein Lehnszins ward berfproden. 
Alle vero pro se et fratre fidelitatem juravit, et Vasallos se ac 
suos haeredes conlitetur ratione praedietae terrae, Dandolo 246. 
Johann. de Columpna zu 1060: 
Robertum donat Nicolaus honore ducati. 
Hic comitam solus concesso jure ducatus 
Est Papae factus jarando jure fidelisz · 
Unde sibi Calaber concessus et Appulus omnis 
Est locas et Latio patriae dominatio geutis. 
Guill. App: II, 262. Nicol, Arrag. Vita Nicol. II, 801. Auf Be 
nevent erſtreckte ſich die Belehnung nit. Borgia Bener. II, 57. 
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lerno. Hiedurch nach einer, ſonſt gefährlichen Seite gefio 


chert, widerfland er nunmehr allen Feinden in Kalabrien 
mit großem Erfolge, während ‚Roger feine Einfälle in Si⸗ 
cilien aus bloßen Raubzügen in einen Eroberungskrieg ver⸗ 
wandelte; wobei ihn der Umftand begünftigte, daß die Ein⸗ 
wohner an Feine oftrömifche Hülfe gegen bie, von ihnen 
gehaßten arabifchen. Emire mehr glaubten und diefe, fehr 
thöricht, ihre Macht durch innere Befehdungen fhmächten *). 
Mit der Einnahme von Meffina durch nächtlichen Überfall, 
faßte-Roger feften Fuß in Sicilien; wo uͤbrigens die Gas 
racenen normannifchen Übermuth fo fehr fürchteten, daß ein 
Juͤngling feine ſchoͤne Schwefter tödtete um fie den Ges 
fahren der Gefangenfchaft zu entreigen. Eine Hülfsflotte, 
welche ber. Zeiride Moez fehon früher aus Afrika nach Sis 
cilien ſchickte *), ging bei ber Infel Pantelaria größtentheils 
durch Sturm zu Grunde, und Angriffe der Hamabiten bins 
derten ihn bald auf eine neue Rüftung zu denken. Erſt 
fein Sohn Tamim ließ neue Schaaren üıberfegen, deren- 
Befehlöhaber jedoch unter fi und mit den Einwohnern ber 
Städte in Zwiſt geriethen, wodurch der Erfolg fehr beſchraͤnkt 
wurde. 

Derfelbe Grund hemmte auf ber andern Seite auch 
die Fortfchritte der Normannen. Robert nämlich und Ros 
ger entzweiten ſich nochmals, ja es Fam zwifchen ihnen zu 
einer offenen Schlacht im welcher Honald, einer von 
ihren Brüdern, das Leben. verlor, ohne daß ſich die gebühs 
rende Milde und Befonnenheit an dies Unglüd angereiht 
hätte. Vielmehr zuͤrnte Robert von neuem, als fih im 
Jahre 1062 Girace freiwillig an Rogers Mannen übergab, 1062, 
und ging, weil Gewaltanwendung unraͤthlich erfchien, nach 


Melite, um mit Hülfe feines alten Freundes, des anges 


1) al Kadi Sheaboddini hist. Siciliae bei Gregorio 62, und 
I, axxui. - — 

2) Caruso memor. I, 1, 14 — 31. Norairi historia Sicula 
25, in Gregorio. 
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fehenen Bafıkus, wenigſtens einen Theil ber Bürger für 
-fih zu gewinnen. Allein Robert Anmwefenheit ward von 
der Frau des Baſilius den Bürgern verrathen, welche dar 
“ über in folche Wuth geriethen, daß fie bie Angeberinn nicht, 
ihrer Erwartung gemäß, belohnten, fondern ald vermuth- 
liche Mitſchuldige graufam ums Leben brachten ') und Ro— 
bert, welcher ſich nebſt Bafilius in eine Kirche geflüchtet 
hatte, mit dem gleichen Schidfale bedrohten. Jener benugte 
indeß die ſich Fund gebende günftigere Stimmung einzel 
ner. und bewies in einer gefchidten Rede, daß feine Ermorz 
dung Rache nach ſich ziehen, eine edle Behandlung dage⸗ 
gen große Vortheile bringen müfle. Unterdeß hatte Roger 
Nachricht von diefen Vorfällen erhalten und bat: man .möge 
ihm feinen Bruder ausliefern, denn zwifchen ihnen beftehe 
die heftigſte Feindſchaft, und der Wunſch ſich zu rächen 
habe jebe frühere Anhänglichfeit unterbrüdt. Die Bürger 
wußten nicht, ob Roger aufrichtig fpräche, und ließen baher 
Robert ſchwoͤren: daß, wenn ihm fein Bruder fein Leids 
thue, beide auch der Stadt (welche ſich ihrem gemeinfamen 
Schutze .anvertraue) Fein Leid zufügen wollten. Sobald 
Robert bei feinem Bruder ankam, umarmte ihn diefer; fie 
weinten vor Freuden, vergaßen alles Zwiftes und blieben 
feitbem einig bis zum Tode. - 
Aber auch die Griechen und Saracenen vereinigten ſich 
„wider ihre gemeinfamen Feinde, und ſchloſſen durch geſchickte 
Maaßregeln Roger nebſt feinem Weibe und -feinen Genoſ⸗ 
ſen in der Burg Trayna ſo eng ein, daß hier der groͤßte 
Mangel an Kleidung und Lebensmitteln entſtand, und die 
Graͤfinn ſich ſogar ins Bett legte um den Hunger beſſer 
erttagen zu koͤnnen! In ſolcher Lage mußte man, ſelbſt 
gegen die Übermacht, alles wagen. Bei einem Ausfalle ) 


1) Ganfr. Malat. II, 26. Hist. Sicula 758.. Simone de Leon- 
tino 277—280. Won der Frau des Baſilius: e ful misa un palu 
a li. posteriori, 

‚2) Simone de Leontino 284 zu 10638. . . 
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war inbeß der Graf von ben Feinden bereits umringt, ja: 1068. 


in ihrer. Gewalt; als er fein Schwert mit ber größten” 


‚Schnelligkeit und: Kraft ununterbrochen um ſich ſchwang, 


einige töbtete, mehre verwundete, alle aber fo erfchredte, daß 
fie ihm die Rückkehr zu den feinen nicht weiter verwehrten. 
Durch einen zweiten nächtlichen Überfall gewannen die Be- 
lagerten Lebensmittel und Roger den freien Weg nach Ka— 
labrien; aus welchem Lande er ſchnell mit neuer Mannſchaft 
zuruͤckkehrte und die ungleich größere Zahl der Saracenen 
im Jahre 1063 bei Keramium ſchlug. Vier erbeutete Kas 
meele erhielt Papft Alerander II, ald Zeichen ber, über Uns 
gläubige erfochtenen Vorteile; und ertheilte hierauf dem 
Grafen die Belehnung mit alem, was er noch von jenen 


in Sicilien .erobern möchte. In dem näcften Jahre durchs 1064.- 


zogen beide Brüder faft ungeftört die ganze Infel, und nur 
bie befeftigten Städte hielten ſich ruhig, oder ſchlugen alle 
Angriffe zuruͤck. 

Bei diefer Ungelibtheit ber Normannen in Belagerun: 
gen war es nicht unnatürlich, daß bie Einwohner bes fehr 
reichen und uͤberaus feften Bari, Roberts fpotteten, als er 
die Einſchließung ihrer Stadt begann.. Aber ohne Ausfälle, 
foͤrmliche Kämpfe oder andere Kunftmittel, erzeugte die bloße 
Ausdauer der Normannen bei der Unternefmung, eine Huns 
gersnoth; weshalb die Bürger dringend flehten, daß Kaifer 
Diogenes ihnen Hülfe zum Entfage bewillige. Eines Abends 
nun hörten die Belagerer gewaltiges Freudengeſchrei in Bari, 
erblickten viele in der Luft geſchwungene brennende Fackeln, 
wußten aber dieſe Erſcheinung nicht zu deuten. Bald 
darauf bemerkten fie, wie uͤber dem Meere, am Rande des 
Gefii chtskreiſes bewegliche Sterne‘ hin» und herſchwebten, 
und nun warb ales offenbar. Es nahte die griechiſche 
Flotte und hatte durch die, an ben Maſten befeſtigten Leuch⸗ 
ten, ben Bürgern Zeichen gegeben, welche dieſe, um bie 
Richtung nach Bari anzudeuten, durch Badeln erwieberten, 
Dennoch wurden fie in ihren Hoffnungen getaͤuſcht: denn 


mit gewohnter Thätigfeit eilte Robert ber riefen Flotte 
I. Band, 
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4071. entgegen, ſchlug fie gänzlich und zwang nun bie Stabt am 
45ten April 1071 zur Übergabe. Er ehrte den tapferen 
iderſtand dreier Jahre +) und behandelte die Bürger fo 
milde, daß fie bald der griechifchen Herrfchaft vergaßen. 
Dyrrhachium fandte ihm Gefchenke um verwüftende Anfälle 
abzuhalten, und alle etwa noch feindlichen Städte waren fo 
eingefchredt, daß Robert nach Sicilien gehen Tonnte ) um 
feinen Bruder bei der Belagerung der Hauptftabt Palermo 
zu unterftügen. Ob nun gleich hier die Schiffe der Feinde 
befiegt, gefährliche Ausfäle zuruͤckgeſchlagen und einft 
durch voreilige Schließung ber Thore viele Saracenen 
auögefperrt und getöbtet wurden, fo beharrten dennoch bie 
Belagerten bei der hartnädigften Vertheidigung. Deshalb 
unternahmen die Normannen einen Sturm, und während 
falfcher Angriffe auf einer Seite, gewann ber Herzog auf 
der anderen ein Thor und einen großen Theil der äußeren 
Stadt. Im diefer Lage fehloffen die Bewohner, um ſich, 

4072. die Färften und die Stadt zu retten, am 10ten Junius 
1072 einen Vertrag *), wonach niemandem Leid angethan 
und chriftlicher Gotteöbienft wieder hergeftellt wurde, ohne 
jedoch die Religionsübungen der Saracenen zu beſchraͤnken, 
ober- fie von allen Öffentlichen Ämtern auszuſchließen. Ros 
bert erfannte feinen Bruder ald Fuͤrſten von Sicilien an 

‘und behielt fi nur geringe Beſitungen vorz alle Verſuche 
ber Saracenen, das Land in ben naͤchſten Jahren wieder 
zu gewinnen, blieben ohne Erfolg *). 

Ein fo großes, fo unerwarteted Gluͤck mochte aber den, 
ohnehin ſtrengen und gewaltigen Sinn Roberts, über das 





1) Meo appar. a. h. a. 

2) Gaill. App. Il, 264. Historia Sicula 764. Amalph. chr. zu 
1070. i 

8) Gaufr. Malat: IT, 45 hat das Jahr 1071. Lupus Protosplata. 
Chron. Nortm.: - Ciraso memor. II, 1, 14— 31. 

4) Grft theilten die Brüder das Land, bald nachher aber Fam 
«8 ganz an Roger.. Simone de Leontine 274, 298. 
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billige Maaß hinauötreiben; und bie Eblen, welche ſich 1072 
ihm urſpruͤnglich gleich hielten und eine Art von kriegeriſchem 107. 
Freiftaat bildeten, beſchwerten ſich *), wohl nicht mit Uns 
echt, über harte und. habfüchtige Behandlung. Deshalb 
verbanden fich gegen ihn. fein Neffe Abagelard, welcher das 
Erbtheil feines Vaters Humfried zuriverlangte, fein Schwas 
ger Giſulf von Salerno, Graf Peter von Trani und mehre 
andere.‘ Allein Robert flug, mit Hülfe Richards von Ka⸗ 
yua, Gifulf in die Flucht und zwang Abagelard ihm St. 
Severino gegen das Verfprechen zu uͤbergeben, daß er deſ⸗ 
fen gefangenen Bruder Hermann aus der Gefangenfhaft 
entlaffen werde, fobald man bei der Burg Garganım an⸗ 
gelommen fey. Kaum war jeboc der Herzog im Befige 
der Stadt als er erklärte: er gedenfe binnen fieben Jah— 
ven nicht nach Garganum zu kommen; und. wenn ihm nicht 
der hintergangene Abagelard, vor ber Burg ber heiligen 
Agatha aus, viel Unruhen erregt hätte, möchte Hermann 
nie aus der Haft entlaffen feyn. Beide Brüder entflohen 
hierauf nach Konftantinopel um ihre Freiheit und ihr Leben 
zu vetten; ihre Güter dagegen nahm Robert in Befig. 

Mit der Einnahme von Salerno 2) und der Vertrei⸗ 
bung Gifulfs, endete die legte longobardiſche Herrſchaft im 
untern Italien; und ber Bund welchen Amalfi mit Ro: 
bert unter Beftätigung feiner alten Rechte ſchloß, mußte, bei 
der Übermacht der Normannen, den Freiſtaat nothwendig 
in Abhängigkeit verfegen. Doc) genügte: diefer Gewinn Ro= 
bert noch nicht; fondern er griff mit Richard von Kapua auch 
die ankoniſche Mark an, weil Gregor VII Gifulfen in Schug 
genommen hatte. Weide verfielen darüber in den Bann, 
und erft fpäter föhnten ſich Richards Sohn Jordanus und 
Robert ‚mit dem Papfle aus; welcher hierauf diefem nicht 
nur im Jahre 4080 den aͤlteren Beſitz beflätigte, fondern 1080, 
ihm auch, nady dem Tode Landoiſ va 1 beö letzten Fuͤr⸗ 

1) Guill.App. II, 267. 

) Leo Ostiens. III, 46. “ 

8) Salerno eingenommen 1077 nad) Amalph. chr.; 1076 nad Cas- 

37* 
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4080, ften von Benevent, einen großen Xheil ber dazu gehörigen 
Landſchaften überließ. Nur die Stadt verblieb bem römi= 
ſchen Stuhle ). Hiefur ſollte Robert die Kirche gegen 
Kaiſer Heinrich IV beſchuͤtzen, welcher um dieſe Zeit vom 
Papfte gebannt, jedoch nad dem Tode des Gegenkoͤnigs 
Rubolf wieberum furchtbar wurde. Nicht” minder fuchte 

auch Heinrich Huͤlfe bei Robert, und während ihm num 
biefer entfernte Hoffnung machte, dem Papfte aber be= 
ſtimmte Zuficherungen ertheilte, ruͤſtete er mit der größten 
Anftrengung gegen einen Dritten, ben Kaifer in Konftanz 


Das griechifche Reich erhielt fid noch immer, obgleich 
mehr durch aͤußerlich gimſtige Verhältniffe als durch innere 
Kraft. Zum Beweife deſſen genügt es anzuführen: daß 
feit Irenens Nachfolger Nicephorus I bis Nicephorus Bo- 
toniates, oder von 802 bis 1078 nad) Chriftus, in 260 
Jahren zwei Kaiferinnen und vierundzwanzig Kaifer regier⸗ 
ten ?), von denen einer entfagte, brei ermordet, drei ver- 
giftet, vier geblendet und ſechs abgefegt wurden. Indeß 
erſtredte fich der, freilich oft unfichere Befig, noch von 
Belgrad bis Nicaͤa in Kleinafien, mithin auf alle die gro: 
Ben und ſchoͤnen Länder. im Suͤden ber Donau. Nach Ver 


sin. mon.; 1074 nad) dem Chr. Nortm. &iehe Gibbon X, 153 unb 
Murat. ann. 1077 ſtarb ber lette, vom Papfte abhängige Fürft Lan- 
dolf VI von Benevent. Giann. X, 4. — Auf das Jahr 1079 (Meo 
appar. 281, Nortm. chr.) fällt Abagelards Flucht nad) Konftantinopel; 
1080 im Junius die Ausföhnung mit Gregor VII. &iehe jedoch Pagi 
eritica zu 1074 $. 8 und zu 1077 $. 19, auf welches Jahr er die 
zweite Ausföhnung fest. 1074 warb Robert derr in Amalfi. Amalph. 
chronicon. 

1) Robert Guisfarb und Wilhelm I nahmen Benevent nie ein. 
Borgia istor. I, 185, 148; II, 848, unb in bet Verleihungsurkunde 

’ bei.Baronius zu 1180 6.87, 88 ift van Benevent und dem Benenen- 

taniſchen gar nicht die Rede. 

2) Bes Weltseſchichte HI, 214. Orderic. Vital. 640. Anna 
Comn. I, 7.— 150, 





Die Öyzantiner. 381 


draͤngung des unfaͤhigen Michael Stratiotikus, beſtieg im 1057 
Jahre 1057 Iſaak I, aus dem Hauſe der Komnenen, ben 108 
Thron, und ihm folgte, — da er feine Kinder hatte und u 
fein Bruder Johann den Purpur ablehnte —, fein wuͤrdi⸗ 
ger Freund Konftantinus Dukas. Deffen Wittwe heirathete 

* den griechifchen Feldherrn Romanus Diogenes, welcher erſt 
von den Seldfhufen gefangen, dann im Jahre 1071 vom 
den erzuͤrnten Griechen geblendet und abjefegt wurde. Sein 
unwuͤrdiger Stieffohn und Nachfolger Michael that nichts 
für die Verbeſſerung der traurigen Lage des Reiches; des⸗ 
bald empörten fi) gegen ihn, Nicephorus Botoniates im 
Dften und Nicephorus Bryennius im Weſten. Jener fchredte 
Michael fo, daß diefer ihm die Krone im Jahre 1078 übers 
ließ; und die weit gefährlicheren Nebenbuhler des neuen 
Kaifers, Nicephorus Bryennius und Bafllacius, bezwang 
der Neffe Iſaaks I, Alerius der Kommene. Hiedurch erhöhte 
ſich deffen Ruhm, während Botoniates an Achtung verlor, 
weil er nicht zum Siege mitwirkte und nur die graufame 
Beſtrafung uͤberwundener Gegner anbefahl. Eine Zeit lang 
wußten jedoch die Komnenen durch Geſchick und Nachgie⸗ 
bigkeit den Argwohn und die Eiferſucht des Kaiſers zu bes 
ſchwichtigen; dann wurden fie durch Hofraͤnke alles Ein—⸗ 
fluſſes beraubt und geriethen in perſoͤnliche Gefahr. Es 
blieb ihnen nur die Wahl zu ſiegen ober zu ſterben: und, 
da fie der Liebe des Volkes und der Soldaten vertrauten, 
und von ihrem Oheime Iſaak ein größeres Recht auf den 
Thron zu haben meinten, ald Botoniates; fo empoͤrten fie 
fih und gewannen mehre der vornehmſten und einflußreichs 
ſten Männer. Botoniates that nichts feiner Stellung wuͤr⸗ 
diges, fondern ging, des Alters und der Kinderlofigkeit ein _ 
gedenk, in ein Klofter. Doch hatte dieſer zu fpät gefaßte 
Entſchluß die Beſtuͤrmung Konftantinopels am erften April 
1081 nicht hindern koͤnnen; wobei fo viele Srevel und Vers 
wuͤſtungen ſtatt fanden, dag Alerius, aus innerer Zerknir⸗ 
hung oder um das Volk zu begütigen, öffentlich Kirchen 
buße that, vierzig Tage Yang mit einem Sade bekleidet um⸗ 
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1081. herging und, das Haupt nur mit einem Steine geftügt, auf 
bloßer Erde ſchlief. Hierauf gedachte er feiner Freunde und 
Anhänger und ſchuf neue Titel, Ehrenftelen und Abzeichen, 
um mit leichten Mitteln belohnen zu koͤnnen; er wandte fich 
mit großem Verſtande und außerordentlicher Thätigkeit zur 
Erneuung des Reiches. Niemand war fo herablaffend, ein= 
nehmend, zum Überreden geſchickt, fo kriegskundig und tap⸗ 
fer; aber bei aller Tapferkeit, blieb er doch liſtigen Auswes 
gen und kuͤnſtlichen Huͤlfsmitteln übermäßig geneigt. Wir 
bisfen inde bei Beurtheilung biefes Mannes keineswegs 
die auf ihn einwirkenden, ihn beflimmenden Umftände ver⸗ 
geflen und daß da wo bie Kraft ungenügend erfcheint, jene 
Nebenrichtung nicht unnatuͤrlich hervorteitt. Drei übermächs 
tige Feinde bebrängten damals zu gleicher Zeit das Reich: 
Petihenegen, Türken und Normannen. Wenige feiner Vor⸗ 
gänger und Nachfolger, würden in fo großen Gefahren 
nicht ganz unterlegen feyn. 

Robert Guiskard, welcher feing Herrſchaft fchon lange 
auch nach diefer Seite auszubreiten wuͤnſchte, begann bie 
Fehde mit den Griechen unter dem Vorwande: daß feiner 
Tochter Helena Bräutigam Konftantin, der Sohn des Kai 
ferd Michael *), auf Befehl des Nicephorus Botoniated ent: 
mannt worden ſey. Bei biefer Unternehmung vertraute 
übrigens Robert nicht bloß der Gewalt, ſondern wie fo 
oft auch der Lift. Ein griechifcher Mönch, Namens Rektor, 
begab fi) zu ihm (entweder aus eigenem Antriebe, oder 
“auf deſſen Ladung), wurde mit großen Ehrenbezeugungen 
als Kaifer Michael empfangen und wußte feine Rolle mit 
fo vielem Geſchicke zu fpielen, daß der größte Theil des 
Volkes dem. Vorgeben glaubte und aus dem allgemeinen 
Mitleide der Wunſch entfiand ihm zu helfen. Williger 
wurden igt bie Rüflungen der Flotte bei Hybrunt fortge: 
fest, das Heer bei Brundufium gefammelt und nur bie 


1) Gaufr. Malat. III, 18. Anna Comn. I, 26--29. Gaill, app. 
Iv, 2rı. 
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Rüdkunft des Grafen Raul abgewartet, welcher in Kon: 1081. 
fiantinopel von Nicphorus Botoniates die Wiebereinfegung 
Michaels und Genugthuung für die, der Helena mittelbar 
angethane Schmach verlangt hatte. Diefer berichtete aber 
nach feiner Ruͤckkehr: er habe den abgefegten Kaifer Michael 
zu Konftantinopel in Mönchökleivern gefeben, alfo fey der 
mit Robert herumziehende Grieche, ein Betrüger‘); es habe 
feit feiner Abreife Alerius I den Kaifer Nicephorus geftürzt, 
‚Helena befreit und Konftantinus zu den höchften Ehren er» 
hoben: alfo fey Fein hinreichender Grund zum Kriege mehr 
vorhanden. Über diefen Bericht, der feinen Wünfchen ganz 
widerſprach, zuͤrnte Robert fo heftig dag Graf Raul aus 
Zurcht entfloh ; doch wurde feine Ausfage theils nicht befannt, 
theild ftelte man den allgemeinen Grundfag auf: daß bie 
Griechen zu befriegen wären, weil fie der roͤmiſchen Kirche 
nicht gehorchten. Mit einer ſtarken See- und Land-Macht 
trat Robert den Bug an ?), eroberte Koryphus bie fe 
ftefte Stadt auf Korchra und landete dann in der Gegend 
von Glabiniga °). Sigelgayta feine Gemahlinn und fein 
älterer Sohn Boemund, begleiteten ihn; während ber juͤn⸗ 
gere Roger Burfa und der Graf von Loritelli, ben einheis 
miſchen Angelegenheiten vorftanben. 
Kaifer Alerius befand ſich ist in einer Übelen Lage: 
> ‚er hatte zwar das Reich gewonnen, aber es fehlte ihm an 
eihem tüchtigen Heere und an Gelde, es bebrängten ihn 
gleichzeitig mehre Feinde, und vielen Statthaltern durfte der 
neue Emporkömmling kaum vertrauen. So hatte Georg 
Monomachates, der in Illyrien befehligte, unter bem Löbli 
hen Vorwande daß er bem Nicephorus Treue ſchuldig fey, 


1) Anna Comu. I, 33. Giann. X, 5. Guill. Appul. 271. Hist. 
Sicula 768. 

2) Gaufr. Malat. u. Guill. App. haben 15 Schiffe und 1800 milites 
(Ritter?), Order. Vit. 10,000 Soldaten, Anna Comn. 150 Schiffe 
und 30,000 Soldaten; 15,000 hat Nortm. chronicon. J 

8) Acroceraunium, Im Mai 1081 war Robert noch in Salerno. 
Murat, antiq. V, 785. 
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1081. des Alerius Partei nicht ergriffen, aber eben fo wenig etwas 
Tuͤchtiges zur Erhaltımg des erften gethan; ja um feine 
Perfon nach allen Seiten zu fichern, ſchickte er auch Ges 
ſchenke an Michael und Bodinus bie Beherrfcher Dalma—⸗ 
tiens, und machte. Robert Hoffnung ihm Dyrrhachium zu 
verrathen. Einem fo vielzimgigen Manne durfte Alerius 
nicht an der bedrohteften Stelle feines Reiches den Obers 
befehl laſſen. Deshalb fandte er Georg Palaͤologos ab 
um jenen, beim Mangel anderer. Mittel, wo möglich in 
Güte zu verdrängen; ein Auftrag der bie größten Schwie- 
vigfeiten gehabt haben würde, wenn Monomachates mit 
Nachdruck widerfianden und nicht, von feinem Gewiſſen ge= 
ängftet, die Flucht ergriffen hätte. : Alle niederen Befehlö- 
haber fehloffen fich hierauf an bie neue Regierung an, und 
verfprachen bie größte Aufmerkfamkeit und Thaͤtigkeit. Da 
fie aber, ungeachtet aller Anftvengungen, eine Kriegsmacht 
zum Entfag von Dyrrhachium Feineswegs ſchnell herbeis 
ſchaffen Fonnten, fo fuchte man dem Herzoge anderwärts 
Feinde zu erwecken und durch Unterhandlungen Zeit zu ges 
winnen. Xlerius erließ Schreiben mit großen Verſprechun⸗ 
gen am unzufriebene italienifche Große, an Herbius ben 
Erzbiſchof von Kapua, an den Papft u.f.w. Einige ants 
worteten ablehnend, andere verlangten noch größere Bors 
theile; und wenn nun aud die Erwartung ber Griechen 
bier nicht überall fehlſchlug, fo trat doch die Hülfe Feineds 
wegs ſchnell genug ein. Am meiften hoffte Alexius zulegt 
von Heinrich IV, deſſen Gefinnungen gegen Robert befannt 
waren, Gefandte gingen zwifchen beiden Kaifern hin und 
wieder, -Käftchen -mit fchön gefaßten Reliquien, kriſtallene 
Becher und ähnliche Koftbarkeiten wurden nach Deutfchland 
geſchickt, anfehnlihe Summen !) unter. Vermittelung des 
‚nachherigen Biſchofs Burkard von Münfter wirklich ausge— 
zahlt und noch größere zu einem Heereszuge nach Italien 
perfprochen. “Aber auch von biefer Seite nahte erſt fpäter 


1) 140,000 vontonara, Anna Comn. II, 78. 
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die Huͤlfe und nur bie Wenekianer, welche normannifche 1081 


Herrſchaft auf griechifchen Küften für nachtheilig hielten, ruͤ⸗ 
fleten mit Nachdru und Schnelligkeit eine Flotte aus, 
Inzwiſchen hatte Boemund ſich im Junius 1081 Aus 
lons bemächtigt, und obgleich ein Sturm manches norman⸗ 
nifche Schiff befchädigte und ein großer Theil der Lebens: 
mittel verbarb ober verloren ging, fo half doch die eintre- 
tende Arnte bald allem Mangel ab, und Robert rüdte ge 
gen Dyrrhachium vor. Georg Paldologos ließ ihn über 
den Grund und die Abficht feiner Unternehmung befragen, 
und erhielt-zur Antwort ): der Herzog führe Michael den 
Kaifer zum Throne, und werde alle ihm erzeigten Unbilden 
rächen. Paldologos aber erwiederte: fobald er Michael den 
Kaifer zeige, ſollten die Thore geöffnet und ihm bie Stadt 
übergeben werden. Im kaiſerlichen Schmude, feierlich bes 
gleitet, unter bem Schalle aller Trompeten nahte igt ber 
angebliche Michael: ven Mauern; wurde aber mit allgemeis 
nem Spott und Gelächter empfangen, denn man erfannte 


in ihm einen ber geringeren Mundfchenten des Kaifers, 


Robert ließ fich durch den uͤbelen Ausgang biefes Verfuches 
nicht abfehreden, fondern vertraute feiner Macht; und viele 
Bewohner der umliegenden Gegenden blieben noch immer 
zweifelhaft, von welcher Seite der Betrug eigentlich gefpielt 
werde ). \ 
Doch feheiterten alle Anftrengungen des Herzogs an 
der, von Georg Palaͤologos trefflich geführten Vertheidigung 
Dyrrhachiums, und zwei, gegen bie vereinigte griechiſch⸗ 
venetianifche Flotte verlorne Seeſchlachten, Hunger und aus⸗ 
brechende Krankheiten, erzeugten in ben Griechen bie ge: 
gründete Hoffnung eines baldigen Unterganges ber Norman: 
nen. Zum Beweife feiner Ausdauer und daß er allein im 
Siege Rettung fehen wolle, Tieß dagegen Robert feine Schiffe 
und das Geräth verbrennen; welche Kühnheit jedoch wohl 
s . 
1) Anna Comn. IV, 88. 
2) Über den Tod bes falfchen Michael fiehe Dandolo 248. 
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1081. hart beftraft worden wäre, wenn Alexius, nach dem Rathe 
erfahrner Männer, alle Zufuhr von dem Meere her abge- 
ſchnitten, und nach der Landfeite jedem Einbruche durch fefte 
Stellungen und befonnene Vertheibigung gewehrt hätte. 
Statt deffen gab er ben heftigen Winfchen der Juͤngeren 
und feines, bunt zufammengefegten Heered nach, und wagte 
eine Schlacht. Griechen, Waräger, vor den Normannen 
entwichene Engländer, von Robert vertriebene Italiener, 
früher verfolgte Paulicianer, ja auch Türken fochten gegen 
Robert Guiskard '). Aber nur’ die Wardger und Alexius 
felbft gewannen Ruhm, in ber am 18ten Dftober 1081 
gefochtenen Schlacht. Jene warfen den einen Zlügel der 
Normannen, drangen aber dann zu weit vor, fo daß Si— 
gelgayta mit männlihem Muthe die Schaaren wieder eini= 
gen, jene umringen und faft vertilgen konnte. Daran reihte 
fich allgemeine Verwirrung, des Kaiferd Befehle dad nor 
mannifche Heer auch im Rüden anzugreifen, wurden nicht 
ausgeführt, an feiner Seite fielen mehre der erflen Griechen 
und er felbft entfam verwundet den nachfegenden Norman- 
nen faſt nur durch ein Wunder. Groß war bie Zahl der 
getödteten und gefangenen Griechen, groß die Beute. 
Dyrrhachium, obgleich aller Hoffnung des Entfages beraubt, 
‚hielt noch einen Sturm aus, und erft ald Robert den Ein 
wohnen Sicherheit des Beſitzes verfprochen hatte, entfchlofs 

1082. fen fie fi am 16ten Januar ?) 1082 zur Übergabe. Doch 
ſollen dabei die Vorftellungen eined Venetianerd oder Mel: 
fienferd von ſolcher Wirkſamkeit und folhem Nachdrucke ge: 


3) Wilh. Malmesb. 107. Orderic. Vital. IV, 508; VII, 641. 
Gibbon X, 164. Dandolo'248. Lupus Protosplata zu 1082. 

2) Diefen Tag hat Tommaso di Catania, bei Pellicia I, a. h. a, 
Rach Anna wollten die Benetianer und Melfienfer, welche in Dyrrha⸗ 
qhium wohnten, die Roth ber Belagerung nicht Hänger ertragen, doch 
ſchweigt fie vom Verrathe. Gaufred. II, 28 ſpricht vom Verrathe, 
und die Hist. Sicula 771 ftimmt faft damit überein. In Venedig fehte 
man ben Dogen ab, als fey er Miturheber bes Ungläde, 
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weſen feyn, daß einige Schriftfieler feiner als eines Ver: 1082. 


vätherd erwähnen. 

Alexius fammelte die Überrefte feines Heeres bei Zheſ⸗ 
ſalonich, warb in allen Landſchaften und ſuchte auf jede 
Weiſe den, durch die unverſtaͤndige Verſchwendung ſeines 
Vorgaͤngers erſchoͤpften Schatz wieder zu füllen, damit den 
Soldaten die Loͤhnung ausgezahlt werden koͤnne. Selbſt 
des Kaiſers Mutter, Frau und Verwandte ſandten ihren 
Schmuck, ihr Gold und Silber nach der Münze; ſelbſt die 
Kirchen und Geiftlichen mußten einen Theil ihrer Güter zur 
Rettung des Ganzen hergeben, obgleich nicht ohne heftigen 
Widerſpruch mehrer Einzelnen, Aber ehe diefe Mittel im 
Felde wirkfam werben Fonnten, hatten die Normannen Ka— 
ſtorea nach einer förmlichen Belagerung eingenommen !), und 
ſchwerlich würden die Griechen im Stande gewefen ſeyn 
ihren Zug gen Theflalonich zu hemmen, wenn nicht ein 
doppelter Grund Robert nach Italien zurüdgerufen hätte: 
nämlid die Empörung mehrer Städte und Edelen feines 
Reiches, und bie dringende Bitte Gregord VII, welchen 
Heinrich IV in der Engelöburg belagerte, Sogleich ‚übergab 
der Herzog ben Oberbefehl an Boemund und fegte, je 
doch nur mit geringer Begleitung, nach Italien über ?). 
Der Schreden feines Namens ging vor ihm her, und von 
allen Gegnern widerftand ihm nur Jordanus von Kapua, 
der, felbft tapfer und gefchidt, auch tapfere umd ges 
übte Soldaten anführte und Kaifer Heinrich IV gehuldigt 
hatte. Doc konnte dies Roberts Zug nad Rom um fo 
weniger ganz vereiteln, da ihm fein Bruder Roger aus Si: 
cilien zu Hülfe Fam ). Heinrich IV, von Alerius Nieder: 

1) Anna läßt, nicht unwahrſcheinlich, Kaftorea erft nad; Roberts 
Abreiſe einnehmen. 

2) Pagi feßt die Rüdkehr Roberts auf 1032. 

8) Anna Coma. V, Malespini 67. — Gaill. app. 274 giebt Ro 
berts Heer (wahrſcheinlich übertrieben) auf 6000 Keiter und 80,000 
ußgänger an. Gaufr. Malat. II, 37. Roms Einnahme fällt auf 


den Mai 1084 nad; Nortm. chron. Wenn aber Robert ſchon 1032 


588 Erfle Beilage oo. 


4084. lage und der Annäherung bes Herzogs unterrichtet, 
zog mit bem größten Xheile feines Heeres nad) dem 
obern Italien; "Robert aber lagerte brei Tage am tus⸗ 
kulaniſchen Wege, wahrfcheinlid um bie Gefinnungen der 
Römer zu erforfchen. Im der Nacht vom dritten zum vier= 
ten Tage überflieg ein Theil feines Heeres die Mauern nahe 
beim Thore des heiligen Laurentius; und ehe die Bürger 
BVertheibigungsanftalten treffen Tonnten, ja ehe fie den Ein= 
bruch bemerkten, hatten die Normannen den Papft befreit 
und jubelnd zum Iateranifchen Palafte geführt. Beſchaͤmt 

- und erzient über diefen Ausgang, erhuben die Römer drei 
Zage nachher unerwartet neue Fehde und die Normannen 
geriethen in große Gefahr, bis eine durch fie angeftiftete 
Feuersbrunft *) ſich vom coͤliſchen Berge und dem Lateran, 
bis zum Kapitol furchtbar verbreitete, und aͤngſtliche Sorge 
um den Verluft aller Güter, die Einheit und Ausdauer der 
angreifenden Römer flörte. Nunmehr mißbrauchten die Nor⸗ 
mannen ihre Überlegenheit auf eine fo arge Weife zum 
Plündern, Morden und jeglichem Frevel, daß Gregor VII, 
ob er gleich in biefem Augenblide die Übel zu mindern 
ſtrebte, ald mittelbärer Urheber von neuem aͤußerſt verhaßt 
warb und deshalb Robert zuerft nach Benevent, dann nad 
Salerno folgte. Welche Feftigkeit aber der Papſt ſelbſt in 
diefen ſchweren Zeiten gegen feinen Erretter bewies, als 
diefer Anfprüche machte welche den Rechten ber Kirche zu 
nahe traten, ift bereits an anderer Stelle 2) mit verbientem 
Lobe erzählt worden. 


zuruͤckkehrte, was that er denn bis 10847 Mac) Cola Aniello Pacca 
bei Pellicia I fcheint Roger erft 1082, und dann aud 1084 in 
Rom gewefen zu ſeyn. Simone de Leontino fegt (301) die Einnah⸗ 
me auf 1083. 

4) Donatus de Roma veteri et nora IV, 8, p.489. Orderic. 
Vital. 648. Man baute fi) ums Marsfeld und gegen die Tiber zu 
wieber an. Renazzi 16. Columpna mare 852 — 354. Vendettini 95. 
Leo Ostiens. III, 68. “ 

®) Seite 38. 
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Während der Abwefenheit feines Vaters, hatte Boe⸗ 1083, 


mund Joannina eingenommen '), dann aber vorfihtig fein 
Lager befeftigt und das Heer, welches fi durch griechifche 
Überläufer täglich verftärkte, fleißig geübt. Auch Alerius, 
der mit feiner Macht herbeizog, wollte Fein entfcheidendes 
Treffen wagen, fondern die Soldaten durch Meine Schar 
mügel zu größeren Kämpfen vorbereiten; bald aber ward er 
kuͤhner und verließ ſich auf geheime Anfchläge, welche zu 
feinem Unglüd an Boemund verrathen wurden. Zweimal 
geiff er an, und zweimal ward er, hauptfächlich durch die 
Überlegenheit der normannifhen Reiterei aus dem Felde ger 
ſchlagen; Boemund eroberte Pelagonia, Zrifala und bela- 
gerte Lariffe. Dahin eilte Alerius, deſſen Thaͤtigkeit mit 
der Gefahr wuchs. Aber obgleich Boemund hier in einer 
dritten Schlacht nicht fo entfcheidend fiegte, als in ben bei: 
ben erſten, weil der Kaifer durch einen gelegten Hinterhalt 
in deſſen Lager einbrach; fo hätten ſich doch wahrfcheinlich 
die Folgen gegen Alerius gewandt, wenn es ihm nicht ges 
lungen wäre, manche, ohnehin mit der Länge und ben Ber 
ſchwerden des Krieges unzufriebene Grafen in Boemunds 
‚Heere, durch Unterhandlungen, Verſprechen und Geſchenke 
zu gewinnen. Sie verlangten, daß ihr Verhaͤltniß guͤnſti⸗ 
ger geftellt und ihnen Sold ausgezahlt werde 2): denn bie 
Beit des unentgelblich zu Teiftenden Lehndienſtes mochte laͤngſt 
verfloffen, ober eine fo beſtimmte Abhängigkeit von Robert 
Guiskard, nicht einmal anerkannt feyn. Manche endlich 
wänfchten wohl lieber einen Kaifer zum Lehnöherren, als 
einen Mann der vor kurzem noch durchaus ihres Gleichen, 
und. nur durch ihren Beiftand fo ‚hoc, geftiegen war. Diefe 


1) Anna Comn. V, 107 und Murat. ann. fegen bie auf den Mai 


1088; aber bie Hist. Sicula 778, Roger Hoved. 710 und Suger vita 
Ludov. VI, 288 behaupten: Boemund habe Alerius an dem Tage 
gefchlagen, wo Robert die Römer beſiegte. Wilken Histor. Comn. 
endlich hat ben Mat 1082, 


2) Rad) Anna Coma. V, 115; VI, 128— 127. 
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1084, Stimmung, Mangel an Lebensmitteln im normannifchen 
Heere und ber Umftand, daß der, ohnedies verwundete Boe⸗ 
mund zu feinem Vater eilen mußte, machte es möglich, daß 
Alexius wiederum vorruͤcken und Kaſtorea erobern konnte. 

Deſto eifriger bereitete Robert einen zweiten Zug, nahm 
Buthrotum ein und hoffte Korfu, das von ihm abgefallen 
war, zu bezwingen. Die venetianiſch-griechiſche Flotte bes 
fiegte zwar, nachdem fie das Überfegen von Italien nicht 
hindern gekonnt, zweimal die Normannen *), warb aber 
dann in ihrer flolgen Sicherheit von Robert überfallen und 

1085. gänzlich gefchlagen. Korfu Fam ohne Mühe in feine 
Gewalt und täglich wuchſen feine Hoffnungen, als böfe 
Krankheiten das Heer ergriffen 2), denen auch Robert im 
zweiundſechzigſten Jahre feines Alters, am 17ten Julius 
1085 erlag °). Sein Tod erregte die größte Beflürzung, 
feiner dachte mehr ans Erobern, jeder nur an bie eigene 
Rettung; jaanftatt auf den größeren Schiffen nach Italien 

ſicher hinuͤber zu fegeln, verbrannte man diefe in kleinmuͤ⸗ 
thiger übereilter Verzweifelung, und entfchlüpfte furchtfam 
den Gefahren auf den Eleineren. Dyrrhachium wurde 
den Griechen jego verrathen, und fo ſah Alexius fein 
"Reich, mehr durch das Unglüd und Ungefchid der Feinde, 
als duch eigene Kraft befreit; Roberts Macht hingegen, 
welche genügt hatte, gleichzeitig zwei Kaifer zu befiegen, 
zerfiel duch den Unfrieven feiner Söhne. Roger Burfe 
wollte, mit Hülfe feiner Mutter Sigelgayta, den älteren Bru⸗ 


1) Im Rovember 1084 nad) Romuald. Salern. Im Januar 1085 
nad) Anonym. Barens. 

2) Johannes Columpna 854 b. 

8) Über die Zeit von Roberts Tode weichen bie Schriftfteller fehr 
ab: er ſtarb am Iten September 1084 nad) Gaufred. Malaterra II, 
42; am 18ten, 19ten, Loſten oder 2iften Julius 1085 nad Lupus 
Protospl., Nortm. chr., Hist. Sicula 773. Apud Casiopum insulam. 
Dandolo 252. Alberic. 180. Pagi zu 1085, c. 9 entfceibet ſich für 
den 17ten Julius. Er liegt begraben in Venoſa. Swinb urne 1,510, 
817. Stollberg III, 168. 
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der Boemund ganz von ber Erbſchaft auöfchliegen, weil er 1085 
nicht ebenbürtig fey 3); und ba jener Nachgeborne die Gunft 008 
feines Oheims Roger durch Abtretungen in Kalabrien ge, 109 
wann, fo mußte Boemund fid) mit Oria, Tarent, Hydrunt 

und Bari begnügen. Papft Urban beflätigte die neuen Thei⸗ 
ungen. Das Übergewicht normannifcher Macht „wandte fih 
feitdem von ber älteren Linie Robert Guiskards, zu ber fünz 
geven Rogers von Sicilienz welcher allmaͤhlich Tauromi— 
nium,.Agrigent, Butera, Noto, ja auch Syrafufä erober- 
te ?), Malta zinsbar machte und eine große Zahl befreiter 
Chriftenfflaven unter vielen Begünftigungen anfiebelte. Um 
die Zeit des erften Kreuzzuges war ganz Sicilien in feinen 
Händen. In firhlihen Sachen ließen die Päpfte den Nor- 
mannen große $reiheiten, weil fie ihrer Hülfe beburften. 
Das faft vergeffene römifche Recht Fam nur umter dem ge 
meinen Volke, und mehr als ein alter Gebrauch, denn ald 
Gefeß, zur Anwendung °); wogegen das longobardiſche 
Recht größeren Einfluß behielt, und das Lehnswefen all- 
mählih auch in den neu eroberten Landfchaften Eingang 
fand. Die Mönche von Monte Caffino waren überall thaͤ— 
tig und nad) damaliger Weife gelehrt; die Schule der Ärzte 
in Salerno gründete ihren Ruhm, und bie normannifchen 
Fuͤrſten forderten nachdrücklich und nicht ohne Erfolg zur 
Geſchichtſchreibung auf *). 


1) Gaufr. Malaterra IV, 4. Order. Vital, zu 1088. Boemund 
war ber Sohn Alberadens, die Robert adhuc privatus, eine uxor 
privata geheisathet hatte. Bonquet XII, 412. 

2) Rad) Simone Leontino 309 warb Syrakuſa 1085, nad Lu- 
pus Protospl. 1088 erobert. 

8) Giannone X, 11. 

4) &o waren Guillelmus Appulas, Gaufredus Malaterra, Ale- 
xander Telesinus dazu aufgefordert. 
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Die Legende von der heiligem Lanze zu Antiochien. 


Yır dem Zuge welchen die Chriften unter Anführung des 
feommen Herzog Gottfried von Bonillon, bed Grafen von 
Zouloufe und anderer Zürften antraten, um das heilige 
Land und Ierufalem aus den Händen der Ungläubigen zu 
befreien, gelangten fie nach Antiochien und belagerten bie 
Stadt. Nach fieben Monaten fah man jedoch noch Feinen 
Erfolg: die Angriffe ber Feinde, ber Mangel an Lebens- 
mitteln und ein furchtbares Erbbeben erzeugten große Noth 
im Lager ber Chriften. . 

Es war dafelbft unter ihnen Petrus, ein Pilger, arm 
und geringer Herkunft, aber fromm. Er konnte weder le 
fen noch ſchreiben; doch das Vaterunfer, den Glauben, 
das Gloria und bad Benediktus betete er mit einfachem 
Sinne, wie man es ihm-gelehrt hatte. Einfam ruhte biefer 
einft in feinem Zelte und rief in fchlaflofer Nacht, von großer 
Zurcht bedrängt: „Herr hilf, Herr hilf!" — Da traten 
zwei Mähner zu ihm mit leuchtenden Kleidern: ber ältere 
hatte ‚einen langen braunen Bart und ſchwarze durchdrin⸗ 
gende Augen; ber jüngere war ſchlanker, man mochte fein 
Antlig mit Feiner anderen Bildung vergleichen. Jener aber 
hub an: „ic. bin Andreas der Apoftel, fürchte dich nicht, 
fondern folge mir nad.” Der Pilger ftand vom Lager auf, 
jene beiden gingen voran zur Kirche bed heiligen Petrus, 
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Zwei Lampen brannten nur in bem weiten Gewölbe," und 
doch war es fo heil wie am Mittage. Der Apoftel ſprach: 
warte ein wenig,“ und ging hinweg. Petrus feste ſich 
an eine Säule auf die Stufen, welche vom Mittag ber 
zum Hochaltare führten; der jüngere Begleiter fand in der 
Berne, auch an ben Stufen bed Altars. Nach, einer Weile 
kam ber heilige Andreas Aus ber Tiefe hervor, trug eine 
Lanze in der Hand und fprad zu Petrus: „fiehe, mit bies 
fer Lanze ift die Seite geöffnet worden, aus welcher bas 
Heil gefloffen für alle Welt. Gieb Acht, wo ich fie vers 
berge, damit du..fie nach ber Einnahme Antiochiens dem 
Strafen von Toulouſe nachweifen koͤnneſt; zwölf Maͤnner 
muͤſſen graben, bis man fie findet. Jetzt aber verkünde 
dem Biſchofe von Puy: er möge nicht ablaffen von Er⸗ 
mahnung und Gebet, denn der ‚Herr fey mit euch. allen." 
Als der Apoftel fo gefprochen, führte er mit feinem Beglei⸗ 
ter ben Pilger Über die Mauern ber Stadt zuruͤck in fein 
Belt. Diefer aber wagte nicht zu dem Biſchofe zu gehen 
und das Gefchehene zu erzählen; fondern z0g nach Roja 
um Lebenömittel zu fammeln. Da erfchien ihm um bie 
Zeit wenn ber Hahn zum erften Male kraͤht, am erfien 
Tage ber großen Faften, wiederum ber Apoftel mit feinem 
Begleiter; ein heller Glanz füllte bad Zimmer. Jener fprach: 
„Detrus, ſchlaͤſſt du?“ Petrus antwortete: „nein, Herr, 
ich fehlafe nicht." — „Haft du gethan was ich dir befoh⸗ 
len?" fragte Andreas weiter. „Ich habe mich geflirchtet, 
(erwieberte der Pilger) „benn ich bin arm und gering, kei⸗ 
ner wird meinen Worten glauben.” Da fprach der Apoftel: 
„weißt du nicht, wie bie Armen und Geringen das Reich 
Gottes erwerben, yad hat euch nicht der Herr auserwählt 
zur Erlöfung feines Heiligthumes? Siehe die Heiligen felbft 
möchten ben Himmel verlaffen und Theil nehmen an eurem 
Beginnen. Gehe hin und thue was ich dir geheißen!" — 
Petrus zoͤgerte noch immer, er wollte gen Cypern fegeln; 
ein Sturm warf ihn zum Lande zuruͤck; er erkrankte, Waͤh⸗ 
rend deſſen war Antiodien eingenommen durch Hülfe chriſt⸗ 
I. Band. 38 
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lich gefinnter Bewohner: aber ein neues ‚Heer ber Türken 
belagerte nunmehr die Kreuzfahrer, und größere Noth ent= 
fand als je zuvor. Da erfchienen ‚jene zwei zum britten 
Male dem Pilger, und der Apoftel fprach: „Petrus, Petrus, 
du haft noch nicht verkündet was bir vertraut worden!” 
Diefer aber fagte: „o Here, erwähle einen Weiferen, einen 
Reicheren, einen Edleren; ich bin unwuͤrdig folder Gna⸗ 
de.’ — „Der (antwortete der Heilige) ift würdig, welchen 
ber Herr erwählet;, thue was bir befohlen warb, Damit 
die Krankheit von die weiche.” — Ernft war des Apofteld 
Blick, mild aber und wie von himmliſchem Lichte umfloffen 
das Antlig feines Begleiters. Da faßte Petrus Muth und 
ſprach: „wer ift bein Begleiter, der noch nimmer geſpro⸗ 
en hat? zu bem mich aber Liebe hinzieht und Sehnfucht, 
der mein Inneres Iöfet von jedem Zweifel, der meine Seele 
fült mit Vertrauen und himmliſcher Ruhe.” Der Apoftel 
antwortete: „du magft ihm nahen und feine Füße kuͤſſen.“ 
Petrus trat hinzu und -Iniete nieder; ba fah er blutige 
Male an den Füßen, er fiel auf fein Angeſicht und rief: 
„mein Herr und mein Gott!" — Es breitete Chriftus über 
ihn die Haͤnde, und verſchwand. 

Der Pilger verkuͤndete das Geſicht. Zwölf Männer 
gruben vom Morgen bis zum Abend, da zeigte ſich die 
Lanze. Durch ihre Wunderkraft geſtaͤrkt ſiegten die Chriſten 
über alle Feinde, und die Erzählung iſt aufbewahrt worden, 
damit ein kindlich Gemüth fi an dem erbaue, was ben 

- Berftändigen diefer Erde verborgen iſt. 
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Stammtafeln der chriſtlichen Herrſcher in Sprien und Palaͤſtina 





1 ‚Königreich Jeruſalem. 


Euſtathius TI von Boulogne. Hugo Graf von Ahetel. 
Ida von Lothringen. Melufine. 

—r — — — — —ñ 
1) Gottfried. 2) Balduin I. 8) Balduin IL Hobierna, 
— — —⸗ ‚Herebrand v. 

Serges. 
ö— EN — 
4) Meliſende. Aliſe. Hobierna. Manaſſes von 
Herges, Etatt: 


Bulfo von Anjou. Moemund IT Raimund II gelten während 


von Antiochien. d. Tripolis. garpuins ILL 
— — 3— — 
- Minderjaͤhrigk. 


— — * 
5) Balduin II. 6) Amalrich. 
— 2) Xgnes von Edeffa. 

b) Maria Komnena. 


Fur ee — —— 
9) Sibylla. 7) Balduin-IV, 10) Iſäbelle. 


a) Wilhelm v. Monrferrat. a) Humfried von Toron. 
b) Guido von Luflanan. b) Kontad von Montfercat, 
——— 


co) Heinrich von Champagne. 
d) Amalrid, von Luſignan. 
— — — — 
12) Maria. 15) Aliſa. Meluſine. 11) Amalrich. 
— 


8) Balbuin V. 


Sohann von Hugo v. Eur Boemund IV 
\ Bgienne, fignan. v. Antiochien. 


— — — — 
18) Jolante. 16) 8e inrig 18) Ifabelle, Maria trittihe 
Kaifer Friedrich II. Heinrid) v. Antiochien Recht ab an 
— — 11 Hugo. ——— 20) Karo. 
14) Konrad. 19) Hugo II, Anjou. 
—— 





21) Heinzid, 
38* 
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11. Zürftentyum Antiodien. 


Robert Guiskard. 
——— — N | 


1) Boemund I Emma 
Konftanze. Markgypf Wilhelm. 
— ——— — 
8) Boemund I 2) Zantreb 
Aliſa von Jerufalem, Gäcilie, fiehe Tripolis. 
———— — e e —— 


4) Konſtanze 
a) Raimund von Poitou. 
b) Rainald von Cpatillon. 


—— — 
5) Boemunb II. 
— — e 

Boemund ſtirbt vor dem 6) Raimund IL. 
. Bater. nn 
DT 8) Boemund IV. 
— 
7) Rupinus., 9) Boemund V. 

— i — 

10) Boemund VI. ‚Heinrich. 


III. Grafſchaft Edeffa. 


1) Balbuin I don Jeruſalem. 
2) Balduin II von Zerufalem. 
3) Soscelin I von Courtenay. 
4) Ioscelin IL 


5) Joscelin II, deſſen Schweſter Agnes heisathet den König 
Amalrich von Jeruſalem. 
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IV. Graffhaft Tripolis. 


Pontius, Graf von Touloufe. 
( 


1) Raimund I Wilhelm 
— J — 
3) Bertrand 2) Wirhelm 
— 


4) Pontius ‘ 
Cacilie, Tankreds Wittwe. 


| 


5) Raimund II 
‚Hobierna, Balduins II Tochter, 


— 


6) Raimund II. 


— — —— 


Gedrudt bei J. Brochaus in Leipzig. 
— —— —— 








